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-Allgemein wird anerkannt, dass die Winde die eigentlichen 
Träger des Klimas sind, dass ein richtiger Einblick in die Ge- 
setze der Vertheilung der Wärme und der Niederschläge ohne ge- 
naue Kenntniss der Windvertheilung unmöglich ist. Sie gewinnt 
daher auch für den Geographen besonderesinteresse, und dieser 
Umstand veranlasste mich, anemometrische Mittelwerthe zu sammeln, 
nach einem einheitlichen Princip zu bearbeiten und übersichtlich 
zusammenzustellen, um auf Grund derselben ein möglichst vollstän- 
diges Gemälde von der geographischen Vertheilung der unteren 
Luftströmungen zu entwerfen. Ich fand mich um so mehr dazu be- 
wogen, als die gegenwärtige Richtung der Meteorologie solchen 
statistischen Arbeiten nicht günstig ist. Das Klima ist vor dem 
Wetter zurückgetreten, die synoptischen Karten sind die Grundlage 
der eifrigsten Studien geworden; weniger das dauernde im Wechsel 
der meteorologischen Erscheinungen, das uns durch Durchschnitts- 
zahlen repräsentirt wird, als die Veränderung selbst und ihre Ge- 
setze werden untersucht. Unzweifelhaft ist es, dass wir dieser ver- 
änderten Richtung die werthvollsten Entdeckungen auf dem Gebiete 
der Physik des Luftmeeres zu verdanken haben ; aber der Geograph 
kann die Mittelwerthe nicht entbehren , da nur diese ein präciser 
Ausdruck für diis Klima irgend eines Landes sind. 

Die Sammlungen von Windbeobachtungen waren bis in die 
neueste Zeit bedeutend dürftiger, als die von Mittelwerthen anderer 
meteorologischer Elemente. Selbst B u c h a n ’ s epochemachende Ab- 
handlung : „The mean pressure of the atmosphere and the prevailing 
winds over the globe“ in den Transactions of the R. Society of 
Kdinburgh, vol. XXV, enthält wenig über 100 Stationen, und 
auch diese sind sehr ungleichniässig über die bewohnte Erd- 

Supan, LuflstrOmutigen. 1 
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fläche vertheilt. Häufiger als sonst ist es bei den Winden be 
liebt, Beobachtungen an mehreren Stationen zu Mittel werthen zi 
vereinigen, die dadurch nicht selten alle Realität einbüssen. L)ei 
gleiche Vorwurf trifit, wie wol kaum mehr bestritten werden dürfte 
die Lambert’sche Formel, die in älteren Sammlungen so oft ange 
wendet wurde. 

Dem lebhaft gefühlten Bedürfniss nach einer möglichst vollstän- 
digen Sammlung von Windbeubachtungen ist das Riesenwerk vot 
James Henry C offin: „The Winds of the Globe“, das vom Smith- 
sonian Institution 1875 herausgegeben wurde, wenigstens theilweis« 
gerecht geworden. Schon 1853 hatte C offin eine werthvolle Ar- 
beit über die Luftströmungen der nördlichen Hemisphäre veröflFent- 
licht; seitdem war er unablässig bestrebt, das Material zu vervoll- 
ständigen, und nach seinem Tode vollendete sein Sohn das wichtig« 
Werk und stattete es mit kartographischen Darstellungen aus, w'äh- 
rend der berühmte russische Meteorolog Alexander W o j e i k o fl 
einen erläuternden Text dazu schrieb, den er jetzt auch in deutschei 
Uebersetzung und theilweise neu bearbeitet in der Oesterreichischen 
Zeitschritt für Meteorologie veröffentlicht. 

Wenn ich mich trotzdem bestimmt fand, meinen, schon vor der 
Publication des Coffin’schen Werkes gefassten Plan auszuführen, so 
erklärt sich dies aus verschiedenen Gründen. Zunächst leiden 
Coftin’s Tabellen, trotz des in colossaler Weise darin aufgespeicher- 
ten Materials, an mehreren Mängeln. Hauptquelle sind sie nur für 
die Vereinigten Staaten von Nordamerika und für die Meere, da- 
gegen ist Europa ziemlich stiefmütterlich behandelt. Auch werden 
die Beobachtungen so wiedergegeben, wie sie der Verfasser fand, 
sind also nicht unter einander vergleichbar, wenn man von der 
mittleren Windrichtung nach der verbesserten Lambert’schen Formel 
absieht, die überall hinzugefugt wurde. Endlich hat Coffin alles 
aufgenommen, was er vorfand, häufig auch Zahlen, die wegen der 
kurzen Beobachtungszeit völlig werthlos sind. Auch werden Sta- 
tionen nach einer sehr oberflächlichen Methode, nämlich lediglich 
nach der politischen Begrenzung zu Mittelwerthen vereinigt, und 
viele dieser Zahlen von zweifelhaftem Werthe gingen in WojeikofFs 
Text über. 

Trotz dieser Mängel würd aber Coffin’s Sammlung stets ein 
Quellenwerk ersten Ranges bleiben. Es blieb nur übrig, 
dieselbe durch eine zweckentsprechende Bearbeitung brauchbarer 
zu machen, und dieser Aufgabe habe ich mich unterzogen. 

Bei der Anfertigung meiner Tabellen ging ich von folgenden 
Grundsätzen aus: 
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1) Im Allgemeinen wurden nur Stationen mit genügend langer 
Beobachtungszeit aufgenommen. Als Minimum der letztem setzte 
ich für die Tropenzone 3, für die höheren Breiten 5 Jahre fest. Von 
diesen Stationen wurden alle, sofern die Beobachtungen in unserem 
Jahrhundert angestellt wurden, und soweit sie mir zugänglich waren, 
den folgenden Tabellen einverleibt, auch wenn sie dicht bei ein- 
ander liegen und den gleichen Windtypus besitzen. Eine Zusammen- 
fassung mehrerer Stationen vermied ich, so gut es sich auch in 
einigen Fällen hätte thun lassen, weil bei diesem Verfahren indivi- 
duelle Willkür niemals völlig auszuschliessen ist. 

Nur ausnahmsweise wurde von der obigen Regel Umgang 
genommen und fanden auch kürzere Beobachtungsreihen Auf- 
nahme. 

Es sei hier auch noch bemerkt, dass auf die Zahl der täglichen 
Beobachtungen keine Rücksicht genommen werden konnte, weil sie 
in zahlreichen Fällen nicht angegeben war. Dass dieses Moment 
wegen der täglichen Periode des Windes *) von Wichtigkeit ist, hat 
kürzlich Hellmann nachgewiesen; und ich sehe mich daher leider 
genöthigt, auf einen Mangel meiner Tabellen aufmerksam zu machen. 
Doch glaube ich, dass derselbe nicht so schwer ins Gewicht fällt, 
da wol nur an wenigen Stationen nur einmal täglich beobachtet 
wurde. 

2) An Beobachtungen auf dem Meere sollte man, streng ge- 
nommen, die Forderung stellen, dass dieselben wenigstens soviel 
Tage umfassen, als die gewählte Zeiteinheit (in unserem Falls die 
meteorologische Jahreszeit) enthält. Bei solcher Beschränkung hätte 
man aber kaum eine Windkarte der Ozeane zeichnen können, und 
ich sah daher, wenigstens für die beiden Hauptjahreszeiten, von der- 
selben ab, habe es aber dann stets durch ein Sternchen erkennbar 
gemacht (z. B. W *). 

3) In einigen Fällen (im Ganzen 31) combinirte ich zwei oder 
mehrere Beobachtungsreihen einer Station, aber nur wenn sie hin- 
längliche Uebereinstimmung zeigten. Das Verfahren, das ich dabei 
einschlug, macht folgendes Beispiel klar. Ist in der ersten Beob- 
achtungsreihe von a Jahren die relative Häufigkeit der Nordwinde, 
nach Procenten berechnet, n, in der zweiten von b Jahren so ist 

. . , ^ an -\- bn‘ 

sie m der Oombmation = 

o -f- 0 



’) Vgl. Uellmaun in d. Oesterr. Ztsch. f. Met., Bd. XII, S. 241; und 
Hann in d. Sitz.-Ber. d. Wiener Akad. 1879, Januar-Heft. 

1 * 
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4) Als Zeiteinheit wählte ich die meteorologische Jahreszt 



Nordhemisphäre 

December — Februar Winter 

März — Mai Frühling 

Juni — August Sommer 

September — November Herbst 



Südhemisphäre 

Sommer 

Herbst 

Winter 

Frühling. 



Der Monat ist allerdings eine bessere Einheit, aber eine 
wäre dann die Zahlenmenge beträchtlich angeschwollen, andere 
hätte eine Gleichförmigkeit nicht erzielt werden können. Ja 
mittel wurden nicht berechnet, da sie bei geringer jahreszeitl 
Schwankung sich eng an die Durchschnittszjihlen für die Ja 
Zeiten anschliessen , im entgegengesetzten Falle aber nur ein 
straktes Bild gewähren. 

5) Die Häufigkeit der Winde ■wurde ohne Ausnahme 
Procenten umgerechnet*). Die Calmen wurden nicht e 
zogen, da sie nur bei verhältnissmässig wenig Landstationen 
gefügt sind. 

6) Alle Angaben nach dem 16- oder 32-theiligen Horizont 
zu gehören z. B. alle Beobachtungen auf dem Äleere) wurder 
den 8-t heiligen reducirt, und zwar nach der fast allge 

üblichen Methode (z. B. N.' = N. •+- + 

Die sub 4 — 6 angeführten Regeln haben die unmittel l 
Vergleichbarkeit der in die Tabellen aufgenommenen E 
achtungen zur Folge. 

Es ist in letzter Zeit manchmal die Forderung aufgestellt woi 
dass man in jede Windtabelle auch die Windstärke aufnehmen m 
etwa in der Weise, dass man die Häufigkeit mit der Stärke mul 
zirt und die Produkte dann nach Procenten urarechnet. Abges 
davon, dass dann wol die meisten Stationen hätten ausgeschk 
werden müssen, ist auch die Windstärke an und für sich ein 
ment von geringer klimatologischer Bedeutung; und Tabellen, i 
obiger Methode berechnet, würden häufig ein ganz unrichtiges 
geben. Der SW.-Monsun an der pacifischen Küste von Gen 
amerika ist z. B. so scfövach, dass man ihn kaum als Wind 
zeichnen kann, und doch ist er von immenser klimatischer Wiel 
keit, da er die Niederschläge bringt. 



') Wenn bereits nach Procenten umgerechnete Beobachtungen ai 
nominen tviirden, so habe ich dies durch ein Sternchen nach der betreffe 
Zahlenreihe kenntlich gemacht. 
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Ich gebe im Folgenden eine kurze Uebersicht der in diesem 
uche enthaltenen Windstationen. 







Vollständige Beobachtungen : 














Beobachtungsdaüe 


ir 




ÜUTollstän- 






unter 


5— 


10- 


20— 


50- 


über 




dige Beob- 


Total- 




5 J. 


10 J. 


20 J. 


50 J, 


100 J. 


100 J. 


Summe 


achtungen 


Summe 


iropa 


11 


169 


138 


6U 


4 


1 


383 


— 


383 


frika 


5 


7 


y 

V» 


— 


— 


— 


15 


_ 


15 


)ien 


30 


28 


12 


2 


— 


— 


72 


1 


73 


ustralien 


7 


6 


1 


— 


— 


— 


14 


— 


14 


idamerika 


4 


4 


— 


1 


— 


— 


9 


— 


9 


ordamerika 


14 


113 


96 


80 


1 


— 


254 


2 


256 


riiiiland u. ozean. 




















Inseln 


11 


11 


4 


— 


— 


— 


26 


— 


26 


andstationen 


82 


338 


254 


93 


5 


1 


773 


3 


776 


tlantischer Ozean 


73 















73 


125 


198 


acifischer Ozean 


59 


4 


— 


— 




— 


63 


284 


347 


idischer Ozean 


55 


3 


— 


— 


— 


— 


58 


134 


192 


iktisches Gebiet 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 




7 


ntarktisches Ge- 




















biet 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


7 


7 


eübachtungen auf 




















dem Meere 


187 


7 


— 


— 


— 


— 


194 


557 


751 


nmme 


269 


345 


254 


93 


5 


1 


967 


560 


1527. 



Die maritimen Beobachtungen wurden ausnahmslos Coffin ent- 
lommen, von den Landstationen dagegen nur 428. Am meisten 
rar Europa der Vervollständigung bedürftig, da nur 140 Coffin’sche 
'tationen meinen Anforderungen entsprachen, und mehrere neuere 
•ammlungen berücksichtigt werden mussten. Die Winde von 61 
österreichischen und 35 nordamerikanischen Stationen wurden von 
»ir nach den Originalbeobachtungen berechnet, und die Resultate 
i’crdtn hier zum ersten Male publizirt. 

Unzweifelhaft sind auch meine Tabellen noch unvollständig, 
her was fern von den grossen Centren geleistet werden kann, 
.'laube ich gethan zu haben. Das Hauptverdienst gebührt in erster 
-•inie aber nicht mir, sondern dem Direktor der meteorologischen 
entralanstalt in Wien, Professor Dr. Julius Hann, ohne dessen 
iherale Unterstützung wol die meisten Quellen mir unzugänglich 
'thlieben wären. Ihm sei hiermit öffentlich der wärmste Dank aus- 
.'«sprochen. — 

Was den Text betrifft, so könnten manche meinen, derselbe 
nach den beiden ausgezeichneten Darstellungen der irdischen 
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Windvertheilung von Wojeikoff im 38. Ergänzungsheft zu Peter- 
mann’s Mittheilungen („Die atmosphärische Circulation“ , 1874, mit 
1 Kegen- und 2 Isobaren- und Windkarten) und in Coffin’s Werk 
eigentlich überflüssig. Ich glaube indess manche neue Gesichts- 
punkte aufgestellt, einiges berichtigt und das System der unteren 
Luftströmungen detaillirter auseinandergesetzt zu haben, als es 
Wojeikoff gethan und wol auch beabsichtigt hat. Auf die klima- 
tischen Beziehungen der Winde ging ich nur dann ein , wenn ich 
etwas neues zu sagen wusste, besonders suchte ich den Nachweis 
zu führen, dass Monsunregen undTropenregen identische 
Erscheinungen sind. Wojeikoff’s erstgenannte Arbeit wird also 
durch vorliegendes W’erk keineswegs überflüssig gemacht. 

Von den beigegebenen Windkarten kann ich behaupten, dass 
sie vollständiger und übersichtlicher sind, als das bisher gebotene, 
selbst als die beiden Karten, die Mohn in seinen „Grundzügen der 
Meteorologie“ veröffentlichte. Auch in meine Darstellung sind nur 
die vorherrschenden Winde aufgenommen , aber dieselben re- 
präsentiren in den meisten — nicht in allen — Fällen das ganze 
Windsystem der betreffenden Lokalität, wenn ihnen speziell auch 
nur ein kleiner Procentsatz zukommt. Die eingezeichneten Januar- 
und Juli-Isobaren, die die winterliche, beziehungsweise sommerliche 
Luftdruckvertheilung am schönsten zum Ausdruck bringen, sind 
eine Combination der Darstellungen Woj eikoff’s^), Mohn’s*!, 
Hoffmeyer’s®), und Stelling’s^); nur stellenweise erlaubte ich 
mir eine kleine Verrückung der Curven, wenn die Windvertheilung 
dieselbe erforderte. Im Vorhinein muss aber zugestanden werden, 
dass die vorhandenen Isobarenkarten der ganzen Erde noch sehr 
mangelhaft sind. 

') 38. Ergänzungsheft zu Petermann’s Mittb. — *) GrundzUge der Meteor., 
II. Auf!., Berlin 1869. — *) Oesterr. Ztsch. für Meteor., Bd. XIII, S. 337 und 
Karte 1. — *) Repert. f. Meteor., Bd. VI, No. 11. 
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I. Die ältere Windtheorie und deren Auflösung. 

V ou der ältern Windtheorie, als deren eigentlicher Schöpfer 
D o V e zu bezeichnen ist, giebt S c h m i d in seinem trefflichen Lehr- 
buch der Meteorologie (Leipzig 1860) eine umfassende Darstellung 
(S. 562 flf.), der nichts mehr hinzuzufügen ist. Von Interesse ist es, 
die Entwicklungsgeschichte der Dove’schen Theorie zu verfolgen, da 
sie uns zunächst die Mittel an die Hand giebt, den W erth der letztem 
zu prüfen. Hauptquelle für dieses Studium sind Dove’s „Meteoro- 
logische Untersuchungen“, Berlin 1837, eine Sammlung meist vorher 
in Poggendorfs Annalen veröffentlichter Aufsätze. 

Aus zahlreichen thermischen und barischen Windrosen schliesst 
Dove, dass die aussertropischen Breiten von zwei fundamentalen 
Luftströmungen beherrscht werden, von denen er den einen, den 
warmen, feuchten und leichten, den Aequatorial- , den andern, 
kalten, trockenen und schweren, den fPolarstrom nennt. Beide 
fliessen neben einander, und verdrängen sich zeitweise im Sinne 
seines bekannten Drehungsgesetzes. Er citirt hierauf eine Reihe 
von Beobachtungen der jährlichen Häufigkeit der verschiedenen 
Windrichtungen, und findet in den meisten zwei Maxima ausge- 
prägt: NE. oder E. (Polarstrom), SW. oder W^. (Aequatorialstrom), 
und zwischen diesen beiden eine regelmässige Ab- und Zunahme *). 
Ein gleiches Resultat ergieht sich bezüglich der-Dauer jedes einzel- 
nen Windes aus den Beobachtungen zu Hamburg. NE. (E.^ und 
SW. (AV.) nennt er mit Howard die Monsune unserer Gegenden i 

') Kämtz hat in seinem Lehrbuch cl. Meteorologie (1831, 1. Bd.) diese 
Tabelle erweitert. 
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alle übrigen Winde sieht er nur als Uebergangserscheinungen dieser 
beiden Hauptströmungen an. 

Dove erörtert hierauf das Gesetz der Passate, indem er Had- 
ley’s 1735 vorgetragene Theorie erweitert und vertieft, und bespricht 
endlich den obern Strom oder Antipassat, der auf hohen Berggipfeln 
der Passatzone, besonders auf den canarischen Inseln wiederholt be- 
obachtet wurde. 

Wichtig ist nun folgende Stelle, die sich unmittelbar an die an- 
geführten Untersuchungen anschliesst: „Aus der Gesammtheit der 
in früheren Abschnitten betrachteten Phänomene hat sich das Resul- 
tat ergeben, dass die Witterungserscheinungen unserer Gegenden 
vorzugsweise durch zwei abwechselnd sich verdrängende Luftströme 
bedingt werden, einen südlichen und einen nördlichen, von denen 
der erstere in seiner ausgeprägtesten Eigcnthümlichkeit als der 
zurücktiiessende obere Passat demnach angesehen werden könnte. 
Es liegt nun wol nahe, den nördlichen Strom mit dem 
untern Passat in Verbindung zu bringen, und anzu- 
nehmen, dass, da doch nicht immer ein Abfluss von den Tropen 
stattfinden kann, jener untere Strom (der Passat) nichts 
anderes sei, als der Zufluss aus der temperirten Zone 
(von den Polen ist also noch nicht die Rede) in die tropische, 
damit das, was durch Abfluss verloren geht, wieder ersetzt werde.“ 
(S. 272.) 

Dove betrachtet also zuerst die Winde der gemässigten, dann 
die der heissen Zone, und bringt endlich beide durch eine Hypo- 
these in Verbindung. 

Wie sehr er sich des hypothetischen Charakters seiner Ansicht 
bewusst ist, beweisen auch folgende Worte (S. 296): „Giebt man aber 
zu, dass die meteorologischen Erscheinungen des Südstroms für 
seinen Aequatorial Ursprung sprechen, und zeigt ausserdem 
die Erfahrung, dass die mittlere Windesrichtung in einem Theile 
der gemässigten Zone, wo wir Beobachtungen besitzen, eine süd- 
westliche ist, so muss man annehmen, dass irgendwo das Um- 
gekehrte stattfindet, und ich habe früher die Vermuthung aus- 
gesprochen, dass dies im Innern der Continente der Fall sein möge.“ 
Hann hat in seinen „Untersuchungen über die ^^’inde der nörd- 
lichen Hemisphäre“ *) dieses nachzuweisen gesucht. 

Dove theilt somit die Erdoberfläche in 2, beziehungsweise 3 
Windregionen ein: 

1) Die Tropenzone, 



’) Sitz -Ber. d. Wiener Akad., 1869 und 1871. 
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a) Passatregion: Nur Polarströme an der Oberfläche, keine 
ollständige Drehung. 

b) Monsungegenden: Jährlich einmaliger Wechsel der beiden 
juftströme, also nur eine vollständige Drehung. 

2) Die gemässigte (und vielleicht auch die kalte) Zone: Polar- 
ind Aequatorialstrome neben einander, die eigentliche Region der 
tVinddrehung. 

Dove hat somit zuerst in das chaotische Wirrwar der Wind- 
)eobachtungen Ordnung und Gesetz gebracht und die verschiedenen 
lewegungserscheinungen des Luf’tmeeres durch eine geistreiche 
Hypothese in Beziehung zu einander gesetzt. Aber es erging der 
etztern, wie so vielen wissenschaftlichen Voraussetzungen : sie wurde 
•asch zum Dogma. Kaum einer hat mehr dazu beigetragen, als 
Mühry*); und da Dove nur über ein verhältnissmässig kleines 
Beobachtuugsmaterial verfügte, so mussten nun alle neueren Er- 
fahrungen, so gut es eben ging, der für unfehlbar erklärten Theorie 
mgepasst werden. Um die ganze Erde wurde ein ununterbrochener 
äquatorialer Calmengürtcl gelegt, und zwischen diesem und den 
Kältepolen eine stetige Luftcirculation eingeleitet, so dass es auf 
det Erde eigentlich nur zwei Winde gab: Passat und Antipassat. 

Zu welchen Consequenzen das starre Festhalten an diesem 
Glaubensartikel führen kann , beweist Fig. 41 in dem sonst trefi- 
lichen Lehrbuch der Klimatologie von Lorenz und Rothe (S. 237), 
wonach ganz Russland, Skandinavien und Westeuropa im Winter 
von polaren, vom asiatischen Kältepol ausgehenden Luftströmen be- 
strichen wird, während thatsächlich gerade das Umgekehrte der 
Fall ist. 

Indess hat schon Dove zum Theil seine Theorie durchbrochen, 
indem er in seinem oben angeführten Werke die winterlichen NW.- 
Winde von Nordamerika durch den Gegensatz des erkalteten Landes 
und des benachbarten, wärmern atlantischen Ozeans erklärt. Damit 
wird aber auch ausgesprochen, dass die Aspiration nicht bloss in 
der Richtung der Meridiane, sondern auch in der der Parallelkreise 
wirken kann. 

Indess wurden schon frühzeitig einige Meteorologen auf schwache 
Seiten der Theorie aufmerksam. Zu erwähnen ist hier das schon 
genannte Lehrbuch von Schmid, §§ 557, 558 und 561. Schon die 
Häufigkeit der Windstillen in der gemässigten Zone bereitet der 



*) In zahlreichen Aufsätzen, z. Th. zusammengefasst in dem Werke 
„Unterzuchungen über die Theorie und das allgemeine geograph. System 
der Winde“, Göttiugen 1S69. 
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Theorie Schwierigkeiten, und wird von derselben sehr oberflächlich 
und gezwungen als eine Stauungserscheinung der beiden funda- 
mentalen Luftströme erklärt. Wojeikoff löst den Passat vom 
Polarstrom los, indem er nach weist, dass zwischen der Polar- und 
Aequatorialgrenze des Passates nur ein geringer Temperaturunter- 
schied besteht, während echte Polarströme die Temperatur der 
Tropenzone, wo sie diese erreichen (z. B. .Südchina im Winter, die 
Nortes des mexikanischen Golfs) bedeutend erniedrigen *). Anderer- 
seits erklärt Hann die Ansicht, dass der SW.- Wind unserer Gegen- 
den den grössten Theil seines Wasserdanipfgehaltes aus der äqua- 
torialen Calmenzone mitbringe, für unhaltbar. „Bei der niedrigen 
Temperatur, die er in den hohen Regionen über dem Passat haben 
muss, kann er auch dampfgesättigt nur einen so geringen Wasser- 
gehalt haben, dass er auf die Erde herabsinkend ohne Wasser- 
zuschuss von unten nur mit grosser relativer Trockenheit anlangen 
könnte.“ „Wenn aber der Stoff zu den reichlichen Niederschlägen 
unserer SW.- und W. -Winde in dieser Weise (in der Form von Eis- 
nadeln der Cirrusvvolken , nach Mühry) aus der Calmenzone oder 
aus den Tropen überhaupt stammen sollte, so müsste die obere 
W.-Slrömung über der Passatzone den Himmel mit einer dichten, 
finstern Cirrostratusschicht bedecken, während umgekehrt die Passat- 
gürtel die heitersten Regionen der Erde sind^).“ Damit entfällt aber 
auch der Hauptgrund für die Annahme, dass unsere sogenannten 
Aequatorialwinde ihren Ursprung in dem äquatorialen Calmengürtel 
haben, oder, wie man früher sagte, dass sie der ,\ntipassat sind. 

Damit ist aber die Dove’sche Windtheorie eigentlich schon auf- 
gelöst, denn das Wesen derselben besteht ja eben darin, dass sie 
die Ötrömungserscheinungen der Tropenzone mit denen der ge- 
mässigten durch Passat und Polarstrom , Antipassat und Aequa- 
torialstrom zu verknüpfen sucht. 

Die folgenden Betrachtungen werden überdies ergeben , dass 
ebensowenig ein ununterbrochener Calmen- als ein ununterbrochener 
Passatgürtel die Erde umzieht. W^ir müssen nämlich den Begriff 
des Passates im Scemannssinn auffassen, wobei nicht bloss die Rich- 
tung, sondern auch der Grad der Stetigkeit entscheidend ist. Aber 
selbst, wenn man von letzterem Moment absieht, entspricht Mühry ’s 
Theorie nicht den faktischen Verhältnissen. Die anticyklonische 
Bewegung in den Passatgegenden und der rückläufige Passat sind 
durch jene Theorie nicht zu erklären. 

‘) Oesterr. Ztscli. f. Meteor., Bti. VII, S. 177. — Ebendaselbst Bd. IX, 
S. .342. 
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Von jeher haben aber die Wirbelstürme den Anhängern 
der Dove’schen Hypothese die grössten Schwierigkeiten bereitet. 
Noch 1869 nennt Mühry die Erscheinungen der tropischen Cyklonen 
..exceptionell und monströs“ ^). Zwar versuchte Dove auch diese ge- 
mäss seinen Ansichten über die allgemeine Luftcirculation zu er- 
klären, aber diese ältere mechanische Sturmtheorie kann schon lange 
als widerlegt gelten *), denn sie lässt uns über die Ursachen zahl- 
reicher Erscheinungen im Dunkeln , verwickelt sich in Wider- 
sprüche — wie namentlich Reye nachgewiesen — und ist endlich 
gezwungen Wettersäulen und Wirbelwinde in unnatürlicher Weise 
von den Wirbelstürmen zu scheiden. Endlich ist die Thatsache, 
dass auf unserer Hemisphäre Orte im Norden eines nach E. fort- 
schreitenden Barometerminimums stets eine Winddrehung im ent- 
gegengesetzten Sinne des Dove’schen Gesetzes erfahren, durch die 
mechanische Sturmtheorie nur gezwungen und ungenügend zu erklären. 

Von der modernen oder physikalischen Sturmtheorie ist am 
Ende auch der Sturz der ältern Windtheorie ausgegangen. Denn 
die Stürme haben, namentlich für ein seefahrendes Volk, unmittel- 
bare praktische Bedeutung, und das Studium ihrer Erscheinungen 
musste daher viel lebhafter betrieben werden als das des allge- 
meinen Kreislaufs der Luft , bei deren Theorie man sich ohne 
directen materiellen vSchaden einige Zeit begnügen konnte, da sie 
im Grossen und Ganzen zu befriedigen schien. Und glücklicher 
Weise wurde das Studium der Stürme praktisch in Angriff ge- 
nommen, indem man synoptische Witterungskarten entwarf, 
von denen man einige der wichtigsten Gesetze unmittelbar ablesen 
konnte. Dazu gehören vor Allem die beiden Grundgesetze 
der modernen Windtheorie: 

1) Das Buys-Ballot’sche Gesetz: Die Luft strömt von 
der Gegend höhern Luftdruckes zur Gegend niedern Luftdruckes 
und wird dabei durch die Erdrotation auf der nördlichen Hemi- 
sphäre nach rechts, auf der südlichen nach links abgelenkt. 

2) Das Stevenson’sche Gesetz: Die Windgeschwindigkeit 
wird bedingt durch ' den barometrischen Gradienten (mit anderen 
Worten: je dichter die Isobaren, desto grösser die Windgeschwin- 
digkeit). 

Es verdient übrigens hervorgehoben zu werden, dass Buys- 
Ballot nicht der erste Entdecker des nach ihm benannten Gesetzes 



*) Geogr. System d. Winde, S. 215. — 2) Reye, Wirbelstürme, Tornados 
and Wetters.äuleu , S. 151; vgl. auch Hann in der Oesterr. Ztsoh. f. Meteor., 
Bd. X, S. 81. 
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ist, denn vor ihm hatten schon Espi und Coffin') in Amerika, 
E r m a n und D i p p e *) in Deutschland ähnliche Ansichten ausge- 
sprochen, die aber keine Beachtung fanden, Buys- Ballot gebührt 
dagegen das Verdienst, sein Gesetz, das er jedenfalls auch selbständig 
fand, zur Grundlage der gesammten Witterungskunde gemacht zu haben. 

Längere Zeit gingen indess die neue Sturm- und die alte Wind- 
theorie unvermittelt neben einander her. Indem man die Stürme 
als unperiodische und lokale Phänomene auffasste, glaubte man die 
Dove’sche Hypothese von den allgemeinen Luftströmungen beibe- 
halten und trotzdem das Ballot’sche Gesetz annehmen zu können ®). 
Allein Sturm und Wind sind ja nicht wesentlich, sondern nur 
graduell verschiedene Dinge; was für das eine Gesetz ist, muss es 
auch für das andere sein. Auch herrscht ja selten in der ganzen 
Cyklone Sturm, bei den europäischen beispielsweise meist nur im 
südwestlichen Quadranten ^). Wenn wir endlich die synoptischen 
Witterungskarten, beispielsweise die von Hoffmeyer, aufschlagen, 
so finden wir Tag für Tag barometrische Minima, die vom atlanti- 
schen Ozean oder von Amerika nach dem Osten ziehen, andere, die 
in Europa oder an dessen Grenzen entstehen, und diese Minima 
von kreisförmigen oder elliptischen, mehr oder minder regelmässigen 
Isobaren umgeben ; und andererseits Eegionen hohen Luftdruckes, die 
ebenfalls nicht constant bleiben, wenn auch ihr Beharrungsvermögen 
grösser ist, als das der Depressionen. Von den Gebieten hohen 
Barometerstandes strömt die Luft aus, um nach den Minimis hin- 
zufliessen, und die Winde umkreisen die letzteren im Sinne des 
Ballot’ sehen Gesetzes. Wo örtlich die Isobaren sich dichter drängen, 
da gewinnt die Strömung an Intensität, der Wind wird zum Sturm. 
Mit Einem Worte, was Ausnahme schien, wird zur Regel: 
das Phänomen der allgemeinen und periodischen 
Gleichgewichtsstörungen der Atmosphäre in unseren 
Breiten setzt sich zusammen aus einer Reihe von 
Detailphänomenen, denen man früher einen lokalen 
und unperiodischen Charakter vindicirte. 

Indem Buchan die mittlere Vertheilung des Luftdruckes über 
die Erdoberfläche tür die einzelnen Monate zeichnete, konnte er 
nachweisen, dass die vorherrschenden Winde ebenso dem 
Ballot’schen Gesetz gehorchen, wie die Winde der täglichen 
Witterungskarten. Damit war die Sturmtheorie zur allge- 

*) Coffin, The Winds of the Globe, S. 660. — *) Oesferr. Ztsch. f. Meteor., 
Bd. XIII, S. 374. — ”) Z. II. in der Allgemeinen Erdkunde von Hann, Hoch- 
Btetter und Pokorny, 1875. — *) Nach Spiudler, Oesterr. Zeitsch. für 
Meteor., Bd. XIII, S. 170. 
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meinen Windtheorie geworden, und die Herrschaft der Hypo- 
these, dass die Luft in einem beständigen Kreislauf zwischen dem 
Aequator und den Polen begriffen sei, für immer gebrochen. 

Wie Meldrum die mechanische und physikalische Sturmtheorie, 
so wollte C o 1 d i n g die alte und neue Windtheorie mit einander versöh- 
nen '). Wenn ein Aequatorialstrom (SW.) im Osten eines Polarstroms 
(NE.) fliesst, so muss zwischen beiden eine Luftdruckverminderung 
entstehen, da sich beide unter dem Einfluss der Erdrotation von ein- 
ander zu entfernen streben ; umgekehrt muss der Luftdruck steigen, 
wenn der SW.-Strom im Westen des polaren fliesst, weil sich dann 
beide zu nähern und zu verdrängen suchen. Aber diese Erklärung, 
so plausibel sie auf den ersten Blick auch erscheint, beruht auf 
einer Reihe unerw'iesener Annahmen. Hypothese ist schon das 
V orhandensein zweier Fundamentalströme, aus denen sich die anderen 
ableiten lassen; Hypothese ist ferner, dass die Winde das primäre, 
die Vertheilung des Luftdruckes das secundäre ist; unerw'eisbar ist 
es, dass die winterlichen NW.-Winde im östlichen Nordamerika und 
Asien nur abgelenkte NE.-Winde sind, und ganz und gar unerklärt 
ist der sommerliche SE.-Monsun Ostasiens, denn nach Colding ist 
der SE. der in den westlichen Aequatorialstrom eindringende Polar- 
strom. Ein westlicher Aequatorialstrom existirt aber in dieser 
Jahreszeit westlich vom Monsun gar nicht, sondern N.-N W.-Winde. 

Allen Schwierigkeiten entgehen wir, wenn wir uns an das em- 
pirisch erkannte Ballot’sche Gesetz halten. Und noch mehr : alle 
Bewegungsarten der Luft, Wasser- und Landhosen, Tornados und 
Cyklonen, Passate und Monsune lassen sich ungezwungen durch ein 
und dasselbe Princip erklären, was die ältere Theorie niemals zu 
leisten vermochte. Wir werden aber auch sehen, dass in der letztem 
doch ein Kern von Wahrheit steckt, nur dass dafür eine wesentlich 
andere Formel gefunden werden muss, als ihr seiner Zeit Dove gab. 
Andererseits wird es sich ergeben, dass die Forderungen; die M ü h r y 
auf S. 220 seiner Untersuchungen über das geographische System 
der Winde an die neue Theorie stellte, bereits erfüllt sind. 



II. Die neuere Theorie der Winde. 

Wie uns jede Isobarenkarte lehrt, ist der Luftdruck nicht 
gleichmässig über die Erdoberfläche vertheilt. Wir können mit 

’) OeatPir. Ztsch. f. Meteor,, Bd. X, S. 133 und 151. 
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Pr es teil) (jjg letztere im Allgemeinen in zwei Gebiete eintheileu : 
pleiobarische (oder Pleiobaren), wo der Barometerstand höher ist, 
als der mittlere Barometerstand im Meeresniveau (760 mm), und 
meiobarische (oder Meiobaren), - wo das Barometer tiefer steht. 
Die Grenze zwischen beiden bildet die Isobare von 760 mm, die 
Prestel Mesobare nennt. 

Innerhalb der pleiobarischen Gebiete treten die Anticj'klonen, 
innerhalb der meiobarischen vorzüglich, wenn auch nicht immer, die 
Cyklonen auf. 

Unter einer Anti cy klone versteht man ein Gebiet hohen 
Luftdruckes, von der die Luft allseitig ausströmt. Innerhalb des 
Gebietes steigt die Luft herab, und dieser Strom wird durch hori- 
zontalen Zufluss in der Höhe ernährt. 

Ein Gebiet niedern Barometerstandes, zu dem die Luft allseitig 
hinfliesst, um im Innern desselben in die Höhe zu steigen und dort 
allseitig auszuströmen, nennt man Cy klone, wenn das Gebiet ge- 
ringsten Luftdruckes (barometrisches Minimum) einen mehr oder 
minder kreisförmigen, und Passat, wenn es einen langgestreckten 
Raum einnimmt *). 

-< >- >- < 

■f 

Y 

> ■< < ^>- 

Cyklone. Anticyklone. 

Indem aber die neuere Windtheorie die Vertheilung der Winde 
auf die Vertheilung des Luftdrucks als nächste Ursache zurückführt, 
übernimmt sie zugleich auch die Verpflichtung, letztere zu erklären. 
Diese Aufgabe, das mag im Voi’hinein zugestanden werden, ist 
noch nicht erschöpfend gelöst. Unsere Hülfsmittel reichen eben aus, 
die mittlere Luftdruckvertheilung in den einzelnen Monaten zu 
erklären; aber die Phänomene, die uns die täglichen Witterungs- 
karten darstellen, bieten noch genug des Räthselhaften. Es darf 
uns das auch nicht Wunder nehmen, denn diese Karten umfassen 
nur einen kleinen Theil der Erdoberfläche; und ein entschiedener 
Fortschritt ist in dieser Beziehung auch nicht zu erwarten, ehe 
nicht synoptische Karten wenigstens von der ganzen Nordhemisphäre 
entworfen werden. 



’) Oesterr. Ztech. f. Meteor. , Bd. VI , S. 33S. — ') Oesten- Ztsch. f. 
Meteor., Bd. XIII, S. 161. 
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Kinen Berührungspunkt zwischen der neueren und älteren 
Theorie bietet die Erfahrung, dass die ungleichmässige Vertheilung 
der Temperatur an der Erdoberfläche Luftdruckdifferenzen hervor- 
zurufen vermag, indem kalte Luft dichter und schwerer ist als 
warme. Aber trotzdem reichen die Isothermen- und Isanomalen- 
karten nicht aus, die Isobarenkarten zu erklären. Warum steigt 
auf dem Ozean das Barometer vom Aequator bis zu den Rossbreiten, 
sinkt dann bis etwa zum 60. Parallel, um dann wieder zu steigen, 
während doch die Temperatur stetig gegen die Pole abnimmt? 
Warum befindet sich im Juli um Island ein Minimum, da doch 
diese Gegend anormal kalt ist? Warum nimmt in den hohem 
Breiten der Südhemisphäre der Luftdruck stetig ab, obgleich hier 
eine anormal kalte mit einer anormal warmen Gegend wechselt? 
Auf diese Fragen geben die Wärmekarten keine Antwort. Hann 
hat daher die Windtheorie wesentlich gefördert, indem er zeigte, 
dass „nicht die Temperatur an der Erdoberfläche das Wesentliche 
ist, sondern die mittlere Temperatur der ganzen Luft- 
säule“ ^). 

Gleichzeitig hat auch Hann (früher schon Lamont) eine 
Annahme beriehtigt, die bislang in allen Lehrbüchern vorgetragen 
wurde, aber mit Recht vielfachen Anstoss erweckte, dass nämlich 
über der ganzen Breite des äquatorialen Meeres oder über erhitzten 
Continenten von vielen Tausenden Quadratmeilen ein aufsteigen- 
der Luftstrom (courant ascendanf) sich entwickele, in derselben 
Weise, wie im Sommer in Gebirgsthälern oder im wenig ausge- 
dehnten Centrum einer Cyklone. Nicht die ganze Luftmasse kann 
emporsteigen, sondern die erwärmten Lufttheilchen steigen ab- 
wechselnd empor, um dann wieder herabzusinken, wodurch nach 
und nach die Wärme auch den höheren Schichten mitgetheilt wird 
und die freie Oberfläche des Luftmeeres steigt. Der Ausdruck 
„Luftauflockerung“ ist für diesen Vorgang am passendsten. 

Zürn Verständniss des Folgenden habe ich nachstehende Tabelle 
bereehnet, der ich die Rühlmann’sche Barometerformel und die von 
Glaisher beobachtete vertikale Temperaturabnahme zu Grunde 
legte. Für Ostasien wurde bis 2000 m eine, auf dem Alibertberg und 
in der Wosnesenskischen Goldw’äsche erfahrungsgemäss festgestellte 
Temperaturzunahme (von 10“), von da an aber wieder regelmässige 
Abnahme angenommen. 



*) üesteiT. Ztach. f. Meteor., 1879, S. 33. — *) Petermann’B Mittheilungen, 
IS64, S. 161. 
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0“ 
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m 
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mm 


8000 


282,2 


275,4 


251,0 


232,2 


240,2 


6000 


364,9 


359,6 


334,1 


. 316,4 


325,9 


4000 


469,1 


466,8 


440,6 


427,5 


438,7 


2000 


599,7 


601,0 


575,8 


571,7 


584,1 


0 


758 


766 


744 


755 


778.’) 



Auf Grund der ersten vier Colonnen wurde nachstehende 
schematische Zeichnung entworfen. 




Fig. I. 



Aus den Tabellen und der Zeichnung ist ersichtlich, dass in 
Folge der ungleichen Mitteltemperatur der Luftsäulen 
die Flächen gleichen Druckes oder Niveau flächen in 

’) Vergl. Annalen f. Hydrog. und maritime Meteor., 1878, S. t03. 
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der Aequatorialzone am höchsten ansteigen und gegen 
die Pole hin sich allmählich senken. Die Atmosphäre 
bildet somit ein Sphäroid von grösserer Abplattung als der feste 
Erdkörper. 

Die Mitteltemperatur einer Luftsäule, die somit als das Primäre 
anzusehen ist, hängt ab von der Temperatur am Meeresniveau und 
von dem Wasserdampfgehalte. Die vertikale Abnahme der Wärme 
findet nämlich in feuchter Luft langsamer statt als in trockener. 
Ausserdem ist feuchte Luft spezifisch leichter als trockene, wodurch 
in ersterer ebenfalls ein höheres Ansteigen der Niveauflächen be- 
wirkt wird. 

Durch die ungleichmässige Höhe der Niveauflächen ist das 
(Gleichgewicht gestört, denn die Richtung der Schwerkraft steht nun 
nicht mehr senkrecht auf denselben. Diese Gleichgewichtsstörung 
muss ausgeglichen werden, und dies kann nur durch Strömungen 
— Winde — geschehen. Von den Barometerdifferenzen an der 
Erdoberfläche sehen wir vorläufig ganz ab. So ungleichmässig auch 
hier der Luftdruck vertheilt ist, in einer Höhe von ca. 3000 m be- 
steht nur ein Gradient vom Aequator gegen die Pole. So 
entsteht die primäre Strömung, der Aequatorialstrom, 
der durch die Rotation in SW. — W. (NW. — W. auf der Süd- 
hemisphäre) umgewandelt wird. Ihr folgen die höchsten Wolken, 
die in unseren Breiten bekanntlich stets aus dem westlichen Qua- 
dranten kommen. 

Um aber zu zeigen, in welchem ursächlichen Zusammenhang 
dies mit den Barometerunterschieden an der Erdoberfläche steht, 
wollen wir annehmen, der Luftdruck im Meeresniveau sei ursprüng- 
lich überall gleich, 760 mm. Auch in den untersten Luftschichten 
werden dann die isobarischen Flächen am Aequator am höchsten, 
an den Polen am tiefsten liegen. Es beginnt nun die äquatoriale 
Ausgleichsströmung. Da sich der Raum zwischen den Meridianen 
gegen die Pole hin immer mehr verengt, so muss ein beträchtlicher 
Theil des Aequatorialstroms schon'früher — zwischen 30 und 40 ®B. — 
in die Tiefe sinken, und es entsteht daher hier das Luftdruck- 
maximum der Rossbreiten. Damit ist aber auch ein Baro- 
meterunterschied zwischen den Rossbreiten und den Gegenden nörd- 
lich und Südlich davon gegeben, denn barometrische Maxima und 
Minima bedingen sich ebenso einander, wie beispielsweise Hebungen 
und Senkungen der Erdrinde. Um diese secundären Barometer- 
unterschiede auszugleichen, entstehen Strömungen an der Erdober- 
fläche: der Passat und die westlichen Winde der gemässigten Zone. 

Dass der Passat nicht in bedeutende Höhen reicht, ist schon 

Sn pan. Luftströmungen. 2 
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lange bekannt. Ich erinnere hier auch an die Beobachtungen B 1 a n - 
ford’s in Indien^), wonach der NE. -Monsun schon in einer Höhe 
von 2000 m endet und über ihm Südwinde wehen. 

In den Rossbreiten findet jedoch der Aequatorialstrom keines- 
wegs sein Ende, denn die Neigung der Niveauflächen setzt sich bis 
zu den Polen fort. Aber da die letzteren nur mathematische Punkte 
sind, so muss er bereits in der Circumpolarregion herabsinken und 
hier ein zweites barometrisches Maximum erzeugen. Diesem 
Maximum entspricht das Minimum in den höheren 
Breiten der gemässigten Zone, das andererseits schon 
z. Th. durch das Maximum in den Rossbreiten bedingt wird. 

Ein Theil der Polarwinde an der Erdoberfläche mag dem zu- 
rückkehrenden Aequatorialstrom seinen Ursprung verdanken. An 
und für sich verlangt letzterer keine Compensationsströmung, denn 
er strebt ja nur die isobarischen Flächen in gleiches Niveau zu 
bringen. Da aber dies wegen der Fortdauer der störenden Ur- 
sachen nicht gelingt, so muss allerdings eine rückläufige Strömung 
eintreten, und eine solche haben wir auch im Passat kennen ge- 
lernt. Aber unnothwendig ist es, dass die polare bis zum Aequator 
gelange, denn es ist ja nicht bloss die Luft der Aequatorialzone, die zu 
den Polen fliesst, vielmehr besteht, wie Hann sich ausdrückt, „eine 
allgemeine westliche .'Strömung der höheren und höch- 
sten atmosphärischen Schichten gegen die Pole hin.“ 

Wir haben somit folgende 4 beziehungsweise 7 barometrische 
Zonen zu unterscheiden: 1) die tropische Meiobare (mit einem 
Minimum) , 2) eine nördliche und eine südliche subtropische 
Pleiobare (mit einem Maximum), 3) eine nördliche und eine süd- 
liche subpolare Meiobare (mit einem Minimum), 4) eine nörd- 
liche imd eine südliche polare Pleiobare (mit einem Maximum). 

Diese Eintheilung entspricht den mathematischen Klimagürteln, 
und wird , wie die letzteren , durch die Verth eilung von 
Wasser und Land wesentlich modificirt. Darauf wollen 
wir in den beiden letzten Capiteln dieses Abschnittes näher ein- 
gehen. Hier sei nur darauf aufmerksam gemacht, dass die ther- 
mischen Pole und der thermische Aequator nicht immer 
mit den mathematischen zusammenfalleu. Selbst wenn die ganze 
Erde nur mit Land oder nur mit Wasser bedeckt wäre, müsste der 
thermische Aequator mit der Sonne oscilliren. 

Nur noch ein Wort über die Ausdrücke Polar- und Aequa- 
torialwind. Man hat diese Dove’schen Bezeichnungen beibehalten, 

*) The Winds of Nothern-India. 
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weil sie sich gleichmässig für beide Hemisphären anwenden lassen. 
Ihre ursprüngliche Bedeutung haben sie dagegen eingebüsst; sie 
bezeichnen nicht mehr den Ort der Entstehung, sondern nur die 
Richtung, aus der die Winde wehen. Für die westliche Strömung 
in den höheren Luftschichten werde ich stets den Ausdruck „oberer 
Aequatorialstrom“ gebrauchen. 



III. Naturgeschichte der unteren Luftströmungen. 

Wir können die Strömungen in den unteren Luftschichten, die 
als die unmittelbaren Träger des Klimas für den Geographen von 
spezieller Wichtigkeit sind, in drei Arten theilen: anticyklonische, 
cyklonische und Passate. Es geschieht dies nur der Uebersicht 
wegen, denn ursächlich sind Passate und Cyklonen innigst mit den 
Anticyklonen verknüpft. Wir beginnen mit den letzteren, weil wir 
sie für das primäre halten. 

In der Anticyklone ist die Luft in absteigender Bewegung 
begriffen, und meist ist es wol — wenigstens anfänglich — der 
obere Aequatorialstrom, dessen Niedersinken Veranlassung zur 
Bildung eines barometrischen Maximums gicbt, wie wir dies von den 
subtropischen Anticyklonen auch bereits nachgewiesen haben. Auch 
der Charakter der Beständigkeit, der den Anticyklonen eigen ist, 
weist auf einen beständigeren Zufluss hin, als ihn die wechselvollen 
Minima bieten könnten, in denen überdies — wie später ausgeführt 
werden soll — ein starker, aufsteigender und oben abfliessender 
Luftstrora sich erst bilden kann, wenn die Anticyklonen schon vor- 
handen sind. 

Für den herabsteigenden Luftstrom in der Anticyklone kann 
man mehrere, zwar indirekte, aber nicht minder stichhaltige Be- 
weise antühren. Die Luft fliesst von allen 
Seiten von der Anticyklone nach den 
Ge^nden niedrigem Barometerstandes 
aus und wird dabei durch die Erdrotation 
nach rechts abgelenkt, wie folgende, für 
die nordamerikanischen Maxima geltende 
Figur 1) zeigt. L o o m i s erzählt von einem 
Falle, wo sich ein Maximum bei einer lang- 
samen Bewegung nach SE. durch eine 
Woche erhielt und während dieser Zelt 

‘) Oesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. X, S 161. 




Digitized by Googl 




20 



Allgemeiner Theil. 



der Wind davon auswärts mit einer naittlern Geschwindigkeit 
von 10 miles blies. Er fügt hinzu: „Diese Luftbewegung würde 
hingereicht haben, das Maximum in einem oder zwei Tagen ver- 
schwinden zu machen; es muss also Luft von oben zugeflossen 
sein '). “ Auch die Thatsache , dass in einer Gegend andauernd 
hohen Luftdrucks die Temperatur im Winter mit der Höhe zu- 
nimmt, lässt sich nur durch den absteigenden Luftstrom erklären, 
der durch Compression an Wärme gewinnt, während der Boden 
und die unteren Luftschichten durch intensive Ausstrahlung immer 
mehr erkalten*). 

Wenn auch die Anticyklonen sich fortbewegen, so geschieht 
dies doch in der Regel nur langsam, und im Mlgemeinen ist eine 
gewisse Ruhe und Unveränderlichkeit für sie charakteristisch. Das 
Wetter ist meist ruhig, klar und im Winter kalt. Im inneren Raume 
der Anticyklone ist die Windrichtung schwankend und unbestimmt, 
Calmen häufig und die Stärke gewöhnlich gering, doch hat Loomis 
in Nordamerika auch heftige Winde bei hohem Barometerstand 
beobachtet *). 

Die subpolare Meiobare ist die eigentliche Heimath der Cy- 
k Ionen, mit deren Erscheinungen wir uns nun beschäftigen 
wollen. Das Bild, das uns eine Isobarenkarte von diesen Gegen- 
den gewährt, ist nur ein ideales; nicht eine bestimmte Oertlichkeit 
ist beständig durch einen tiefen Barometerstand ausgezeichnet, 
sondern ruhelos wandern Minima in östlicher Richtung fort; das 
eine entsteht, während ein anderes sich auflöst; hier theilt sich 
ein Minimum in zwei, dort verschmelzen zwei in eines. Mit Einem 
Worte, im Cyklonengebiete herrscht beständige Bewegung, die 
Witterung ist veränderlich, die Windstärke wechselnd, Calmen seltener 
oder doch nur vorübergehend; und es ist also der meteorologische 
Charakter der Cyklonen wesentlich verschieden von jenem der 
Anticyklonen. 

Die Luft fliesst gegen das Centrum des Windfeldes in Spiral- 
linien, indem sie einerseits vom Minimum angezogen, andererseits 
durch die Rotation und die Reibung an der Erdoberfläche abgelenkt 
wird. Daher ist die mittlere Windrichtung weder direkt nach dem 
Minimum gerichtet, wodurch das letztere alsbald ausgefüllt würde, 
noch tangential zu den Isobaren, sondern sie bildet mit den Tan- 
genten einen Winkel, der wegen des verschiedenen Reibungswider- 
standes nicht in allen Theilen der Windfelder der gleiche ist. Fig. 3 



’) Oesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. XIV, S. 227. — *) Ebendas., Bd. XI, 
S. 129 und Bd. XV, S. 76 — S8. — *) Ebendas., Bd. XIII, S. 316. 
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Britannien 



(Ley) 




Mittel 20> i» 



Dänemark 

(Hoffmeyer) 




Mittel 21® 



Oestliche Union 
(Loomis) 




Fij^r 8. 



versinnlicht die darauf bezüglichen Beobachtungen. Bei den west- 
europäischen Gyklonen ist die Reibung an ihrer Westseite am ge- 
ringsten, weil hier die Winde über das Meer kommen; die Ab- 
lenkung von der tangentialen Richtung ist daher hier am kleinsten. 
Gerade umgekehrt verhält es sich in den östlichen Vereinsstaaten 
von Nordamerika'). 

Ich habe’nach Hoffmeyer’s synoptischen Karten die mittlere 
Wind Wahrscheinlichkeit aus 816 Beobachtungen in verschiedenen 
Tlieilen Europa’s in den beiden extremen Monaten (Januar und 
Juli) berechnet, aber ohne dabei Gyklonen und Anticyklonen 
streng zu scheiden. In der folgenden Tabelle sind di^enigen 
Posten, in denen die Windwahrscheinlichkeit nur wenige Hun- 
dertstel beträgt, weggelassen, denn unzweifelhaft würden sie bei 
einer grösseren Anzahl von Beobachtungen gänzlich verschwinden. 

Windwahrscheinlichkeit bei Abnahme des Luftdrucks nach: 
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') Oesterr. Ztsch. für Meteor., Bd. XIll, S. 338. 
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Nicht alle Seiten eines Depressionsgebietes sind immer gleich- 
massig ausgebildet, auf unserer Hemisphäre am besten der südliche, 
weniger gut der nördliche Quadrant. Die östlichen Winde folgen 
nach Buys-Ballot*) nicht allein nicht so streng dem Gradienten, 
wie die westbchen, sondern bleiben oft ganz aus, wenn die Druck- 
abnahme nach Süd nicht eine beträchtliche ist Unsere Windtheorie 
erklärt diese Erscheinung ungezwungen : die östlichen Winde haben 
nämlich gegen den obern Aequatorialstrom anzukämpfen, während 
die westlichen demselben folgen. 

Mohn hat die Depressionen unserer Breiten durch eine von 
NNE. nach SSW. gerichtete Linie in zwei Hälften getheilt, von 
denen er die rechte die vordere, die linke die hintere Seite 
nennt wir werden dafür auch die Ausdrücke Aequatorial- 
und Polarseite gebrauchen. Beide verhalten sich in ihren Be- 
ziehungen zu den verschiedenen meteorologischen Elementen gerade 
entgegengesetzt : 



Hintere Seite 
^Polarseite) 

Windrichtung E. NE. N. NW. W. 

Barometer steigt 

Temperatur, Feuchtig- 
keit u. Bewölkung lallt 

Niederschlag nimmt ab 



Vordere Seite 
(Aequatorialseite) 

W. SW. S. SE. E. 
fällt 

steigt 

bedeutend. 



Auf der Südhemisphäre ist dasselbe der Fall, nur sind die 
Windrichtungen die entgegengesetzten. 

Ley hat noch auf einen andern Unterschied zwischen den 
beiden Cyklonenseiten aufmerksam gemacht, indem er aus der Be- 
obachtung der Cirruswolken constatirte, dass die Luftströmung an 
der Hinterseite die 'grösste, an der Vorderseite die geringste Tiefe 
besitzt ®). 

Nicht so regelmässig, als das Ballot’sche Gesetz, hat sich das 
Stevenson’sche Gesetz bewährt; doch geht aus Loomis’ Arbeiten 
hervor, dass wenigstens im Mittel zahlreicher Beobachtungen die 
Windgeschwindigkeit wächst, je enger die Isobaren an einander 
liegen. Folgender Auszug aus seiner Tabelle '*) illustrirt dieses 
Gesetz : 



’) Oesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. XI, S. 156. — “) Ebendas., Bd. VI, 
S. 211. — Ebendas., Bd. XIII, S. 280. — *) Ebendas., S. 316. 
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Windgeschwindigkeit Mittlere Distanz der Isobaren für 

(miles per Stunde) eine DruckdiflFerenz von 2,5 mm 

(miles) 



1 


134 


10 


117 


20 


95 


30 


81 


40 


51 


50 


45. 



Es wurde schon erwähnt, dass der Gradient in den verschiedenen 
Theilen eines Depressionsgebietes sehr verschieden ist. Ley giebt 
für das westliche und nördliche Europa die Lage des grössten und 
kleinsten Gradienten in einer Tabelle ‘), die ich nach Procenten 
umrechnete : 





N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. SW. 


W. 


NW. 




NE. 


l 


SE. 


/ 

s. 


SW. 


/ 

NW. 


/ 

N. 


Grösster Gradient 


3 


1 


4 


44 


32 8 


5 


2 


Kleinster „ 


41 


5 


5 


1 


3 1 


3 


40. 



Auch diese Thatsache dürfte in dem Einduss des obern Aequa- 
torialstroms seine Erklärung finden, da dieser im nördlichen Qua- 
dranten einer Cyklone der Aspirationskraft des Barometerminimums 
direkt entgegenwirkt, während er im südlichen Quadranten dieselbe 
unterstützt. Doch müssen erst diese Verhältnisse auch in anderen 
Theilen der Erde untersucht werden, ehe man ein allgemein gültiges 
Gesetz aufstellen kann. In den Vereinigten Staaten und in Russ- 
land scheint der steilste Gradient häufiger auf der Westseite der 
Cyklone sich zu befinden, als in den von Ley untersuchten Ge- 
bieten. Bezüglich der europäischen Stürme ermittelte Spindler, 
dass sie meist nur auf den SW.-Quadranten einer Depression be- 
schränkt sind. Doch auch innerhalb eines Quadranten wechselt 
der Gradient; er nimmt vom Centrum gegen die Peripherie erst 
zu, dann wieder ab. Der mittlere kürzeste Abstand der europä- 
ischen Sturmzone vom Centrum beträgt nach Spindler über 200, 
der grösste äussere Abstand im Jahresmittel 364, iin Januar fast 500 
Seemeilen-). Sind somit einerseits die winterlichen Stürme unserer 
Gegenden durch eine grössere Breitenerstreckung ausgezeichnet, 
als die anderer Jahreszeiten, so ist doch, wie Ley für zwei eng- 
lische Stationen nachwies, die Windgeschwindigkeit, die einem 



') OesteiT. Ztsch. f, Meteor., Bd. XI, S. 26 1. — *) Ebendas., Bd. XIII, S. 170. 
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bestimmten mittleren Gradienten entspricht, im Sommer durchschnitt- 
lich 3,8 miles pro Stunde grösser als im Winter*). 

Ueber die Höhe der Depressionssysteme liegen bisher wenige 
Beobachtungen vor, obwol sie von besonderer Wichtigkeit wäireu. 
Aus dem Vergleich der Winde am Mount Washington (New Hamp- 
shire) mit denen in der Ebene folgert L o o m i s , dass die Cyklonen 
meist nicht eine Höhe von 1900 m erreichen; doch sind auch Fälle 
bekannt, wo sie selbst den Pikes Peak (4300 m) in ihr System 
einbezogen *). 

Da die Windrichtung in einer Cykloue gegen das Centrum 
geneigt ist, die Luft also einströmt, ohne das Minimum sogleich aus- 
zufullen, so muss man a priori schliessen, dass im Centrum die Luft 
emporsteigt, um oben abzufliessen. Diese Annahme haben auch 
die Beobachtungen des Wolkenzuges bestätigt. Aus Hildebrand- 
son’s Atlas des mouvemehts supörieurs de l’atmosphfere (1877) geht 
hervor, dass die oberen Windrichtungen sich vom Depressionscentrum 
entfernen und gegen die barometrischen Maxima convergiren. L e y 
machte dagegen die wichtige Entdeckung, dass die oberen Winde 
dem Ballot’schen Gesetze nicht gehorchen *) ; sie erscheinen nach WL 
abgelenkt, was wol am einfachsten auf den Einfluss der obern 
Aequatorialströmung zurückzuführen sein dürfte. 

Der aufsteigende Luftstrom wurde früher von den Meteorologen 
als die nächste LTrsache der Bildung eines Barometerminimums und 
der nun folgenden cyklonischen Luftbewegung angesehen. Den 
courant ascendant selbst hielt man für die Folge eines örtlich auf- 
tretenden heftigen Niederschlags, wobei Wärme frei wird. Man be- 
rief sich darauf, dass die Bildung von Cyklonen von starken Nieder- 
schlägen begleitet wird, dass die Minima nach der Gegend des 
stärksten Niederschlags fort wandern, und El Hot fuhrt auch das 
stossweise Wehen des Sturmes darauf zurück, dass die Condensation 
in Intervallen erfolgt*). 

Dagegen wies Hann aus den Beobachtungen zu Batavia nach, 
dass selbst die heftigsten Tropenregen nicht im Stande sind, einen 
merklichen Einfluss auf den Luftdruck auszuüben ®). Seitdem hat 
auch L 0 0 m i s viele Fälle aufgezählt, wo in Nordamerika Barometer- 
depressionen ohne Regen sich bildeten *), und ebenso war die Ent- 
wicklung des Sturmes vom Juli 1872 in Skandinavien nur von un- 
bedeutenden Niedei’schlägen begleitet’*). Auch das Fortschreiten 

‘) Oesterr. Ztach. f Meteor., Bd. XIII, S. 384. — Ebendas., Bd. XV, 
S. 239, 24u. — ”) Ebendas., Bd. XIH. S. 278. — *) Ebendas., Bd. XII, S. 278. — - 
®) Ebendas., Bd. IX, S. 289. — *■) Ebendas., Bd. XII, S. 317. — '') Ebendas., 
Bd. XI, S. 260. 
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des Minimums findet nicht immer nach der Gegend des stärksten 
Regens statt. Bei der berühmten Backergunge-Cyklone vom October 
1876, deren Geschichte genauer als die irgend einer andern be- 
kannt ist, war der südliche Quadrant durch die heftigsten Nieder- 
schläge ausgezeichnet, trotzdem schritt sie nach NW., dann nach NNE. 
fort‘). Loomis berichtet in seinem letzten (11.) Heft der Contri- 
butions to Meteorology, dass in allen Fällen, wo in Nordamerika 
ein Sturmcentrum seinen Weg nach Süden einschlug, die Bewölkung 
auf dieser Seite sehr gering, ja dass in acht Fällen der Himmel 
sogar völlig wolkenlos war. Aus dem Gesagten geht zur Genüge 
hervor, dass die Entstehung tiefer Barometerminima ihren Grund 
nicht in der Condensation des Wasserdampfes haben kann. 

Hann stellte eine Theorie auf, die mit den Thatsachen mehr 
im Einklang steht *). Zwei Gebiete hohen Luftdrucks werden vor- 
ausgesetzt, wodurch eine schwache cyklonische Luftbewegung ein- 
geleitet wird. Der mechanische Eflfekt der Wirbelbewegung besteht 
nun darin, dass der Luftdruck im Windcentrum immer mehr ver- 
ringert wird, und nun kann hier ein mächtiger aufsteigender Strom 
sich entwickeln ; oder, wie Hoffmeyer sich ausdrückte, ein niedriger 
Barometerstand ist nicht Anzeige, sondern Ursache des courant 
ascendant®). Die Condensation des Wasserdampfs, die wenigstens 
heftige Stürme in der Regel begleitet, trägt ebenfalls dazu bei, den 
aufsteigenden Luftstrom zu unterhalten ; sie begüngstigt die Fort- 
dauer des Wirbels und beeinflusst in der Regel auch dessen Fort- 
schreiten. Dass die Barometerdepression im Sturmcentrum durch 
die Fliehkraft ausreichend erklärt werden kann, bewies Colding 
aus der Analogie mit dem WasserwirbeU), und zu demselben Resultat 
führten die mathematischen Untersuchungen von Guldberg und 
Mohn®). 

Diese Cyklonentheorie lässt sich mit der Theorie vom obern 
Aequatorialstrom ungezwungen in Verbindung bringen, da sie die 
Existenz von zwei Anticyklonen als das Primäre betrachtet, und 
diese wieder durch örtliches Herabsinken des obern Aequatorial- 
stroms erklärt werden können. Da in der gemässigten Zone unserer 
Hemisphäre die Anticyklonen im Winter ausgebildeter und näher 
aneinander gerückt sind als im Sommer, so muss — wie auch die 
Erfahrung lehrt — die erstere Jahreszeit durch tiefere Barometer- 
niinima und heftigere Winde ausgezeichnet sein. Wäre die Conden- 



q OesteiT. Ztsch. f. Meteor., Bd. XII, S. 276 — *) Ebendas., Bd. IX, 
S. 345; Bd. XII, S. 308; Bd. XV, S. 313. — ») Ebendas., Bd. X, S. 9. — 
‘) Ebendas., Bd. X. - ') Ebendas., Bd. XII. 
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sation des Wasserdampfes und der aufsteigende Luftstrom das primäre, 
dann mUssten umgekehrt im Sommer, der die reichlichsten Nieder- 
schläge bringt, die Barometerdepressionen ihre grösste Tiefe erreichen. 

Freilich kann man noch nicht behaupten, dass diese Theorie 
zur Erklärung aller Wirbelstürme ausreicht, da die Entwicklungs- 
geschichte der tropischen noch zu wenig erforscht ist. Thatsache 
ist es, dass sich die letzteren in der eigentlichen Passatregion nie- 
mals bilden, sondern stets in Gegenden mit relativ niederem Baro- 
meterstand , wo Calmen und veränderliche Winde häufig sind und 
zwei entgegengesetzte Hauptwinde nahe aneinander grenzen. Hier 
sind also die Bedingungen zur Entwicklung einer cyklonischen 
Luftbewegung am günstigsten. Ausserdem sind sie meist auf die 
heisse Jahreszeit (wie im nordindischen Ozean auf die Zeit des 
Monsunwechsels) beschränkt, weil sich im tiommer die Gegend der 
Calmen und veränderlichen Winde am weitesten vom Aequator 
entfernt, ln der Nähe derselben können nämlich Cyklonen nur 
unter ganz anormalen Verhältnissen entstehen, weil der Einfluss 
der Erdrotation auf die Luftströmungen so gering ist, dass sie fast 
ungehindert in das Minimum einfliessen und dasselbe alsbald aus- 
füllen. Die Centrifugalkraft kann also hier nicht 'zur Geltung 
kommen. 

Gegen die Hann’sche Theorie hat Loomis seiner Zeit die Ein- 
wendung erhoben, dass, im Falle ihrer Richtigkeit, die Isobaren 
kreisförmig sein müssten, während Cyklonen wie Anticyklonen 
nach den synoptischen Karten eine elliptische Gestalt besitzen *) : 

Cyklone (— 740 mm) Anticyklone ( — 775 mm) 
Union Europa Union Europa 

Verhältniss der kurzen zur ■ 

langen Achse = t : 1,94 1,60 1,91 1,92 

Richtung der langen Achse N, 39 “ E. N. 31 “ E. N. 44 “ E. N. 76 ° E. *). 

Indess scheint es, dass die Isobaren gegen die Mitte des Sturm- 
feldes sich immer mehr der Kreisform nähern, wie Loomis später 
selbst zugab ^); und andererseits ist die bei der Zeichnung der Iso- 
baren angewendete Methode nicht so exakt, dass man darauf weit- 
gehende Schlüsse bauen könnte. — 

Das Fortschreiten der Cyklonen geschieht in der Tropenzone in 
westlicher Richtung, dann biegen sie an der polaren Passatgrenze 
nach N., beziehungsweise S. um, um in den höheren Breiten einen 

') üesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. IX, S. 320. — *) Ebendas., Bd. XI, S. 303. — 
“) Ebendas., Bd. XIII, S. 313. 



Digilized by Google 




m. Naturgeschichte der unteren Luftströmungen. 



27 



östlichen Weg einzuschlagen. Für die Stürme in der tropischen 
Nordatlantik fand L o o m i s die mittlere Bahnrichtung zu W. 24 * 
N.; das Umbiegen erfolgt im Sommer im Mittel in 30,6“, im Sep- 
tember in 29,7 und in den übrigen Monaten in 26,7 “ N. B. Von 
da bis 40 “ N. verlaufen sie im Durchschnitt nach E. 38,5 “ N. *). 
Für die europäischen Stürme fand Ley folgende Verhältnisszahlen: 

Richtung des Fortschreitens : 

N. NE. E. SE. S. SW. W. NW, Stationär 
(Procente) 13 31 27 11 4 1 1 3 9. 

Die vorherrschende Richtung der Sturmbahn schliesst mit der 
des steilsten Gradienten einen Winkel von 90 — 135“ ein, wenn man 
beide auf den achttheiligen Horizont bezieht. Aendert das Minimum 
seine Richtung, dann wird meist auch der steilste Gradient in ein 
anderes Segment der Cyklone verlegt*). Meist erfahren ozeanische 
Minima, wenn sie das Festland betreten, eine Ablenkung, zum ge- 
ringem Theil in Folge der Zunahme der Reibung, hauptsächlich durch 
das Entgegen treten von Gebirgsketten. Aus den von Ley ent- 
worfenen Karten *) ersieht man, dass die Sturmbahnen im mittleren 
Europa gegen die Pyrenäen und Alpen convergiren. Meist lassen 
die fortschreitenden Cyklonen die Gebiete hohen Luftdruckes rechts 
liegen, doch berichtet Billwiller auch von einem Fall, wo ein 
Minimum eine Zone hohen Barometerstandes sogar durchschnitt *). 
Die mittlere Geschwindigkeit der Sturmcentra beträgt nach L o o m i s“) 
in der tropischen Nordatlantik 17,4, in den höheren Breiten 19,6 
(nach späterer Mittheilung nur 14), in Nordamerika 26, in Europa 
nach Mohn 26,7 miles pro Stunde. 

Ley hatte in seinem oben erwähnten Werke das Gesetz auf- 
gestellt: die Depression schreitet dahin fort, wo der grösste Nieder- 
schlag erfolgt. Dieser Satz hat sich, wie schon früher (S. 24) dar- 
gethan wurde, als unzureichend erwiesen. Koppen führt die Orts- 
veränderung atmosphärischer Wirbel vorwiegend auf mechanische 
Ursachen zurück ®). Da in den Sturmfeldern unserer Gegenden der 
Gradient im südlichen Quadranten in der Regel am steilsten, im 
nördlichen am flachsten ist, so kommen die Lultströmc an der rechten 
Seite von Gegenden grösserer in Gegenden kleinerer Geschwindig- 
keit, während an der linken Seite, wo ausserdem noch die cyklo- 

') Oesterr. Ztscb. f. Meteor. , 15d, XI, .S. 304. — *) Ebendas , S. 265. — 
’l The laws of the Winds prevailing in Western Europa, London 1S72. — 
*) Oesterr. Ztscb. f. Meteor., Bd. XIH, S. 254. — *) Ebendas , Bd. XI, S. 301, 
304; Bd. XIV, S. 153. — •) Ebendas., Bd. XV, S. 41. 
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nische Bewegung in bedeutenderen Höhen sich fortsetzt (S. 22), 
das Umgekehrte stattfindet. Die Bewegung ist also an der Vorder- 
seite eine verzögerte, an der Hinterseite eine beschleunigte; letztere 
wird das Minimum ausfüllen, erstere aber nicht im Stande sein, 
durch Einströmen alle Momente zu paralysiren, die auf eine Er- 
niedrigung des Luftdruckes abzielen. Das Minimum wird also nach 
rechts verlegt, d. h. es schreitet in höheren Breiten nach E. fort. 
In den tropischen Sturmfeldern muss dagegen der steilste Gradient 
auf der Polarseite liegen, denn hier befindet sich ja das stabile sub- 
tropische Maximum. In Folge dessen muss die Westseite verzögerte 
Bewegung haben und nach dieser Seite das Minimum fortschreiten. 
Dort, wo das subtropische Maximum seine westliche Grenze findet, 
muss der steilste Gradient in das Ostsegment des Sturmfeldes ver- 
legt werden und eine Umbiegung der Sturmbahn nach N. eintreten. 

Sehr wahrscheinlich ist es, dass — wie Hann hervorhebt *) — 
in den höheren Breiten auch die westliche Richtung des oberen 
Aequatorialstromes die Windcentra in ihrem östlichen Fortschreiten 
wesentlich unterstützt. 

Innerhalb eines grössern Depressionsgebietes können sich auch 
secundäre Minima bilden, besonders in denjenigen Segmenten, 
wo Westwinde herrschen. Sie verrathen sich zunächst und im 
ersten Stadium ihrer Entwicklung durch eine Ausbuchtung der 
Isobaren. Am 30. Juli 1874 befand sich beispielsweise ein Minimum 
(735 mm) an der SW.-Küste von Island und die Isobaren bis 755 mm 
bildeten eine geschlossene, kreisähnliche Figur. Mitteleuropa müsste 
in diesem Falle SW. — W.- Winde haben; aber da sich die Isobare von 
755 mm nach S. über das ganze östliche Centraleuropa und Italien 
bis nach Rom ausdehnte, so hatte Deutschland N. — NW.-, Polen und 
Ungarn SE. — S.-Winde. Unter günstigen Verhältnissen löst sich das 
secundäre vom Hauptminimum ganz los, bildet ein selbständiges 
Windsystem und kann auch seinen eigenen Weg fortsetzen. Hofi^- 
meyer’s synoptische Karten vom 4. und 5. August 1874 bieten ein 
Beispiel davon. Andererseits können sich auch zwei getrennte 
Minima zu einem einzigen vereinigen, wie der atlantische August- 
sturm vom Jahre 1873 zeigt ’*). 

Secundäre Minima sind von grosser Bedeutung für die Er- 
klärung mancher Eigenthümlicbkeiten in der mittlern Windver- 
theilung eines Ortes oder eines grösseren Bezirkes. Auf unseren 
gegenwärtigen Isobarenkarten, die die mittlere Vertheilung des 
Luftdruckes für die einzelnen Monate darstellen, verschwinden sie 



*) Oesterr. Ztsch. £ Meteor., Bd. XIV, S. 38. — Ebendas., Bd. XV, S. 204. 
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meist, weil diese Karten wegen der Kleinheit des Maassstabes nicht 
detaillirt genug gezeichnet sind. Wir werden im speziellen Theil 
aut’ diesen Mangel wiederholt aufmerksam machen müssen. 

Es ist sehr wahrscheinlich, dass die Ausserpassat-Gegenden der 
Erde, wenigstens der nördlichen Hemisphäre, an der Oberfläche nur 
cyklonische und anticyklonische Luftbewegung haben, nur besitzen 
in manchen Fällen die Areas niederen und hohen Luftdrucks einen 
so grossen Durchmesser, dass sie auf unseren synoptischen Karten 
nicht als geschlossene Figuren dargestellt werden können. In den 
höheren Breiten der Südhemisphöre mögen diese Verhältnisse wegen 
der einförmigen Wasser bedeckung sich anders gestalten, aber etwas 
Bestimmtes lässt sich derzeit darüber nicht sagen, da uns nur täg- 
liche Witterungskarten darüber aufklären könnten. 

Hier möge noch die Bemerkung beigefügt werden, dass Maxi- 
mum und Minimum nur relative Begriffe sind. Am 2. Januar 1874 
hatte sich im südöstlichen Pontusgebiet eine Depression von 765 mm 
gebildet, die von starken Winden umkreist wurde. Am 11. Juni 
1874 spielte die geschlossene Isobare von 765 mm im nordwestlichen 
Spanien und angrenzenden Ozean die Rolle eines Minimums, in der 
Krim, im asow’schen Meere und in Kaukasien aber die eines 
Maximums. — 

Den Cyklonen stehen die Passate als selbständige Windart 
gegenüber. Weder ihre Richtung, noch ihre Beständigkeit sind ihre 
eigenthümlichsten Charakterzüge, denn sie theilen beide auch mit 
cyklonischen Winden ; sondern das unterscheidende Merkmal besteht 
darin, dass sie einem langgestreckten Depressionsraum zufliessen ; es 
sind also nur Nord- und Südquadrant einer Cyklone ausgebildet, 
aber auch diese abnorm, weil die Luft von beiden Seiten der Gegend 
grösster Rotationsgeschwindigkeit zuströmt und daher beiderseits 
nach Osten abgelenkt wird. Aus diesen beiden Gründen kann es hier 
zu keiner cyklonischen Bewegung kommen. Daher sind auch die 
Witterungserscheinungen im Passatgebiet so eigenartig. Während 
wir bei den Cyklonen eine Aequatorial- und eine Polarseite mit ent- 
gegengesetztem meteorologischen Charakter unterschieden, hat das 
eigentliche Passatgebiet nur zwei Polarseiten mit heiterem Himmel 
und in der Regel nur mit Elevationsregen. Nur wo der Passat 
den Aequator überschreitet, wird er zum äquatorialen und Regenwind. 

W'^ie schon von Wojeikoff wiederholt betont wurde, sind die 
Passate vorwiegend ein ozeanisches Phänomen, aber auch auf dem 
Weltmeere sind sie nicht entlang der ganzen Breitenachse entwickelt, 
sondern streng genommen nur an den Westseiten der Continente; 
doch reichen sie im Winter weiter nach Westen, als im Sommer. 
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Im Westen gehen sie mit ziemlicher Regelmässigkeit in eine rück- 
läufige Bewegung über, indem sich der NE. auf der Nordhemisphäre 
stufenweise in E., SE., SW., W. verwandelt; noch schärfer aus- 
geprägt ist sie auf der südlichen Halbkugel. Auf der Ostseite 
tritt sie weniger deutlich hervor, weil sich hier die subtropischen 
Maxima fast unmittelbar an die Continente anlehnen. Durch diese 
rückläufige Bewegung, auf die man bislang noch wenig aufmerk- 
sam wurde, wird ein völlig geschlossener anticyklonischer Kreislauf 
um die subtropischen Maxima hervorgerufen; die Passate selbst er- 
scheinen nur als ein verlängerter Zweig dieses Kreislaufes. 

Anticyklone, Cyklone und Passat stehen also in innigem Zu- 
sammenhang mit einander; eine Scheidung derselben auf der 
Windkarte ist daher unthunlich. Anticyklonen sind gleichmässig 
die Vorbedingung für Cy klonen wie für Passate. Letztere werden 
wieder von benachbarten Cyklonen beeinflusst; um sie zu speisen, 
muss die passatische Strömung sich fächerförmig theilen. 

Die Monsune sind keine selbständige Windart, sie sind theils 
cyklonische Winde, theils rückläufiger oder den Aequator über- 
schreitender Passat. Streng genommen haben alle Gegenden der 
Erde Monsunwechsel, wie im speziellen Theil dieses Buches nach- 
gewiesen werden soll; doch ist man gewöhnt, nur dort von Monsun 
zu sprechen, wo zwei, meist aus entgegengesetzten Himmelsgegenden 
kommende Winde von entgegengesetztem klimatischen Charakter 
jahreszeitlich sich in der Herrschaft ablösen. Mit Ausnahme der 
Passatgebiete im engsten Sinne des Wortes ist die 
ganze Tropenzone Monsungebiet, und in Ostasien ragt es 
noch weit in die gemässigte Zone hinein. Die mächtige Ausdehnung 
des asiatischen Continentes bewirkt einen ebenso regelmässigen, von 
häufigen Störungen freien Witterungsgang, wie die jährliche Wan- 
derung der Sonne zwischen den beiden Wendekreisen. Anormale 
Erscheinungen sind freilich auch hier nicht völlig ausgeschlossen, 
das beweisen die Hungerjahre der sonst so gesegneten Monsunländer. 



IV. Luftdruck- und Wlndvertlieilung im nord- 
hemispliärisclien Winter. 

1. Die Nordhemisphäre. 

Die normale Vertlieilung des Luftdruckes finden wir nur auf 
beiden Meeren entwickelt. Auf dem atlantischen Ozean befindet 
sich das tropische Minimum auf der afrikanischen Seite etwa 
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n 5® N., so dass hier der Südpassat auf die nördliche Halbkugel 
ritt; auf der amerikanischen dagegen nahe dem Aequator. Einen 
ihnlichen Gegensatz finden wir im pacifischen Ozean nur noch 
ehärfer ausgeprägt; im E. überschreitet der südliche, im W. 
ler nördliche Passat den Aequator; als Grenze zwischen diesen 
)eiden Systemen kann im Allgemeinen der 170. Meridian w. Gr. 
lugenommen werden. Auch im indischen Ozean liegt das tropische 
ilinimum in dieser Jahreszeit auf der Südhemisphäre; und wir 
tönnen daher folgendes allgemeine Gesetz aufstellen : soweit das 
ropische Meer der Südhemisphäre positive Wärmeanomalie besitzt, 
blgt das tropische Minimum (Calmengürtel) der südlichen Decli- 
lation der Sonne, doch wegen der schlechten thermischen Leitungs- 
ähigkeit des Wassers nicht bis zu den Wendekreisen, sondern nur 
jis zu 10, höchstens 15® S. 

Die subtropischen Maxima liegen in beiden Meeren unter nahezu 
gleicher Breite, 30 — 35® N., im atlantischen Ozean südlich von den 
\zoren, im pacifischen nordöstlich von den Sandwichsinseln; ein 
iweites an der asiatischen Küste ist nur ein Ausläufer der contiuen- 
lalen Pleiobare. Der Grund, weshalb sie den Westküsten der 
Continente näher gerückt sind als den Ostküsten, liegt in der 
Rrümmung der Isothermen; die Neigung der Niveau flächen 
ft’ird nämlich nicht bloss bedingt durch die Wärme- 
in derung mit der Breite, sondern auch durch die 
Wärmeänderung mit der Länge. Da letztere auf der Nord- 
bemisphäre im Winter rascher und intensiver ist als erstere, so muss 
uatürlich das allgemeine Schema der Luftdruckvertheilung dadurch 
wesentlich modificirt werden. 

Wie erwähnt, wird auch die Lage der subtropischen Maxima 
auf dem Meere dadurch beeinflusst. An den Westküsten der Con- 
tinente fliessen in diesen Breiten kühle Meeresströme dem Aequator 
zu; die Niveauflächen können daher in den östlichen Theilen der 
< >zeane nicht so hoch liegen, als in den westlichen, das Gleichgewicht 
der Luft ist sowol nach N. wie nach E. hin gestört, und es muss 
daher auch nach letzterer Seite hin der obere Aequatorialstrom 
abfliessen und niedersinken. 

Die Bubpolare Meiobare ist in zwei Stücke zerrissen und nur 
auf den Meeren entwickelt. Im atlantischen Ozean liegt das Haupt- 
ininimum im Süden von Island, ein secundäres Minimum besitzt das 
Meer zwischen Spitzbergen und Skandinavien '), ein zweites die 



* Karte von Hoffmeyer in der Oesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. XIII. 
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Davisstrasse und ein drittes wol auch die Grönlandsee. Im pacifischen 
Ozean befindet sich das Hauptminimum bei den Aleuten. 

Auf den Continenten verschwindet im Winter die subpolare 
Meiobare, und die beiden Pleiobaren verschmelzen in eine einzige. 
Uie beiden Maxima entsprechen den beiden Kältepolen, doch fallen 
sie nicht mit diesen zusammen. Die Lage des nordamerikanischen 
Maximums ist nicht genau bekannt, da man für die Seehöhe der 
nördlichen Stationen nur unsichere Werthe besitzt, und ausserdem 
dürfte, wie man aus der Windvertheilung schliessen kann, auch der 
amerikanische Kältepol durch ein Barometermaximum ausgezeichnet 
sein. Für Sibirien entwarf kürzlich Stelling auf Grundlage des 
neuen Nivellements richtigere Isobaren *), als uns bislang geboten 
werden konnten. Daraus ergiebt sich, dass das ostsibirische Maximum 
im oberen Amur-, Witim- und Aldangebiet liegt. Der Grund hievon 
ist wahrscheinlich der, dass hier die untere Luft wegen der allseitigen 
Gebirgsumrahmung am meisten am Abfluss gehindert ist, daher 
Nertschinsk auch die meisten Calmen hat. 

Aus der Tabelle auf Seite 16 ersieht man, dass unter 60“ N. 
schon in einer Höhe von beiläufig 3000 m ein Gradient vom atlan- 
tischen Ozean gegen das Gebiet des asiatischen Kältepols gerichtet 
ist, der, der allgemeinen Regel entsprechend, mit der Höhe an 
Steilheit zunimmt. Nehmen wir an, dass ursprünglich überall der 
Barometerstand im Meeresniveau gleichmässig gewesen sei, dann 
würden die Flächen gleichen Druckes über dem Meere relativ noch 
höher, über den Continenten dagegen relativ noch tiefer gestanden 
haben, der Gradient vom Meere gegen das Land zu also noch steiler 
gewesen sein, als die Tabelle zeigt. Wir können somit die Theorie 
vom oberen Aequatorialstrom so formuliren: der obere Aequa- 
torialstrom fliesst stets von den Gegenden höherer 
nach den Gegenden niedrigerer Mitteltemperatur des 
Luftkörpers, mögen diese meridional auf einander folgen oder 
in der Richtung der Breitenkreise neben einander liegen, und wird 
dabei nach rechts abgelenkt; dort wo die Niveauflächen am tiefsten 
liegen, muss der obere Aequatorialstrom herabsinken, dort müssen 
barometrische Maxima entstehen. Dass dies nicht immer genau in 
den kältesten Gegenden geschieht, muss, abgesehen von orogra- 
phischen Einflüssen, wie oben einer erwähnt wurde, seinen Grund 
auch in der Vertheilung des Wasserdampfes haben, da auch dadurch 
die Mitteltemperatur des Luftkörpers bestimmt wird. 

Da die beiden meiobaren Gebiete ringsum von Pleiobaren uin- 



’) Repertorium f. Meteor., Bd. VI, Nr. 11. 
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;eben sind, so sind damit alle Bedingungen zur Bildung von 
jyklonen gegeben; der Winter (ihm zunächst der Frühling) ist daher 
,uch die stürmereichste Jahreszeit, wie uns wenigstens bezüglich 
1er nordatlantischen Meiobare die synoptischen Karten von HoflF- 
neyer lehren, und sowol Geschwindigkeit wie Ausdehnung der 
Jyklonen ist im Winter am grössten *). 

Innerhalb der nordhemisphärischen Pleiobare ruft das Mittel- 
neer einige Störungen in der Vertheilung des Luftdruckes hervor. 
Der Gegensatz von Wasser und Land zeigt sich auch hier, wie 
loffmeyer nachwies®), darin, dass das Barometer auf dem Lande 
»öher steht, als auf dem Meere, dass also auf letzterem Minima, 
venn auch nur von localer Bedeutung entstehen, die aber die 
Strömungen in den untersten Luftschichten wesentlich beeinflussen. 
IVegen des mannigfachen Ineinandergreifens von Wasser und Land 
nuss sich aber die maritime Barometerdepression in mehrere Minima 
luflösen, die wir folgendermaassen benennen können: 1) das Hgurische 
jwischen Corsika und der genuesisch-proven^alischen Küste; 2) das 
ryrrhenische im N. von Sizilien; 3) das jonische, westlich von 
Griechenland, das ein Theilminimum in das adriatische Meer sendet ; 
4) das ägäische; 5) das levantinische, westlich von Syrien. Hierzu 
kommt 6) wahrscheinlich noch ein pontisches, von dessen Süd- und 
Westseite wir aber keine Beobachtungen besitzen. Alle diese Minima 
sind von geringer Intensität und können auch nicht in bedeutende 
Höhen reichen; über denselben muss der obere Aequatorialstrom 
ungestört herrschen. 

Wir können nach der eben geschilderten Vertheilung des Luft- 
drucks auf der Nordhemisphäre im Winter folgende Windgebiete 
unterscheiden : 

1) Das nordatlantisch-polare Windgebiet. Hiezu 
gehört ganz Nordamerika bis zu seinem westlichsten Gebirgswall, 
der atlantische Ozean nördlich von einer Linie von Florida bis zur 
spanischen Provinz Galicia, Europa mit Ausschluss des mediterranen 
Gebietes (die Grenze ist auf Karte HI angegeben), Sibirien bis zum 
ostasiatischen Maximum, endlich die polaren Gegenden, soweit uns 
die Wind vertheilung in denselben bekannt ist. Eine von den Ber- 
mudas nach Island gezogene Linie scheidet die rechte Aequatorial- 
seite von der linken Polarseite. Erstere zeichnet sich durch höhere 
Temperatur, grössere Feuchtigkeit und reichlichere Niederschläge aus. 
Bis zum Jenissei lässt sich noch die cyklonische Luftbewegung ver- 

*) Oesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. XIII, S. 171. — •) Ebendas., Bd. XIV, 
8. 73, mit Karte. 

Snpan, Luftströmungen. 3 
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folgen, dann beginnt die anticyklonische des ostasiatischen Maximums, 
für welche die Charakterzüge der Aequatorialseite nicht mehr gelten. 

Innerhalb dieses Gebietes ziehen die Hauptminima von Nord- 
amerika nach dem atlantischen Ozean, erreichen aber Europa, wie 
Friesenhof kürzlich nachgewiesen'), nur dann, wenn gleichzeitig 
über dem südlichen Theil des Westpolarineeres eine Depression sich 
befindet, mit der sich dann die ersteren vereinigen. Die meisten 
europäischen Cyklonen entstehen auf dem atlantischen Ozean selbst ; 
sie durchkreuzen im Durchschnitt den 60. Meridian unter 49,6, den 
30. unter 58, den Kull-Meridian (Gr.) unter 63“ B.*), ziehen also, 
wie die amerikanischen, südlich von Island vorüber. Das europäische 
Festland betreten sie nach Spind 1er vorwiegend zwischen 50 und 
55 und 60 und 65“ B.; ihre mittlere Richtung ist N. 84“ E., ihre 
mittlere Geschwindigkeit 18 Seemeilen pro Stunde “). Diese Cyklonen 
sind es, die das europäische Winterklima hauptsächlich beherrschen 
und in den mittleren Monatsisobaren und vorherrschenden Winden 
ihren Ausdruck finden. 

2) Das nordpacifische Windgebiet. Ihm gehören die 
ostasiatischen Monsungegenden, der pacifische Ozean südlich bis zur 
Linie Canton-St. Francisco, der schmale westliche Küstenstrich von 
Kordamerika, Alaska, die Aleuten und das Behringsmeer au. Wie 
weit es in das Eismeer hineinreicht, ist unbekannt. Eine Linie von 
den Bonin-lnseln nach den Aleuten trennt die Aequatorial- von der 
Polarseite. Wie im nordatlantischen Windgebiet dringt auch hier 
die Polarseite beträchtlich weiternach S. vor, als die Aequatorialseite. 

3) Das mediterrane Windsystem, bestehend aus einer 
Reihe kleiner Cyklonen und Anticyklonen. Die Nordgrenze ersieht 
man aus Taf. 111; die Südgrenze läuft wahrscheinlich entlang dem 
Atlasgebirge und dann nahe dem Küstenrande; im E. dringt sie 
bis zu den Euphratländern nicht vor. 

4) Den übrigen Theil der Nordhemisphäre können wir unter 
dem Namen äquatoriale Windgebiete zusammenfassen. Dazu 
gehören vor allem die eigentlichen Passatgegenden, wozu wir auch 
das Gebiet des indischen Nordostmonsuns rechnen. Die östliche 
Sahara, Arabien, Vorderasien (mit Ausnahme von Anatoli) und 
wahrscheinlich auch Centralasien senden — soweit unsere jetzigen, 
allerdings höchst mangelhaften Kenntnisse reichen — ihre Winde 
dem indischen Ozean, die westliche Sahara der tropischen Meiobare 
des atlantischen Ozeans zu. 



*) Oesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. XVI, S. 209. — *) Ebendas.. Bd. XV, 
S. 153. — “) Ebendas^ Bd. XIII, S. 108. 



Digilized by Google 




IV. Luftdruck- u. Windvertheilung im nordhcmisphäriscben Winter. 35 



2. Die Südhemisphäre. 

Die subtropische Pleiobare ist durch die Continente unter- 
)rochen, wo unter dem Einfluss der südlichen Deklination der 
ionne die Kiveauflächea höher liegen als auf den benachbarten 
Heeren. Wir können diese Minima als Theile der grossen tropischen 
Heiobare, nur örtlich in höhere Breiten verschoben, ansehen; da 
iber hier die Temperatur nach allen Seiten abnimmt, in Folge dessen 
lie Niveauflächen allseitig sich neigen, so muss eine cyklonische 
Luftbewegung entstehen. Die subtropischen Maxima sind, wie auf 
1er arktischen Halbkugel und aus denselben Gründen an die West- 
seite der Continente, in das Gebiet der kalten Meeresströmungen 
rerwiesen. Die subtropische Meiobare, die wegen der einförmigen 
H’asserbedeckung dieser Zone einen ununterbrochenen Gürtel bildet, 
scheint, wie aus den Beobachtungen von Ross‘) hervorgeht, in die 
aöchsten Breiten sich zu erstrecken und der polaren Pleiobare nur 
einen kleinen Raum zu lassen. Das Minimum dürfte zwischen 70 
und 75® liegen, wie folgende Mittel werthe zeigen: 

60/67 « 65/71 « 70/75 « 75/78 « S. 

739,7 mm 737,4 mm 734,0 mm 735,8 mm. 

Von der Cyklonenbildung dieses meiobaren Gebietes wissen 
wir nichts. 

Folgende Windgebiete lassen sich unterscheiden: 

1) Drei, beziehungsweise vier Passatgebiete, da in der 
Südsee zwei getrennte auftreten. Sie sind insgesammt auf den 
schmälsten Raum beschränkt und der rückläufige Passat am inten- 
sivsten ausgebildet. 

2) Die australische Cyklone. Die Südseite ist, wenigstens 
soweit die Beobachtungen reichen, unvollkommen ausgebildet; die 
Nordseite bildet das sogenannte australische Monsungebiet. 

3) Die südafrikanische Cyklone, am besten ausgebildet, 
oder wenigstens am besten gekannt. 

4) Die südamerikanische Cyklone, im S. etwa bis 40® B. 
reichend. 

Diese drei Cyklonen ziehen zum Theil auch den Passat in ihren 
Kreislauf hinein, und zwar an ihrer Westseite den eigentlichen, an 
ihrer üstseite den rückläufigen Passat. Eine Ausnahme hiervon 
bildet nur die australische, indem der NE. erst unmittelbar an 

‘) Scott, ContributioiiB to our Knowledge of the Meteorology of the 
Aiitarctic Regions, London 1ST3. 

:t* 
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der Ostküste auftritt, während auf der benachbarten See SE, 
herrscht. 

5) Das antarktische Windgebiet, durchschnittlich südlich 
vom 40. Breitengrad. 

— - « 

V. Luftdruck- und Windycrtlieilung im nord- 
hemisphärischen Sommer. 

1. Die Nordhemisphäre. 

Die tropische Meiobare ist mit der Sonne über den Aequator 
auf die Nordhemisphäre gewandert, und mit ihr auch auf allen 
Meeren des SE. -Passat. Scheinbar erleidet sie auf dem atlantischen 
Ozean eine Unterbrechung; aber wenn hier auch der Luftdruck 
nirgends unter 760 mm herabsinkt, so ist er doch in der Calmen- 
zone niedriger, als nördlich und südlich davon. Mit der Meiobare ist 
auch die subtropische Pleiobare polwärts vorgerückt ; das atlantische 
Maximum liegt nun über den Azoren ; wie im Winter erscheint es in 
beiden Ozeanen gegen Osten verschoben. Nur über der gewaltigen, 
mächtig erhitzten Continentalmasse der alten Welt verschwindet 
die Pleiobare völlig, tropische und subpolare Meiobare verschmelzen 
in eine einzige. Nach den bisherigen Isobarenkarten sind hier zw'ei 
Hauptminima zu unterscheiden: das nordafrikanische fallt innerhalb 
der Region höchster Erwärmung, das centralasiatische wird aber in 
die westliche Gobi und in das Tarymbecken versetzt, während man 
es im Pendschab oder auf dem iranischen Hochland erwartet. 
Freilich muss man sich dabei erinnern, dass die Construction der 
innerasiatischen Isobaren mehr auf Conjectur als auf Beobachtungen 
sich stützt. 

Auf den Meeren sind die subpolaren Minima beiläufig auf dem 
65. Breitengrad zu suchen; in Nordamerika sinkt es jedoch bedeutend 
südwärts und verschmilzt mit der Region intensivster Erwärmung. 
Dass es hier nicht zu einer Vereinigung beider Meiobaren kommt, 
erklärt sich aus dem Umstande, dass sich, wie man aus Wind- 
vertheilnng entnehmen kann, auch im amerikanischen Mittelmeer, 
wahrscheinlich in der Cara'ibischen See, ein Minimum bildet. 

Die polare Pleiobare ist auf der Karte nicht ersichtlich; sie 
muss sich auf einen kleinen Raum jenseit des 75. oder 80. Parallels 
besehränken, und nur in Ostsibirien dürfte sie das Festland berühren. 

Die barischen Gegensätze im Sommer sind keineswegs so be- 
deutend als im Winter, daher auch die Winde nicht so stark und 
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inhaltend. Der Grund hiervon liegt in der gleichmässigeren Ver- 
heilung der Wärme, da einerseits die Sommerisothermen eine so 
(tarke Krümmung, wie die winterlichen, nur im Westen der Ver- 
iinigten Staaten von Nordamerika aufvveisen, andererseits auch die 
nittlere Wärmeabnahme mit der Breite geringer ist als im Winter, 
^ie beträgt nach Dove’s Normaltemperaturen für einen Breitengrad 
!m Januar durchschnittlich 0,59“, im Juli dagegen nur 0,30“ C. 
Der Neigungswinkel der Niveauflächen vom thermisch-barischen 
iequator gegen die Pole ist somit im Sommer kleiner als im Winter, 
ier obere Aequatorialstrom also schwächer. Es sinkt in Folge 
lessen weniger Luft herab, die Maxima erreichen nicht dieselbe 
Höhe, wie im Winter, und die Minima nicht dieselbe Tiefe, da sie 
iich ja gegenseitig bedingen. Das Gleichgewicht der Luft 
8t auf der nördlichen Halbkugel somit im Winter am 
meisten, im Sommer am wenigsten gestört. 

Folgende Windgebiete lassen -sich unterscheiden: 

1) Das nordatlantische System. Hiei'zu gehört Frankreich, 
das westliche Deutschland, Dänemark, Britannien, der atlantische 
Ozean nördlich von der Linie von den Cedar Keys (bei Florida) 
bis zur Bretagne, die nordamerikanischen Vereinsstaaten östlich vom 
Mississippi, das britische Nordamerika' im E. einer Linie , die man 
äich zwischen der Hudsonbai und der Seenregion nach NW. gezogen 
denkt; endlich Theile des Eismeeres, im Osten vielleicht bis zum 
Meridian von Spitzbergen. Die Grenze zwischen der Aequatorial* 
und Polarseite bildet mit dem Meridian einen stumpfem Winkel 
als im Winter, und dürfte wahrscheinlich vom Südende der Jamesbai 
gegen Färöer ziehen. 

In Amerika ist die Bahn der Depressionscentra im Sommer 
mehr östlich, in Europa dagegen mehr ^nördlich als im Winter. 
Kach Friesen hof dürfte letzteres seinen Grund darin haben, dass 
sich in der warmen Jahreszeit mehr Minima im Ostpolarmeer bilden, 
die auf die atlantischen aspirirend einwirken. Mehr als die Hälfte der 
atlantischen Cyklonen betritt das Festland zwischen 55 und 60“ B.') 

2) Das asiatische Gebiet, wozu auch das östhche Deutsch- 
land, Russland, Ungarn und die Balkanhalbinsel gehören. Nach den 
vorhandenen Beobachtungen scheidet eine Linie von Bab el mandeb 
bis zur Kolyma-Mündung die Polar- von der Aequatorialseite; 
letztere ist das Monsungebiet von Süd- und Ostasien. Hauptminima 
sind das centralasiatische und das im ochotskischen Meere. Selbst- 
verständlich bleiben sie auch hier nicht stetig an eine Lokalität 



*) üesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. XIII, .S. 172. 
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gebannt, wenn wir auch von ihren Wanderungen nichts Bestimmtes 
wissen. Auch ist es unzweifelhaft, dass sich das grosse Depressions- 
gebiet in eine grössere Anzahl von Theilminima auflöst. Solche 
kennen wir im südöstlichen Russland, wo die Steppen zur Bildung 
von Cyklonen sich vorzüglich eignen ^), und im Pendschab ; und wir 
dürfen voraussetzen, dass sie in Südarabien, Iran, im turanischen 
Tiefland u. s. w. noch nachgewiesen werden. 

3) Das nordafrikanische Gebiet, dessen Centrum die 
grosse Wüste bildet. Auch hier wird der SUdpassat als Monsun 
über den Aequator herübergezogen, und andererseits auch der nörd- 
liche Passat auf dem atlantischen Ozean abgelenkt. Im N. greift 
dieses Gebiet auch auf das südliche Mittelmeer hinaus, wo im Sommer 
nördliche Winde, die Etesien der alten Griechen, vorherrschen. 

4) Das westliche M ittelmeergeb iet. Die pyrenäische 
Halbinsel und Italien bilden, wie im II. Theil nachgewiesen werden 
soll, selbständige Windsysteme. 

5) Das nordamerikanische Windgebiet, zu dem der 
ganze Continent mit Ausnahme jener Theile gehört, die wir dem 
nordatlantischen System zugerechnet haben. Im Westen reicht es, 
wenn auch nicht weit, auf den Ozean hinaus. Die langgestreckte 
Gestalt dieses Depressionsgebietes bewirkt, dass vorwiegend die 
Ost- und Westseite desselben ausgebildet sind. 

6) Das nordpacifische Windgebiet, gegen S. durch eine 
Linie begrenzt, die von ca. 40“ B. im W. bis gegen Sitka reicht. 
Auf die Westhälfte wirkt das ochotskische Minimum aspirirend; ein 
zweites Minimum dürfte sich im Beringsmeer befinden. 

7) und 8) Das nordpacifische und nordatlantische 
Passatgebiet. Da sie im Gegensatz zum winterlichen Zustand 
nach allen Seiten hin von Barometerdepressionen umgeben werden, 
so ist die anticyklonische Luftbewegung vollständig ausgebildet. 

2. Die Südhemisphäre. 

Auf der südlichen Halbkugel entspricht in deren Wintermonaten 
die Luftdruckvertheilung am meisten dem schematischen Bilde, das 
wir an einer andern Stelle entworfen haben. Ein pleiobares Band 
umgiebt die Hemisphäre durchschnittlich bis zum 45. Parallel, darauf 
folgt die subpolare Meiobare, während die Circumpolarregion nach 
theoretischen Voraussetzungen wieder Pleiobare ist, in die allerdings 
noch Niemand vorgedrungen. 

’) Oesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. XllI, S. 173. 
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Die subtropische Pleiobare ist durchschnittlich bis zum 25“ B. 
Passatgebiet. Dasselbe Gesetz, das wir auf der Nordhemisphäre 
schon bewährt gefunden, tritt uns auch hier in deutlichen Zügen 
wieder entgegen, dass nämbch der rückläufige Passat im Winter 
am wenigsten ausgebildet ist, die Passatgürtel also die grösste Länge 
erreichen, weil die Pleiobare nicht durch ausgedehntere Depressionen 
unterbrochen wird. Die anticyklonische Bewegung um die sub- 
tropischen Maxima ist zwar noch immer scharf ausgeprägt, aber auf 
einen kleineren P^ächenraum beschränkt, als im Sommer. 

Obwol auch die Continente in niederen Breiten von südöstlichen 
und östlichen Winden vorherrschend überweht werden, so wäre 
doch die Vorstellung, dass das Passatgebiet einen ununterbrochenen 
Gürtel um die Hemisphäre schlinge, unrichtig. Es lassen sich viel- 
mehr deutlich vier Gebiete unterscheiden, entsprechend ebenso 
vielen Barometermaxima, die in den Gegenden der kalten Meeres- 
ströme und auf den Continenten liegen. 

Jenseit der Polargrenzen der Passate dehnt sich das ant- 
arktische Windgebiet aus. Die Minima dürften etwas nörd- 
licher liegen, als im Sommer, aber bedeutend kann die Difierenz 
nicht sein, da die jährliche Wärmeschwankung auf der südlichen 
Halbkugel gering ist. 

Andries hat nachgewiesen*), dass die NiveauHächen im All- 
gemeinen auf der südlichen Halbkugel höher liegen müssen, als auf 
der nördlichen, da jene eine höhere mittlere Jahrestemperatur und 
grösseren Dampfgehalt, beides wegen der vorwiegenden Wasser- 
bedeckung, besitzt. Es muss also einerseits der mittlere Luftdruck 
auf der Südhemisphäre geringer sein als auf der nördlichen ( wie 
auch die Beobachtungen zeigen), andererseits mehr Luft vom Aequator 
nach N. als. nach S. abfliessen, und daher schreibt Andries der 
südlichen Halbkugel in Bezug auf die atmosphärische Cirkulation 
einen mehr passiven, der nördlichen einen mehr aktiven Charakter 
zu. Wir können noch ein anderes Unterscheidungsmerkmal hinzu- 
lügen: Auf der Südhemisphäre wirkt vorwiegend der Gegensatz von 
Aequator und Pol, die Niveauflächen senken sich also in meridionaler 
Kichtung; auf der Nordhemisphäre ist der Gegensatz von Ost und 
West (namentlich im W’inter) nicht minder bedeutungsvoll; die 
Niveauflächen neigen sich nicht bloss polwärts, sondern heben und 
senken sfeh auch in der Richtung der Parallelen. 

*) Oesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. XV, S. 53. 
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I. Nord west- und West-Europa. 

1. Skandinavien. 

Skandinaviens Lage und Bodengestalt ist der von Nordamerika 
ähnlich, indem es steil zum westlichen Meere abfällt, allmählich aber 
zum östlichen sich senkt. Auch auf klimatische Verhältnisse er- 
streckt sich diese Aehnlichkeit, wie die Vertheilung der Wärme 
und Niederschläge und deren jährliche Periode beweist, aber sie 
hört auf zu bestehen, wenn wir die Vertheilung der Luftströmungen 
in den Kreis unserer Betrachtungen ziehen. Die Ostsee ist wegen 
ihrer fest geschlossenen continentalen Umrahmung und ihrer ver- 
hältnissmässig geringen Ausdehnung in der Regel nicht im Stande, 
bedeutende Temperaturdifferenzen hervorzurufen und dadurch in 
selbständiger W^eise barometrische Minima zu erzeugen; die Nähe 
jenes Theiles der Atlantik, der besonders im Winter und Frühling 
der Schauplatz zahlreicher nach Osten wandernder Sturmcentra ist, 
wirkt zu übermächtig, als dass im E. der Gegensatz von Wasser 
und Land regelmässig zur Geltung kommen könnte, und so sind 
die Windverhältnisse der Halbinsel in anscheinend ziemlich gleich- 
förmiger Weise gestaltet. 

Es ist ein allbekannter Satz, der noch immer in Lehrbüchern 
wiederholt wird, dass die norwegische Westk üs te ihre anormal 
hohe Wintertemperatur lediglich dem Golfstrome verdankt. Ebenso 
häufig wurde gesagt, dass die erkaltete norwegische Plateaumasse 
im Winter strahlenförmig ihre Luft zum wärmern Meere herabsende, 
und wenn man daran festhält, muss man freilich den Golfstrom als 
den direkten Schöpfer der milden Wintertemperatur ansehen. Aber 
dieser Ansicht steht die Thatsache entgegen, dass in anormal kalten 
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"Wintern der Golfstrom seinen Lauf nicht verändert, wol aber die 
veränderte Lage der barometrischen Minima und in Folge dessen eine 
ungünstige Vertheilung der "Winde seinen Einfluss brach legt. Wir 
kommen somit zu dem Schlüsse, dass in Bezug auf die klimatische 
Vergünstigung der norwegischen Küste den W^inden die erste, dem 
Golfstrome die zweite Rolle zufällt, oder mit anderen Worten, dass 
erst die Winde die hohe Meerestemperatur dem Lande nutzbar 
machen. 

Ich verweise diesbezüglich auf eine wichtige Abhandlung von 
Hoffmeyer in der österr. Zeitschr. f. Meteor., 1878, S. 337, und 
namentlich auch auf die sie begleitenden Karten. Die Januar-Iso- 
baren buchten sich im norwegischen Meere nach NE. aus, d. h. es 
befindet sich hier ein secundäres Minimum, ebenso wie in der Davis- 
strasse. Am mildesten ist der norwegische Winter, wenn sich diese 
Barometer-Depression zwischen Norwegen und Spitzbergen kräftig 
entwickelt, ja sogar das isländische Minimum aus seiner gebieten- 
den Stellung verdrängt ; denn dann ■ überweht auch ein kräftiger 
und dauernder Aequatorialstrom die norwegische Küste. 

Im Herbst, Winter und Frühling herrschen an der nor- 
wegischen Westküste die südlichen Winde vor, dergleichen 
auch an der Nordküste, aber nicht in so hohem Grade. Die 
äquatoriale Luftströmung erreicht durchschnittlich ihr Maximum im 
Winter, ihr Minimum im Frühling. Südwind ist an der Westküste 
im Winter durchschnittlich am häufigsten, entsprechend der Gestalt 
der Isobaren, die nahezu parallel mit der Küste verlaufen: die SE.- 
Winde, denen das secundäre Häufigkeitsmaximum zukommt, sind 
Landwinde und als solche kalt. Aus den thermischen Windrosen, 
die Hann für Hammerfest*), Seue für Christiansund, Aalesund und 
Skudesnes bearbeitet hat ^), ersehen wir, dass an der skandinavischen 
W’estküste die Winde N.-SE. durchschnittlich die Temperatur er- 
niedrigen, die Winde S.-NW. durchschnittlich erhöhen; aber Insel- 
stationen machen davon eine Ausnahme, indem auch ihre SE.-Winde 
einen Meeresarm passiren müssen, und daher als warme Winde 
anlangen. Im Mittel der vier genannten Stationen beträgt die 
Summe der warmen Winde im Winter 62 Procent. 

Im Sommer herrscht an der ganzen Nord- und Westküste der 
Halbinsel der Polarstrom, wahrscheinlich durch barometrische De- 
pressionen im Innern der Halbinsel hervorgerufen. Wären es nur 
lokale Seewinde, so wäre es unbegreiflich, warum an den nördlichen 



') Sitz.-Ber. der Wiener Akademie 1869 und 1871. — ’) Die Windrosen 
lies südlichen Norwegens, Cliristiania 1876. 
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Stationen NE.-, an den südlichen N.- und NW.-Winde vorherrschen. 
Die Isobarenkarten von Buchan und Wojeikoff geben darüber 
leider keinen Aufschluss und dürften überdies einer Correctur be- 
dürfen; aber aus Ley’s Karten ersehen wir, dass im Sommer 
zahlreiche Luftdruckminima ihren Weg durch die Halbinsel nach 
dem Norden nehmen, in Folge dessen die norwegische Westküste auf 
die Polarseite der Cyklonen zu liegen kommt. 

Die norwegischen Windbeobachtungen sinddemNorsk meteor. 
Aar borg for 1867, nur Hammerfest, Christiania und Dover dem 
Werke von C offin entnommen. 



Tab. 1. Skandinavische 


No rd- 


und W estküste. 






J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. W. NW. 


Wd. 


Cal. 


Vardö (tf> J. .i M.)*) 


W.*) 


9 


12 


3 


6 


7 


38 


12 


13 


96 


4 




F. 


11 


13 


4 


11 


9 


26 


10 


16 


94 


6 




S. 


13 


14 


8 


23 


10 


6 


4 


22 


89 


11 




H. 


9 


10 


3 


10 


10 


30 


13 


15 


96 


4 


Hammerfest (It J.) 


W. 


7 


3 


9 


31 


28 


8 


7 


7 * 


96 


4 




F. 


11 


5 


13 


20 


23 


6 


11 


11 


90 


10 




S. 


lu 


7 


17 


11 


17 


6 


13 


17* 


75 


25 




H. 


lU 


4 


10 


22 


25 


7 


11 


11 


92 


8 


Andesnes (6 J.) 


W. 


7 


8 


9 


18 


23 


13 


10 


12 





— 




F. 


6 


18 


11 


10 


23 


13 


11 


8 


— 


— 




S. 


9 


21 


9 


9 


10 


13 


22 


7 


— 


— 




H. 


7 


10 


10 


15 


19 


16 


11 


12 


— 


— 


Christiansund (8 J.) 


W. 


3 


3 


8 


29 


13 


20 


17 


7 


92 


8 




F. 


7 


16 


9 


18 


8 


15 


19 


8 


88 


12 




S. 


14 


24 


6 


7 


3 


12 


24 


10 


84 


16 




H. 


5 


6 


11 


24 


10 


20 


16 


8 


87 


13 


Aalesund (8 J.) 


W. 


3 


12 


23 


10 


8 


28 


12 


4 


95 


5 




F. 


13 


21 


14 


5 


7 


21 


12 


7 


92 


8 




S. 


18 


21 


7 


4 


4 


16 


18 


12 


90 


10 




H. 


6 


12 


19 


10 


9 


26 


13 


5 


92 


8 


Hellisö (5 J. 11 M.) 


W. 


7 


8 


lo 


23 


18 


11 


9 


9 


— 







F. 


16 


4 


9 


19 


21 


9 


5 


17 


— 


— 




S. 


20 


1 


2 


15 


21 


9 


7 


25 


— 


- 




11. 


13 


5 


10 


17 


18 


14 


8 


15 


— 


— 



') The laws of the Winds, prevailing in Western Europa, London 1872.— 
•) Die eingeschlossenen Zahlen geben die Beobachtungszeit in Jahren und 
Monaten. — ") Die Jahreszeiten. 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW.W.NW. 


Wd. Cal. 


Bergen (8 J.) 


w. 


12 


4 


6 


11 


40 


11 


7 


9 


— 


— 




F. 


22 


6 


7 


10 


32 


10 


5 


8 


— 


— 




S. 


35 


4 


3 


5 


21 


13 


7 


12 


— 


— 




H. 


13 


7 


5 


13 


34 


15 


7 


6 


~ 


— 


Udsire (5 J. 11 M.) 


W. 


7 


8 


12 


17 


18 


16 


13 


9 









F. 


15 


7 


11 


16 


17 


11 


10 


13 


_ 


— 




S. 


19 


5 


5 


12 


17 


12 


11 


19 


— 


— 




H. 


11 


6 


13 


15 


18 


14 


12 


11 


— 


— 


Skudesues (8 J.) 


W. 


9 


7 


12 


18 


20 


14 


11 


9 


93 


7 




F. 


20 


6 


9 


10 


21 


11 


9 


13 


92 


8 




S. 


26 


8 


5 


5 


17 


14 


12 


18 


95 


5 




H. 


15 


7 


10 


15 


22 


11 


10 


10 


93 


7. 



Lister. bildet den Uebergang von der norwegischen West- zur 
Öüdktiste, an der sich in Folge veränderter Lage zum Meere die 
klimatischen Verhältnisse wesentlich anders gestalten. Nur wenn 
sich im Winter zwischen Norwegen und Spitzbergen eine besonders 
tiefe Barometerdepression bildet, wird auch die SUdküste in die 
allgemeine nordatlantische Luftcirculation mit einbezogen, sonst 
herrschen im Winter Land-, im Sommer Seewinde vor; Frühling 
und Herbst gleichen im Allgemeinen dem Winter, ln den winter- 
lichen Temperaturverhältnissen drückt sich der durch die Wind- 
vertheilung hervorgerufene klimatische Gegensatz der Süd- und 
Westküste sehr scharf aus: in Mandal beträgt die mittlere Februar- 
temperatur — 0,7 ®, die mittlere Wintertemperatur — 0,1 in dem 
5 Grade nördlicher gelegenen Christiansund dagegen 0,5® und 2,3®; 
und Christiania und Hammerfest, obwol 10 '/j Breitengrade von 
einander entfernt, haben nahezu gleiche Wintertemperatur (Januar 
— 5,1® und — 5,2®, Winter — 4,5 und — 5,0®). Inwiefern auch die 
jahreszeitliche Vertheilung der Niederschläge dadurch beeinflusst 
wird, werden wir später sehen. 



Tah- 2. Norwegische SUdküste. 





J.-Z. 


N. 


NE. E. 


SE. 


S. 


SW. W. NW. 


Wd. Cal. 


Lister (6 J.) 


W. 


4 


12 


22 


12 


8 


12 


15 


14 


_ — 




F. 


3 


11 


20 


16 


7 


7 


13 


21 


— — 




S. 


2 


3 


11 


11 


7 


10 


22 


34 


— — 




H. 


6 


8 


18 


12 


10 


11 


13 


22 


— — 


Lindesnes (6 J.) 


W. 


12 


19 


11 


5 


9 


12 


19 


13 


— — 




F. 


9 


22 


17 


4 


5 


7 


19 


16 


— — 




S. 


2 


11 


13 


5 


7 


9 


30 


23 


_ _ 




H. 


10 


17 


13 


6 


10 


10 


18 


16 


— — 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


8 . 


8\V. 


W. NW. 


Wd. 


Cal. 


Mandal (8 J.) W. 


3 


26 


19 


6 


5 


13 


20 


6 


77 


23 


F. 


3 


26 


20 


4 


5 


15 


20 


7 


77 


23 


8 . 


1 


10 


13 


4 


8 


24 


33 


7 


84 


16 


H. 


2 


20 


19 


6 


8 


17 


21 


3 


78 


22 


Sandösund (8 J.) W. 


17 


22 


4 


7 


8 


26 


8 


7 


91 


9 


F. 


13 


28 


5 


4 


9 


30 


5 


6 


90 


10 


S. 


9 


17 


3 


.) 


12 


43 


7 


4 


94 


6 


H. 


12 


21 


6 


8 


8 


30 


9 


6 


92 


8 


Christiania (27 J. 9 M.) W. 


29 


30 


6 


8 


12 


4 


3 


8* 


96 


4 


F. 


23 


23 


9 


10 


19 


6 


4 


6 


98 


2 


S. 


12 


16 


9 


16 


30 


8 


4 


5* 


97 


3 


H. 


27 


26 


6 


11 


14 


5 


4 


7 


95 


5. 


Aut den norwegischen Fj 


eld 


en 


herrschen 


im 


ganzen Jahre 



Calmen vor, doch nehmen sie, wie die folgende Beobachtungsreihe 
uns lehrt, auch an dem Windsysteme der Westküste theilweisen 
Antheil, indem im Winter die Südwinde weit übei’wiegen, während 
im Sommer N.- und NW.- Winde an Häufigkeit bedeutend zunehmen. 



Tab. 3. Norwegisches Binnenland. 



Dovre (3 J. 5 M.) 



J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


8E. 


8.' 


SW. W. NW. 


Wd. 


Cal. 


W. 


5 


2 


3 


6 


54 


10 


6 13 


36 


64 


F. 


16 


6 


2 


9 


41 


8 


4 14 


35 


65 


8. 


16 


4 


2 


5 


40 


5 


4 22 


37 


63 


H. 


8 


2 


1 


11 


49 


7 


4 17 


39 


61. 



Von den inneren Land schäften des nördlichen Schwe- 
dens besitzen wir von vier Stationen Windbeobachtungen, aber sie 
weisen so wenig gemeinsame Züge aufj dass der Schluss wol ge- 
rechtfertigt ist, es seien in denselben nur lokale Verhältnisse zum 
Ausdruck gebracht. Das einzige Gemeinsame ist das Vorwalten 
der Calmen. 

Die schwedischen Stationen sind, mit Ausnahme dreier, Coffin 
entlehnt. 



Tab 




4. 


Nords 


ch w 


edi 


SC 


hes 


Bi 


innenla 


nd. 












J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


8 . 


SW. 


W. NW. 


Wd. 


Cal. 


Jockmock (5 J. 


2 


»L) 


W. 


9 


6 


7 


10 


17 


18 


25 


7 


57 


43 








F. 


8 


13 


9 


11 


18 


18 


18 


5 


68 


32 








8 . 


11 


19 


19 


13 


19 


9 


8 


2 


80 


20 








H. 


10 


9 


12 


14 


14 


18 


16 


7 


66 


34 
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J.-Z. 


N 


NE. 


E. 


SE. 


s. 


SW. W. NW. 


Wd. 


Cal. 


Stensele (0 J. 10 


M.) 


W. 


9 


14 


20 


9 


8 


11 


13 


16 


67 


33 






F. 


15 


13 


IG 


6 


7 


11 


12 


20 


79 


21 






S. 


IS 


8 


22 


9 


7 


11 


7 


18 


84 


16 






H. 


10 


9 


21 


7 


9 


16 


11 


17 


78 


22 


Oeätersund (6 J. 


3 M.) 


W. 


7 


0 


8 


32 


9 


8 


5 


25 


49 


51 






F. 


15 


3 


7 


22 


11 


6 


6 


30 


54 


46 






S. 


19 


3 


5 


16 


12 


7 


5 


83 


63 


37 






H. 


10 


2 


13 


20 


15 


16 


5 


19 


66 


34 


Falilun (7 J.) 




W. 


IS 


12 


7 


13 


13 


11 


12 


14 


64 


36 






F. 


15 


16 


9 


13 


15 


14 


10 


8 


68 , 


. 32 






S. 


13 


12 


9 


14 


17 


15 


8 


12 


79 


21 






H. 


13 


8 


5 


12 


18 


16 


10 


18. 


69 


31. 



An der nordschwedischen Küste von der Torneä-Mün- 
clung bis Gefle sind, wie zu erwarten, die Verhältnisse gleich- 
förmiger geartet. Dieses Gestade , sowie ganz Südschweden tritt 
hierin in einen scharfen Gegensatz zur Westküste, dass im Sommer, 
Herbst und Winter die äquatorialen Strömungen entschieden vor- 
herrschen, während im Frühling die einzelnen Stationen der Küste 
sehr von einander diflferiren. Dass das Maximum der Häufigkeit 
durchschnittlich den Südwinden zukommt, rührt einerseits von der 
Richtung des Bottnischen Busens ab, die jedenfalls auch die Winde 
in den unteren Luftschichten beeinflusst, andererseits wol auch von 
der westlichen Lage des Hauptminimums. Im Winter ist dies die 
Barometerdepression in der norwegischen See, denn das skandi- 
navische Felsenplateau ist nicht hoch genug, um eine Windscheide 
zu bilden; im Sommer zeigen zwar die Isobarenkarten kein Mini- 
mum im mittleren Schweden, aber ich habe schon oben angeführt, 
dass Windcentra die Halbinsel polwärts durchziehen. Jedenfalls 
wirken diese entschiedener auf die Luftströmungen der nordwest- 
lichen Ostseeküste ein, als der tiefe Barometerstand auf dem nord- 
atlantischen Ozean in den Wintermonaten, denn die Anzahl der 
Südwinde ist im Sommer grösser als im Winter; ebenso die der 
Ost- oder reinen Seewinde. Dagegen sind im Winter die Winde 
aus den Gegenden SW., W., KW. und N. häufiger; die ersteren 
deshalb, weil in dieser Jahreszeit die Sturmcentra durch das nörd- 
liche Skandinavien nach Osten wandern, während die letzteren durch 
die zeitweise stärker hervortretende Wärmedifferenz von Land und 
Ostsee, wie auch durch die ostwärts fortschreitenden Minima er- 
zeugt werden. 
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Tab. 5. 


Nordwestli 
J.-Z. N. NE. 


chi 

E. 


e Ostseeküste. 
SE. S. SW. W.NW. 


Wd. 


Cal. 


Ilaparanda (7 J. 6 M.) 


W. 


18 


12 


6 


14 


19 


19 


6 


6 


89 


11 




F. 


20 


12 


6 


13 


25 


14 


5 


5 


87 


13 




S. 


16 


14 


10 


10 


23 


15 


7 


5 


91 


9 




H. 


18 


14 


7 


11 


20 


16 


7 


7 


91) 


10 


Piteä (7 J. 6 M.) 


W. 


16 


12 


3 


4 


23 


16 


13 


13 


57 


43 




F. 


17 


14 


8 


11 


24 


10 


8 


8 


68 


32 




S. 


16 


10 


12 


16 


24 


6 


7 


9 


80 


20 




H. 


17 


8 


5 


7 


26 


14 


11 


11 


80 


20 


Umea (8 J. 1 M.) 


W. 


20 


1 5 


9 


5 


13 


17 


8 


12 


87 


13 




F. 


12 


16 


10 


6 


19 


14 


13 


9 


85 


15 




S. 


9 


13 


12 


10 


25 


18 


6 


8 


91 


9 




H. 


18 


13 


6 


5 


14 


21 


10 


12 


87 


13 


Ilernüsund (8 J. 1 M.) 


W. 


14 


9 


5 


9 


20 


16 


11 


15 


63 


37 




F. 


13 


11 


12 


9 


17 


10 


10 


18 


75 


25 




S. 


13 


8 


13 


9 


26 


12 


6 


13 


83 


17 




H. 


13 


6 


7 


9 


26 


12 


13 


13 


66 


34 


Gefle (8 J. 1 M.) 


W. 


14 


7 


9 


7 


21 


21 


14 


6 


53 


47 




F. 


14 


18 


20 


4 


16 


13 


8 


6 


60 


40 




S. 


12 


19 


21 


3 


20 


13 


9 


4 


72 


28 




H. 


16 


10 


9 


7 


25 


19 


10 


4 


53 


47. 



Von Südschweden wurde schon oben erwähnt, dass im 
Sommer, Herbst und Winter die Aequatorialwinde vorherrschen, 
im Frühling wird es dagegen entschieden von Polarströmen überweht. 
Wenn wir von Upsala, Nyköping und Skara absehen, sind die Wind- 
verhältnisse Südschwedens ziemlich gleichförmig, obwol die zahl- 
reichen und grossen Seen natürlich manche lokale Eigenthümlich- 
keiten hervorrufen. West- und Süd Westwinde wiegen im Sommer 
und Winter vor, sind aber im Sommer bei Weitem häufiger, denn 
der Luftdruck nimmt in dieser Jahreszeit nicht nur nach Nord, 
sondern auch nach Ost ab, und in beiden Fällen können Westwinde 
eintreten. Dagegen tritt im Winter N.-, NE.- und E.-Wind öfter 
auf, da manche Sturmcentra über Dänemark nach E. und ESE. 
wandern, und auch Calmen sind sehr häufig. 

Tab. 6. Südschweden. 

J.-Z. N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. Wd. Cal. 
Upsala (16 J.‘) W. 17 10 6 6 16 24 11 10 94 6 

F. 23 16 8 7 14 15 8 9 93 7 

S. 24 13 9 7 14 15 8 10 95 5 

H. 19 10 6 6 16 19 11 13 93 7 



*) CombinatiOQ einer 12jähr. Reibe bei Coffin und einer 4jähr. in der 
üesterr. Ztseh. f. Meteor., Bd. VII. 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. W. NW. 


Wd. 


Cal. 


Westeräa (7 Vs J-) 


w. 


21 


7 


6 


11 


13 


18 


14 


10 


83 


17 




p. 


26 


10 


6 


11 


14 


16 


9 


8 


86 


14 




s. 


19 


6 


6 


11 


17 


20 


14 


7 


90 


10 




H. 


19 


7 


6 


9 


15 


18 


15 


11 


84 


16 


Oerebro (8 J.) 


W. 


14 


12 


11 


6 


9 


37 


7 


3 


82 


18 




F. 


20 


17 


7 


6 


9 


28 


7 


5 


78 


22 




S. 


12 


10 


9 


7 


11 


40 


6 


4 


74 


26 




H. 


13 


13 


7 


9 


12 


35 


7 


4 


74 


26 


Askersund (7Vj J.) 


W. 


13 


11 


9 


10 


13 


13 


22 


9 


78 


22 




P. 


13 


16 


11 


10 


14 


6 


19 


11 


81 


19 




S. 


7 


7 


10 


8 


16 


14 


29 


9 


81 


19 




H. 


8 


10 


9 


10 


16 


15 


23 


9 


76 


24 


Stockholm (5 J.) 


\V. 


10 


8 


6 


7 


13 


24 


22 


10 


94 


6 




F. 


15 


12 


11 


8 


14 


17 


15 


8 


95 


5 




S. 


14 


9 


9 


8 


17 


20 


16 


7 


95 


5 




H. 


11 


6 


7 


8 


18 


22 


18 


10 


94 


6 


Nyköping (7 J. 5 M.) 


W. 


12 


10 


8 


11 


10 


9 


19 


20 


98 


2 




F. 


14 


13 


22 


17 


7 


4 


11 


11 


99 


1 




S. 


12 


9 


22 


20 


6 


5 


13 


12 


97 


3 




H. 


12 


11 


12 


13 


10 


9 


17 


15 


97 


3 


Ginköpiug (8 J.) 


W. 


9 


5 


7 


7 


15 


20 


26 


11 


81 


19 




F. 


14 


12 


14 


8 


8 


12 


20 


12 


88 


12 




S. 


10 


6 


8 


9 


10 


13 


30 


14 


91 


9 




H. 


10 


9 


9 


8 


13 


19 


23 


9 


83 


17 


Jonköping (7Vs JJ 


W. 


14 


7 


5 


5 


15 


35 


10 


9 


81 


19 




F. 


29 


7 


3 


4 


6 


27 


9 


14 


71 


29 




S. 


20 


4 


4 


3 


11 


31 


17 


10 


67 


33 




H. 


13 


7 


6 


5 


12 


38 


11 


8 


71 


29 


Westervik (7‘/s J-) 


W. 


13 


8 


5 


6 


12 


17 


18 


22 


69 


31 




F. 


12 


16 


9 


13 


11 


9 


11 


18 


68 


32 




S. 


8 


9 


9 


10 


14 


12 


20 


17 


83 


17 




H. 


12 


7 


6 


10 


13 


18 


17 


16 


69 


31 


Wisby (15 J. 5 M.)>) 


VV. 


9 


8 


11 


11 


12 


17 


19 


12 


95 


5 




F, 


12 


14 


11 


11 


10 


14 


19 


9 


92 


8 




S. 


11 


12 


6 


8 


12 


17 


22 


11 


90 


10 




H. 


10 


8 


8 


11 


15 


17 


19 


12 


93 


7 


Wexiö (7 J.) 


W. 


11 


11 


10 


9 


12 


15 


16 


16 


85 


15 




F. 


11 


13 


13 


10 


11 


11 


14 


17 


89 


11 




S. 


8 


7 


8 


10 


10 


18 


23 


16 


87 


13 




H. 


8 


10 


12 


10 


13 


18 


14 


14 


77 


23 



*) Combiuation einer 7jähr. Reihe bei Coffin und einer 9jähr. im Repert. 
f. Meteor., Bd. VI, Nr. 7. Ein Jahr gemeinsam. 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


s. 


SW. W. NW. 


Wd. 


Cal 


Kalmar (8 J.) 


W. 


9 


11 


6 


10 


7 


29 


17 


12 


92 


4 




F. 


7 


24 


10 


5 


13 


20 


12 


8 


89 


1 ii 




S. 


0 


14 


7 


6 


16 


29 


16 


6 


93 


% 




H. 


6 


11 


8 


11 


13 


27 


15 


9 


93 




Karlshamm (8 J.) 


W. 


11 


8 


8 


11 


10 


15 


22 


14 


76 






P. 


11 


9 


13 


14 


IH 


10 


14 


13 


71 


291 




S. 


7 


2 


7 


12 


19 


15 


22 


16 


79 


21 




H. 


8 


6 


11 


15 


.14 


16 


19 


11 


70 


31)! 


Lund (130 J.)’) 


W. 


10 


13 


14 


13 


9 


15 


17 


8 


91 


a. 




F. 


9 


15 


19 


11 


7 


11 


17 


11 


91 


ul 




S. 


7 


8 


13 


10 


7 


14 


28 


13 


90 


10 




H. 


9 


11 


16 


12 


10 


14 


19 


9 


90 


10 


Halmstad (8 J.) 


W. 


11 


12 


13 


10 


16 


22 


8 


8 


85 


15 




F. 


10 


11 


12 


6 


11 


18 


18 


13 


84 


1 «) 




S. 


10 


5 


6 


6 


13 


19 


26 


15 


88 


12 




H. 


8 


10 


12 


9 


16 


21 


13 


11 


87 


13 


Göteborg (7 J. 5 M.) 


W. 


6 


9 


19 


12 


15 


14 


20 


5 


85 


15 




F. 


8 


12 


17 


5 


13 


12 


24 


8 


89 


12 




S. 


6 


5 


8 


5 


15 


16 


36 


9 


93 


7 




H. 


4 


6 


18 


12 


18 


16 


21 


5 


89 


11 


Wenersborg (T’/« *L) 


W. 


12 


21 


7 


8 


23 


20 


4 


5 


65 


35 




F. 


13 


33 


5 


5 


19 


16 


5 


4 


70 


30 




S. 


10 


19 


4 


7 


28 


25 


5 


2 


80 


20 




H. 


9 


20 


7 


12 


26 


18 


5 


3 


76 


24 


Skara (7 J. 5 M.) 


W. 


8 


19 


13 


4 


10 


11 


25 


9 


71 


29 




F. 


15 


21 


12 


4 


5 


7 


21 


15 


75 


25 




S. 


11 


11 


8 


5 


6 


17 


28 


14 


79 


21 




H. 


13 


14 


13 


6 


8 


15 


19 


12 


74 


26 


Karlstad (6'7< J.) 


W. 


14 


7 


13 


9 


13 


19 


10 


14 


81 


19 




F. 


15 


10 


15 


12 


16 


16 


6 


10 


87 


13 




S. 


8 


4 


10 


12 


20 


29 


8 


9 


92 


8 




H. 


13 


7 


16 


12 


12 


21 


9 


10 


83 


17. 



Skandinavien liefert den klaren Beweis, dass eine kartographi- 
sche Darstellung der vorherrschenden Windrichtungen nicht immer 
genügt, um die Bedeutung der Luftströme als Regulatoren des 
Klimas zum Verständniss zu bringen. Welch’ Unterschied zwischen 
der Ost- und Westküste im Winter, und doch werden beide von 
südlichen und westlichen Winden überströmt. Zum Vergleich 



’) Oesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. XI. 



Digiiized by Google 




I. Nordwest- uod West-Europa. 49 

ignen sich folgende Küstenstationen , die unter fast genau gleicher 
Jreite liegen : 





Westküste 


0 st küste 


62“ B. 


Aalesund 


Hernösund 


Kältester M. 


1,3“ 


- 7,1“ 


Winter 


2,1“ 


— 6,6« 


60“ B. 


Bergen 


Gefle 


Kältester M. 


— 0,1 " 


- 4,4« 


Winter 


0,S“ 


— 4,3« 


59“ B. 


Skudesnes 


Stockholm 


Kältester M. 


1,1« 


— 3,5“ 


Winter 


1,8” 


— 3,0“. 



Die höhere Wintertemperatur der Westküste resultirt aus 
folgenden Gründen: 1) Nicht nur die äquatorialen Winde, sondern 
>nch die Nordwestwinde erhöhen die Temperatur, weil sie von 
eiaem wärmeren Meere kommen. 2) Die ozeanischen Winde bringen 
der Westküste noch ihren vollen Wärmegehalt, während sie auf 
dem weiteren Wege nach der Ostküste erkalten. Und überdies 
kommen am norwegischen Gestade alle S.-, SW.- und W.-Winde 
direkt vom Meere, während sie am schwedischen auch aus con- 
tinentalen Gegenden stammen können. Den Beweis fllr das bisher 
Gesagte liefern folgende thermische Windrosen, die Seue und Hann 
berechneten; nur darf man nicht übersehen, dass Skudesnes eine 
Inselstation ist, daher auch die östlichen Winde auffallend warm 
sind. Die durchschnittliche Temperatur der Winde im Winter ist 
demnach zu 



N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. NW. 


Skudesnes -f 1,2“ 


— 0,6« 


— 0,4“ 


+ 1,7“ 


+ 3,3“ 


+ 4,9" 


+ 4 8“ +3,7“ 


Stockholm — 8,4 “ 


— 7,0“ 


— 2,7“ 


+ 0,2“ 


+ 0,9“ 


+ 0,8« 


— 1,0“ —5,2“ 


Unterschied 9,6 “ 


"6,4“ 


2,3“ 


1,5“ 


' 1 , 4 '“^ 


4,1« 


5,8” 8,9«. 



Die Anzahl der Winde, die die Temperatur des Ortes über das 
Mittel erhöhen, beträgt zu Skudesnes 54, zu Stockholm dagegen 
<2 Prozent, aber ihr Einfluss ist abgeschwächt, und darauf beruht 
hauptsächlich der thermische Unterschied zwischen der West- und 
Ostküste. Freilich wirken 3) auch die Niederschlagsverhältnisse 
mit. Die Regenmaxima fallen in Schweden auf den Sommer und 
Herbst, im westlichen Norwegen auf den Herbst und Winter. Die 
norwegische Südküste vermittelt den Uebergang zwischen diesen 
Regengebieten, wie nachfolgende Tabelle beweist, in der die jahr- 
Sopan, LtiftstTf«mangen. 4 
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zeitliche VertheUung der Niederschläge in Procenten der Jahresmenge 
gegeben ist: 





Winter 


Frfihlmg 


Sommer 


Herbst 


Upsala 


17 


17 


35 


31 


Lund 


19 


17 


33 


31 


Christiania 


IB 


15 


37 


32 


Sandüsund 


24 


18 


25 


33 


Mandal 


26 


16 


22 


35 


Skudesnes 


2.5 


16 


23 


30 


Bergen 


29 


16 


23 


32 


Aalesund 


30 


16 


23 


31 


Cbristiansund 


29 


18 


22 


31. 



Der Einfluss der winterlichen Niederschläge auf die Temperatur 
muss sich auf zweifache Weise äussern ; dadurch, dass bei der Cou- 
densation des Wasserdampfes Wanne frei wird, und zweitens, dass 
die Wolkendecke eine energische Wärmeausstrahlung des Bodens 
hindert. 

Den jahreszeidichen oder Monsun- Wechsel eines Ortes oder 
'NA'indgebietes kann man am besten durch folgende Methode zur 
Anschauung bringen : Man bezeichnet die Winde im Winter mit +, 
die im Sommer mit — *) und zieht dann die Differenz der Winde, 
die aus den verschiedenen Weltgegenden wehen. Man kann daraus 
unmittelbar die Lage der barometrischen Minima ablesen. So er- 
giebt sieb aus den unten für die norwegische Nord- und Südküste 
mitgetheilten Zahlen, dass für dieselbe die Aspirationsgegenden im 
Winter im Westen und Norden, im Sommer im Osten und Süden 
liegen. Die Summen der Plus- und Minus-AVinde müssen gleich sein; 
wenn dies nicht immer der Fall ist , so liegt der Grund darin, dass 
bei der procentiseben Umrechnung der Windhäufigkeit mit ganzen 
Zahlen nicht immer die Summe erreicht werden kann. Die Summe 
der Plus- und Minus-W'inde nenne ich den Monsun-Index; er 
zeigt unmittelbar an, bis zu welchem Grade eine Gegend dem 
jahreszeitlichen Windwechsel unterworfen ist. 

Für die fünf Windgebiete der skandinavischen Halbinsel wird 
der Monsun Wechsel durch folgende Zahlen ausgedrückt: 





N, 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


M.J. 


Norweg. N.- u. W.-Küste 


-11 


— 4 


+ 


3 


+ 8 


+ H 


+ li 


— 2 


— 7 


23, .5 


„ S.-Küste 


+ 8 


+ 10 


+ 


3 


— 1 


— 4 


— 5 


-6 


— 5 


21 


NW. -Ostseeküste 


+ 3 


— 2 


— 


7 


— 2 


— 4 


+ 4 


+ 3 


+ 2 


14 


Nordschwed .Binnenland 


-6 


— 1 


— 


2 


+ 3 


+ 1 


+ 2 


+ 6 


— 2 


11,5 


Süd-Schweden 


+ 1 


+ 2 


+ 


I 


0 


— 1 


0 


-3 


+ 0,4 


4. 



*) Für die Südhemisphäre gelten die umgekehrten Zeichen. 
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2. Die britischen Inseln. 

Längere Beobachtungsreihen besitzen wir hier von 49 Stationen, 
die freilich sehr ungleichmässig vertheilt sind, denn es entfallen 
davon 33 auf Schottland und nur 3 auf Irland. Trotzdem genügt 
das vorhandene Material nicht nur, um eine Karte der vorherrschen 
den Winde zu zeichnen, sondern auch einige weitergehende Gesichts- 
punkte für die Windvertheilung auf dem britischen Archipel aufzu- 
stellen. Wir verdanken dies einerseits der verhältnissmässig geringen 
Ausdehnung der Inseln, andererseits dem Umstande, dass letztere 
allseitig dem Einfluss des Meeres geöffnet sind. Daher konnte 
WojeikofiT mit Recht bemerken, die Winde verhalten sich hier 
nicht anders, als wenn an dieser Erdstelle gar kein Land vorhanden 
wäre. Die äquatorialen Luftströmungen dominiren in allen Jahres- 
zeiten, besonders aber im Herbst und "\Mnter; diese Jahreszeiten 
sind daher auch die regenreichsten, wie folgende nach Syomons’ 
Abhandlung im Report of the Brit. Assoc., 1873, berechnete Tabelle 
ziflermässig nachweist. 



In Prozenten der Jahresmengeu 





Winter 


Frühlinif 


Sommer 


Herbst 


Westliches Irland 


29 


21 


23 


27 


Oestliches „ 


27 


22 


25 


26 


Westliches Schottland 


33 


18 


22 


27 


Oestliches „ 


29 


18 


25 


28 


Westliches England 


28 


19 


24 


29 


Mittleres „ 


22 


20 


29 


29 


Oestliches „ 


23 


20 


26 


31 


Uritische Inseln 


27 


20 


25 


28. 



Das Maximum der Aequatorialwinde fällt auf den Winter, das 
Minimum theils auf den Frühling, theils auf den Sommer. Im 
1\ inter und Herbst liegt somit die Mehrzahl der barometrischen 
Minima im N. und W., d. h. auf dem Ozean, im Frühling und 
Sommer nimmt zwar der Luftdruck auch gegen N. ab, aber es 
wirken auch die erwärmten Landmassen im S. und E. aspirirend ein. 

Es muss übrigens hinzugefügt werden, dass das Wintermaximum 
der Aequatorialwinde am entschiedensten in Schottland und Irland 
auftritt, während an den englischen Stationen das Maximum schwankt 
Und bei einem grossen Theil derselben in den Sommer fällt. Aus 
der oben mitgetheUten Regentabelle ersieht man, dass im mittleren 

4 * 
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und östlichen England auch die sommerlichen Niederschläge 
deutender sind, als die der kalten Jahreszeit. 

Die thermische Begünstigung der britischen Inseln im 
Winter ergiebt sich ebenso wie die der norwegischen Westküste 
direkt aus der Windvertheilung , indirekt aus der Nachbarschaft 
des Golfstromes. Im Folgenden gebe ich die Temperaturen (sämmt- 
lich +) der Winde für Dublin und London nach Hann; ein Ver- 
gleich mit der oben mitgetheilten thermischen Windrose von Sku- 
desnes ergiebt, dass die äquatorialen Luftströmungen ziemlich ab- 
gekühlt in Norwegen anlangen. Der Grund liegt in dem Verlaufe 
der Isothermen der Meeresoberfläche, die Petermann in seinen 
Mittheilungen, Jahrg. 1870, Taf. 13, dargestellt hat. 





N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. SW. 


\V. 


NW. 


Dublin 


2,9 


3,3 


3,7 


5,4 


T.4 7,2 


4,8 


3,0 


London 


0,5 


0,0 


1,3 


3,5 


5,3 5,5 


4,2 


2,2. 



Der Monsunwechsel in den drei Ländern der britischen 
Krone stellt folgende Tabelle dar: 





N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


w. 


NW. 


M.J. 


Schottland 


-1,3 


-1,7 


-1,7 


-f 2,8 


+ 1,5 


+ 3,4 


— 0,2 


— 2,5 


7,5 


Irland 


— 1 


+ 9 


+ 1 


+ 5 


+ 3 


+ 4 


— 6 


-9 


16 


England 


— 0,3 


-f 0,3 


+ 1,^ 


+ 3,8 


+ 3,5 


-3,4 


-3,4 


-1,0 


9,5. 



Die Winde Schottlands werden also im Winter hauptsächlich 
durch die westlichen, die Irlands und Englands auch durch die 
südUchen, über den Kanal nach Mitteleuropa ziehenden Sturmcentra 
beeinflusst. 

Die Windbeobachtungen von Schottland sind sämmtUch der 
Abhandlimg Buch an ’s nThe prevailing "Winds ot Scottland“ ira 
Journal of the Scottish Meteor. Soc., Bd. III, entnommen. 



North Unst Shetland (15 J.) 



Bressay (15 J.) 



Tab. 7. Schottland. 



J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Wd. Cal. 


w. 


12 


7 


5 


9 


22 


19 


19 


8 


95 


5 


F. 


18 


11 


9 


8 


18 


14 


13 


8 


94 


6 


S. 


17 


9 


8 


9 


15 


15 


15 


10 


93 


7 


H. 


15 


8 


8 


8 


18 


17 


14 


11 


95 


5 


W. 


7 


9 


3 


20 


10 


24 


13 


7 


95 


5 


F. 


10 


17 


8 


13 


10 


23 


9 


10 


97 


3 


S. 


7 


16 


6 


12 


10 


26 


12 


10 


92 


* 8 


H. 


9 


10 


6 


16 


14 


24 


10 


9 


95 


5 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


s. 


SW. W. NW. 


Wd. 


Cal. 


>andwick (15 J.) 


w. 


8 


5 


4 


21 


17 


18 


18 


9 


93 


7 




F. 


10 


8 


9 


20 


10 


15 


14 


14 


95 


5 




S. 


7 


8 


5 


21 


7 


16 


20 


17 


95 


5 




H. 


7 


7 


6 


20 


14 


16 


16 


13 


91 


9 


i^irkwall (12 J.) 


W. 


7 


7 


3 


17 


19 


26 


13 


8 


90 


4 




P. 


13 


12 


7 


16 


14 


17 


10 


11 


98 


2 




S. 


12 


9 


7 


14 


12 


16 


16 


13 


97 


3 




H. 


8 


10 


5 


14 


16 


21 


13 


13 


95 


5 


Monach (8 J.) 


W. 


8 


7 


8 


9 


20 


20 


19 


8 


98 


2 




F. 


11 


11 


11 


8 


20 


16 


13 


9 


96 


4 




S. 


17 


5 


6 


7 


17 


19 


19 


10 


94 


6 




H. 


13 


9 


8 


10 


15 


19 


17 


9 


96 


4 


Storuoway (15 J.) 


W. 


7 


7 


6 


8 


14 


27 


22 


10 


98 


2 




P. 


8 


11 


16 


9 


10 


23 


15 


9 


97 


3 




s. 


7 


10 


11 


8 


10 


22 


20 


12 


98 


2 




H. 


10 


9 


8 


7 


12 


26 


18 


10 


98 


2 


Seourie (15 J.) 


W. 


7 


11 


18 


12 


3 


41 


1 


7 










P. 


10 


10 


21 


6 


2 


4t 


2 


8 


— 


— 




s. 


8 


8 


13 


4 


3 


50 


3 


11 


— 







H. 


5 


9 


21 


9 


3 


42 


2 


9 


— 


— 


Dunrobin (12 J.) 


W. 


16 


8 


9 


9 


6 


12 


27 


14 










F. 


9 


10 


27 


9 


4 


11 


22 


9 


— 


— 




S. 


5 


12 


27 


6 


3 


13 


25 


8 


— 


— 




H. 


12 


8 


16 


6 


6 


14 


28 


11 


— 


— 


Elgin (15 J.) 


W. 


5 


6 


5 


12 


6 


30 


28 


10 


96 


4 




F. 


10 


9 


10 


14 


3 


20 


17 


16 


96 


4 




S. 


10 


8 


12 


10 


3 


20 


20 


16 


94 


6 




H. 


7 


7 


7 


11 


5 


28 


21 


14 


93 


7 


New Pitsligo (10 J.) 


W. 


8 


2 


2 


7 


25 


25 


21 


10 


99 


1 




F. 


13 


6 


5 


8 


22 


15 


16 


16 


97 


3 




S. 


10 


4 


4 


5 


23 


15 


16 


23 


94 


6 




H. 


9 


3 


2 


6 


24 


20 


22 


13 


97 


3 


Arbroath (15 J.) 


W. 


4 


4 


4 


10 


12 


14 


31 


22 


87 


13 




F. 


10 


5 


15 


12 


14 


8 


21 


15 


90 


10 




S. 


8 


5 


8 


13 


23 


10 


18 


14 


84 


16 


• 


H. 


8 


4 


8 


9 


11 


13 


24 


23 


82 


18 


Culloden (15 J.) 


W. 


4 


4 


4 


4 


20 


41 


19 


4 


88 


12 




F. 


3 


12 


12 


3 


9 


32 


22 


6 


92 


8 




S. 


4 


11 


11 


4 


6 


39 


21 


5 


91 


9 




H. 


2 


6 


6 


6 


15 


40 


19 


6 


88 


12 
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, N. NE. E. SE. 


s. 


SW. 


W. NW. 


Wd. Cal. 


Portree (10 J.) 


W. 


10 


4 


5 


12 


21 


21 


17 


10 


90 


10 




F. 


13 


7 


8 


13 


19 


14 


17 


8 


91 


9 




S. 


9 


0 


10 


9 


17 


21 


19 


10 


88 


12 




H. 


9 


4 


7 


8 


24 


19 


19 


10 


82 


18 


Aberdeen (15 J.) 


W. 


5 


3 


2 


8 


11 


40 


13 


17 


97 


3 




F. 


9 


10 


6 


12 


14 


23 


7 


19 


96 


4 




S. 


13 


8 


6 


13 


16 


21 


7 


16 


94 


6 




H. 


8 


5 


3 


11 


10 


33 


11 


18 


97 


3 


Braemar (15 J.) 


W. 


5 


8 


3 


7 


11 


52 


7 


7 


98 


2 




F. 


6 


14 


8 


6 


11 


37 


10 


8 


100 


— 




S. 


3 


14 


9 


5 


13 


41 


6 


8 


100 


— 




H. 


3 


9 


4 


8 


10 


50 


8 


9 


100 


— 


Trinity Gask (15 J.) 


W. 


10 


10 


15 


4 


— 


13 


33 


15 


88 


12 




F. 


6 


11 


28 


8 


2 


11 


24 


10 


90 


10 




S. 


4 


8 


23 


6 


4 


13 


32 


10 


89 


11 




H. 


8 


14 


18 


4 


1 


12 


30 


12 


80 


20 


Skerryvore (15 J.) 


W. 


7 


6 


5 


17 


23 


20 


15 


7 


93 


7 




F. 


12 


8 


7 


17 


18 


17 


11 


11 


91 


9 




S. 


18 


3 


3 


11 


19 


16 


15 


14 


92 


8 




H. 


10 


7 


6 


16 


18 


16 


13 


14 


96 


4 


Balfour Castle (15 J.) 


W. 


8 


6 


8 


10 


7 


32 


22 


8 


67 


33 




F. 


7 


15 


22 


4 


5 


17 


20 


9 


75 


25 




S. 


4 


7 


16 


6 


9 


22 


26 


9 


73 


27 




H. 


7 


11 


13 


7 


5 


25 


21 


11 


61 


39 


Calton Mor (15 J.) 


W. 


9 


13 


4 


17 


3 


31 


8 


14 


— 


— 




F. 


7 


14 


7 


18 


5 


23 


8 


17 


— 


— 




S. 


4 


12 


3 


13 


5 


33 


9 


21 


— 


— 




H. 


11 


13 


5 


16 


3 


29 


7 


15 


— 


— 


Eallabus (6 J.) 


W. 


6 


8 


9 


13 


17 


21 


14 


11 


93 


7 




F. 


10 


9 


15 


13 


15 


14 


12 


12 


94 


6 




S. 


13 


7 


7 


8 


17 


15 


12 


20 


91 


9 




H. 


12 


7 


12 


13 


16 


12 


13 


14 


91 


9 


Greenock (15 J.) 


W. 


2 


7 


18 


10 


5 


30 


18 


10 


95 


5 




F. 


2 


9 


24 


8 


3 


24 


17 


12 


96 


4 




S. 


— 


7 


15 


9 


3 


29 


28 


9 


95 


5 




H. 


2 


8 


20 


11 


5 


24 


18 


11 


91 


9 


Thurston (15 J.) 


W. 


5 


6 


5 


17 


15 


27 


16 


10 


91 


9 




F. 


10 


13 


4 


15 


16 


17 


12 


12 


88 


12 




S. 


8 


12 


4 


9 


21 


21 


17 


8 


83 


17 




H. 


8 


6 


4 


15 


18 


21 


18 


9 


83 


17 
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J.-Z. 


N. 


XE. 


E. 


SE. 


S. i 


äW. 


W. NW. 


Wd. 


Cal. 


Jnveresk (15 J.) 


W. 


7 


5 


4 


9 


19 


37 


14 


4 


— 


— 




F. 


12 


18 


9 


5 


9 


26 


13 


8 


— 


— 




S. 


10 


12 


3 


4 


11 


34 


17 


9 


— 


— 




H. 


5 


8 


8 


5 


18 


35 


16 


5 


— 


— 


Glasow (15 J.) 


W. 


5 


12 


12 


8 


14 


25 


17 


8 


86 


14 




F. 


4 


16 


17 


5 


10 


20 


18 


10 


88 


12 




S. 


4 


13 


11 


4 


8 


22 


27 


11 


SO 


20 




H. 


7 


15 


13 


7 


11 


20 


17 


10 


78 


22 


N. Esk Reservoir (11 J.) 


W. 


6 


5 


6 


5 


12 


33 


21 


10 


85 


15 




F. 


7 


15 


10 


7 


10 


19 


20 


11 


87 


13 




S. 


6 


11 


7 


4 


10 


24 


28 


11 


78 


22 




H. 


7 


8 


7 


5 


12 


29 


20 


11 


80 


20 


Thirlistane Castle (15 J.) 


W. 


10 


4 


4 


9 


13 


39 


11 


10 


78 


22 




F. 


13 


8 


3 


8 


13 


31 


11 


10 


80 


20 




S. 


4 


4 


4 


6 


17 


39 


17 


7 


75 


25 




H. 


11 


5 


5 


8 


9 


40 


12 


11 


71 


29 


Auchendrane (7 J.) 


W. 


12 


7 


4 


3 


11 


29 


28 


7 


83 


17 




F. 


18 


10 


8 


3 


16 


19 


18 


8 


80 


20 




S. 


19 


8 


4 


1 


6 


26 


23 


13 


85 


15 




H. 


13 


9 


6 


3 


13 


26 


23 


6 


75 


25 


Douglas Castle (11 J.) 


W. 


7 


5 


10 


13 


23 


23 


14 


5 


— 


— 




F. 


10 


11 


11 


10 


20 


17 


15 


7 


— 


— 




S. 


9 


8 


7 


5 


22 


20 


20 


9 


— 


— 




H. 


4 


7 


12 


11 


20 


22 


19 


5 


— 


— 


Wanlockhead (12 J.) 


W. 


10 


5 


5 


10 


14 


22 


28 


7 


— 


— 




F. 


9 


4 


4 


11 


13 


22 


28 


9 


— 


— 




S. 


6 


1 


3 


7 


14 


23 


33 


13 


— 


— 




H. 


8 


2 


5 


10 


14 


22 


30 


9 


« 


— 


I>ruinlanrig (15 J.) 


W. 


14 


5 





18 


17 


19 


6 


21 


99 


1 




F. 


13 


8 


1 


22 


16 


14 


4 


21 


100 


— 




S. 


10 


3 


1 


16 


19 


22 


6 


23 


99 


1 




H. 


16 


4 


4 


13 


16 


21 


4 


23 


98 


2 


Cargen (13 J.) 


W. 


14 


8 


10 


9 


7 


13 


25 


13 


99 


1 




F. 


11 


9 


18 


13 


8 


10 


17 


14 


100 


— 




S. 


12 


8 


7 


8 


12 


14 


23 


16 


99 


1 




H. 


17 


7 


8 


10 


7 


12 


22 


17 


97 


3 


South Cairn (15 J.) 


W. 


11 


3 


8 


12 


30 


11 


15 


8 


97 


3 




F. 


18 


5 


11 


12 


27 


6 


10 


10 


96 


4 




S. 


24 


4 


4 


7 


28 


8 


12 


14 


97 


3 




H. 


15 


3 


10 


12 


26 


7 


14 


10 


96 


4 
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Cale of Man (15 J.) 



J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Wd. 


CaL 


w. 


i» 


5 


9 


15 


15 


22 


17 


9 


90 


10 


F. 


11 


S 


17 


14 


11 


14 


11 


13 


85 


16 


S. 


14 


4 


8 


9 


16 


21 


14 


13 


83 


17 


H. 


S 


S 


14 


15 


12 


16 


15 


12 


88 


12 



Die englischen Stationen sind mit Ausnahme zweier Coffiii 
entnommen ; Stonyhurst dem Bulletino meteor. dell’ observ. del CoU. 
Romano, I. Bd.; Helston der schon früher erwähnten Abhandlung 
„The mean pressure etc.“ von Buchan. 





Tab. 


8. 


England. 














J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Wd. 


Cal. 


New Malton (4 J.) 


W. 


8 


10 


7 


3 


18 


28 


13 


12 


95 


5 




F. 


14 


20 


10 


8 


10 


19 


12 


7 


92 


b 




S. 


20 


17 


5 


5 


10 


21 


12 


9 


89 


11 




H. 


13 


11 


3 


6 


20 


27 


9 


11 


96 


4 


Lancaster (3 J.) 


W. 


4 


8 


11 


10 


21 


24 


14 


7 










F. 


6 


8 


11 


7 


9 


30 


20 


9 


— 


— 




S. 


3 


8 


6 


9 


7 


29 


30 


8 


— 


_ 




H. 


8 


13 


6 


10 


16 


28 


12 


7 


— 


— 


Stonyhurst (14 J.) 


W. 


14 


18 


7 


5 


15 


22 


17 


3 










F. 


7 


16 


11 


5 


8 


16 


24 


12 


— 


— 




S. 


5 


10 


7 


3 


9 


27 


29 


10 


— 


— 




H. 


13 


13 


8 


5 


12 


19 


20 


9 


— 


— 


Stratford (4 J.) 


W. 


7 


11 


10 


6 


4 


22 


18 


21 










F. 


9 


19 


15 


7 


3 


16 


7 


25 


— 


— 




S. 


8 


17 


8 


6 


4 


23 


11 


23 


— 


— 




H. 


5 


7 


9 


9 


6 


28 


14 


22 


— 


— 


Swansea (6 J.) 


W. 


6 


16 


6 


22 


3 


15 


7 


25 










P. 


7 


17 


3 


18 


4 


27 


8 


15 


— 


— 




S. 


6 


9 


1 


9 


2 


40 


12 


21 


— 


— 




H. 


3 


15 


4 


22 


2 


23 


7 


24 


— 


— 


Clifton (10 J.) 


W. 


7 


17 


7 


12 


10 


17 


17 


13 


93 


7 




F. 


8 


20 


11 


9 


7 


14 


17 


14 


94 


6 




S. 


8 


8 


5 


7 


8 


19 


28 


17 


97 


3 




H. 


8 


15 


13 


10 


8 


13 


19 


14 


94 


6 


Bushy Heat (7 J.) 


W. 


3 


17 


4 


11 


2 


35 


8 


20 


98 


2 




F. 


2 


26 


5 


10 


1 


33 


6 


18 


99 


1 




S. 


2 


26 


7 


7 


1 


31 


9 


17 


100 


— 




H. 


1 


12 


3 


15 


1 


44 


7 


17 


100 


— 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


s. 


SW. 


W. NW. 


\\d. 


Cal. 


>ndon (13 J.) 


w. 


8 


10 


8 


8 


6 


2s 


13 


18 


88 


12 




K. 


6 


23 


12 


10 


5 


21 


8 


15 


89 


11 




S. 


7 


11 


5 


ti 


5 


27 


14 


25 


91 


9 




H. 


7 


17 


8 


10 


7 


25 


13 


13 


91 


9 


■eenwich (20 J.) 


W. 


11 


11 


6 


t) 


12 


33 


12 


8 


90 


10 




F. 


1 


20 


10 


7 


9 


24 


9 


7 


95 


5 




S. 


10 


13 


5 


6 


9 


36 


14 


7 


92 


8 




H. 


14 


15 


« 


0 


10 


30 


10 


8 


88 


12 


Mport (5 J.) 


W. 


10 


13 


9 


12 


11 


16 


15 


14 


— 







F. 


8 


19 


9 


14 


8 


17 


13 


12 


— 


— 




S. 


9 


12 


5 


9 


7 


27 


15 


15 


— 


— 




H. 


11 


10 


9 


8 


8 


20 


15 


18 


— 


— 



eiston (11 J.) 


W. 


10 


8 


13 


8 


9 


20 


19 


13 




— 




F. 


13 


5 


20 


4 


8 


21 


15 


14 


— 


— 




S. 


9 


3 


12 


3 


9 


26 


17 


21 


— 


— 




H. 


10 


8 


19 


7 


9 


20 


16 


12 


— 


— 


mzance (21 J.) 


W. 


7 


12 


8 


11 


8 


16 


17 


20 










F. 


10 


13 


12 


12 


13 


13 


11 


16 


— 


— 




8 . 


13 


8 


8 


9 


10 


15 


16 


20 


— 


— 




H. 


8 


8 


11 


12 


13 


15 


12 


20 


— 


— 


illbrook (3 J. 11 M.) 


W. 


5 


12 


7 


12 


19 


21 


16 


8 


94 


ü 


% 


F. 


6 


20 


13 


8 


14 


19 


14 


7 


92 


8 




S. 


5 


19 


6 


4 


11 


20 


24 


10 


94 


ti 




H. 


3 


17 


10 


8 


16 


23 


15 


8 


93 


7 



Für die Winde Irlands ist C offin die einzige Quelle: zahl- 
eiche einjährige Beobachtungen schliessen sich gut an die mehr- 
ihrigen an und sind bei der Zeichnung der Karten verwendet worden. 
J on Dublin liegen zwei Beobachtungsreihen vor, die ich combinirte. 



Tab. 9. Irland. 





J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. W. NW. 


Wd. 


Cal. 


)ublin (33 J.) 


W. 


5 


3 


9 


10 


10 


25 


30 


8 


92 


8 




F. 


8 


9 


19 


8 


6 


16 


23 


11 


95 


5 




S. 


8 


4 


12 


6 


7 


20 


29 


14 


94 


6 




H. 


6 


4 


12 


9 


9 


22 


28 


10 


91 


9 


-iimetick (4 J.) 


W. 


6 


12 


7 


7 


19 


20 


19 


9 


— 







F 


7 


16 


5 


8 


15 


15 


21 


14 


— 


— 




S. 


7 


7 


2 


3 


11 


20 


30 


19 


— 


— 




H. 


7 


14 


4 


8 


13 


17 


22 


15 


— 


— 



Digiiized by Google 




58 



Spezieller Theil. 



J. z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


8 . 


SW. W. NW. Wd. Cal. 


w. 


6 


10 


4 


17 


10 


23 


8 


22 — — 


F 


3 


10 


8 


18 


10 


17 


11 


23 — — 


8. 


5 


4 


3 


10 


13 


17 


15 


33 — — 


H. 


6 


7 


7 


15 


11 


19 


9 


20 — — . 



4. Belgien und Frankreich. 

Die Hauptquelle für die Kenntniss der Windverhältnisse des 
continentalen Westeuropa ist abermals C off in. In die nachfolgen- 
den Tabellen sind alle wenigstens füntjährigen Beobachtungen 
aufgenomnien worden, auf die kürzeren werde ich gelegentlich zu- 
rückkomnien. Ahun und Toulouse sind Buchan’s Abhandlung 
„The mean pressure etc.“, St. Martin de Hinx der Oesterr. Ztschr. f. 
Meteor., ßd. XIV, entnommen ; die Zahlen für Brüssel und Bordeaux 
sind combinirte. 

Die orographische Gliederung Frankreichs ist von wesentlichem 
Einfluss auf die Luftströmungen. Es besteht bekanntlich aus zwei 
Theilen, durch eine nach Süden an Höhe zunehmende Gebirgs- 
barriere getrennt; der westliche, weitaus grössere, dacht sich all- 
mählich zum Ozean ab und zerfallt geologisch in das Seine- und 
Garonnebecken ; der östliche ist eine schmale meridionale Einsenkung 
zwischen dem französischen Centralplateau und dem Alpensystein, 
und öfinet sich dem mittelländischen Meere. Ebenso scharf ist 
Frankreich in ein ozeanisches und ein mediterranes Windgebiet 
geschieden, aber die Grenzen derselben fallen mit den orographischen 
nicht zusammen. 

Das westliche Frankreich und Belgien sind völlig dem Ein- 
flüsse des Meeres preisgegeben, aber andererseits wirkt doch auch 
die grössere Ausdehnung und der Zusammenhang mit dem Conti- 
nent. Daher herrschen hier nicht mehr, wie auf den britischen 
Inseln, zu allen Jahreszeiten die Aequatorialwinde, sondern nur im 
Herbst und Winter; im Frühling und Sommer wirkt auch die höhere 
Erwärmung Mitteleuropa’ s auf die Luftmassen Frankreichs aspi- 
rirend ein. Der Uebergang von Nord nach Süd in der jährlichen 
Windperiode vollzieht sich in Westeuropa ganz allmählich: auf den 
britischen Inseln durch das ganze Jahr vorwiegend Aequatorial- 
winde, aber am wenigsten häufig im Frühling und Sommer; in 
Belgien, der Seine- und Loireebene verdrängen bereits in diesen 
Jahreszeiten die polaren Luftströmungen die äquatorialen, und ihr 
Maximum fallt durchschnittlich in den Frühling, aber die Differenz 
der Häufigkeit beider Sti-ömungen ist im Frühling und Sommer um 
die Hälfte kleiner als im Herbst und Winter, und in Folge dessen 
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der klimatische Einfluss der nördlichen Winde in der warmen 
Saison um die Hälfte geringer, als der der südlichen Winde in der 
kalten Jahreszeit. In der Garonneebene treten dagegen Polarwinde 
im Frühling und Sommer ebenso häufig auf, als Aequatorialwinde im 
Herbst und Winter; das Maximum der letzteren fällt, wie in Nord- 
und Mittelfrankreich, aber nur viel entschiedener in den Winter, 
das Minimum aber nicht in den Frühling, sondern in den Sommer. 

Die Folge davon ist auch, dass der Monsun-Index in der Seine- 
und Loireebene grösser ist, als auf den britischen Inseln, und in 
Südwest-Frankreich grösser, als im mittleren und nördlichen: 

N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

Belgien , Nord- und 

Mittel-Frankreich') — 3 — 3 -{-6 -|-5 -f5 -|-3 — 10 — 3 19 

Sudwest-Frankreich — 2 -|- 2 -}- 3 -)- 8 -)- 7 3 — 19 — 13 24. 

Daraus können wir Folgendes schliessen: Für Belgien, Nord- 
nnd Mittelfrankreich ist die Abnahme des Luftdruckes nach S. über 
W. nach NW. im Winter häufiger als im Sommer, dagegen nach 
N. über E. nach SE. im Sommer häufiger als im Winter; für SW.- 
Frankreich ist die Abnahme des Luftdruckes nach SE. über W. 
nach NW. häufiger im Winter als im Sommer, nach N. — E. 
häufiger im Sommer, als im Winter. 

Im Winter sind im ganzen ozeanischen Frankreich und in 
Belgien die S. — SW.- Winde vorherrschend, da die Isobaren nach 
NE. ziehen und das Minimum in NW. liegt; in der Bretagne, auf 
der Cotentinhalbinsel, auf den normanischen Inseln (s. Millbrook, 
Tab. 8), in Belgien und Nordfrankreich bis an die Ostgrenze SW.-, 
an der untern Loire W.-, auf den nördlichen und nordwestlichen 
Terrassen des Centralplateaus SW.-, an der meridional verlaufen- 
den Küste von der Garonne bis zur Loire S.- Winde (zu Bordeaux, 
wie zu Cour9on bei La Rochelle). An der obern Garonne fliesst 
die Luft der Thalsenkung entsprechend nach NW. dem wärmeren 
ileere zu. In den französischen Pyrenäenthälern herrschen lokale 
Südwinde, die vom kalten Gebirge gegen die wärmere Ebene wehen. 
Vier küstennahe Stationen weisen östliche Winde auf ; sie sind ofien- 
bar lokale Landwinde in den untersten Luftschichten, während die 
südwestbchen über dieselben in das Binnenland herabsteigen. 

Im Sommer ziehen die Isobaren nach Osten, die Barometer- 
Depression liegt im Mittel im Norden. Dementsprechend drehen 
sich auch die herrschenden Winde nach West; sie verdrängen auch 



') Mittel aus je drei gut vertheilteu Binnen- und Küstenstationen mit 
längeren Beobachtungsreihen. 
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die lokalen Winde, sogar in den Pyrenäenthälem. Jedenfalls trägt 
zu dieser Gleichmässigkeit auch die Nähe der nordatlantischen Region 
hohen Luftdruckes, die im Sommer mehrere Grade nördlicher liegt 
als im Winter, mit bei. 

Die vorherrschenden Winde im ozeanischen Frankreich sind 
im Sommer kalt, im Winter warm. In Paris beträgt die Summe ' 
der warmen Winde im Winter durchschnittlich 62, im Sommer 
nur 42 Procent. Die Winde verschieben also die Winterisothermen 
nach dem Norden, die Sommerisothermen nach dem Süden. Es ist 
bekannt, wie sehr das auf die Agricultur einwirkt, indem der ganze 

Nordwesttheil von Frankreich des Weinbaues entbehrt. 

/ 



Tab. 10. Belgien und Westfrankreich. 





J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW 


Dunquerque (6 J.) 


W. 


7 


5 


13 


9 


11 


22 


22 


11 




F. 


11 


18 


15 


5 


5 


11 


22 


13 




S. 


11 


16 


5 


4 


7 


15 


31 


11 




H. 


6 


13 


9 


9 


11 


13 


20 


19 


Brüssel (23 J.)*) 


W. 


3 


7 


9 


7 


16 


36 


13 


7 




F. 


9 


14 


15 


6 


9 


21 


15 


11 




S. 


10 


9 


7 


5 


9 


27 


20 


13 




H. 


3 


9 


11 


8 


15 


36 


14 


4 


Abbeville (10 J.) 


W. 


8 


11 


12 


19 


10 


11 


16 


13 




F. 


9 


15 


10 


10 


10 


11 


17 


18 




S. 


8 


13 


4 


5 


10 


W 


31 


18 




H. 


7 


13 


9 


14 


15 


17 


11 


13 


Fecamp (7 J.) 


W. 


4 


5 


23 


11 


17 


14 


17 


9 




F. 


7 


9 


26 


8 


8 


9 


23 


10 




S. 


6 


8 


15 


3 


7 


6 


35 


19 




H. 


4 


6 


25 


10 


15 


12 


17 


10 


Rouen (8 J.) 


w. 


18 


13 


7 


3 


6 


13 


24 


13 




F. 


16 


15 


9 


5 


9 


16 


16 


15 




S. 


8 


13 


7 


3 


15 


24 


21 


9 




H. 


8 


11 


12 


7 


10 


24 


17 


11 


Clermont d’Oise (8 J.) 


W. 


13 


6 


5 


11 


19 


18 


15 


13 




F. 


16 


2 


6 


5 


13 


17 


18 


12 




S. 


12 


6 


4 


5 


12 


24 


21 


16 




H. 


10 


12 


8 


9 


20 


18 


13 


9 



') 13 Jahre bei Coffin, 10 Jahre in der Oesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. XII. 
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J.-Z. 


N. 


XE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Paris (40 J.) 


W. 


10 


11 


7 


10 


17 


19 


16 


10* 




F. 


14 


16 


8 


7 


13 


16 


13 


11 




S. 


11 


10 


5 


5 


11 


21 


24 


13* 




H. 


8 


10 


7 


10 


19 


22 


14 


10 


Versailles (16 J.) 


W. 


10 


9 


12 


6 


12 


17 


25 


9 




F. 


15 


15 


13 


6 


9 


13 


20 


10 




S. 


16 


12 


10 


5 


6 


16 


20 


14 




H. 


11 


10 


16 


6 


13 


13 


19 


10 


Nantes (7 J.) 


W. 


13 


8 


25 


5 


16 


10 


16 


7 




F. 


13 


11 


22 


5 


13 


8 


22 


6 




S. 


14 


8 


16 


5 


13 


8 


30 


6 




ir. 


12 


11 


23 


3 


16 


8 


20 


5 


Ahun (38 J.) 


w. 


10 


15 


1 1 


7 


13 


24 


11 


8 




F. 


14 


20 


6 


3 


10 


20 


16 


11 




s. 


13 


17 


4 


3 


3 


23 


20 


14 




H. 


8 


17 


9 


5 


13 


29 


11 


8 


Bordeaux (19 J.)') 


W. 


11 


5 


14 


12 


18 


12 


13 


15 




F. 


10 


5 


13 


7 


10 


11 


23 


19 




s. 


9 


4 


10 


4 


3 


11 


36 


20 




H. 


11 


4 


16 


11 


11 


13 


18 


16 


St. .Vlartin de Hinx (10 J.) 


W. 


7 


15 


18 


15 


9 


14 


14 


8 




F. 


7 


11 


12 


8 


5 


10 


23 


24 




S. 


6 


8 


11 


8 


4 


11 


24 


28 


% 


H. 


7 


12 


17 


14 


9 


14 


13 


14 


Toulouse (22 J.) 


W. 


3 


1 


1 


31 


8 


9 


24 


22 




F. 


3 


4 


2 


32 


3 


5 


21 


25 




S. 


11 


2 


2 


22 


4 


4 


20 


35 




H. 


5 


3 


• 2 


29 


9 


9 


19 


24. 


Auf dem französischen Centralp 


lateau 


dominirt 


das 


ganze 



Jahr hindurch die polare Luftströmung. Man könnte zunächst 
daran denken, dass hier die Winde rein lokaler Natur sind, aber 
die Beobachtungen in drei Thälern von verschiedener Richtung, 
an drei weit von einander entfernten Stationen fzu Clermont Ferrand 
nur 3 J.) stimmen zu auffallend überein, als dass man darin nur 
Zufall sehen könnte. Im Sommer nehmen sie an der allgemeinen 
Luftbewegung im ozeanischen Frankreich Antheil, das Vorherrschen 
der nördlichen W^inde im Winter erkläre ich mir dagegen folgender 
•Maassen : Nach den Isobarenkarten von Frankreich, die Kenon im 
Annuaire de la Soc. Meteor, de France vom Jahre 1861 veröffent- 

‘) 9 Jahre bei Coffin, 10 Jahre in Buchan’s „The mcan pressure etc.“ 



Digilized by Google 




62 



Spezieller Theil. 



lichte, befindet sich in der Nähe von Limoges eine Gegend hohen 
Barometerstandes (bis 764 mm) ’); man kann somit die Nord- und 
Nordwestwinde auf dem Centralplateau als zur anticyklonischen 
Luftbewegung in Mittelfrankreich gehörig betrachten. Ist diese 
Ansicht richtig, dann muss diese Gebirgsgegend im Winter bereite 
zum mediterranen Windgebiet gezogen werden. Der Monsunwechsel 



findet in folgender Weise statt *) : 
N. NE. E. SE. S. 

+7 +3 P +2 — : 



Tab. 11. 


Französisc 




J.-Z. 


N. 


Rodez (.5 J.) 


W. 


10 




E. 


5 




S. 


7 




H. 


9 


Le Puy (h J.) 


W. 


29 




F. 


23 




S. 


17 




H. 


25 



•SW. 


W. 


NW. 


M J 






3 - 


-4 


-8 


-1-3 


15. 






h e s 


Centra 


1 p 1 a t e a u. 




NE. 


E. 


SE. 


S. 


sw. 


W. 


NW. 


5 


1 


15 


4 


12 


17 


3« 


9 


2 


21 


4 


.5 


21 


32 


3 


1 


11 


8 


9 


26 


36 


9 


1 


12 


4 


4 


19 


41 


lU 


1 


2 


6 


7 


15 


3U 


9 


1 


4 


11 


12 


18 


22 


5 


1 


2 


S 


19 


26 


22 


9 


1 


3 


10 


14 


18 


20. 



Im südlichen mediterranen Frankreich bewirkt im Winter 
der thermische Gegensatz von Land und Meer eine rasche Abnahme 
des Luftdruckes von Nord nach Süd. Nach der Karte von Wojeikotf 
liegt Lyon unter der Isobare von 764 mm, von da sinkt der Luft- 
druck nach Nord wie nach Süd, wo sich an der proven 9 aliscli- 
ligurischen Küste ein Minimum von unter 762 mm befindet. Man 
sollte daher erwarten, dass, entsprechend der Luftdruckvertheilung 
und Terraingestaltung, nördlich von Lyon Süd-, südlich von Lyon 
Nordwinde vorwalten; eine Voraussetzung, die aber durch die 
Beobachtungen nur theilweise bestätigt wird. Im Sommer muss 
die durch höhere Erwärmung hervorgerufene Luftauflockerung über 
der proven 9 alischen Tiefebene ebenfalls aspirirend auf die Luft im 
Rhone-Saone-Thal einwirken, aber ebenso auf die Luft über dem 
kälteren Mittelmeer. Auch im Sommer muss somit im mediter- 
ranen Frankreich mit Ausnahme der Küste der Nordwind vor- 
herrschen. 

Die zahlreichen Stationen in diesem Gebiete lassen sich in vier 
Gruppen vereinigen, die wir gesondert betrachten wollen. 



*) Cit. uacb WojeikofF in Coffiii „The wiiids of the Globe“, S. 71S. — 
Mittel von 3 Stationen. 
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In der von der Saone durchströmten burgundischenEbene 
zeigen die an sechs Orten angestellten Beobachtungen eine auffallende 
Uebereinstimmung. Polar- und Aequatorialwinde halten sich nahezu 
das Gleichgewicht, im Winter und Sommer fallt das erste Häufigkeits- 
maximum auf den Nord-, das zweite auf den Südwind. Die Bur- 
gundische Ebene trägt somit den Charakter eines Grenzgebietes, 
gehört bald der mediterranen, bald der nordatlantischen \Vind- 
region an, jedoch häufiger der ersteren. Der Monsunwechsel vollzieht 
sich in folgender Weise: 

N. NE, E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

-f" +3 -6 0 +9 —3 —7 —3 19. 

Man ersieht daraus deutlich, 1) dass die südliche maritime 
Barometerdepression im Winter eine energischere Fernwirkung 
auBübt, als die continentale im Sommer; 2) dass die Thalwinde 
(N. und S.) im Sommer, wenn auch noch immer herrschend, doch 
zu Gunsten der anderen Windrichtungen zurücktreten. 



Dijon (9 J.) 



Bourg (3 J.) 



. B 


urg UE 


idisc 


:h e 


Eb 


e ne. 








J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW 


W. 


18 


8 


9 


3 


26 


7 


24 


5 


F. 


13 


8 


14 


7 


19 


6 


27 


6 


S. 


8 


4 


19 


7 


18 


8 


33 


2 


H. 


15 


9 


9 


8 


26 


9 


17 


7 


W. 


45 


3 


1 


3 


33 


2 


10 


3 


F. 


49 


2 


1 


1 


28 


2 


13 


4 


S. 


49 


3 


1 


2 


17 


9 


11 


1 


H. 


43 


2 


1 


3 


31 


5 


10 


5. 



Im französischen Jura (acht Stationen) sind die Verhält- 
nisse den oben geschilderten ähnlich ; nur sind die Südwinde weniger 
ausgebildet, und NE.- und SW.-Winde, der vorberrschenden Thal- 
richtung entsprechend , häufiger. Der Monsunwechsel ist im Mittel 
aller Beobachtungen folgender: 



N. NE. E. SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


M.J. 






-1-5 -fl -f5 0 


+ 3 


— 6 


-8 


— 2 


15. 






Tab. 13. F 


ranzösische Ju 


ra. 








J.-Z. 


N. 


NE. 


E. SE. 


S. 


SW. W. 


NW. 


. St. Rambert (5 J.) W. 


32 


6 


4 1 


14 


20 


10 


12 


F. 


25 


9 


7 6 


19 


13 


9 


13 


S. 


26 


5 


5 2 


14 


19 


18 


12 


1 


27 


5 


4 2 


18 


19 


14 


10 
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In dem Lyonnaisgebirge, das sich westlich von Lyor 
erhebt und das Departement Rhone bildet, wurden an verschiedener 
Orten mehrjährige Windbeobachtungen angestellt. Trotzdem die 
Stationen in Thälern von verschiedenen Richtungen liegen, schliessec 
sich doch die Windverhältnisse trotz mancher lokaler Eigenthümlich 
keiten dem allgemeinen Systeme der Luftbewegung des mediterranen 
Frankreich in überraschender Weise an und vermitteln so den 
Uebergang von Hoch- zu Niederburgund. Nord- und Südwinde 
sind auch hier das ganze Jahr hindurch vorherrschend, aber die 
Nähe des sommerlichen Aspirationsheerdes macht sich dadurch 
geltend, dass im Sommer die Nordwinde durchschnittlich häufiger 
auftreten als im Winter. Die Polarwinde dominiren in allen Jahres- 
zeiten, ihr Minimum fallt in den Herbst, von da an steigert sich 
ihre Häufigkeit stets bis zum Sommer, wo sie ihr Maximum erreichen. 
Dieselbe Erscheinung bietet auch die südliche Saone-Ebene (s. Bourg). 
Der jahreszeitliche Windwechsel kommt in folgenden Zahlen zum 
Ausdruck : 



N. 


NE. E. SE. 


s. 


SW 




W. 


NW. 


M.J. 




-4 


-pl -p3 -|-4 


+ 2 


0 




-3 


— 3 


10. 








Tab. 14. L 


y 0 n n a i 8 ■ 


■ G 


ebii 


■ge. 










J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW 


Beaujeu (5’;', J.) 


W. 


22 


1 


3 


8 


36 


9 


7 


13 




F. 


23 


1 


4 


8 


23 


5 


13 


19 




S. 


20 


— 


4 


6 


28 


12 


12 


19 




H. 


17 


2 


7 


9 


33 


10 


10 


12 


St. Nizier (7 J.) 


W. 


25 


— 


6 


22 


13 


8 


6 


18 




F. 


33 


— 


2 


7 


26 


4 


3 


24 




S. 


38 


— 


2 


2 


19 


8 


5 


27 




H. 


22 


— 


4 


8 


23 


12 


17 


23 


Cercie (6 J.) 


W. 


30 


1 


I 


10 


28 


10 


5 


15 




F. 


26 


2 


4 


5 


31 


7 


8 


18 




S. 


14 


1 


4 


5 


28 


15 


14 


20 




H. 


16 


1 


1 


7 


34 


13 


9 


18 


Cublize (6 J.) 


W. 


28 


6 


13 


6 


10 


7 


16 


13 




F. 


24 


6 


18 


2 


3 


13 


22 


10 




S. 


37 


5 


12 


7 


6 


4 


15 


13 




H. 


32 


7 


13 


12 


4 


4 


13 


14 


Tarare (7 .1.) 


W. 


34 


5 


9 


7 


14 


13 


4 


13 




F. 


29 


6 


6 


7 


20 


8 


3 


19 




S. 


30 


4 


3 


4 


12 


14 


10 


23 




H. 


24 


7 


6 


7 


20 


10 


6 


20 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


L'Arbresle (6 J.) 


W. 


17 


3 


21 


9 


22 


8 


15 


5 




F. 


23 


2 


14 


7 


28 


4 


17 


5 




S. 


27 


1 


12 


3 


25 


6 


23 


3 




H. 


14 


3 


22 


4 


29 


10 


14 


4 


ät. Laurent (ti J.) 


W. 


21 


6 


4 


16 


13 


8 


— 


32 




F. 


23 


3 


1 


9 


15 


4 


1 


44 




s. ■ 


37 


4 


1 


10 


15 


3 


2 


27 




H. 


22 


7 


3 


17 


16 


4 


— 


31 


Dueme (6 J.) 


W. 


23 


11 


16 


6 


26 


1 


6 


11 




F. 


3ü 


14 


10 


5 


21 


3 


9 


8 




S. 


34 


12 


7 


4 


22 


4 


6 


12 




fl. 


19 


14 


12 


1 


39 


4 


3 


8 


St. Foy (6 J.) 


w. 


32 


19 


17 


7 


1 5 


3 


3 


4 




F. 


29 


20 


10 


8 


22 


1 


7 


3 




S. 


39 


12 


9 


7 


20 


2 


8 


4 




fl. 


33 


11 


15 


6 


29 


1 


4 


— 


Givors (6 J.) 


w. 


51 


1 


— 


— 


38 


6 





4 




F. 


47 


— 


— 


— 


42 


4 


— 


7 




S. 


50 


1 


— 


— 


36 


3 


— 


9 




H. 


38 




— 


— 


48 


6 


— 


8 


La Saulsaie (8 J.) 


W. 


41 


1 


— 


1 


35 


8 


7 


6 




F. 


45 


1 


— 


1 


30 


7 


7 


8 




S. 


43 


2 


— 


1 


24 


11 


8 


10 




H. 


49 


1 


— 


1 


31 


7 


5 


6. 


In der proven 


§alisch 


e n 


Tie 


fe b 


ene 


ist 


das 


bisher ge- 



schilderte Windsystem am vollständigsten ausgebildet, weil sie den 
oben erwähnten Luftdruckdepressionen am nächsten liegt. Schon 
lange ist es bekannt, dass hier N.- und NW.- Winde (der sog. 
llistral) vorherrschen; wir haben den Nachweis geführt, dass das 
ganze mediterrane Frankreich dem Mistralgebiete angehört; je weiter 
wir uns aber vom Meere entfernen, desto mehr verliert der Mistral- 
charakter an Prägnanz. Dieses Gesetz wird am klarsten durch 
folgende Tabelle dargestellt (Polarwinde = NW. + N. NE., 
Aequatorialwinde = SE. -f- S. -f- SW. Die Zahlen sind Procente, 
die Zahlen in Klammern bedeuten die Anzahl der Stationen.): 





Pol. 


Winter 

Aequat. 


üiff. 


Pol. 


Sommer 

Aequat. 


Diff. 


Burgundische Ebene (6) 


44 


41 


3 


37 


35 


2 


Jura (8) 


45 


38 


7 


41 


41 


— 


Lyonnais (1 1) 


48 


37 


11 


53 


32 


21 


ProTen;-alische Tiefebene (2) 


76 


20 


56 


67 


30 


37 


Küste (1) 


56 


23 


33 


29 


34 


5. 


Supau, LnftstrpTnungen, 










5 
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ln der Deltalandschatt des Rhone, von der uns freilich nur ein 
spärliches Beobachtungsnmterial vorliegt (ausser St. Plippolyt nur 
noch Orange), niniuit der Polarstrom vom Winter zum Sommer 
immer mehr eine rein nördliche Richtung an; sein Minimum fallt, 
wie weiter nördlich, in den Herbst, das Hauptmaximum aber in den 
Winter, während der Sommer durch ein secundäres Maxiraum aus- 
gezeichnet ist. Zugleich nehmen in den heissen Monaten aucli die 
südlichen Winde, durch die Temperaturdiflerenz von Land und 
Meer hervorgerufen, an Häufigkeit zu. An der provenyalischen 
Steilküste sind sie sogar, wie man auch theoretisch voraussetzen 
konnte, häufiger als die nördlichen. 

Auch die Westküste des Lyon-Golfes gehört dem Mistralgebiete 
an. ln Perpignan herrschen nach dreijährigen Beobachtungen *) im 
Winter NW.- und W.-, im Sommer NW.- und E.-Winde; letztere 
sind offenbar reine Seewinde. 

Tab. 15. Proven§alische Tiefebene und Küste. 

J.-Z. N. NE. E. SE. S. SW. W. KW 
St. Hippolyt de CatonflT J.) W. 38 22 1 2 18 1 3 14 

F. 34 22 2 4 25 2 1 10 

S. 41 15 1 3 25 2 2 II 

H. 30 20 2 4 26 3 3 12 

Marseille (13 J.) W. — 1 10 16 2 5 11 55’ 

F. — 1 3 19 4 11 26 37 

S. — — 1 12 4 18 37 29* 

H. — 1 6 20 3 8 21 41. 



II. Mitteleuropa. 

Wir begrenzen Mitteleuropa im E. durch eine Linie von den 
Karpathen zur M'eichselmündung, die beiläufig mit dem 20. Meridian 
öst. Gr. zusammenfallt. Der mächtige Alpenwall schützt nicht bloss, 
wie man bisher immer hervorhob, Italien vor rauhen Nordwinden; 
er schützt auch Mitteleuropa, namentlich im Winter vor dem Einfluss 
der barometrischen Minima, die sich im mediterranen Gebiete bilden. 

1. Jütland und die dänischen Inseln. 

Jütland und die dänischen Inseln bildet ein Windgebiet für 
sich, das in seinen Hauptzügen mehr au Südschweden als an Nord- 

0 ÜesteiT. Ztseb. f. Meteor,, Bd. IX, S. 207. 
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dcatschland erinnert. Durch das ganze Jahr herrschen die äqua- 
torialen Strömungen vor, ihr Minimum fallt in den Frühling, das 
Maximum in den Herbst. Eigenthiimlich ist auch der Monsun- 
wechsel; 

N. NE. E. SE. S. SW. W. NW, M.J. 

-0,2 +b +2 +3 -M -1-4 —9 —7 15,5. 

Das Maximum der Differenz ftillt somit im Winter auf NE., im 
Sommer auf West. Wir haben das gleiche Resultat auch für Süd- 
schweden gefunden , nur tritt es hier nicht so prägnant auf, weil 
die regelmässige Windvertheilung durch lokale Verhältnisse, nament- 
lich durch die Seenbedeckung, gestört wird. Für Südschweden und 
Dänemark liegen also im Winter die barometrischen Minima nicht 
hloss im westlichen Ozean, sondern zum Theil auch im Süden, im 
Sommer dagegen im Norden und Osten. Die Drehung des vor- 
herrschenden Windes nach West, die sich vom Winter zum Sommer 
vollzieht, ist dagegen eine Erscheinung, die fast dem ganzen mittleren, 
nördlichen und westlichen Europa eigenthiimlich ist und mit der 
Drehung der sommerlichen Monatsisobaren von NE. nach E. zu- 
sammenhängt. 

Die folgende Tabelle ist nach Cotfin berechnet. 



Tab. 16. 


J ütland und d 


ie dänisch 


en I 


nse 


ln. 






J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW 


Viborg (9 J.) 


W. 


9 


11 


7 


11 


11 


27 


14 


10 




F. 


9 


14 


7 


11 


10 


23 


16 


10 




S. 


5 


9 


3 


7 


10 


22 


22 


21 




H. 


9 


8 


4 


10 


16 


27 


12 


14 


Skaarupgaard (ö J.) 


W. 


5 


9 


3 


18 


13 


20 


14 


17 




F. 


8 


12 


7 


22 


10 


12 


11 


18 




S. 


7 


4 


4 


13 


12 


17 


23 


18 




H. 


ä 


6 


5 


22 


19 


19 


11 


12 


bilkeborg (6‘/6 J-) 


W. 


7 


lU 


14 


4 


9 


22 


23 


9 




F. 


8 


lu 


19 


ti 


9 


17 


20 


11 




S. 


12 


5 


7 


2 


8 


17 


34 


14 




H. 


11 


4 


10 


4 


14 


27 


20 


9 


Tamm (7 J.) 


W. 


4 


12 


7 


18 


13 


26 


14 


6 




F. 


7 


13 


10 


15 


9 


16 


15 


13 




S. 


4 


4 


6 


11 


12 


18 


27 


17 




H. 


5 


9 


8 


21 


16 


17 


13 


11 


■Smidstrup (7 J.) 


W. 


7 


18 


5 


19 


9 


24 


8 


8 




F. 


9 


20 


10 


11 


8 


19 


15 


8 


. 


S. 


8 


5 


4 


11 


9 


29 


25 


9 




H. 


7 


11 


7 


26 


12 


22 

5» 


10 


5 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


VV. 


•NW. 


Mailbolgaard (9 J. 11 M.) 


vv. 


12 


13 


10 


11 


9 


30 


9 


5 




F. 


17 


19 


13 


11 


7 


19 


8 


6 




s. 


i:i 


6 


6 


15 


8 


24 


15 


12 




H. 


15 


9 


10 


16 


12 


29 


5 


4 


Landbohoiskolaii (10 J.) 


W. 


6 


9 


14 


11 


13 


22 


17 


8 




F. 


7 


9 


19 


12 


12 


14 


14 


12 




S. 


6 


6 


11 


10 


13 


17 


23 


14 




H. 


6 


6 


13 


14 


14 


22 


16 


9 


Kopenhagen (60 .1.) 


W. 


7 


8 


10 


13 


14 


22 


14 


11 




F. 


9 


9 


14 


15 


13 


13 


14 


13 




S. 


7 


7 


7 


12 


12 


17 


20 


18 




H. 


7 


8 


10 


14 


15 


22 


14 


10 


Hendholm (10 J.) 


VV. 


9 


10 


8 


14 


11 


24 


14 


11 




F. 


10 


9 


13 


14 


10 


15 


14 


15 




S. 


6 


3 


7 


10 


8 


19 


27 


20 




H. 


7 


5 


8 


16 


13 


25 


14 


12 


Kaesgaard (10 J.) 


VV. 


3 


9 


8 


15 


14 


27 


15 


9 




F. 


3 


10 


13 


20 


11 


15 


13 


15 




S. 


2 


6 


9 


16 


11 


24 


14 


18 




11. 


4 


7 


8 


18 


18 


24 


10 


11 



V 

2. Niederlande und Nord-Deutschland. 



Das nördliche Deutschland scheidet sich bezüglich der Wind- 
vertheilung in zwei Hälften, die durch eine Linie vom nordw'est- 
lichen Pommern über Berlin zum obern Main getrennt werden 
können. Beiden ist das Vorherrschen der Aequatorialströmungeii 
im Herbst und Winter mit dem Maximum im Winter gemeinsam, 
und durch den letzteren Charakterzug unterscheiden sie sich scharf 
von Jütland und den d.änischen Inseln. In beiden Hälften sind 
ferner im Frühling polare Winde häufiger, als äquatoriale. Ira 
Sommer treten dagegen West- und Ost- Deutschland in einen scharfen 
Gegensatz zu einander, indem dort äquatoriale (wenn auch in gerin- 
gem Maasse), hier polare Winde vorherrschen. Das Minimum der 
Aequatorialwinde fällt im Westen, wie in England und Nord- 
frankreich, in den Frühling, im Osten in den Sommer. Zwischen 
beiden Hälften lässt sich eine Uebergangszone nachweisen, in der 
sich die Stationen im Sommer verschieden verhalten; aber wenn 
hier auch die Polarwinde die äquatorialen an Häufigkeit übcrtreften, 
so tritt das Minimum der letzteren doch im Frühling ein. 

Die Ursache des soeben geschilderten sommerlichen Contrastes 
liegt im Verlauf der Isobaren, die im westlichen und nördlichen 
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Europa parallel mit den Breitenkreisen ziehen, in Mittel- und Ost- 
europa aber in Folge höherer Erwärmung der Continentalmasse 
nach Süden umbiegen. Iin westlichen Europa nimmt also ira Sommer 
der Luftdruck pach N. und nach E., im östlichen vorwiegend nach 
E ab. Da in den Sommermonaten zwischen West- und Ost-Deutschland 
wenigstens in einem Punkte (grössere Häufigkeit der Polarwinde) 
Uebereinstinimung besteht, im Winter aber in beiden Hälften der 
Barometerstand gegen NW. abnirarat, so muss sich auch in beiden 
der Monsunwechsel in gleicher Weise vollziehen: 

N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

West-Deutschland — 4 — 1 -t-4 -|-5 -|-() d-4 — 4 — 9 18,5 

Ost-Deutsehland —6 —3 -fl -f4 -)-8 -f7 —2 —9 20. 

Von dein nordwestlichen Mitteleuropa können wir das westliche 
und südliche Holland sammt dem angrenzenden Theile der Rhein- 
provinz ausscheiden, da auch hier im Sommer trotz vorherrschender 
SW.-Winde die Summe der nördlichen die der südlichen übertrifft. 
Einige kürzere Beobachtungsreihen stimmen jedoch damit nicht 
überein, was gegenüber der Gleichförmigkeit der längeren wol 
nicht ins Gewicht fallt. 

E)ie Hauptquelle ftir die folgenden Tabellen ist Hell mann, 
Hie Winde von Nord- Deutschland, im 34. Hefte der preussischen 
Statistik ; sie ist besonders deshalb wichtig, weil sie nur gleichzeitige 
Beobachtungen enthält. Co ff in sind ausser den niederländischen 
Stationen noch Emden, Bremen, Hamburg, Stettin, Danzig, Ilmenau 
und Jena, der österr. Zeitsch. f. Met. Leipzig, Rügenwaldermünde, 
Dresden und Breslau entnommen. Quellen von untergeordneter Be- 
deutung werden in den Anmerkungen angeführt werden. 



Tab. 17. West- 


und Sü 
Rhe 


d-Holland 

inprovinz. 


und 


ang 


renzen 


de 

/ 




J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


8. 


SW. 


W. 


NW. 


Hclder (5 J.) 


W. 


3 


14 


6 


14 


8 


33 


7 


15 




P. 


5 


26 


5 


13 


4 


24 


6 


17 




8. 


5 


15 


4 


5 


2 


33 


11 


25 




H. 


8 


19 


6 


14 


9 


21 


6 


17 


Amsterdam (19 J.)') 


W. 


5 


8 


17 


12 


13 


25 


12 


8 




F. 


11 


18 


14 


6 


7 


16 


14 


13 




8. 


11 


12 


9 


5 


6 


23 


17 


16 




II. 


« 


9 


10 


14 


12 


24 


12 


12 



') Combination aus einer 15jähr. und einer 4jähr. Beobachtungsreihe bei 
Coffin. 
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J. Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


s. 


SW. 


W. 


NW 


Utrecht (5 J.) 


W. 


1 


17 


4 


12 


9 


35 


10 


12 




F. 


7 


24 


4 


11 


4 


22 


8 


20 




S. 


8 


16 


3 


7 


3 


24 


13 


23 




H. 


3 


18 


3 


11 


8 


30 


7 


18 


Kleve (22 J.) 


W. 


6 


7 


13 


5 


20 


25 


15 


9 




F. 


15 


15 


16 


5 


10 


16 


12 


11 




S. 


19 


13 


8 


3 


10 


17 


13 


15 




H. 


9 


11 


13 


5 


16 


23 


13 


9 


Krefeld (20 J.) 


W. 


8 


9 


8 


24 


14 


14 


13 


10 




F. 


19 


12 


8 


12 


9 


10 


13 


17 




S. 


18 


0 


5 


12 


11 


13 


15 


20 




U. 


9 


10 


6 


25 


14 


13 


12 


11. 



Tab. 18. N or d- H ol land und Nordwest-Deutschland. 





J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Leeuwarden (25 J.) 


W. 


3 


11 


11 


13 


17 


28 


9 


8 




F. 


10 


16 


11 


8 


8 


21 


10 


16 




S. 


6 


11 


3 


8 


10 


30 


13 


17 


¥ 


H. 


5 


12 


12 


14 


16 


22 


8 


11 


Norderney (11'/« J-) 


W. 


4 


7 


6 


14 


10 


33 


16 


9 




F. 


12 


18 


9 


8 


5 


18 


10 


20 




S. 


14 


13 


5 


6 


5 


18 


15 


23 




H. 


6 


9 


7 


13 


9 


29 


14 


13 


Emden (30 J.) 


W. 


4 


7 


22 


10 


12 


24 


14f 


7 




F. 


12 


13 


17 


9 


8 


17 


12 


12 




S. 


11 


8 


8 


5 


9 


23 


20 


15 




H. 


6 


6 


18 


11 


14 


22 


15 


8 


Lingen (18 J.) 


W. 


3 


7 


14 


11 


17 


25 


16 


7 




F. 


8 


12 


14 


8 


10 


15 


17 


16 




S. 


6 


7 


9 


8 


10 


17 


23 


20 




H. 


4 


8 


13 


12 


16 


22 


17 


8 


Jever (16 J.) 


W. 


5 


9 


10 


14 


25 


26 


7 


4 




F. 


15 


18 


10 


9 


13 


16 


9 


10 




S. 


15 


11 


7 


8 


12 


21 


12 


14 




H. 


7 


8 


10 


15 


23 


25 


6 


5 


Oldenburg (16 J.) 


W. 


4 


8 


18 


7 


15 


24 


20 


4 




F. 


12 


12 


17 


4 


9 


15 


22 


9 




S. 


11 


7 


12 


4 


9 


17 


29 , 


11 




H. 


6 


8 


18 


7 


14 


22 


20 


5 
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•I.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


AV. 


NW. 


Elsfleth (10 J.)’) 


w. 


5 


6 


11 


11 


16 


22 


22 


6* 




F. 


11 


10 


13 


8 


9 


16 


20 


12 




S. 


9 


6 


6 


7 


9 


22 


24 


17 ♦ 




H. 


6 


6 


11 


9 


18 


24 


16 


11 


Bremen (29 J.) 


W. 


2 


8 


16 


11 


4 

3 


28 


22 


10 




F. 


4 


10 


12 


13 


3 


18 


19 


20 




S. 


3 


6 


7 


10 


3 


24 


25 


21 




H. 


3 


7 


12 


16 


3 


29 


19 


11 


Otterndorf (18 J.) 


W. 


3 


8 


13 


12 


16 


28 


12 


6 




F. 


9 


13 


14 


8 


8 


16 


16 


15 




S. 


9 


8 


9 


7 


6 


22 


21 


19 




H. 


7 


6 


12 


11 


15 


28 


11 


9 


Hamburg (48 J.) 


W. 


2 


7 


12 


18 


5 


27 


15 


14 




F. 


4 


12 


9 


22 


3 


16 


13 


21 




S. 


3 


8 


4 


11 


3 


24 


22 


25 




H. 


2 


8 


8 


17 


6 


27 


17 


15 


I.öningen (16’/s J-) 


W. 


3 


8 


17 


7 


17 


35 


10 


3 




F. 


12 


15 


16 


5 


13 


19 


13 


7 




S. 


11 


11 


10 


5 


12 


24 


17 


10 




II. 


4 


10 


19 


8 


17 


28 


11 


3 


Hannover (18 J.) 


w. 


3 


6 


8 


14 


12 


29 


15 


13 




F. 


4 


8 


9 


15 


8 


24 


15 


17 




S. 


4 


5 


5 


10 


9 


27 


21 


19 




H. 


2 


7 


8 


16 


12 


30 


15 


10 


Gütersloh (6 J.)*) 


W. 


4 


5 


14 


19 


9 


22 


23 


4 




F. 


8 


8 


14 


12 


4 


18 


26 


10 




S. 


5 


6 


9 


11 


6 


22 


31 


10 




H. 


4 


7 


19 


18 


8 


20 


19 


5 


Paderborn (16'/, J.) 


W. 


5 


3 


7 


17 


14 


18 


20 


15 




F. 


9 


8 


12 


13 


9 


16 


15 


18 




S. 


7 


4 


8 


10 


9 


16 


24 


22 




H. 


7 


4 


12 


16 


13 


14 


17 


16 


Münster (19*/, J.) 


W. 


5 


6 


10 


7 


16 


31 


17 


8 




F. 


11 


11 


12 


4 


11 


19 


18 


14 




S. 


9 


4 


5 


3 


11 


26 


26 


15 




H. 


6 


8 


12 


8 


19 


24 


16 


17 


Köln (25 J.) 


W. 


3 


4 


4 


15 


20 


16 


28 


10 




F. 


8 


7 


5 


12 


10 


13 


26 


19 




S. 


6 


4 


3 


8 


11 


17 


33 


18 




H. 


4 


4 


5 


13 


17 


18 


29 


10 



’) Freeden, Mittbeilungen aus der norddeutschen Seewarte, 2. Heft. — 
>) Lorenz und Rothe, Lehrbuch der Klimatologie, Wien 1874. 
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Tab. 19. Norddeutsches Uebergangsgebiet. 





J.-Z. 


N. 


NE, 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW 


Schönberg in Mecklenburg 


W. 


6 


7 


14 


9 


13 


26 


17 


8 


(20 J.) 


F. 


11 


10 


14 


6 


8 


15 


16 


13 




S. 


10 


13 


8 


4 


8 


22 


20 


15 




H. 


6 


8 


14 


9 


15 


28 


13 


' 


Wustrow (21 J.) 


W. 


7 


9 


11 


12 


16 


n 


14 


8 


F. 


11 


18 


10 


8 


8 


16 


17 


12 




S. 


9 


10 


7 


6 


8 


20 


23 


17 




H. 


7 


10 


9 


14 


15 


19 


15 


11 


Hinrichshagen (22 J.) 


W. 


a 


4 


19 


11 


10 


19 


24 


10 




F. 


5 


12 


22 


9 


7 


15 


22 


8 




S. 


5 


9 


15 


7 


7 


15 


33 


8 




H. 


4 


5 


16 


12 


11 


21 


23 


8 


Lüneburg (18 J.) 


W. 


2 


9 


11 


17 


14 


t 

15 


21 


11 




F. 


4 


17 


11 


12 


9 


9 


18 


19 




S. 


3 


12 


7 


11 


9 


'l5 


23 


20 




H. 


2 


11 


10 


19 


14 


17 


16 


11 


Salzwedel (22 J.) 


W. 


5 


3 


12 


10 


13 


22 


27 


6 




F. 


13 


9 


14 


9 


8 


12 


23 


13 




S. 


10 


5 


H 


6 


8 


20 


30 


14 




H. 


6 


5 


12 


12 


11 


22 


23 


8 


Wernigerode (14 J.) 


W. 


5 


13 


7 


6 


17 


22 


13 


17 




F. 


8 


14 


9 


4 


13 


17 


10 


25 




S. 


7 


10 


0 


4 


12 


18 


13 


29 




H. 


5 


10 


9 


6 


17 


24 


12 


16 


Klausthal (19 J.) 


W. 


4 


10 


8 


6 


31 


26 


11 


4 




F. 


9 


15 


8 


6 


16 


21 


15 


10 




S. 


9 


10 


5 


6 


15 


25 


18 


12 




H. 


ß 


9 


8 


10 


26 


25 


11 


5 


Heiligenstadt (22 J.) 


W. 


3 


4 


11 


15 


14 


31 


13 


9 




F. 


7 


9 


11 


13 


8 


22 


14 


16 




S. 


6 


7 


7 


9 


7 


28 


19 


17 




H. 


3 


0 


10 


15 


11 


34 


12 


8 


Mühlhauseu (22 J.) 


W. 


10 


5 


14 


6 


9 


21 


23 


12 




F. 


18 


8 


18 


6 


7 


11 


18 


14 




S. 


17 


5 


10 


4 


8 


13 


23 


19 




H. 


11 


5 


18 


6 


12 


20 


19 


9 


Ilmenau (ä J.) 


W. 


4 


6 


7 


4 


5 


36 


18 


19 




F. 


5 


14 


6 


5 


1 


36 


14 


19 




S. 


7 


15 


5 


5 


4 


25 


17 


21 




H. 


6 


8 


6 


5 


8 


33 


22 


11 
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J.Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Jena 8 J.) 


W. 


5 


10 


4 


4 


4 


29 


29 


15 




F. 


9 


12 


8 


4 


6 


22 


26 


12 




S. 


6 


11 


6 


3 


4 


29 


26 


13 




H. 


ö 


7 


7 


5 


8 


29 


28 


11 


Beniburg (7 J.)') 


W. 


6 


5 


9 


7 


19 


19 


23 


12* 




F. 


10 


8 


16 


7 


11 


10 


20 


17 




S. 


8 


5 


6 


4 


7 


14 


29 


26* 




II. 


6 


4 


11 


8 


17 


18 


23 


11 


Halle a/S. (22 J.) 


w. 


8 


12 


6 


10 


9 


22 


20 


13 




F. 


15 


14 


6 


6 


5 


16 


15 


22 




S. 


13 


10 


4 


5 


6 


17 


22 


23 




H. 


11 


13 


8 


8 


9 


21 


17 


13 


Leipzig (38 J.) 


W. 


3 


9 


9 


11 


13 


31 


13 


9 




F. 


7 


14 


11 


9 


8 


20 


14 


r> 




S. 


6 


8 


6 


8 


8 


23 


18 


20 




H. 


4 


9 


10 


12 


14 


27 


13 


11 


Torgau (22 J.) 


W. 


3 


5 


11 


14 


21 


26 


12 


8 




F. 


8 


9 


11 


11 


14 


18 


16 


13 




S. 


9 


5 


6 


7 


16 


22 


18 


17 




H. 


5 

1 


6 


13 


14 


20 


21 


13 


8 


Berlin (24*/« J.) 


W. 


3 


7 


16 


9 


10 


19 


26 


b 




F. 


10 


9 


13 


8 


7 


13 


27 


12 




S. 


8 


9 


11 


6 


6 


15 


33 


10 




H. 


5 


8 


14 


10 


9 


20 


23 


lu. 


Tab. 20. 


Nordost 


-Deutschland. 










J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Putbus (13 J.) 


W. 


6 


4 


8 


21 


11 


13 


18 


20 




F. 


8 


10 


15 


17 


5 


7 


12 


26 




S. 


8 


7 


11 


12 


3 


9 


19 


31 




H. 


4 


4 


11 


19 


9 


13 


20 


20 


Stettin (20 J.) 


W. 


7 


3 


18 


4 


14 


16 


30 


8 




F. 


13 


11 


21 


5 


9 


8 


23 


10 




S. 


12 


10 


12 


3 


9 


10 


30 


14 




H. 


7 


4 


20 


7 


13 


14 


26 


9 


Kegenwalde (14 J.) 


W. 


4 


10 


6 


15 


12 


30 


15 


8 




F. 


9 


13 


10 


13 


9 


16 


13 


15 




S. 


10 


11 


8 


10 


8 


20 


14 


19 




H. 


4 


7 


9 


18 


10 


28 


16 


9 



*) Dove, PreusBische Statistik, 14. Band, 1868. 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Köslin (22 J.) 


W 


li 


6 


6 


17 


18 


22 


17 


8 




F. 


15 


14 


8 


13 


10 


12 


14 


14 




S. 


20 


10 


0 


8 


6 


12 


19 


19 




H. 


8 


G 


7 


18 


15 


20 


17 


9 


Rügen waldermünde (15 J.) 


W.l 


6 


« 


9 


10 


11 


29 


19 


10 




F. 


y 


24 


8 


0 


6 


12 


18 


17 




S. 


10 


22 


3 


3 


5 


6. 


23 


28 


• 


H. 


7 


9 


0 


11 


12 


22' 


19 


14 


Könitz (22 J.) 


W. 


5 


10 


11 


18 


IG 


19 


12 


9 




F. 


11 


13 


12 


13 


10 


13 


14 


13 




S. 


11 


13 


8 


10 


9 


15 


18 


16 




H. 


0 


9 


11 


18 


14 


18 


14 


9 


Schönberg in Preussen 


W. 


5 


6 


6 


14 


19 


22 


17 


11 


(lOV. J.) 


F. 


11 


13 


14 


12 


10 


12 


13 


15 




S. 


11 


11 


9 


9 


10 


14 


16 


20 




H. 


7 


5 


9 


16 


14 


20 


16 


12 


Heia (21 J.) 


W. 


6 


6 


9 


11 


23 


16 


19 


10 




F. 


13 


15 


13 


9 


12 


9 


15 


14 




S. 


13 


13 


12 


7 


9 


10 


18 


18 




H. 


1 


8 


9 


11 


17 


16 


20 


12 


Danzig (13 J.) 


W. 


7 


2 


5 


8 


31 


10 


28 


9 




F. 


19 


7 


9 


7 


18 


8 


22 


9 




S. 


22 


9 


7 


3 


12 


8 


28 


10 




H. 


7 


3 


8 


7 


28 


14 


24 


9 


Posen (25 J.) 


W. 


5 


8 


14 


12 


13 


20 


19 


9 




F. 


10 


11 


15 


10 


9 


13 


18 


14 




S. 


10 


9 


8 


8 


7 


15 


23 


19 




H. 


8 


9 


14 


12 


11 


16 


19 


10 


Zechen (10 J.)’) 


W. 


9 


9 


7 


7 


25 


18 


17 


9* 




F. 


19 


9 


7 


9 


15 


12 


13 


15 




S. 


15 


5 


4 


5 


16 


14 


25 


16* 




H. 


10 


8 


6 


10 


23 


15 


18 


10 


Dresden (10 J.) 


W. 


3 


4 


7 


11 


4 


13 


36 


21 




F. 


2 


4 


9 


7 


2 


4 


49 


22 




S. 


4 


4 


4 


12 


3 


10 


36 


27 




H. 


4 


2 


4 


10 


5 


10 


42 


22 


Görlitz (22*/j J.) 


W. 


3 


5 


9 


4 


21 


30 


16 


12 




F. 


8 


8 


14 


8 


12 


15 


16 


19 




S. 


8 


6 


9 


6 


9 


15 


20 


26 




H. 


5 


6 


11 


7 


16 


24 


16 


15 



’) Dove in den Tabellen und amtlichen Nachrichten über den preussi- 
sehen Staat, 1S58. 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Breslau (.M J.) 


W. 


5 


6 


13 


16 


14 


11 


21 


14 




F. 


10 


9 


13 


13 


9 


8 


19 


18 




S. 


9 


7 


10 


10 


8 


8 


24 


24 




H. 


7 


7 


12 


16 


14 


11 


20 


14 


Ratibor (22'/i J ) 


W. 


15 


6 


5 


5 


25 


20 


13 


11 




F. 


22 


9 


6 


5 


17 


11 


10 


20 


• 


S. 


23 


7 


5 


5 


13 


11 


12 


23 




H. 


17 


7 


7 


6 


20 


• 16 


12 


15. 



3. Das süddeutsche Mittelgebirge. 

Die Landschaften des Mittel- undOberrhein schliessen sich 
enge an das nordwestliche Deutschland an, nur sind hier die Winde 
vielfach lokal abgelenkt und daher tritt der Aequatorialstrom schein- 
bar häufiger auf, als weiter nördlich. Dies ist besonders der Fall im 
Mosel- und Nahethal; im oberen Eisass zwingt die hohe westliche 
Barriere des Wasgenwaldes die SW.-Winde der Thalrichtung zu 
folgen (wie dies ausser Strassburg auch die kürzeren Beobachtungen 
zu Ichtratzheim zeigen ), während sie im Osten des niederen Hardt- 
plateaus normal entwickelt sind. Der Monsunwechsel findet im Mittel 
aller Stationen in folgender Weise statt: 

N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

-3 4-2 4-2 4-1 4-2 4-3 —i —3 10. 

In der folgenden Tafel sind die fünf ersten Stationen Hell- 
mann’s Sammlung, Mannheim und Strassburg dem VII. Bande 
der österr. Zeitsch. f. Met., Karlsruhe Dove’s Meteor. Unter- 
suchungen, und Görsdorf Co ff in entnommen. 



Tab. 21. 


Mittel- 




J.-Z, 


N. 


Trier (20'/, J.) 


W. 


4 




F. 


7 




S. 


7 




H. 


6 


Birkenfeld (11 J.) 


W. 


1 




F. 


2 




S. 


3 




H. 


1 


Kreuznach (19 J.) 


W. 


3 




F. 


6 




S. 


3 




H. 


3 



und Oberrhein. 



NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


33 


2 


8 


35 


11 


4 


2 


38 


3 


5 


26 


11 


5 


5 


28 


3 


6 


31 


12 


7 


6 


36 


3 


7 


29 


11 


5 


3 


15 


21 


2 


1 


59 


2 


1 


16 


21 


4 


1 


49 


4 


3 


16 


17 


2 


1 


53 


4 


4 


14 


20 


3 


1 


57 


2 


1 


27 


5 


9 


7 


38 


8 


4 


33 


2 


5 


7 


34 


8 


4 


23 


2 


5 


10 


43 


9 


5 


35 


3 


6 


8 


34 


7 


4 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


w. 


NW. 


Frankfurt a M. (18 J.) 


W. 


8 


12 


15 


5 


12 


32 


11 


4 




F. 


15 


1 5 


14 


3 


8 


20 


17 


7 




S. 


15 


11 


10 


3 


10 


22 


20 


8 




n. 


10 


12 


17 


3 


15 


27 


11 


5 


Darmstadt (11 J.) 


w. 


4 


13 


11 


12 


8 


40 


7 


4 




F. 


6 


17 


12 


12 


8 


27 


7 


11 




S. 


7 


13 


12 


11 


8 


30. 


9 


10 




H. 


4 


13 


12 


12 


9 


3*1 


6 


5 



Mannheim (28 J.) 


W. 


9 


9 


3 


16 


19 


20 


9 


15 




F. 


10 


9 


5 


12 


14 


16 


11 


23 




S. 


10 


7 


3 


11 


17 


18 


13 


21 




H. 


11 


8 


4 


16 


20 


15 


8 


17 


Karlsruhe (26 J.) 


W. 


7 


24 


10 


1 


2 


39 


13 


3 




F. 


12 


24 


9 


1 


3 


29 


17 


5 




S. 


11 


18 


6 


1 


3 


36 


19 


5 




H. 


8 


24 


8 


2 


3 


37 


15 


3 



Görsdoi'f (8 J.) W. 


4 


5 


24 


10 


6 


17 


25 


9 


F. 


6 


7 


26 


12 


6 


17 


20 


6 


S. 


6 


6 


19 


8 


8 


17 


24 


12 


H. 


5 


6 


26 


10 


8 


14 


23 


S 


Strassburg (15 J.) W. 


6 


20 


3 


7 


39 


14 


3 


8 


F. 


12 


30 


5 


7 


19 


12 


5 


10 


S. 


13 


17 


7 


10 


21 


13 


7 


12 


H. 


8 


26 


6 


11 


27 


11 


3 


8. 


Das Gebiet zwischen d 


em 0 


berr 


b e i n i s c 


h en 


Lt 


ande 


un 



Böhmen ist arm an Windstationen ; nur von vier liegen längere 
Beobachtungen vor (Hohenzollern bei Hellmann, München bei Coffin). 
Einjährige Beobachtungen wurden zwar an mehreren Orten angestellt, 
aber sie Hessen sich nur beim Entwurf der Karten verwenden. Im 
Winter sind SW.-, im Sommer W.- Winde vorherrschend. Nach den 
vorhandenen Daten entspricht die baierische Hochebene, die Ober- 
pfalz und das mittlere und obere Maingebiet der norddeutschen 
Uebergangszone. 

Tab. 22. Würtemberg und Baiern. 

J.-Z. N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. Wd.Cal. 
Hohenzollern (12 J.) W. 3 6 II 13 7 35 16 9 — - 

F. 3 8 16 15 4 30 17 7 - - 

S. 2 8 14 15 4 32 18 7 — - 

H. 2 9 13 12 5 29 22 8 — - 

’) Bayreuth s. Nachtrag. 
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J.-Z. 


N. 


NE. E. 


SE. 


s. 


SW. W. 


NW. 


Wd.Cal. 


Hohciipoissenberg (19 J.) ') 


W. 


5 


14 


4 


9 


3 


28 


27 


8 


_ _ 




F. 


$ 


20 


5 


8 


4 


20 


23 


12 


— — 




S. 


8 


17 


3 


7 


4 


22 


25 


12 


— — 




H. 


6 


17 


6 


IO 


5 


21 


26 


9 


— — 


.München (32 J.) 


W. 


2 


14 


14 


9 


5 


23 


24 


7 


92 8 




F. 


3 


17 


13 


6 


3 


23 


23 


10 


96 4 




S. 


6 


14 


9 


5 


3 


27 


23 


13 


95 5 




H. 


4 


13 


15 


7 


5 


24 


21 


9 


92 8. 


Die Sudetenlän 


der 


gehören 


entschieden dem osteuropäischen 



Windgebiete an; Herbst und Winter stehen unter der Herrschaft der 
Aequatorial-, Frühling und Sommer unter der der Polarwinde; das 
Maximum der erstercn fällt in den Winter, das der letzteren in den 
Sommer. Darin besteht grosse Uebereinstimmung, während sonst 
selbstverständlich lokale Verhältnisse die Winde vielfach beeinflussen 
(z. B. die winterlichen SE.-Winde in Nordböhmen). Da die Stationen 
sehr ungleichmässig vertheilt sind, so wurden zur Berechnung des 
mittleren Monsunwechsels nicht alle verwendet. Boh.-Leipa, Prag, 
Eger, Krumau und Senftenberg bildet die erste. Schönberg, Rot- 
talowitz, Datschitz und Altenburg die zweite Gruppe, die durch die 
grössere Häufigkeit der SW.-Winde im Sommer ausgezeichnet ist. 
Dieser Charakterzug ist aber nur dem südlichen Mähren eigen, und 
es sei schon im Vorhinein erwähnt, dass ihn das österreichische 
Donauthal theilt. 

N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

Böbtnen — 8 d“I “ft “f2 ~1“8 — b b 2a 

Marchland — 5 — 2 +2 +10 +5 —2 — — 4 16,5. 

Von der folgenden Tabelle sind bisher nur die Winde von 
Prag in Fritsch’s „Meteorologie für den Horizont von Prag“, von 
Bodenbach in der österr. Zcitschr. f. Met., Bd. IX., und von 
Altenburg in Jelinek’s Jahrbücher der k. k. meteor. Centralanstalt 
publicirt worden; alle übrigen wurden von mir nach den Original- 
beubachtungen berechnet und sind hier zum ersten Male veröffentlicht. 

Tab. 23. Böhmen und das Marc Irland. 

Nordbühmeii. 



J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


s. 


SW. 


W. NW. 


Uberleitensdorf (6 J.) W. 


3 


8 


21 


13 


2 


17 


22 14 


F. 


3 


11 


16 


13 


2 


23 


r> 15 


S. 


7 


10 


11 


12 


3 


18 


17 22 


H. 


2 


10 


16 


13 


4 


23 


17 13 


') Combination einer 14jährigen 
Lorenz-Rothe und einer 5jährigen 


Reihe im 
bei C 0 f f 


Lehrbuch 

iu. 


der Klim 


latologie von 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW 


Lobositz (9 J.) 


W. 


4 


19 


9 


22 


3 


21 


8 


14 




F. 


5 


25 


8 


18 


4 


14 


7 


19 




S. 


3 


22 


5 


17 


4 


16 


8 


25 




H. 


3 


16 


7 


22 


3 


20 


9 


18 


Bodenbacli (10 J.) 


W. 


8 


13 


3 


25 


10 


20 


4 


17 




F. 


11 


21 


8 


21 


3 


10 


4 


22 




S. 


12 


25 


5 


12 


3 


11 


4 


28 




H. 


8 


16 


7 


25 


6 


17 


5 


16 


Ueiclieuberf' (G J.) 


\V. 


10 


3 


4 


36 


16 


7 


10 


14 




F. 


19 


4 


5 


20 


18 


6 


8 


21 




S. 


24 


3 


4 


9 


17 


8 


10 


25 




11. 


12 


2 


5 


24 


21 


9 


11 


16 


Loipa (11 J.) 


w 


17 


3 


5 


14 


34 


6 


8 


13 




F. 


,30 


4 


5 


8 


23 


4 


9 


16 




S. 


33 


4 


2 


3 


18 


6 


13 


21 




11. 


22 


3 


2 


11 


34 


6 


12 


10 


Weisswaaser (8 J.) 


w. 


12 


— 


3 


18 


17 


7 


28 


14 




F. 


22 


— 


5 


12 


11 


7 


24 


18 




S. 


24 


1 


3 


7 


9 


6 


29 


21 




H. 


13 


— 


2 


14 


17 


7 


33 


13 




Mittel-, West 


■ und SUdböliiuen. 










Prag (40 J.) 


VV. 


10 


5 


9 


8 


18 


23 


17 


10' 




F. 


14 


10 


12 


9 


9 


15 


19 


13' 




S. 


13 


7 


7 


5 


8 


18 


25 


17 ’ 




H. 


10 


7 


9 


11 


16 


19 


18 


10' 


Eger (1 1 J.) 


W. 


8 


10 


17 


4 


8 


24 


23 


6 




F. 


17 


10 


14 


3 


5 


16 


25 


10 




S. 


17 


9 


8 


3 


4 


17 


32 


10 




H. 


10 


7 


14 


4 


9 


23 


28 


5 


Pilsen (11 J.) 


W. 


4 


17 


8 


6 


3 


30 


23 


9 




F. 


7 


20 


11 


8 


3 


16 


23 


1 1 




S. 


7 


16 


6 


6 


3 


17 


30 


15 




H. 


3 


18 


10 


7 


3 


25 


27 


7 


Krumau (7 J.) 


W. 


0 


18 


5 


4 


4 


36 


15 


12 




F. 


10 


18 


9 


7 


4 


20 


13 


19 




S. 


8 


1.3 


5 


9 


2 


23 


18 


22 




11. 


9 


14 


5 


8 


4 


26 


16 


18 




Ostbiihiiieu. 














Deutschbrod (9 J.) 


W. 


5 


10 


9 


13 


5 


18 


23 


17 




F. 


6 


8 


12 


14 


5 


13 


21 


20 




S. 


8 


3 


5 


9 


6 


16 


26 


27 




H, 


7 


8 


10 


11 


5 


13 


19 


27 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


8 . 


8W. 


W. 


NW. 


Czaslau (10 J.) 


W. 


9 


6 


5 


18 


25 


13 


14 


10 




F. 


12 


9 


7 


16 


13 


9 


18 


15 




S. 


)1 


4 


4 


9 


12 


13 


26 


20 




H. 


9 


7 


4 


19 


18 


16 


17 


10 


•Senftenberg (8 J.) 


W. 


17 


2 


28 


4 


22 


1 


23 


3 




F. 


25 


2 


23 


3 


18 


2 


23 


3 




8 . 


27 


1 


21 


2 


16 


1 


29 


3 




H. 


17 


1 


24 


4 


25 


1 


24 


4 


Schlesien und 


Nnrdmähren. 










Rarzdorf (6 J.) 


W. 


7 


9 


9 


5 


12 


18 


24 


15 




F. 


9 


13 


8 


3 


13 


17 


17 


19 




S. 


lu 


12 


4 


4 


14 


17 


19 


20 




H. 


0 


7 


6 


4 


19 


19 


24 


13 


Schönberg in Mälu’enlS J.) 


W. 


13 


1 


4 


13 


23 


13 


21 


12 




F. 


19 


1 


3 


13 


18 


9 


24 


14 




S. 


22 


2 


5 


13 


15 


6 


24 


13 




H. 


14 


— 


1 


17 


28 


11 


19 


10 




Ostmähren. 














Hochwald (8 J.) 


W. 


22 


9 


5 


2 


10 


18 


29 


5 




F. 


26 


12 


4 


2 


13 


17 


19 


6 




S. 


23 


12 


5 


3 


12 


13 


25 


7 




H. 


18 


13 


4 


2 


17 


19 


24 


3 


Bistritz a/Hostein (9 J.) 


W. 


3 


22 


5 


4 


15 


34 


12 


5 




F. 


6 


31 


7 


5 


12 


20 


10 


9 




S. 


5 


30 


8 


4 


11 


18 


14 


9 




H. 


3 


21 


3 


7 


19 


30 


11 


6 


Kottalowitz (5 J.) 


W. 


24 


12 


8 


18 


24 


5 


4 


4 




F. 


35 


14 


6 


3 


17 


9 


10 


6 




S. 


32 


18 


4 


2 


14 


15 


8 


6 




H. 


21 


11 


C 


12 


32 


9 


5 


3 




Südliches Marchlaud. 












Brünn (12 J.) 


W. 


8 


2 


7 


28 


12 


1 


12 


29 


• 


F. 


12 


3 


10 


20 


11 


1 


11 


32 




S. 


15 


5 


9 


11 


9 


2 


13 


35 




H. 


11 


2 


6 


19 


17 


3 


14 


26 


Datschitz (8 J.) 


W. 


12 


4 


11 


22 


4 


5 


18 


23 




F. 


18 


6 


12 


17 


4 


4 


17 


21 




8 . 


15 


6 


7 


12 


3 


6 


22 


28 




H. 


12 


3 


9 


22 


3 


6 


20 


24 


Altenburg (9'/< J-) 


W. 


I 


9 


2 


34 


1 


44 


1 


8 * 




F. 


1 


9 


2 


29 


2 


40 


1 


12* 




8 . 


1 


10 


1 


18 


1 


50 


2 


18* 




H. 


1 


12 


2 


40 


1 


34 


1 


10* 
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4. Das deutsche Alpengehiet. 

In der Schweiz bestehen seit Errichtung des uusgedehntoir 
meteorologischen Beobachtungsnetzes mehr als 70 Windstationen, 
aber die veroflentlichten Resultate beruhen meist nur auf drei- bis 
vierjährigen Beobachtungen. Trotzdem kann man aus denselben 
einige Sehlüsse ziehen, die für die Klimatologie dieses Alpenlandes 
nicht ohne Bedeutung sind. 

Zunächst lässt es sich constatiren, dass die Schweiz an dem 
allgemeinen europäischen Luftströmungssystem, ebenso wie die nor- 
wegischen Fjelde, nur geringen Antheil nimmt. Nicht bloss auf der 
Hochebene und in den Thälern der Alpen und des Jura, sogar auf 
isolirten Höhen sind Calmen ausserordentlich häufig, ja an der 
Mehrzahl der Stationen übertrifft die Anzahl der Calmen die sämmt- 
licher Winde. 

Eine zweite Eigenthümlichkeit ist das Vorherrschen der SW.- 
und NE. -Winde auf der ganzen Nordabdachung der Schweizer Alpen. 
Sie erklärt sich aus der Terraingestaltung, indem der Hauptkainm 
der Alpen und des Jura, sowie die Längenachse der Hochebene 
nach NE. streichen. Auf dem Rigi und Uetliberg, wo die Luft- 
strömungen nicht mehr in so hohem Grade durch orographische 
Ufer eingeengt und beeinflusst werden, ist der West das ganze Jahr 
hindurch der Hauptwind, wie es der mittleren Luftdruckvertheiluug 
entspricht. 

In den Thälern fliesst die Luft im Winter mit ziemlicher Regel- 
mässigkeit mit dem Flusse, hat also im Rhone-, Rhein- und Inn- 
gebiet vorwiegend eine südliche, jenseit der Hauptwasserscheide 
aber eine nördliche Richtung. Einen jahreszeitlichen Wechsel von 
Thal- und Borgwinden zeigen nur wenige Stationen, überhaupt bieten 
die sommerlichen Winde ein weniger einheitliches Bild, als die 
winterlichen. Von den südlichen Winden auf der Nordabdacbung 
sind aber jedenfalls nicht sämmtliche lokale Thalwinde, sondeni 
gehören zum Theil der allgemeinen äquatorialen Luftströmung an, 
die den wasserscheidenden Hauptkamm übersteigend, in die nörd- 
lichen Thäler herabsinkt und durch dieselben von seiner ursprüng- 
lichen Richtung abgelenkt wird. Dass der Föhn auf diese Weise 
entsteht, kann jetzt als ausgemacht betrachtet werden. 

Im Allgemeinen kann man die Schweiz zur westeuropäischen 
Windprovinz zählen. Wojeikoff glaubt, dass die Winde in Gent 
bereits durch die Nachbarschaft des mediterranen Windgebietes von 
Frankreich beeinflusst werden, aber die herrschenden Nordwinde im 
Frühling, Sommer und Herbst sind vvol nur Seewinde. 
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In der folgenden Tafel, die nach Coffin berechnet ist, wurden 
lusser sämmtlichen Stationen mit längeren Beobachtungen auch zwei 
Höhenstationen wegen ihrer Wichtigkeit tur die Kenntnisse der 
illgemeinen Windvertheilung aufgenommen. Die Beobachtungen 
auf einem dritten Berge, dem Chaumont bei Neuenburg, gaben nahezu 
dasselbe Kesultat, wie an letzgenanntem Orte, nur sind die SW.-Winde 
im Winter noch schärfer ausgeprägt, und im Sommer fallen die 
Maxima auf NE. und NW. Vielleicht gehört der südwestliche 
Kettenjura im Sommer bereits dem mediterranen Windgebiete von 
Frankreich an. 





Tab. 

J.-Z. 


24. 

N. 


Die Schweiz. 
NE. E. SE. S. 


SW. W. NW. 


Wd. Cal. 


Genf (42 J.)‘) 


W. 


23 


17 


6 


6 


12 


30 


3 


3 


98 


2 




F. 


34 


20 


2 


1 


6 


30 


3 


3 


98 


2 




S. 


34 


17 


1 


1 


7 


31 


3 


6 


97 


3 




H. 


27 


21 


1 


4 


7 


34 


3 


3 


97 


3 


Morges (6'/j J.) 


W. 


34 


14 


1 


3 


8 


29 


8 


2 


73 


27 




F. 


27 


11 


1 


14 


20 


20 


3 


2 


66 


34 




S. 


22 


9 


I 


23 


21 


19 


4 


1 


72 


28 




H. 


27 


12 


2 


15 


18 


18 


6 


2 


77 


23 


Grosser St. Bernhard 


W. 





63 





— 





33 








90 


10 


(lOVj J.) 


F. 


— 


67 


— 


_ 


— 


33 


— 


— 


91 


9 




S. 


— 


71 


— 


— 


— 


29 


— 


— 


92 


8 




H. 


— 


36 


— 


— 


— 


44 


— 


— 


92 


8 


Simplon (ö'/o J.) 


W. 


4 


26 


3 


3 


8 


46 


7 


3 


94 


6 




F. 


5 


15 


3 


4 


16 


48 


6 


3 


92 


8 




S. 


3 


22 


6 


4 


14 


37 


7 


5 


92 


8 




H. 


3 


23 


5 


5 


13 


44 


2 


3 


93 


7 


Neuenburg (4Vs J-) 


W. 


2 


28 


6 


0,7 


0,1 


43 


12 


8 


66 


34 




F. 


2 


36 


12 


4 


1 


32 


6 


6 


69 


31 




S. 


3 


29 


11 


3 


2 


31 


11 


8 


71 


29 




H. 


1 


40 


13 


3 


1 


28 


10 


5 


53 


47 


Rigi-Kulm (3V* J-) 


W. 


0,2 


1 


6 


4 


13 


4 


63 


6 


72 


28 




F. 


3 


4 


7 


6 


23 


3 


41 


11 


67 


33 




S. 


6 


9 


9 


2 


20 


1 


40 


13 


33 


43 




H. 


1 


3 


9 


4 


29 


4 


44 


7 


60 


40 


Ctliberg (3'/» J.) 


W. 


5 


0,2 


— 


— 


— 


30 


65 


— 


50 


50 




F. 


13 


— 


— 


— 


— 


13 


70 


— 


36 


64 




S. 


25 


0,6 


0,6 


— 


— 


28 


41 


6 


26 


74 




H. 


23 


0,4 


0,4 


0,4 


1 


31 


37 


4 


36 


64. 



■) Combination einer 35- und einer 7jährigen Reihe bei Coffiii ; die Cal. 
beziehen sich nur auf letztere Zeit. 

Supftn, Laftströmnngen. 6 
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Für die österreichischen Alpeul ander habe ich die 
AVinde der Stationen mit langjährigen Beobachtnngsreihen nach den 
Jahrbüchern der meteor. Centralanstalt berechnet und publicire sie 
hier zum ersten Male, nur die Winde von Innsbruck, Graz und 
des Ilochobir lagen bereits bearbeitet vor. 

Für das nördliche Alpengebiet ist die Beobachtungsstation auf 
dem Schafberg von grösster Bedeutung, da sie allein eine hinlänglich 
freie Lage besitzt. Die Winde auf dem Schafberg folgen dem 
gleichen Gesetze, wie die auf seinem Schweizer Rivalen, dem Rigi, 
nur die Anzahl der Calrnen ist auf diesem grösser, was wol nicht 
in der Natur der Sache, sondern in der verschiedenen Auffassung 
des so sehr schwankenden Begriffes „Windstille“ begründet ist. 

Auf Grundlage der Beobachtungen auf dem Schafberg und in 
Salzburg können wir die nördlichen tirolischen und die Salzburger 
Alpen der westeuropäischen ANJndprovinz zuweisen. Im Winter 
zeigen die Winde von Innsbruck einige Aehnlichkeit mit denen am 
Schafberg, freilich vielfach durch lokale Eigenthümlichkeiten getrübt; 
in den übrigen Jahreszeiten aber zieht die höhere Erwärmung der 
weiten Thalfläche die Luft von dem hohen nördlichen Gebirge an 
sich, und es dürfte daher der Nord- oder „Seefelder-“ Wind wol in 
den meisten Fällen nur eine lokale Luftströmung sein. Zu gleicher 
Zeit steigert sich vom Frühling an auch die Häufigkeit des Scirocco’s 
(Föhn), der für die' Maiscultur desinnthales von so hoher Bedeutung 
ist. In den östlichen Alpen findet man, wie die Beobachtungen an 
der etwas freier gelegenen Station Graz lehren, den Windcharakter 
Osteuropa’s wieder. 

Vi'ie sehr in weiten Becken, die durch enge Thäler ausmünden, 
die AVindrichtung lokal beeinflusst w'ird, beweist der Vergleich der 
Luftströmungen in Ischl mit denen auf dem benachbarten Schafberg 
Leider sind in den Jahrbüchern der k. k. meteorologischen Central- 
anstalt bis zum Jahrgang 1874 die Calrnen nicht angegeben, aber 
nach Analogie der Schweiz können wir vermuthen, dass ihre Anzahl 
auch hier eine sehr beträchtliche ist. Daraus erklärt sich auch das 
im Winter so häufig beobac-htete Phänomen der Zunahme der 
Temperatur mit der H()he, das im Di-authale sogar zur Regel wird. 

A\’esentlich anders gestalten sich die AVindverhältnisse auf der 
zw'eiten Höhenstation der österreichischen Alpen, dem Ilochobir 
(2043 m): im AA'inter herrschen die Polar-, in den übrigen Jahres- 
zeiten die Aerjuatorialwinde vor. Damit stimmen auch die Stationen 
Cilli und Laibach in Bezug auf den Monsunwechsel auch Pettau 
und Saifnitz (bei Tarvis) überein. In Laibach sind beispielsweise 
die Ostwinde, die „kroatische Bora“ genannt, zw'ar w-ol durch das 
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S.ivethal abgelenkt, aber nicht rein lokale Winde, sondern gehören 
dem allgemeinen System der Luftcirkulation an, da sie stets trocken 
und kalt sind, also alle Eigenschaften eines von höheren Breiten 
kommenden Windes besitzen. Im Winter gehören somit die süd- 
östlichen Alpen und das Karstland bereits dem mediterranen 
Windgebiete an. Der Monaunwechsel vollzieht sich hier auf eine, 
von dem übrigen Mitteleuropa völlig abweichende Weise: 

N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

-t-4 -1-5 —0,5 —5 —4 —4 -f2 -t-3 14. 

Die hypsometrischen Verhältnisse wirken darauf bestimmend 
ein. Der Karst und das Bergland von Cilli sinken mit wenigen 
Ausnahmen unter 1000 m herab; erst die hohe Barriöre der Kara- 
wanken und karnischen Alpen können wieder die Rolle einer Wind- 
end Wetterscheide übernehmen. Rur die Unterbrechung dieser 
Gebirgsmauer durch den tiefen Einschnitt des Fellathales beeinflusst 
einigermassen das Klima des Tarvisbeckens, indem hier bereits das 
Regenmaximum in den Herbst fällt, geradeso wie in Laibach, 
während das Drauthal entschiedenes Sommermaximum hat und das 
Gailthal den Uebergang vermittelt (vergleiche die Regentafel von 
Raulin in der österr. Zeitschr. für Meteor., Bd. XIV, S. 233). 



Tab. 25. 


Oester 


reichisc 


he 


Alp 


enl 


ander. 






J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Innsbruck (28 J.)0 


W. 


23' 


10 


7 


3 


10 


8 


22 


17 * 




P. 


22 


18 


7 


4 


10 


8 


10 


11 * 




s. 


21 


18 


15 


5 


13 


7 


13 


10 ‘ 




H. 


20 


15 


9 


3 


12 


8 


14 


12 * 


Salzburg (9 .1.) 


W. 


10 


11 


6 


30 


5 


7 


9 


15 




F. 


12 


14 


5 


27 


5 


0 


10 


21 




S. 


11 


13 


4 


28 


5 


0 


9 


25 




H. 


12 


13 


5 


35 


5 


4 


0 


20 


Schaf borg (5‘/, J )*) 


W. 


12 


1 


5 


3 


25 


9 


40 


5 




F. 


9 


2 


5 


3 


28 


7 


38 


7 




S. 


3 


2 


4 


3 


22 


8 


48 


9 




H. 


2 


0,5 


3 


5 


34 


12 


4U 


4 


Ischl (11 J.) 


W. 


10 


28 


3 


18 


4 


5 


17 


14 




F. 


8 


22 


5 


18 


4 


10 


22 


11 




S. 


9 


24 


5 


10 


3 


8 


25 


9 




H. 


10 


28 


4 


20 


4 


7 


15 


12 



') Dal la -Tor re, die meteor. und klimatogr. Verhältnisse lunsbrucks. 
Jalircsb. der Ub.-lieal. zu Innsbruck, 1875. — •) Calmeu sind im 3jäbr. Mittel 
>in Winter 2, im Frühling 4, im Sommer 14, im Herbst 4 Procent. 

6 » 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


8E. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Aussee (12 J.) 


w. 


7 


— 


30 


1 


11 


2 


47 


1 




F. 


11 


— 


30 


0,3 


6 


1,5 


49 


2 




S. 


t) 


— 


37 


0,3 


1,5 


1 


52 


2 




H. 


S 


— 


37 


0,5 


6 


1,5 


46 


1 


St. Peter in Kärnten (10 J.) 


W. 


u 


26 


27 


10 


2 


5 


4 


11 




F. 


10 


20 


29 


13 


8 


9 


4 


4 




S. 


7 


13 


19 


22 


20 


9 


4 


5 




H. 


10 


16 


24 


18 


11 


10 


4 


5 


Saifnitz (11 J.) 


W. 


2 


18 


26 


12 


5 


20 


10 


7 




F. 


1 


11 


21 


18 


8 


26 


8 


6 




S. 


2 


7 


26 


22 


10 


20 


6 


6 




H. 


1 


15 


27 


16 


6 


21 


8 


6 


Gottesthal (10 J.) 


W. 


12 


7 


24 


8 


16 


9 


18 


6 




F. 


7 


5 


18 


5 


11 


7 


41 


4 




S. 


6 


5 


13 


4 


12 


10 


43 


5 




H. 


7 


7 


23 


6 


17 


9 


25 


4 


Klagenfnrt (10 J.) 


W. 


11 


5 


23 


11 


14 


6 


19 


11 




F. 


5 


5 


24 


11 


12 


11 


24 


7 




S. 


6 


5 


29 


10 


10 


12 


20 


7 




H. 


7 


4 


26 


11 


14 


9 


21 


6 


Hochobir (7 J.)’) 


W. 


21 


12 


5 


3 


7 


18 


16 


19* 




F. 


16 


9 


7 


8 


11 


22 


11 


18* 




S. 


13 


12 


4 


11 


9 


28 


12 


12* 




H. 


16 


9 


9 


13 


13 


20 


9 


11* 


Graz (22 J.)*) 


W. 


6 


9 


11 


16 


18 


18 


10 


12* 




F. 


9 


11 


12 


12 


16 


16 


8 


16* 




S. 


12 


12 


10 


8 


13 


16 


10 


19* 




H, 


10 


13 


12 


10 


17 


17 


7 


13* 


Cilli (10 .1.) 


W. 


10 


20 


14 


10 


5 


14 


10 


16 




F. 


8 


21 


13 


10 


9 


19 


8 


11 




S. 


7 


14 


14 


13 


16 


18 


7 


9 




H. 


9 


16 


14 


13 


10 


17 


9 


11 


Pettau (10 J.) 


W. 


12 


11 


19 


4 


4 


9 


28 


12 




F. 


7 


9 


28 


7 


3 


8 


28 


7 




S. 


8 


6 


24 


7 


6 


11 


27 


10 




H. 


8 


9 


23 


6 


6 


15 


26 


8 



’) Hann, Klima des Hochobir. Sitz.-Ber. der Wiener Akademie, Math.- 
Naturw. Abtheil., Bd. LVI. — ’) Chii vbnne, Das Klima von Graz. Mitthei- 
lungen des naturwissenschaftlichen Vereins für Steiermark, Bd. II, 1S7I. 
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Laibach (10 J.) 



J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


w. 


9 


14 


23 


9 


1 


20 


13 


10 


F. 


4 


12 


24 


8 


2 


24 


15 


9 


s. 


5 


i:t 


2t 


9 


1 


24 


10 


12 


H. 


5 


10 


25 


9 


2 


28 


12 


7. 



Das österreichische Donauthal ist durch das entschiedene 
Vorherrschen der Westwinde und einige Eigenthümlichkeiten im 
Jlonsunwechsel ausgezeichnet. Die Maxima des letzteren fallen in 
die Richtung des Thaies: Ost und West. Scheinbar sind die Polar- 
winde häufiger, als die äquatorialen, aber nur scheinbar, da die 
SW.-Winde zum grossen Theil in westliche abgelenkt werden. Das 
tritt besonders deutlich im Winter hervor, wo in Wien W.- und 
SW.-Winde gleiche Temperatur besitzen, während das barometrische 
Minimum allerdings auf SW. fallt. Der jahreszeitliche AVindw'echsel 
ist im Mittel von Linz und Wien folgender: 

N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

-1-0,5 -1-0,5 -t-7 -t-5 -f-1 —4 —8 —2 14. 

In der folgenden Tafel ist Wien dem VIII. Bde. der österr. 
Zeitschr. f. Meteor, entnommen; die Winde der übrigen Stationen 
sind von mir nach den Originalbeobachtungen berechnet und hier 
ziun ersten Male publicirt. 



Tab. 26. 


Oeste rreich 


isc 


hes 


Do: 


n a u t h a 1. 








J.-Z 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


8 . 


SW. 


W. 


NW 


Kremsmünster (12 J.) 


W. 


1 


6 


28 


— 


— 


5 


54 


5 




F. 


1 


4 


27 


2 


1 


7 


51 


6 




S. 


1 


3 


18 


— 


1 


7 


59 


10 




H. 


1 


5 


28 


1 


1 


6 


53 


5 


Linz (11 J.) 


W. 


3 


8 


26 


9 


4 


10 


30 


9 




F. 


3 


8 


26 


9 


4 


11 


33 


7 




S. 


3 


7 


18 


7 


3 


14 


37 


10 




H. 


4 


9 


27 


9 


3 


11 


30 


8 


St. Florian (9 J.) 


W. 


8 


12 


13 


11 


3 


6 


37 


9 




F. 


8 


10 


12 


11 


3 


5 


38 


12 




S. 


7 


7 


8 


8 


3 


9 


43 


14 




H. 


9 


12 


11 


12 


2 


6 


36 


12 


Kirchdorf (11 J.) 


W. 


10 


11 


10 


14 


3 


6 


30 


15 




F. 


12 


12 


5 


10 


4 


2 


38 


16 




S. 


8 


9 


4 


9 


2 


3 


49 


16 




H. 


7 


14 


4 


12 


5 


5 


33 


19 
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Wien (19‘/j J.) 



J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


w. 


9 


5 


11 


16 


8 


8 


24 


19 


F. 


11 


7 


8 


14 


7 


10 


23 


20 


s. 


8 


5 


5 


8 


6 


12 


32 


23 


H. 


8 


7 


11 


18 


7 


9 


23 


17. 



III. Osteuropa. 

1. Die Karpathenländer. 

Ini 4. Bande des Repertoriums iür Meteorologie veröffentlichte 
Rikatcheff eine wichtige Abhandlung „La distribution de la 
pression atmosphörique dans la Russie d’Europe“ mit dreizehn Karten, 
die die Vertheilung des Luftdruckes nicht bloss in Russland, sondern 
auch im übrigen Osteuropa zur Anschauung bringen, und die Dar- 
stellungen Buchan’s und WojeikofTs mehrfach berichtigen, da sie 
nicht bloss auf sicheren hypsometrischen Daten beruhen, sondern 
auch nach einer sehr exakten Methode gezeichnet sind. Besonders 
scharf tritt hier die östliche Ausbuchtung der Isobaren zwischen 
dem 45. und 50.® B. hervor, und von Wichtigkeit ist die Thatsache, 
dass im Januar bereits die Isobare von 764 mm in der Nähe von 
Regensburg nach SE. umbiegt, um über Varna nach Kleinasien zu 
ziehen. 

Die Linie, welche die Umbiegungspunkte der Isobaren verbindet, 
nennt Wojeikoff die grosse Achse des Continentes; sie bezeichnet 
eine Gegend hohen Barometerstandes, von wo die Luft nord- und 
südwärts zu den Regionen tieferen Barometerstandes abfliesst. 

Einen Theil dieser grossen Achse hatten wir bereits Gelegenheit 
kennen zu lernen; sie durchzieht die südöstlichen Alpen und scheidet 
im Winter mediterranes und nordatlantisches Windgebiet. Seine 
Lage ist zwischen Cilli und Graz und nördlich vom Obir. 

Die Fortsetzung der grossen Achse ßnden wir in Ungarn. 
Galizien und die nördlichsten ungarischen Gebirgsstationen gehören 
noch dem nordatlantischen Windsysteme an, der südliche Theil des 
oberungarischen Berglandes bildet den Uebergang, indem im Winter 
zwar noch SW.-Winde vorherrschen, aber die NW.-Winde ihnen 
fast an Häufigkeit gleichkommen (s. Schemnitz und Losoncz); die 
ungarische Ebene und Siebenbürgen werden dagegen Winter und 
Sommer von nördlichen Luftströmungen bestrichen. 

Im Allgemeinen lassen sich die Winde des Karpathengebietes 
folgendermassen charakterisiren : 1) Das Maximum der südlichen 
Winde fallt in den Herbst, das Minimum in den Sommer. Aus 
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Rikatcheffs Karten ersieht man, dass im Herbst (besonders im Ok- 
tober) der Gegensatz der Luftdruckabnahme nach NW. und SW. 
am grössten ist; nach der ersten Richtung erfolgt sie rasch, nach 
der zweiten langsam. Das sommerliche Maximum der Polarwinde 
wird, wie in ganz Mittel- und Osteuropa, durch die Erhitzung der 
östlichen Continentalmasse und den niederen Luftdruck daselbst 
hervorgerufen. 2) Innerhalb der ungarischen Ebene, in Sieben- 
bürgen, im östlichsten Theil von Galizien, im Pruththale und in 
Bessarabien sind NW.- und SE.-Winde am häufigsten. Sie treten 
auf diesem weitgedehnten Gebiete mit einer Regelmässigkeit auf, 
wie etwa in einem engen Thale die der Richtung desselben folgenden 
Luftströmungen. 

Die sommerlichen NW.-Winde befremden uns nicht, denn sie 
werden durch den nahezu meridionalen Verlauf der Isobaren im 
östlichen Europa bedingt. Auch die im Winter vorherrschenden 
SE.-Winde der Bukowina und des oberen Dnjestergebietes, wie die 
NW.-Winde Bessarabiens sind durch die eigenthUmliche NW.-Rich- 
tung der Isobaren in diesen Gegenden erklärlich. Aber nach der 
Isobarenkarte erwartet man auch in Siebenbürgen und in der unga- 
rischen Ebene SE.- bis E -Winde. In dieser Erwartung wird man 
getäuscht. Nur in Klausenburg und Arad ist der SE. entschieden 
vorherrschend, aber die Windbeobachtungen an letztgenannter Station 
sind zweifelhaften Werthes, da sie für den Sommer ein abnormes 
Resultat ergeben; in Hermannstadt und Panczowa sind SE. und NW. 
nahezu gleich häufig, während in den übrigen Orten NW. entschieden 
vorherrscht. 

Wojeikoff hat in seiner Abhandlung zu Coffin’s Windtafeln 
dieses Phänomen in folgender Weise zu erklären versucht. Die 
Karpathenländer und Bessarabien befinden sich in einer gleichen Lage 
zum Schwarzen Meere, wie Südfrankreich zum Mittelmeere. Zwischen 
Ungarn und dem mittelländischen Meere verhindern die hohen Ge- 
birge der Balkanhalbinsel den Luftaustausch, während die Luft zum 
schwarzen Meere entlang der Donau und durch die niederen Pässe 
der transsylvanischen Alpen abfliessen kann. Statt NE.- müssen also 
NW, -Winde vorherrschen. 

So einfach und naturgemäss diese Erklärung auch erscheint, so 
stimmt sie doch nicht ganz zu den Thatsachen. Der Vergleich mit 
dem mediterranen Frankreich ist nicht stichhaltig, denn daselbst 
nimmt in der That der Luftdruck nach SE. ab, während er sich in 
den unteren Donauländern nach dieser Richtung steigert. Die 
Steigerung beträgt im Mittel der drei Wintermonate von Wien nach 
Odessa 0,6, von Krakau und Berszen (Galizien) nach Odessa 1,1 mm. 
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Im Dezember nimmt der Luftdruck in Ungarn nach N. und SSW., 
im Januar und Februar nach I^W. und SW. ab. Zieht man die 
synoptischen Witterungskarten von Hofimeyer zu Rath, so findet 
man, dass die N.- und NW.- Winde von Debreczin, Szegediu und 
Hermannstadt ebenso durch Minima im adriatischen Meere und auf 
der Balkanhalbinsel, als in Mittel- und Südrussland und auf dem 
schwarzen Meere erzeugt werden. Leider fehlen auf diesen Karten 
Stationen in Westungarn, mit Ausnahme von Ofen, das aber mehr 
^\'estwinde hat. 

Die Gebirgtsbarriere spielt nur im N. eine bedeutende Rolle, 
wenn sie auch hier nicht absolut trennend wirkt; nach SW., S. und 
SE. sind aber die Terrainverhältnisse nahezu gleich. Die sieben- 
bürgische Massenerhebung und die transsylvanischen Alpen sind 
nicht minder hoch, als das bosnische und dinarische Gebirge, und 
die schmalen Thalöfthungen im SE. können doch nicht allein einen 
regen Luftaustausch herbeifuhren. 

Dass übrigens in Ungarn, wie in allen Gebieten hohen Luft- 
druckes lokale Verhältnisse, die sich der unmittelbaren AVahrnehmung 
ganz entziehen, die Windrichtung mitbestimmen, beweisen folgende 
Beispiele; Am 6. Januar 1876 befand sich ein Minimum über der 
Balkanhalbinsel. Trotzdem hatte Hermannstadt NW.* (Stärkeskala 
1—6), Szegedin S.*, Debreczin S.*. Am 23. Januar nahm der Luft- 
druck nach E. ab; Hermannstadt hat NAV.*, Szegedin AA'\*, OfenE.*, 
Debreczin S.*. Am 7. Februar befindet sich sogar ein Minimum in 
unmittelbarer Nähe, in NAA\-Ungarn, trotzdem weht in Hermaunstadt 
ein NAA'.* gegen das Gebiet hohen Luftdruckes. 

Immerhin bleiben aber die winterlichen NAA\-AAünde Ungarns 
eine auffallende Erscheinung, die noch keineswegs völbg aufge- 
klärt ist. 

Die Stationen, deren AVindmittel mit Ausnahme von Leutschau 
sämmtlich von mir nach den Originalbeobachtungen berechnet und 
hier zum ersten Male publicirt sind, lassen sich naturgemäss in sechs 
Gruppen theilen: 

1) Die Nordabdachung der Karpathen, im AVinter dem nord-, 
im Sommer dem osteuropäischen AA'indgebiete angehörend. 



Tab. 27. N 
Teschen (9 J ) 



ordabdachung der 

J.-Z. N. NE. E. 

AV. 22 9 2 

F. 22 14 5 

S. 11 11 7 

H. 13 13 5 



Kar 


pa 


then 






.SE. 


S. 


SW. 


W 


NW. 


7 


2b 


6 


12 


13 


ti 


20 


0 


11 


15 


t» 


15 


9 


17 


23 


8 


22 


10 


13 


15 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


s. 


SW. 


W. 


NW. 


3iala (5 J.) 


W. 


9 


14 


10 


8 


12 


19 


16 


11 




F. 


10 


12 


11 


9 


13 


13 


15 


16 




S. 


11 


12 


5 


8 


11 


18 


17 


18 




H. 


9 


15 


8 


lu 


15 


17 


13 


13 


iCrakau (11 J.) 


W. 


0 


26 


9 


1 


1 


12 


39 


5 




F. 


7 


29 


10 


2 


2 


12 


28 


9 




S. 


5 


21 


11 


2 


2 


11 


39 


10 




H. 


6 


26 


11 


1 


2 


9 


38 


7 


Rszeszow (7 J.) 


W. 


7 


4 


10 


6 


25 


19 


19 


9 




F. 


10 


5 


8 


8 


17 


15 


18 


19 




S. 


12 


4 


7 


5 


12 


14 


21 


24 




H. 


6 


4 


8 


5 


28 


15 


22 


13 


Lemberg (10 J.) 


W. 


S 


4 


7 


11 


17 


14 


30 


9 




F. 


12 


6 


11 


10 


15 


9 


28 


9 




S. 


13 


6 


6 


7 


13 


9 


36 


10 




H. 


8 


3 


5 


11 


19 


12 


33 


8. 



2) Das Dnjester- und Pruthgebiet gehört zwar den gleichen 
Windsystemen an, wie der Nordabhang der Karpathen, doch tritt in 
demselben die NW.-SE.-Richtung, entsprechend dem Streichen des 
Waldgebirges und der Hauptthäler schon deutlich hervor. Zloczow 
bildet das Vermittlungsglied zwischen der ersten und zweiten Gruppe; 
nach S. zu prägt sich der oben erwähnte Charakterzug immer 
schärfer aus. 

Der Monsunwechsel vollzieht sich in Galizien und der Bukowina 
in folgender Weise: 

N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

0 0 +1 -1-8 +3 -f-1 —3 —10 13. 

Tab. 28. Oberes Dnjester- und Pruthgebiet. 





J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


s. 


SW. 


W. 


NW. 


Zloczow (9 J.) 


W. 


4 


5 


13 


26 


4 


20 


18 


10 




F. 


4 


5 


10 


26 


5 


15 


17 


17 




S. 


3 


5 


7 


13 


8 


16 


31 


17 




H. 


5 


3 


8 


28 


6 


15 


21 


13 


Taraopol (10 J.) 


W. 


3 


6 


11 


28 


3 


2 


23 


23 




F. 


4 


5 


10 


25 


4 


4 


21 


26 




S. 


7 


6 


12 


11 


2 


4 


24 


33 




H. 


5 


2 


9 


25 


7 


3 


24 


22 


Czemowitz (6 J.) 


W. 


5 


1 


8 


42 


4 


3 


6 


31 




F. 


7 


4 


5 


30 


4 


8 


5 


38 




S. 


4 


5 


6 


17 


2 


4 


6 


35 




H. 


4 


1 


6 


35 


3 


8 


8 


34. 
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3) Das oberungarische Bergland vermittelt, wie schon einmal 
erwähnt, den Uebergang von Galizien zur ungarischen Ebene. Der 
jahreszeitliche Wechsel ist folgender: 



N. NE. E. SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


M.J. 






— 5 - 


-3 0 0 


-1-4 


-1-5 


-f2 


— 


3 


11. 






Tab. 


29. Oberungarisches 


Bergland. 








J.-Z. 


N. 


NE, 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Leutschau (15 J.)’) 


w. 


14 


8 


7 


16 


15 


16 


10 


14* 




F. 


20 


9 


6 


14 


14 


14 


10 


13* 




S. 


23 


8 


6 


10 


13 


14 


10 


16* 




H. 


15 


7 


5 


1.5 


18 


15 


10 


15 * 


Kesmark (5 J.) 


W. 


34 


8 


— 


— 


45 


4 


7 


2 




P. 


37 


13 


— 


— 


39 


2 


4 


3 




S. 


44 


15 


— 


1 


25 


5 


5 


4 




H. 


35 


12 


— 


1 


41 


4 


5 


3 


Arväväralja (7 J.) 


W. 


3 


18 


13 


1 


2 


39 


20 


4 




F. 


6 


33 


15 


2 


2 


24 


14 


3 




S. 


6 


29 


15 


4 


4 


31 


8 


3 




H. 


4 


22 


8 


2 


5 


38 


19 


3 


Scheiniiitz (6 J.) 


W. 


2 


0,5 


1 


2 


1 


40 


21 


33 




F. 


2 


0,3 


2 


7 


2 


38 


18 


31 




S. 


2 


0,4 


1,5 


3 


2 


30 


23 


37 




u. 


1,3 


— 


1 


5 


2 


42 


18 


31 


Losoncz (7 J.) 


w. 


7 


13 


7 


11 


3 


26 


8 


24 




F. 


7 


12 


7 


11 


3 


26 


8 


24 




s. 


9 


10 


4 


10 


4 


20 


11 


31 




H. 


8 


12 


7 


10 


4 


29 


9 


20. 



4) Westungarn gehört, wie die folgenden Gruppen, im Winter 
dem Süd-, im Sommer dem osteuropäischen Gebiete an. In Agram 
finden wir bereits Verhältnisse, wie in Laibach oder Fiume, wo- 
gegen Pressburg dieselben Winde hat, wie Wien. Der Monsun- 
wechsel zeichnet sich besonders durch das winterliche Vorherrschen 
von N. und NE. aus: 



N. NE. E. 


SE. 


s. 


SW. 


W. NW 


M.J. 




-i-3 +b -f2 


-t6 


0 


— 1 


-3 -12 


16. 






Tab. 30. 


West 


-Ungarie 


iche Ebene. 








J.-Z 


N. 


NE. 


E. SE. S. 


SW. 


W. 


NW. 


Pressburg (8 J.) 


w. 


7 


19 


12 7 3 


5 


30 


17 




p. 


9 


12 


6 5 9 


8 


33 


17 




s. 


8 


7 


4 3 6 


7 


47 


17 




H. 


8 


11 


8 7 9 


8 


35 


14 



*) Aus der Oesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. VI. 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


s. 


SW. 


w. 


NW. 


-Mtenburg (5 J.) 


W. 


5 


10 


11 


20 


5 


4 


11 


33 




F. 


7 


6 


8 


21 


6 


3 


9 


40 




S. 


10 


5 


6 


13 


4 


3 


14 


45 




H. 


9 


4 


12 


24 


5 


4 


12 


30 


Oedenburg (5 J.) 


W. 


25 


— 


1 


11 


19 


5 


6 


32 




F. 


24 


2 


3 


5 


15 


11 


2 


38 




S. 


23 


1 


4 


5 


8 


8 


2 


49 




H. 


19 


2 


3 


10 


18 


10 


3 


34 


Oberscbützen (7 J.) 


W. 


55 


5 


1 


5 


20 


4 


3 


6 




F. 


41 


9 


2 


7 


31 


5 


1 


4 




S. 


37 


9 


3 


6 


29 


6 


3 


6 




H. 


41 


5 


2 


6 


33 


5 


2 


4 


Neutra (5 J.) 


W. 


15 


19 


2 


13 


15 


14 


1 


20 




P. 


12 


12 


5 


17 


5 


16 


— 


33 




S. 


11 


6 


2 


5 


16 


17 


1 


42 




H. 


9 


10 


6 


18 


15 


13 


1 


29 


Komom (6 J.) 


W. 


3 


4 


6 


28 


1 


14 


6 


37 




F. 


4 


6 


2 


23 


3 


14 


4 


43 




S. 


3 


2 


2 


15 


2 


12 


7 


57 




H. 


3 


4 


3 


27 


2 


15 


7 


39 


Ofen (7 J.) 


W. 


18 


17 


4 


17 


12 


3 


2 


27 




F. 


15 


13 


5 


15 


10 


6 


6 


29 




S. 


16 


11 


3 


11 


8 


5 


4 


42 




H. 


20 


10 


3 


16 


, 11 


5 


3 


32 


.\gram (7 J.) 


W. 


5 


36 


4 


4 


3 


31 


6 


11 




P. 


2 


38 


4 


6 


3 


31 


7 


9 




S. 


3 


35 


4 


6 


4 


29 


9 


10 




H. 


4 


38 


6 


7 


3 


29 


6 


8. 



5) In Ostungarn sind die Verhältnisse ähnlich, wie in der vorigen 
Gruppe. Der Monsunwechsel ist folgender: 

N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

—2 0 +1 +11 +2 0 -3 -9 14- 

Tab. 31. Ostungar ische Ebene. 

J.-Z. N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. 
Debreczin (12 J.)') W. 44 .3 11 4 29 3 4 3 

■ P. 48 3 11 3 21 4 5 4 

S 47 4 10 2 22 1 9 4 

H. 43 4 10 3 31 1 4 4 

b Combination einer 5jährigen Reibe bei Coffin und einer 7jährigen, aus 
den Jahrbüchern der meteor. Centralanstalt berechneten. 
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J.-Z. N. NP;. E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Arad (15 J.) 


W. 


8 


19 


8 


28 


9 


12 


4 


11 




F. 


9 


17 


6 


21 


12 


14 


6 


14 




S. 


lü 


18 


8 


20 


9 


12 


8 


15 




H. 


lU 


19 


8 


29 


12 


9 


4 


9 


Panczowa (5 J.) 


W. 


1 


1 


3 


47 


0,2 


4 


2 


4:> 




F. 


2 


3 


6 


35 


0,5 


5 


2 


46 




S. 


2 


'1 


0.5 


24 


0.4 


6 


3 


63 




H. 


0,6 


1 


2 


49 


1 


4 


0,7 


42. 



6) In Siebenbürgen werden die Winde jedenfalls stellenweise 
lokal abgelenkt, daher die Berechnung des mittleren Monsunwechsels 
ein abnormes Resultat liefert. 



N. NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W NW. 


M.J. 






0 —4 


0 


+ 14 


— 1 


-7 


- 


- 1 — 


1 


14. 








T 


ab. 32. 


Sie 


ben 


bü 


rgen. 














J.-Z. 


N. 


NE 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW 


Bistritz (6 J.) 




W. 


6 


33 


6 


3 


2 


14 


17 


IS 






F. 


4 


43 


9 


1 


0,6 


15 


19 


8 






S. 


1 


44 


7 


0,6 


0,6 


25 


18 


4 






H. 


5 


39 


8 


5 


2 


14 


17 


lu 


Klausenburg (6 J.) 




W. 


15 


3 


7 


46 


0,6 


4 


11 


13 






F. 


24 


2 


8 


25 


9 


6 


8 


19 






S. 


19 


2 


7 


16 


10 


12 


8 


26 






H. 


29 


7 


6 


24 


3 


7 


7 


18 


Hermaunstadt (8 J.) 




W. 


11 


2 


14 


25 


9 


3 


11 


24 






F. 


10 


5 


15 


21 


7 


4 


14 


24 






S. 


13 


4 


12 


15 


5 


5 


17 


29 






H. 


7 


4 


13 


27 


8 


3 


13 


24. 



2. Die osteuropäische Ebene. 

In der osteuropäischen Ebene ■jverden trotz einförmigsten Terrains 
durch die grosse Breitenerstreckung, sowie durch die verschieden- 
artigen Beziehungen zu den umgebenden Meeren und den grossen 
barometrischen Depressionsgebieten auch verschiedenartige Wind- 
gebiete geschaffen. Wir wollen dieselben erst einzeln betrachten 
und am Schlüsse einige allgemeine Bemerkungen hinzufugen. 

Das nördliche Russland. Die Küste des weissen Meeres 
wird im Winter in energischerer Weise in das nordatlantische Wind- 
system einbezogen, als im Sommer in das asiatische. Der Grund 
liegt darin, dass im Winter der Luftdruck rasch und entschieden 
nach N. abnimmt, während im Sommer die Druckdifferenzen geringer 
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sind, und der Gegensatz von Wasser und Land stärker wirkt. 
Besonders deutlich tritt dies in Kem hervor, wo der vorherrschende 
Ost reiner Seewind ist. 

Auf Nowaja Semlja, das zu demselben Windgebiete gehört, 
wie das übrige arktische Russland, wurde in den dreissiger Jahren 
von Pachtussow in dem Matoschkiu Scharr und in der Kamanka-Bai, 
und von Molssejew in der Seichten Bai beobachtet. Die im Winter 
vorherrschenden S. -Winde werden von Sporer (21. Ergänzungsheft 
zu Petermann’s Mittheilungen) als durch den Zusammenstoss der 
SW.- Winde auf der See und dem an der Ostküste hervor brechenden 
Thalwinde entstanden erklärt. In ähnlicher Weise mag der N. aus 
NW. und E. entstehen. Von dem continentalen Russland unter- 
scheidet sich die Doppelinsel schon dadurch wesentlich, dass mit 
Ausnahme des Winters der Polarstrom das ganze Jahr hindurch 
vorherrscht, am meisten im Frühjahr. Dass Nowaja Semlja im 
Sommer auf die Polarseite des asiatischen Depressionsgebietes zu 
liegen kommt, macht es in dieser Jahreszeit zu einem der kältesten 
Länder in diesen Breiten. 



Tab. 


33. Ar 


ktisch 


es 


Russ 


ian 


d9. 










J-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. W. 


NW. 


Wd. 


Cal. 


Nowaja Semlja (4‘/i J-) 


W. 


17 


11 


17 


10 


19 


10 


11 


5 


90 


10 




F. 


31 


18 


10 


6 


8 


10 


11 


6 


87 


13 




S. 


19 


12 


7 


7 


11 


17 


18 


9 


91 


9 




H. 


17 


7 


18 


8 


13 


8 


20 


9 


93 


7 


.Archangelsk (lS*/j J.) 


W. 


6 


3 


11 


18 


13 


20 


21 


6* 


— 


— 




F. 


17 


8 


14 


14 


9 


9 


12 


17 * 


— 


— 




S. 


19 


13 


14 


14 


8 


9 


8 


15* 


— 


— 




H. 


to 


ä 


11 


13 


13 


20 


21 


7* 


— 


— 


Kem (4 J.) 


W. 


12 


8 


3 


8 


20 


22 


15 


12 


89 


11 




F. 


13 


15 


8 


7 


21 


15 


13 


8 


92 


8 




S. 


13 


17 


18 


10 


15 


10 


14 


4 


96 


4 




H. 


11 


4 


9 


8 


24 


18 


18 


8 


95 


5. 



Von Finnland giebt uns Coffin (nach Vesselovski) so viele 
und zum Theil langjährige Beobachtungsreihen, dass wir über die 
Windverhältnisse dieses Landes vollkommen unterrichtet sind. Wir 
können die Stationen in drei Gruppen scheiden. An der West- 
küste, wie in der inneren Seenregion fallt das Maximum der Süd- 
winde auf den Winter, das Minimum auf den Sommer; ein Unter- 



') Nach Coffin berechnet. 



Digilized by Google 




94 



Spezieller Tlieil. 



schied besteht nur darin, dass im Sommer an der Küste Polar-, im 
Innern Aequatorialwinde vorherrschen, wol durch lokale Verhältnisse, 
namentlich durch die dichte Seenbedeckung bedingt. An der Süd- 
küste dominiren die südlichen Winde ebenfalls in allen Jahreszeiten, 
aber am meisten im Herbst, am wenigsten im Frühjahr. Im Winter 
sind in ganz Finnland, wie an der gegenüberliegenden schwedischen 
Küste, Südwinde am häufigsten, entsprechend dem, der latitudinalen 
Achse der Ostsee nahezu parallelen Verlauf der Isobaren; im 
Sommer ist der Luftdruck im Innern niederer, als an der Küste, 
daher im W. Nord- bis Westwinde, im Süden südliche und südwest- 
liche Winde. Letztere sind nicht einfache Seewinde, sondern reichen 
ziemlich weit in das Innere hinein , da im Juli die Isobare von 
758 mm einen nordwärts gerichteten Bogen in Südfinnland beschreibt 
(secundäres Minimum). Die Südküste hat daher auch einen andern 
Monsunwechsel, wie die Westküste und das Innere, und zeigt hierin 
einige Aehnlichkeit mit der norwegischen Südküste, namentlich was 
die grössere Frequenz der N.- und NE.-Winde (Landwinde) ini 
Winter betrifi’t. 





N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. NW. M.J. 


Westküste •und 


Inneres — 7 


— 1 


-t-1 


+ 9 


+ 5 


+ 2 ■ 


-4 - 


-5 17 


Südküste 


+ 3 


+ 4 


-|-3 


+1 


+ 1 


— 


3 ■ 


-4 - 


-5 12. 




Tab. 


34. 


Fi 


n n 


lan d. 














Westküste. 
















J.-Z. 


N 


NE 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Wd, Cal. 


Uleiiborg (24 J.) 


W 


13 


11 


14 


19 


20 


12 


6 


5* 






F. 


16 


10 


12 


11 


18 


11 


12 


10* 


— — 




S. 


14 


10 


12 


9 


14 


15 


16 


10* 


— — 




H. 


14 


8 


11 


12 


26 


16 


7 


6* 


— — 


Kalajoki (9 J.) 


W. 


13 


7 


13 


11 


36 


12 


6 


3* 


— 




F. 


23 


10 


11 


8 


21 


15 


8 


4* 


— _ 




S. 


2S 


11 


14 


6 


16 


10 


9 


6* 


— — 




H. 


12 


10 


11 


10 


33 


15 


5 


4* 


— — 


Verö (25 J.) 


W. 


lU 


3 


10 


33 


20 


8 


6 


10* 







F. 


15 


4 


9 


18 


16 


11 


8 


19 * 


— _ 




S. 


16 


3 


10 


13 


13 


12 


11 


23* 


— — 




H 


9 


5 


11 


27 


16 


10 


10 


12* 


— — 


Storkyro (lü J.) 


W. 


7 


10 


14 


19 


10 


18 


17 


5* 


— _ 




F. 


16 


11 


15 


12 


8 


10 


18 


10* 


— — 




S. 


18 


8 


15 


10 


9 


11 


18 


11 * 


— — 




H. 


8 


7 


15 


19 


11 


17 


16 


7* 


— — 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W NW. 


Wd. Cal. 


Hmola (9 J.) 


W. 


10 


3 


28 


4 


21 


7 


24 


3* 




_ 




F. 


22 


3 


20 


4 


13 


8 


22 


6* 


— 


— 




S. 


24 


5 


19 


3 


9 


7 


24 


9* 


— 


— 




H. 


14 


2 


27 


3 


13 


9 


24 


4* 


__ 


— 






Seenregioii. 
















Paldamo (7 J.) 


W. 


5 


5 


7 


19 


26 


14 


14 


10 * 


— 


— 




F. 


lU 


6 


10 


12 


24 


11 


18 


9* 


— 


— 




S. 


7 


4 


10 


8 


23 


12 


25 


11 * 


— 


— 




H. 


5 


9 


11 


8 


30 


13 


16 


8* 


— 


— 


Virdois (7 J.) 


W. 


12 


3 


8 


22 


26 


12 


8 


7 * 





— 




F. 


21 


3 


10 


18 


25 


3 


11 


5* 


— 


— 




S. 


22 


7 


10 


11 


22 


8 


13 


7* 


— 






II. 


16 


6 


6 


17 


26 


7 


13 


9* 


— 


— 


Lankas (S J.) 


w. 


13 


9 


8 


12 


18 


22 


8 


10* 


— 


— 




F. 


16 


10 


9 


11 


19 


15 


8 


12* 


_ 


— 




S. 


16 


16 


9 


8 


13 


14 


8 


16* 


— 


— 




H. 


12 


7 


6 


14 


21 


22 


7 


11 * 


— 


— 


Tammela (14 J.) 


W. 


7 


8 


12 


13 


14 


25 


10 


9* 


— 


— 




F. 


10 


9 


11 


11 


15 


23 


11 


10* 


— 


— 




S. 


11 


8 


6 


10 


13 


23 


14 


15* 


— 


— 




H. 


10 


6 


7 


14 


18 


27 


10 


8* 


— 


— 






Sttdkttste. 
















Lemo Gammela (9 J.) 


W, 


10 


7 


13 


12 


17 


26 


8 


7* 




— 




F. 


10 


8 


7 


13 


17 


24 


9 


12* 


— 


— 




S. 


6 


7 


5 


9 


18 


28 


11 


16* 


— 


— 




H. 


8 


6 


10 


12 


20 


26 


8 


10* 


— 


— 


Abo (77 J.) 


W. 


14 


15 


10 


11 


19 


16 


7 


8* 


— 


— 




F. 


14 


12 


8 


10 


18 


17 


9 


12* 


— 


— 




S. 


11 


11 


8 


9 


14 


22 


13 


12* 


— 


— 




11. 


12 


14 


8 


11 


13 


20 


10 


10* 


— 


— 


Haliko (8 J.) 


w. 


14 


9 


7 


8 


21 


12 


16 


13* 


— 


— 




F. 


16 


8 


8 


6 


Is 


16 


16 


12* 


— 


— 




S. 


13 


7 


3 


3 


20 


13 


22 


15 * 


— 


— 




H. 


12 


7 


6 


9 


22 


17 


13 


12* 


— 


— 


Hangö (9 J.)') 


W. 


10 


11 


13 


9 


14 


18 


13 


11 


9S 






F. 


9 


3 


17 


8 


10 


21 


15 


14 


96 


4 




S. 


7 


7 


16 


8 


7 


22 


19 


13 


96 


4 




H. 


12 


11 


8 


11 


13 


19 


13 


13 


97 


3 


*) Repert. f. Meteor., 


Bd. 


VI, Nr. 7. 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. w. 


NW. 


Wd. Call 


Helsingfors (12 J.) 


W. 


15 


13 


6 


6 


21 


22 


9 


8* 


— 


- 




F. 


12 


13 


13 


10 


14 


22 


6 


10* 


— 


- 1 




S. 


12 


5 


6 


9 


20 


25 


9 


14* 


— 


- 




H. 


13 


7 


6 


11 


19 


24 


10 


10* 


— 


1 


Hochland (10 J.)') 


W. 


8 


8 


12 


10 


15 


17 


20 


9 


97 


3 




F. 


8 


6 


13 


13 


9 


18 


26 


7 


95 


5 




S. 


7 


8 


13 


14 


7 


17 


26 


7 


96 


4 




H. 


10 


8 


8 


10 


16 


17 


20 


10 


99 


1 






Ostsee 


1. 
















Skälskärs (8 J.)‘) 


W. 


9 


10 


8 


10 


16 


23 


14 


10 


97 


3 




F. 


17 


14 


5 


6 


16 


17 


10 


13 


95 


5 




S. 


18 


13 


3 


7 


18 


2ü 


7 


13 


96 


4 




H. 


10 


10 


8 


9 


16 


20 


13 


14 


98 


2 


Älands-Inseln (10 J.) 


W. 


8 


10 


3 


11 


10 


32 


9 


17* 










F. 


16 


8 


3 


13 


12 


25 


5 


18* 


— 


— 




S. 


22 


5 


2 


8 


16 


20 


4 


23* 


— 


— 




H. 


8 


6 


2 


12 


15 


37 


4 


16 * 


— 


— 


Söderskärs (11 J.’) 


W. 


9 


14 


10 


11 


12 


20 


13 


10 


97 


3 




F. 


8 


9 


16 


11 


9 


23 


13 


10 


94 


6 




S. 


6 


8 


16 


11 


8 


26 


17 


7 


93 


7 




H. 


10 


11 


7 


12 


14 


19 


15 


12 


99 


I. 



Die russischen Ost seeprovinzen und die Provinz Preussen 
schliessen sich bezüglich ihrer Windverhältnisse eng an die ost- 
deutsche Ebene an; auch hier finden wir wieder ein bedeutendes 
Vorherrschen der südlichen Luftströmungen im Winter und Herbst, 
ein minder entschiedenes der nördlichen Winde im Sommer und 
Frühling. Die kalten Winde, die im Frühling von der aufthauenden 
Ostsee in das schon erwärmte Land einbrechen, bewirken bekannt- 
lich nach Dove ein secundäres Temperaturminimum in diesen Ge- 
bieten. Der Monsunwechsel ist folgender: 

N. NE. E. .SE. S. SW. W. NW. MJ. 

— 7 —3 -t-3 +7 -1-7 -(-5 —3 —9 22. 

Tab. 35. Ostseeprovinzen und Provinz Preussen. 

J.-Z. N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. Wd. Cal. 
St. Petersburg (44 J.*) W. 4 8 9 19 16 21 17 6 85 15 

F. 8 16 9 13 12 13 19 9 81 19 

S. 7 17 10 10 8 14 25 9 79 21 

H. 6 9 7 14 17 23 15 9 84 16 



*) Bepert. f. Meteor., Hd. VI, Nr. 7. — *) Combination einer 23jährigen 
Reihe bei Coffin, einer 10jährigen im Bullet, meteor. dell’ observ. del Coli. 
Rom., II. Bd., und einer 1 Ijährigen im Bepert. f. Meteor., Bd. VI, Heft 7. 
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Kronstadt (10 J.)*) 



Seval (40 J.)*) 



)ber-Surop (10 J.)‘) 



?ackerort (10 J.)*) 



Baltischport (11 J.)') 



Dorpat (10 J.)') 



Fellin (22 J.)*) 



Dagerort (9 J.)’) 



Filsand (9 J.)') 



J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. W. 


NW. 


Wd. CaL 


w. 


5 


13 


9 


16 


12 


21 


12 


13 


94 


6 


F. 


5 


13 


10 


12 


6 


13 


22 


16 


90 


10 


s. 


5 


17 


12 


9 


7 


15 


22 


14 


87 


13 


H. 


7 


8 


9 


17 


13 


23 


10 


13 


93 


7 


W. 


8 


8 


8 


13 


18 


27 


10 


7 


93 


5 


F. 


12 


16 


8 


9 


10 


16 


11 


18 


85 


13 


S. 


11 


16 


3 


6 


7 


18' 


12 


25 


85 


15 


H. 


lu 


8 


5 


12 


16 


29 


9 


10 


89 


11 


W. 


7 


9 


11 


12 


22 


21 


8 


9 


98 


2 


F. 


7 


12 


13 


9 


11 


22 


14 


12 


98 


2 


S. 


8 


14 


13 


6 


9 


17 


17 


14 


97 


3 


H. 


8 


10 


9 


12 


19 


21 


10 


11 


98 


2 


W. 


7 


8 


13 


16 


21 


19 


8 


8 


99 


1 


F. 


8 


11 


16 


8 


13 


19 


14 


11 


95 


3 


S. 


7 


12 


13 


8 


11 


17 


19 


11 


94 


6 


H. 


7 


10 


9 


13 


19 


19 


12 


9 


99 


1 


W. 


10 


9 


14 


9 


18 


23 


10 


7 


98 


2 


F. 


11 


17 


10 


6 


12 


15 


14 


14 


95 


3 


S. 


10 


19 


8 


3 


9 


14 


18 


17 


94 


6 


H. 


9 


8 


10 


9 


19 


21 


13 


10 


98 


2 


W. 


5 


9 


10 


13 


14 


20 


13 


8 


91 


9 


F. 


6 


9 


11 


13 


10 


19 


20 


12 


90 


10 


S. 


8 


10 


9 


11 


10 


19 


20 


12 


85 


13 


H. 


ä 


6 


8 


14 


18 


22 


16 


10 


91 


9 


W. 


8 


2 


1 5 


14 


14 


29 


15 


3 


— 


— 


F. 


14 


2 


18 


11 


8 


20 


22 


4 


— 


— 


S. 


8 


2 


11 


7 


11 


31 


25 


5 


— 


— 


11. 


8 


2 


9 


11 


17 


31 


18 


4 


- 


— 


w. 


9 


8 


11 


22 


23 


15 


3 


7* 


mo 


— . 


F. 


11 


13 


8 


16 


23 


13 


4 


11 * 


100 


— 


S. 


9 


12 


4 


13 


24 


20 


4 


14* 


100 


— 


H. 


8 


7 


8 


22 


22 


19 


5 


9* 


100 


— 


W. 


9 


10 


14 


15 


13 


16 


13 


8 


99 


1 


F. 


16 


11 


10 


*9 


11 


19 


11 


13 


99 


1 


S. 


18 


7 


7 


8 


13 


21 


12 


14 


99 


1 


11 . 


n 


9 


9 


14 


13 


19 


12 


13 


100 


— 



’) Rykatschew, Die Vertlieilung der Winde über dem Baltischen 
Meere, Kepertorium für Meteorologie, Bd. VI, Xr. 7. — *) Combinatiou einer 
ü.'tjährigen Reihe bei Coffin und einer 7jährigen ira Repertorium für Meteoro- 
logie, Bd. VI, Nr. 7. — Aus K upffer’s Correspondence mdt^or. pour l’annce 
1S50 et 1851. 

Sa pan, LufUtrOmungon. 7 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


vSE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Wd.Cal. 


Swalferort (8 J.)') 


W. 


8 


10 


8 


14 


15 


18 


16 


11 * 


— 


— 




F. 


10 


11 


13 


9 


9 


19 


15 


14* 


— 


— 




S. 


11 


10 


9 


8 


8 


20 


20 


14* 


— 


— 




H. 


8 


6 


5 


12 


17 


19 


21 


12* 


— 


— 


Dünamünde (11 J.)') 


W. 


7 


8 


11 


18 


21 


18 


9 


8 


99 


1 




F. 


18 


12 


9 


12 


11 


14 


9 


15 


96 


4 




S. 


20 


13 


7 


9 


8 


15 


11 


17 


98 


2 




H. 


7 


7 


7 


19 


19 


22 


11 


8 


98 


2 


Riga (11 J.)*) 


W. 


7 


9 


7 


20 


21 


13 


13 


10 


98 


2 




F. 


12 


6 


5 


19 


15 


11 


12 


20 


98 


2 




S. 


12 


6 


5 


14 


14 


12 


14 


23 


98 


2 




H. 


7 


6 


8 


22 


20 


16 


11 


10 


98 


2 


Mitau (2!» J.)*') 


W. 


5 


5 


9 


13 


17 


21 


19 


11 » 





— 




F. 


16 


12 


9 


9 


11 


11 


14 


17* 


— 


— 




S. 


17 


9 


6 


7 


9 


12 


19 


22 * 


— 


— 




H. 


7 


8 


9 


12 


17 


20 


16 


10 * 


— 


— 


Windau (6 J.)‘) 


W. 


8 


8 


13 


19 


17 


15 


10 


10 


92 


8 




F. 


17 


7 


8 


8 


13 


23 


10 


13 


91 


9 




S. 


17 


8 


5 


6 


8 


23 


16 


16 


87 


13 




H. 


12 


5 


7 


17 


16 


18 


11 


14 


88 


12 


Libau (8 J.)') 


W. 


5 


13 


15 


13 


12 


23 


11 


9 


89 


11 




F. 


14 


12 


9 


7 


9 


25 


11 


13 


88 


12 




S. 


11 


10 


7 


6 


6 


27 


18 


15 


85 


15 




H. 


7 


9 


12 


13 


13 


23 


13 


10 


89 


11 


Tilsit (2.5 J.)>) 


W. 


9 


5 


7 


9 


26 


19 


15 


10 










F. 


14 


7 


6 


10 


21 


9 


14 


19 


— 


— 




S. 


12 


4 


4 


5 


18 


12 


20 


25 


— 


— 




11. 


9 


4 


5 


10 


28 


19 


14 


11 


— 


— 


Klausseu (25 J.)'’) 


W. 


4 


5 


12 


18 


16 


19 


18 


8 










F. 


11 


8 


15 


19 


9 


10 


14 


14 


— 


— 




S. 


13 


8 


12 


11 


9 


12 


17 


18 


— 


— 




II. 


7 


4 


12 


21 


15 


17 


16 


8 


— 


— 


Arys (6 J.)*) 


w. 


4 


6 


18 


12 


15 


18 


20 


7* 





— 




F. 


13 


8 


23 


15 


7 


7 


14 


13 


— 


— 




S. 


16 


7 


11 


7 


10 


12 


19 


17* 


— 


— 




H. 


8 


5 


17 


17 


14 


16 


15 


8 , 


— 





•) Bykatscbew, Die Vertheilung der Winde über dem Baltischen 
Meere, Repert. f. Meteor., Bd. VI, Nr. 7. — *) Eepert. f. Meteor., Bd. U. — 
’) Hellmann, Die Winde in Norddeutschland, s. a. a. 0. — *) Tabellen und 
amtliche Nachrichten über den preussischen Staat, Berlin 185$. 
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Als Uebergangsglied von der Ostseeküste zum Innern Russlands 
können die beiden Stationen im Gebiete des Ilmensees aufgefasst 
werden. Die Bedingungen sind ähnlich, wie am baltischen Meere: 
im Winter nimmt der Luftdruck gegen NW., im Sommer gegen NE. 
ab; die Richtung der Hauptwinde ist aber wol durch den Flusslauf 
(Lowat-Wolchow) abgelenkt. Im Frühlinge fehlen aber hier bereits 
die Seewinde, die die Ostseeländer charakterisiren. 



Tab. 36. 


Geb 


iet des 


Ilm 


en s ee s. 










J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


s. 


SW. 


W. 


NW. 


Nowgorod (5 J.)’) 


AV. 


8 


7 


9 


8 


28 


16 


11 


13 




F. 


15 


10 


7 


5 


22 


9 


17 


14 




S. 


21 


10 


8 


5 


19 


6 


18 


13 




H. 


•t 


7 


6 


5 


29 


16 


17 


11 


Cholm (6 J.)*) 


W. 


14 


2 


3 


10 


32 


16 


14 


9 * 




F. 


17 


2 


7 


12 


27 


15 


10 


10* 




S. 


36 


3 


8 


4 


18 


!i 


13 


10* 




H. 


15 


4 


3 


4 


30 


16 


17 


12*. 



Das centralrussische Tiefland hat eine ähnliche jährliche 
\N’indperiode, wie die bisher betrachteten Gebiete, nur werden Polar- 
winde auch im A\'inter häufig, da das mittlere und südliche Russland 
auch in dieser Jahreszeit nicht selten von barometrischen Minimas 
heiragesucht wird. Im Sommer übertriflFt zwar im Mittel der unten 
angeführten Stationen die Frequenz der Polarströme um ein weniges 
die der äquatorialen; berücksichtigt man aber auch die Stationen 
mit kürzeren Beobachtungsreihen, so stellt sich ein kleines Plus zu 
Gunsten der südlichen Winde heraus. Der Grund liegt in der 
Krümmung der Isobaren. Die Linie von 757 mm verläuft von der 
Archangeler Gegend etwa über Tscheboksary an der mittleren Wolga 
und von da mit einer östlichen Ausbuchtung nach Astrachan; die 
Isobare von 758 mm zieht dagegen von Petersburg nach Osten bis 
40“ östl. Gr. und nimmt von da an erst eine nahezu meridionale 
Richtung zum Asow’schen Meer. Daher herrschen in diesem Bezirke, 
der nördlich wenigstens bis Totma an der Suchona, östlich bis in 
das Gouvernement Wjatka, südlich bis in das Gouvernement Orel 
reicht, nicht bloss im Winter, sondern auch im Sommer SW.- und 
M'.- Winde vor. 



') Nach Coffin. — ’) Aus Kämtz, Kepert. f. Meteor., III. Bd. 

7* 
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Tab. 37. Centralrussischea Tiefland. 





J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Sjevemaja Ferma (9 J.)‘) 


W. 


5 


5 


3 


8 


15 


37 


13 


14* 




F. 


7 


15 


8 


14 


10 


24 


10 


12* 




S. 


7 


15 


6 


8 


8 


27 


13 


16* 




H. 


5 


8 


4 


8 


14 


33 


14 


14* 


Kostroma (10 J.)*) 


W. 


7 


1 


9 


21 


22 


12 


18 


9 




F. 


6 


6 


8 


18 


21 


9 


20 


13 




S. 


17 


6 


7 


7 


10 


11 


23 


18 




H. 


8 


3 


9 


13 


17 


14 


23 


12 


Wladimir (19 J.)') 


W. 


15 


4 


6 


9 


22 


13 


21 


10* 




F. 


12 


6 


6 


11 


16 


14 


20 


15* 




S. 


16 


6 


6 


8 


10 


14 


26 


14* 




H. 


12 


6 


4 


7 


19 


18 


22 


12* 


Moskau (25 J.)^) 


W. 


9 


8 


9 


13 


14 


16 


17 


14 




F. 


12 


9 


9 


14 


16 


13 


12 


15 




S. 


13 


10 


9 


10 


12 


16 


14 


15 




H. 


10 


8 


7 


11 


17 


18 


16 


12 


Gorki (11 J.)‘) 


W. 


7 


12 


12 


13 


10 


15 


17 


14* 




F. 


8 


10 


12 


16 


8 


12 


14 


20* 




S. 


7 


9 


9 


11 


9 


19 


15 


22* 




H. 


0 


11 


13 


12 


10 


19 


15 


14*. 


Im südlichen R 


usslan 


d zwisc 


h e n 


51 


und 


54® 


B. nimmt 



die Frequenz der Aequatorialwinde noch mehr ab, als in der cen- 
tralen Tiefebene, und im Sommer ruft die Abnahme des Luftdruckes 
nach E. eine entschiedene Herrschaft des Polarstromes hervor; nur 
ürel gehört in dieser Jahreszeit noch zum vorher besprochenen 
Gebiete. Was diesen Theil des südlichen Russlands besonders aus- 
zoichnct, ist das Vorherrschen von SE.-Winden in den Winter- 
monaten, wenigstens westlich von der Wolga, und ihr klimatischer 
Charakter, indem sie nämlich Wärme und Feuchtigkeit bringen. 
Noch auffallender ist, dass auch der Ustwind zu Orenburg die Tem- 
peratur erhöht: ein Beweis, dass diese Winde aus einer andern 
Gegend stammen müssen, als die tVindfahne anzeigt. Hann, der 
dies zuerst nachwies, findet darin eine Bestätigung der Hypothese 
von Kämtz, dass der SE. eine Defiexion des SW. sei, hervor- 
gerufen durch den Zusammenstoss mit den aus Asien hervor- 
brechenden Ostwinden, die im pontischen Gebiete von Russland 
bereits zur ungestörten Herrschaft gelangen. Noch bis Kostroma 

’) Nach Coffin. — *) Buch an, Meaii pressiu'e etc. — *) Combination einer 
20- und einer 5jährigen Reihe bei Coffin. 
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inauf bewirken die SE.- Winde ein Steigen des Thermometers, aber 
ie sind in diesen Gegenden, wie oben gezeigt wurde, nicht mehr 
ie häufigsten, da erst südlich vom Ural die asiatischen Ostwinde 
reie Bahn nach Europa finden. Bei Orenburg wird der SE. wahr- 
eheinbch durch die Thalrichtung in E. abgelcnkt. 

Gegen die angeführte Erklärung spricht nur ein Umstand : das 
'orherrschen der SW.-Winde in der A\^olgagegend. l\^enn sich 
lese hier ungestört entwickeln können, warum auch nicht weiter 
estlich ? Wir müssen offen gestehen, dass wir diesen Widerspruch 
icht zu lösen vermögen. 

Die nachfolgende Tabelle ist zum grössten Theile Coffin ent- 
ommen. Die Station Ufa an den Vorhöhen des Ural fügte ich 
ier bei, obwol ihre Winde oflfenbar lokal beeinflusst sind. 



Tab. 38. 


Süd 1 


ich es R 


u s s 1 a n d , 


51- 


— 5-J 


» B. 








.! -Z. 


N. 


NE. 


K. 


SE. 


S. 


SW 


. W. 


NW. 


Wd. 


ChI 


'rel (8 J.)>) 


W. 


5 


13 


10 


31 


7 


16 


4 


14 * 


y9 


1 




F. 


9 


16 


6 


23 


4 


16 


7 


19* 


99 


1 




S. 


5 


13 


6 


18 


5 


27 


6 


20* 


9(> 


4 




H. 


7 


15 


8 


27 


7 


19 


5 


12 * 


9« 


2 


iurek (13 J.)*) 


W. 


6 


7 


6 


23 


9 


18 


14 


16 










F. 


9 


11 


8 


21 


8 


18 


10 


15 


— 


— 




S. 


12 


9 


6 


14 


7 


15 


14 


23 


— 


— 




H. 


7 


8 


6 


26 


9 


18 


12 


14 


— 


— 


irutetz (5 J.) 


W. 


1 


lU 


3 


34 


11 


22 


4 


15* 









F. 


3 


7 


9 


33 


13 


18 


7 


10* 


— 


— 




S. 


2 


11 


2U 


15 


8 


11 


19 


14* 


— 


— 




H. 


1 


6 


10 


30 


7 


23 


12 


11 * 


— 


— 


ensa (9 J.) 


W. 


8 


4 


3 


12 


13 


27 


11 


22 










F. 


14 


6 


4 


10 


12 


23 


11 


21 


— 


— 




S. 


14 


10 


5 


10 


6 


19 


15 


22 


— 


— 




H. 


8 


8 


3 


14 


9 


25 


13 


20 


— 


— 


amara (11 J.) 


W. 


7 


15 


15 


7 


16 


27 


11 


1 * 


92 


8 




F. 


9 


18 


18 


4 


14 


19 


16 


1 


94 


6 




S. 


18 


20 


9 


2 


5 


11 


32 


3* 


93 


7 




H. 


13 


17 


9 


3 


11 


25 


19 


3 


94 


6 


iamarskaja Ferma (7 J.) 


W. 


12 


13 


14 


1 1 


12 


20 


6 


12* 










F. 


8 


15 


16 


13 


9 


18 


7 


14 * 


— 


— 




S. 


7 


16 


13 


6 


8 


13 


10 


2- * 


— 


— 




H. 


8 


11 


11 


13 


12 


18 


9 


18* 


— 


— 



*) Veselovski, Klima von Russland. — *) Combination einer 7jährigen 
Reihe bei Coffin und einer 6jährigen in Kämtz, Report, f. Meteor., II. Bd. 
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J.-Z. 


N. 


NE. E. 


SE. 


S. 


SW. W. NW. 


Wd. Cal. 


Uralsk (6 J.)*) 


W. 


20 


6 


5 


9 


23 


15 


15 


6* 


— — 




F. 


22 


6 


10 


6 


15 


17 


16 


7* 


— _ 




S. 


27 


5 


7 


3 


13 


12 


21 


11 • 


— — 




H. 


25 


5 


6 


4 


17 


16 


18 


8* 


— — 


Orenburg (20 J.) 


VV. 


11 


18 


20 


8 


11 


19 


9 


4 







F. 


13 


17 


21 


10 


9 


13 


10 


7 


— — 




8. 


20 


16 


13 


4 


7 


11 


17 


12 


— — 




H. 


12 


13 


14 


7 


11 


17 


16 


10 


— — 


Ufa (15 J.) 


W. 


16 


1 


3 


6 


68 


2 


3 


1* 







F. 


22 


1 


2 


5 


54 


4 


9 


3* 


— — 




S. 


27 


1 


5 


3 


46 


4 


10 


4* 


— — 




H. 


22 


1 


4 


3 


60 


2 


6 


2 * 


— — , 



Russland, südlich vom 51® B., durchzieht im Winter die 
grosse Achse des Continents, aber etwas südlicher, als sie Wojeikofl', 
verleitet durch die vorherrschenden Ostwinde, annahm. Nach 
Kykatchew zieht sie beiläufig von Sacharnaja am Uralfluss über 
Zarizyn an der Wolga nach Alexandrowsk am Dnjepr, um von da 
nördlich von Kischinew die Karpathen zu erreichen. Diese Dar- 
stellung stimmt auch vorzüglich mit den Windbeobachtungen, ln 
dem ganzen Gebiete herrschen im Winter Ostwinde (in Bessarahien, 
wie schon im vorhergehenden Kapitel erwähnt, NW.- und N.-Winde( 
im Sommer West- und NW.-Winde vor, und erreichen die äqua- 
torialen Winde ihr Häufigkeitsraaximum im Frühling; aber darin 
besteht der Unterschied, dass im nördlichen Theile die südlichen 
Winde, wenn auch nur ein Weniges, häufiger sind als die nörd- 
lichen. Wir haben also zu unterscheiden zwischen Südrussland 
vom 48. bis zum 51. Parallelkreis und dem pontisch- 
kaspischen Gestadelande. Folgende Tabelle, in der SE. -f- S. 
+ SW. mit 4-, NW. -j- N. -j-NE. mit — bezeichnet sind, lässt den 
Unterschied deutlich erkennen. 

Winter FrüIiUng Sommer Herbst 

Russland 48 — 51° B. ^ -|-10 — 6 -J-2 

Pontisch-kaspisches Gestadeland —14 -|-3 —10 — 9. 

Der 48. Parallel bildet somit im Winter die Grenze des nord- 
atlantischen und mediterranen Windsystemes. 

Die folgende Windtafel ist grösstentheils Coffin entnommen. 

q Kämtz, Repert f. Meteor., II. Bd. 
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Tab. 39. Russland, südlich vom 51® B. 



51-48» B. 





J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


s. 


SW. W. NW. 


Wd. Cal. 


N'ischnji'Tschirak (7 J.)») 


W. 


8 


17 


8 


12 


9 


15 


23 


7* 


— 


__ 




F. 


5 


16 


24 


10 


8 


9 


20 


9 ♦ 


— 


— 




S. 


11 


14 


16 


8 


3 


9 


23 


14* 


— 


— 




H. 


6 


17 


9 


13 


12 


8 


18 


16* 


— 


— 


Woltschansk (8 J.)’) 


W. 


4 


9 


21 


8 


11 


14 


16 


16* 


— 


— 




F. 


6 


8 


21 


15 


14 


14 


12 


10*. 


— 


— 




S. 


9 


12 


21 


5 


7 


11 


19 


15* 


— 


— 




H. 


8 


10 


20 


13 


10 


12 


15 


11 * 


— 




Charkow (18 J.)*) 


W. 


4 


6 


28 


10 


9 


10 


22 


11 


50 


50 




F. 


5 


6 


24 


12 


9 


11 


22 


11 


49 


51 




S. 


10 


7 


17 


6 


-7 


10 


27 


16 


51 


49 




H. 


8 


8 


24 


10 


8 


9 


21 


12 


47 


53 


Pultawa (21 J.) 


W. 


6 


21 


17 


7 


6 


18 


16 


9* 


— 


— 




F. 


6 


14 


21 


9 


3 


19 


17 


9* 


— 


— 




S. 


4 


11 


8 


9 


4 


23 


25 


16* 


— 


— 




H. 


5 


21 


17 


9 


4 


17 


17 


10* 


— 




Jekaterinoslav (10 J.) 


W. 


5 


10 


20 


16 


21 


13 


10 


5* 


— 


_ 




F. 


6 


9 


18 


21 


19 


11 


9 


7* 


— 


— 




S. 


6 


5 


19 


8 


10 


16 


29 


7* 


— 


— 




II. 


ä 


9 


2U 


12 


16 


10 


21 


7* 


— 


— 


Lugansk (21 J.) 


w. 


7 


14 


23 


9 


8 


12 


21 


5* 


— 


— 




F. 


6 


13 


26 


8 


11 


11 


19 


6 


— 


— 




S. 


11 


13 


18 


6 


7 


9 


25 


10 * 


— 


— 




H. 


6 


13 


28 


7 


8 


11 


20 


7 


— 


— 



Pontlsch-kasplsclies Gestadeland. 



Kischine w (10 J.) 


W. 


22 


7 


2 


11 


9 


12 


5 


32 * 


— 


— 




F. 


14 


7 


2 


11 


16 


12 


4 


34*' 


— 


— 




S. 


14 


6 


2 


6 


8 


9 


5 


50* 


— 


— 




H. 


16 


6 


3 


11 


12 


14 


5 


33* 


— 


— 


Odessa (7 J.) 


W. 


17 


14 


10 


9 


15 


10 


13 


12* 


— 


— 




F. 


15 


10 


13 


13 


27 


7 


8 


7* 


— 


— 




S. 


25 


5 


7 


10 


25 


5 


10 


13* 


_ 


— 




H. 


21 


13 


10 


.12 


20 


7 


7 


10* 


— 


— 


Taganrog (16 J.)») 


W. 


9 


11 


41 


7 


11 


4 


10 


7* 


bs 


12 




F. 


5 


7 


34 


11 


14 


9 


13 


7* 


88 


12 




S. 


7 


6 


23 


8 


14 


10 


23 


9 * 


89 


11 




H. 


8 


8 


41 


8 


10 


4 


14 


7* 


87 


13 



*) Kämtz, Repert. f. Meteor., Bd. II. — “) Combination einer iSjäbrigen 
und einer 5jährigen Reihe bei Coffin. — ») Veselovski, Klima von Russland. 
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J.-Z. N. NE. F. SE. S. SW. W. NW. Wd. Cal. 
Astrachan (24 J.)‘) W. 4 20 21 17 3 7 12 16 — — 

F. 4 16 20 20 5 9 11 15 — — 

S. 6 10 13 19 6 12 12 14 — — 

H. 7 18 20 IS 4 8 10 15 — — . 

Auf der Halbinsel Krim herrschen durch das ganze Jahr hin- 
durch Ostwinde vor; die nördlichen Winde werden von den süd- 
lichen nur im Sommer an Frequenz übertroffen. Diese Charakter- 
züge machen die Halbinsel zu einem eigenartigen Windgebiete, das 
sich nur im Winter an das continentale System anschliesst. 





Ta 

J.-Z. 


b. 40. 

N. NE. 


Krim. 
E. SE. 


S. 


SW. W. 


NW. 


Wd. 


Cal. 


Simferopol (31 J.)®) 


' \V. 


7 


15 


31 


17 


0 


6 


10 


8* 


— 


— 




F. 


5 


10 


22 


14 


5 


8 


19 


17 ♦ 


— 


— 




S. 


1 


3 


23 


20 


4 


12 


28 


9* 


— 


— 




H. 


4 


13 


34 


18 


4 


6 


11 


10 * 


— 


— 


Sebastopol (12 J.)®) 


W. 


1.2 


22 


24 


4 


6 


12 


14 


6* 


71 


29 




F. 


7 


10 


27 


6 


7 


15 


22 


7 * 


73 


27 




S. 


6 


7 


31 


3 


4 


15 


30 


5* 


73 


27 




M. 


10 


11 


30 


3 


7 


15 


18 


6* 


77 


23 


Nikita (10 J.) ») 


tv. 


13 


18 


18 


6 


4 


11 


19 


11 * 










F. 


7 


14 


34 


7 


5 


13 


11 


9* 


— 


— 




S. 


4 


11 


30 


15 


8 


15 


11 


6* 


— 


— 




H. 


14 


10 


28 


8 


5 


14 


15 


6 * 


— 


. 



Von Ciskaukasien haben wir nur kurze Beobachtungsreihen 
in Stauropol, Alexandrowsk, Grosnaja (am Sunschar) und Wladi- 
kawskas. Im Winter befindet sich dieses Gebiet zwischen zwei 
Regionen hohen Luftdruckes eingeklemmt; Calmen sind daher hier 
häufiger, als irgend ein Wind, wenn auch nicht als die Gesammt- 
summe der letztem. Westliche Winde herrschen im Allgemeinen 
vor, aber entsprechend der Lage zwischen zwei Anticy klonen 
wechseln die Winde häufig. Im Sommer steht hier das Barometer 
niederer als in der Umgebung, namentlich nimmt der Luftdruck 
rasch nach E. und W. ab. Im Norden wechseln daher Ost- und 
Westwinde, im Süden strömt dagegen die Luft vom Gebirge zur 
erhitzten Ebene herab. 

Ueberblicken wir noch einmal die oben geschilderten Ver- 
hältnisse, so kommen wir zu folgendem allgemeinen Schlüsse: das 

Combination einer 13jährigen und einer 11jährigen Reihe bei Coffin. — 
*) Kämtz, Repert. d. Meteor., Bd. I. — *) Nach Coffin. 
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ganze europäische' Russland gehört im Sommer zum asiatischen 
IVindsysteme, auf dessen Polarseite es liegt. Im ^^'inter (und Herbst) 
gehört es nördlich von 51“ B. zur Aequatorialseite des nordatlan- 
tischen Windgebietes, wodurch es erwärmt wird; zwischen 51 und 
48“ B. liegt eine Uebergangszone, südlich vom 48. Parallel beginnt 
das mediterrane (politische) System. 

Seiner Windvertheilung hat Russland sein v er h alt n issni ä ssig 
temperirtes Klima zu verdanken. Es wird im Summer durch 
die polaren Winde abgekühlt, im Winter ist es wärmer, als es 
seiner continentalen Ausdehnung entspricht und bei vorherrschen- 
den Calmen sein würde. Letztere sind aber selten, soweit die ver- 
einzelten Beobachtungen einen Schluss gestatten, da nirgends ein 
orographisches Hinderniss die Luft am Abfliessen hindert, und die 
barometrischen Dirterenzen ziemlich bedeutend sind. Nur im Gebiete 
des Luftdruckmaximuins, in der Uebergangszone, werden sie natur- 
gemäss häutiger (vergl. Charkow). 

Gegen S. und SE. wird im Winter die Zahl der Aequatorial- 
winde immer kleiner, die der Polarwinde grösser; der Norden wird 
relativ mehr erwärmt, als der Süden, der Unterschied der Breiten 
wird dadurch theilweise ausgeglichen und die Isothermen erhalten 
eine meridionale Tendenz. Der SA\\ ist der wärmste Wind, aber 
auf seinem Wege vom Ozean nach A\'estsibirien kühlt er sich durch- 
schnittlich um 0,4“ C. für je einen Längengrad ab, nicht bloss des- 
halb, weil sein Weg über kältere Landstriche führt, sondern auch 
weil er in Osteuropa und Westsibirien kein rein ozeanischer Wind 
mehr ist, indem er mit der, von dem continentalen Gebiete hohen 
Luftdruckes zum nordatlantischen Minimum hinströmenden Luft 
sich vermischt. Darauf ist auch zum Theil die Abnahme seines 
Feuchtigkeitsgehaltes zurückzuführen. 

In Bezug auf den jahreszeitlichen AVindwechsel lassen sich 
folgende Gebiete unterscheiden: 



N. XE. 

Mittel- und Süd-Kussland 
bis 50« B. —6—3 

Süd-Russland, südlich vom 
50» B. —2-1-4 

Krim -f 7 -j- 11 



E. 


•SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


MJ. 


0 


+ b 


-1-7 


+ 4 


— 5 


— 4 


17 


+ i 


-1-2 


+ 2 


-t-1 


- 6 


— 5 


13 


— 4 


— 4 


0 


— 4 


-9 


+ 2 


20,5 
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IV. Mlttelmeer-Gebiet *). 

1. Balkanhalbinsel und Aegäisches Meer. 

An der Ostküste der Balkanhalbinsel wurden nur zu Constanti- 
üopel und Athen Windbeobachtungen angestellt; auf der asiatischen 
Seite des ägaischen Meeres befinden sich die Stationen Cbios und 
Smyrna. Die Beobachtungen zu Athen und Smyrna sind leider von 
geringem Werthe ; lokale Einflüsse stören hier die allgemeine Luft- 
circulation, von der uns nur die trefflich übereinstimmenden Beob- 
achtungen zu Constantinopel und Chios eine richtige Vorstellung 
verschaffen können. 

Südliche Winde sind am häufigsten im Frühling und Winter, 
nördliche im Sommer und Herbst. Der echt subtropische Charakter 
zeigt sich im Sommer in der Constanz der Winde aus dem nörd- 
lichen Quadranten und der daraus folgenden Regenarmuth. Im 
Winter fällt das Maximum der Frequenz zwar auch auf den Nord- 
wind, aber man sieht hier recht deutlich, wie ein Klima nicht 
immer durch den „vorherrschenden“ Wind charakterisirt wird. 
Man muss die Gesammtheit der Winde berücksichtigen, um deren 
Beziehung zu den übrigen meteorologischen Elementen zu ver- 
stehen. In Chios ist trotz des vorherrschenden N. die Summe aller 
Südwinde um 2 Proc. grösser als die der nördlichen; in Constanti- 
nopel allerdings um 6 Proc. kleiner, dagegen im Sommer um 61 
Proc. (in Chios um 71). Sehr deutlich drückt sich dies auch im 
Monsunwechsel aus; 

\. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

— 18 —17 0 4-5 -l-in 4-7 4-1 4-3 35. 

Das verschiedene Verhalten beider Stationen im Winter erklärt 
sich leicht aus ihrer Lage zum Meere. Constantinopel wird — 
wie fast das ganze mediterrane Europa — von südlichen Winden 
nur dann überströmt, wenn es in das nordatlantisehe Gebiet ein- 
bezogen wird , und die secundären Minima des Mittelmeeres da- 
durch zum Verschwinden gebracht werden; Chios dagegen muss 
auch dann Südwind haben, -wenn auf der ägäischen See eine baro- 
metrische Depression sich bildet. Geschieht dies auf dem Schwarzen 
Meere, so müssen in Constantinopel N.- und NW.-Winde wehen. 

Es ergiebt sich daraus die grosse Begünstigung der medi- 

terranen Westküsten, so dass sich also hier das ther- 
mische Gesetz der Nordhemisphäre im Kleinen und 

’) Bezüglich der Luftdruckverthcilung vergleiche den Allgemeinen Theil. 



Digilized by Google 




IV. Mittelmecr- Gebiet. 



107 



aus deinselben Grunde wiederholt. Wir werden darauf 
noch mehrere Male aufmerksam machen. 

Tab. 41. Ostküste der Balkanhalbinsel und 
Aegäisches Meer. 





.J,-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. NW. 


Wd. Cal. 


Constantinopel (7 J.)') 


W. 


25 


14 


4 


9 


19 


16 


2 


11 


98 


2 




F. 


24 


15 


3 


5 


23 


17 


4 


9 


97 


3 




S. 


36 


39 


4 


1 


7 


9 


1 


3 


98 


2 




H. 


23 


35 


5 


2 


13 


14 


1 


6 


97 


3 


Athen (12 J.)») 


W. 


15 


26 


3 


3 


12 


23 


11 


7 





— 




F. 


8 


20 


2 


3 


12 


37 


10 


7 


— 


— 




S. 


6 


37 


1 


2 


7 


33 


9 


5 


— 


— 




H. 


12 


29 


2 


3 


12 


29 


8 


4 


— 


— 


Chios (4 J.)*) 


W. 


39 


6 


1 


3 


36 


10 


2 


2 


88 


12 




F. 


39 


6 


2 


3 


38 


10 


— 


1 


89 


11 




S. 


65 


16 


1 




10 


3 


1 


3 


88 


12 




H. 


56 


10 


1 


1 


24 


5 


— 


2 


91 


9 


Smyrna (9 J.)*) 


W. 


6 


43 


18 


13 


11 


4 


3 


2 


95 


5 




F. 


4 


19 


10 


21 


14 


17 


10 


5 


86 


14 




S. 


7 


21 


4 


7 


7 


28 


14 


12 


83 


17 




H. 


5 


24 


13 


6 


11 


23 


10 


8 


87 


1.3. 



An der Westküste der Balkanhalbinsel sind die südlichen 
Winde durchschnittlich im Frühling und Herbst am häufigsten, und 
an der dalmatinischen Küste fallen damit auch die Hauptregenzeiten 
zusammen. Das Maximum der Polarwinde fällt entschieden auf 
den Sommer, der überall durch geringe Niederschlagsmenge sich 
auszeichnet und am albanesischen Gestade bereits echt subtropischen 
Charakter trägt. Im Winter sind die vorherrschenden Winde Ost 
und Südost, hervorgerufen durch den geringeren Luftdruck auf dem 
adriatischen Meere, und daher nicht als eine durch die Steilküste be- 
wirkte Deflexion des SW', aufzufassen, wozu die relativ hohe Tempe- 
ratur des SE. Veranlassung gab. Das beweist schon der Umstand, 
dass auch in Durazzo, wo die Küste meridional verläuft, die SE.- 
Winde neben den rein nördlichen die häufigsten sind. Aber trotz 
des Vorherrschens der SE.-lVinde in Dalmatien und Albanien ist 
doch die Summe der Polarwinde grösser, als die der 
äquatorialen, weil das adriatisehe Theilminimum meist vom 
Ilauptminimum in den jonisehen Gewässern brach gelegt wird. 
Im Sommer erreichen in Dalmatien und Albanien die NWC-Wdnde 

’) Oesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. XIII, eine Sjähr. , aber minder zuver- 
lässige Reihe, e. Bd. XII, S. 66. — *) Fischer, Studien über das Klima der 
Mittelmeerländer, 1879. — Oesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. VIII. 
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das Maximum der Frequenz, da im Allgemeinen der Luftdruck nach 
E. — SE. abnimmt. 

In Bezug auf den jahreszeitlichen Windwechsel müssen wir die 
dalmatinisch-istrische Küste von der albanesiscben trennen : 

N. ^’E. E. SE. S. SW. W. NW.MJ. 
Istrien und Dalmatien +5 -j-6 +4 + 3 +0,5 — 3 — 6 — 9 IS 
Albanien — 5+7 +3 +14 +2 0 0 — 20 25.5. 

Für die nachstehende Tabelle habe ich die AVinde von Fiume, 
liagusa und Durazzo nach den Originalbeobachtungen berechnet. 



Tab. 42. 


AA'estküste 
J.-Z. X. 


d e 
XE. 


r B 
E. 


alk 

SE. 


a n h a 
S. SW 


Ibinsel. 
W. XW. 


Wd.Cal. 


Fiume (8 J.) 


W. 


26 


35 


6 


10 


8 


5 


1 


7 


— 


— 




F. 


20 


29 


7 


12 


9 


10 


4 


9 


— 


— 




S. 


21 


27 


7 


8 


7 


10 


6 


13 


— 


- 




H. 


23 


31 


7 


10 


11 


8 


3 


7 


— 




Pohl (10 J.)') 


w. 


8 


19 


29 


11 


7 


6 


11 


9 


85 


15 




F. 


3 


13 


31 


19 


S 


7 


11 


8 


85 


15 




S. 


6 


12 


30 


12 


7 


9 


13 


11 


83 


n 




11. 


5 


17 


31 


14 


9 


8 


9 


7 


87 


13 


Lesina (8 J.)*) 


w. 


22 


13 


20 


27 


4 


1 


2 


11 * 


— 


— 




F. 


16 


10 


11 


33 


7 


2 


8 


13 * 


— 


— 




S. 


20 


9 


6 


23 


5 


2 


14 


21 * 


— 


— 




H. 


20 


9 


18 


32 


4 


2 


4 


11 * 


— 


- 


Ragusa (6 J.) 


W. 


14 


30 


10 


30 


6 


3 


2 


5 


— 


— 




F. 


7 


18 


12 


33 


t> 


4 


6 


12 


_ 


— 




S. 


5 


25 


7 


22 


4 


4 


8 


23 


— 


— 




H. 


9 


21 


8 


37 


6 


4 


4 


11 


— 


— 


Durazzo (7 J.) 


W. 


31 


16 


10 


22 


7 


7 


4 


3 


— 


— 




F. 


25 


11 


11 


14 


9 


10 


6 


14 


— 


- 




S. 


37 


8 


11 


11 


4 


3 


3 


23 


— 


— 




H. 


34 


12 


8 


18 


8 


6 


4 


10 


- 


— 


Corfu (12 J.)’) 


W. 


9 


8 


15 


32 


5 


6 


11 


14 


100 


— 




F. 


10 


6 


11 


31 


7 


7 


13 


15 


100 


— 




S. 


17 


7 


7 


18 


4 


5 


15 


27 


9S 


2 




H. 


10 


5 


10 


35 


6 


8 


13 


13 


99 


1 


Janiua (9 J.)*) 


W. 


9 


26 


6 


26 


9 


4 


9 


11 


— 


— 




F. 


10 


17 


6 


18 


16 


9 


9 


15 


— 


— 




S. 


11 


15 


5 


8 


8 


10 


6 


37 


— 


- 




H. 


9 


20 


6 


26 


7 


3 


4 


25 


— 


— 



') Oesterr. Zeitschr. f. Meteor., Bd. X. — •) Hann, Zur Charakteristik 
der Winde des adriat. Meeres, Sitz.-Ber. der Wiener Akad., M.-N. Abth. 
Bd. ],,VL — *) Combination zweier sechsjähr. Reihen bei Coffin und in der 
Oesterr. Zeitschr. f. Meteor. Bd. XI. — Oesterr. Zeitschr. f. Meteor., Bd. XI. 
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2. Italien. 

Die Alpen entziehen im Winter die lombardische Ebene 
zum Theil dem Einflüsse des nordatlantischen Depressionsgebietes, 
und dann tritt das näher liegende Minimum auf dem adriatischen 
Meere, von dem keine orographische Schranke scheidet, als Aspi- 
rationsgebiet in Kraft. Im Allgemeinen bildet die Poebene im 
Winter den Uebergang vom nord- zum südeuropäischen Wind- 
svsteme; polare und äquatoriale Winde halten sich nahezu das 
Gleichgewicht; dazu kommen lokale Winde von den Alpen und 
Apenninen. Diese sind jedenfalls, im Sommer noch häufiger, 
weil dann die TemperaturdifFerenz zwischen Ebene und Gebige 
sehr beträchtlich ist. Ueberhaupt dürfte eine sehr detnillirte Iso- 
barenkarte in den Sommermonaten ein sekundäres Minimum in der 
Poebene nachweisen, daher auch die Häufigkeit der vom kühlen 
Meere kommenden Ostwinde. Der Monsunwechsel erklärt sich nach 
dem Gesagten von selbst: 

N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

0 —6 —6 -3 —1 -1-7 -i-7 -1-2 16. 

Für die nachstehenden, Italien betreffenden Tafeln sind die 
Tabellen zu Fisch er’s Studien über das Klima der Mittelmeer- 
länder, 58. Ergänzungsheft zu Petermanu’s Mittheilungen, die Haupt- 
quelle. Die übrigen Quellen werden in den Anmerkungen angeführt 
werden. 

Tab. 43. Lombardische Ebene. 





J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Moncalieri (7 J.) 


W. 


20 


4 


11 


9 


13 


8 


13 


19 




F. 


19 


7 


10 


11 


14 


.8 


13 


18 




S. 


20 


5 


11 


11 


13 


7 


16 


17 




11. 


20 


7 


10 


10 


11 


7 


14 


20 


-Messandria (11 J.)') 


w. 


U 


7 


5 


11 


12 


19 


21 


12 




F. 


16 


16 


8 


12 


17 


10 


11 


10 




S. 


13 


16 


10 


12 


19 


10 


10 


9 




H. 


14 


14 


s 


8 


12 


14 


16 


13 


Mailand (12 J.)*) 


W. 


10 


lö 


6 


4 


3 


24 


16 


22 




F. 


9 


23 


13 


10 


5 


17 


9 


14 




S. 


9 


21 


9 


10 


6 


21 


8 


13 




H. 


10 


23 


10 


7 


5 


17 


10 


17 


') Combination einer 


sechsjähr. 


Reihe im 


Bull, meteor. 


dell’ 


observ. del 


Coli. Rom., Bd. I, und einer füiifjähr. bei Fiseber. 


— Bull. 


dell’ 


observ, del 



ColL Rom., Bd. I. 
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Spezieller 
J.Z. N. 


Theil. 

NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW, 


Pavia (7 J.) 


W. 


7 


17 


12 


0 


10 


26 


16 


6 




F. 


8 


20 


23 


7 


8 


15 


14 


6 




S. 


10 


31 


20 


5 


3 


10 


12 


7 




H. 


8 


28 


18 


8 


8 


15 


9 


6 


Veroua (73 J.) ') 


W. 


7 


9 


lö 


11 


8 


14 


27 


9 




F. 


4 


8 


30 


19 


9 


9 


15 


6 




S. 


3 


8 


30 


20 


7 


8 


15 


7 




H. 


5 


8 


24 


16 


9 


11 


20 


7. 



In Friaul und im Küstengebiete der Golfe von Triest 
und Venedig gestalten sich die Windverhältnisse in Folge ver- 
änderter Stellung zum Meere anders, als im lombardischen Tief- 
lande. Im Winter wirkt der Gegensatz des nahen Gebirges und des 
w'ärmeren Meeres zu mächtig, als dass die nordatlantische Depression 
dieses Gebiet häufiger in ihr Klientel zu ziehen vermöchte; daher 
herrschen in Friaul und am Abhange des Karstes (wie in Pola und 
Fiume) NE.- und E.- Winde in so ausserordentlich hohem Grade 
vor. Daher sind auch hier die Niederschläge verhältnissmässig 
gering, und sie würden noch geringer sein, wenn nicht das Gebirge 
die von zeitweiligen Seewinden herbeigeiührten Wasserdämpfe zur 
reichlichen Condensation zwänge. Wenn auch die lombardische 
Ebene regenarme Winter hat, trotz ihrer häufigeren S.- und SW.- 
Winde, so liegt der Grund nur darin, dass diese Winde sich schon 
an dem Südgehänge des Apennin des grössten Theiles ihres Dampf- 
gehaltes entladen haben. Venedig, das im W. des sekundären adria- 
tischen Minimums liegt, hat, dem Ballot’schen Gesetze entsprechend, 
vorwiegend Nordwinde. Im Frühjahr wird der Gegensatz von 
Wasser und Gebirgsland milder, die nordeuropäischen Minima ge- 
winnen die Oberhand und damit auch die südlichen Luftströmungen. 
Im Sommer halten sich nördliche und südliche Winde durchschnitt- 
lich das Gleichgewicht, dagegen nehmen die Westwinde überhand, 
denn es wirkt nun vor Allem die Abnahme des Luftdruckes nach 
E., während nach N. eine Zunahme stattfindet. 

In Bezug auf den Monsunwechsel bildet Venedig den Ueber- 
gang von Friaul zur Emilia und den Marken; es hat mit ersterem 
die grössere Häufigkeit der N.- und NE.-, mit letzteren die der 



W.- und NW.- Winde im 


Winter gemein. 










N. 


NE. 


E. 


SE. 


s. 


SW. W. 


NW. 


M.J. 


Friaul und Triest 3 


-fs 


-fll 


+ 2 


— 7 


-6 -8 


— 3 


24 


Venedig -j-21 


-f9 


— 3 


-10 


-26 


— 2 -1-6 


+ 5 


41. 



*) Bull, dell’ observ. del Coli. Rom., Bd. I. 
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Tab. 44. Friaul und Golf von Venedig. 





J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. NW. 


Wd. 


Cal. 


Udine (40 J.)‘) 


W. 


25 


18 


39 


6 


5 


2 


3 


3 


— 


— 




F. 


12 


11 


24 


10 


22 


10 


8 


4 


— 


— 




S. 


16 


10 


20 


6 


22 


10 


10 


7 


— 


— 




H. 


22 


14 


30 


6 


17 


4 


3 


3 


— 


— 


Görz (8 J.)*) 


W. 


.t 


51 


17 . 


13 


7 


0 


2 


1 


f»5 


35 




F. 


4 


32 


18 


14 


12 


14 


3 


3 


60 


31 




S. 




39 


13 


10 


9 


16 


6 


4 


71 


20 




H, 


2 


42 


16 


14 


9 


12 


2 


3 


67 


33 


Triest (20 J.)”) 


\V. 


11 


13 


48 


6 


8 


3 


7 


4 










F. 


11 


8 


40 


5 


10 


4 


16 


6 


_ 


— 




S. 


10 


8 


39 


4 


9 


3 


20 




— 


— 




H. 


8 


10 


45 


8 


11 


3 


11 


4 


— 


— 


Venedig (5 J.) 


W. 


30 


24 


14 


2 


4 


5 


11 


10 


— 







F. 


8 


16 


24 


13 


23 


8 


4 


4 


— 


— 




S. 


9 


15 


17 


12 


30 


7 


5 


5 


— 


— 




H. 


20 


24 


17 


6 


10 


9 


6 


8 


— 




In der 


Landschaft E 


mil 


ia 


und 


in 


den M 


a r 


ken 


herrschen 



im Winter westliche, im Sommer östliche Luftströmungen vor , d. h. 
im Winter weht der Wind vom Land zum Meer, im Sommer vom 
Meer zum Land. Ob die winterlichen Westwinde in Bologna und 
Modena aus SW.- oder NW.-Winden entstehen oder reine West- 
winde sind, könnte freilich nur durch thermische, barische und 
Hegenwindrosen endgültig entschieden werden, doch verdient immer- 
hin der Umstand Erwähnung, dass an den beiden Endstationen 
dieses Gebietes reine NW.- Winde vorherrschen. In Urbino werden 
die Winde durch die Thalrichtung lokal abgelenkt, und es wurde 
daher diese Station bei der Berechnung des mittleren Monsunwechsels 
ausgeschlossen. 



N. NE. E. SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


M.J. 






— 3 — 8 —7 — 5 


0 


—3 -fl9 


+ 8 


26,5. 






Tab. 45. Emil 


ia und d 


ie 


Mark 


en. 






J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. SW. 


VV. 


NW, 


Parma (5'/» L)’) W. 


11 


8 


14 


3 


2 9 


19 


31 


F. 


17 


17 


21 


8 


2 9 


10 


16 


S. 


13 


16 


16 


.5 


3 18 


12 


16 


H. 


11 


9 


21 


4 


4 14 


17 


20 



') Bull, meteor. dell’ observ. del Coli. Kom., Bd. II. — •) Oesterr. Zeitscbr. 
f. Meteor., Bd. XIII. — *) Combinatiou zweier zehnjäbr. Beobachtungsreihen 
bei Coffin und in der Oesterr. Zeitscbr. f. Meteor., Bd. IX. — *) Nach Coffin. 
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Spezieller Theil. 
J.-Z. N. NE. 


E. 


SE. 


S. 


SAV. 


AV. 


NW. 


Modena f? J.) 


AV. 


3 


14 


5 


8 


5 


22 


30 


13 




F. 


6 


26 


19 


12 


7 


8 


11 


11 




S. 


7 


32 


11 


8 


4 


2t 


6 


10 




H. 


3 


27 


11 


7 


5 


14 


21 


12 


Bologna (45 J.)’) 


AV. 


3 


3 


6 


2 


3 


5 


59 


19* 




F. 


8 


8 


18 


7 


7 


10 


26 


16 




S. 


8 


8 


22 


9 


5 


9 


25 


15* 




H. 


7 


5 


13 


6 


6 


9 


39 


15 


Urbino (12 J.)*) 


VV. 


20 


24 


3 


3 


12 


27 


5 


4 




F. 


11 


25 


7 


7 


13 


30 


4 


2 




S. 


10 


23 


9 


7 


14 


28 


6 


3 




H. 


16 


24 


5 


6 


16 


26 


4 


3 


Ancona (10 J.)°) 


AV. 


7 


6 


4 


15 


7 


8 


20 


33* 




F. 


7 


9 


10 


28 


8 


8 


10 


20* 




S. 


9 


8 


8 


2s 


5 


8 


10 


24* 




II. 


6 


7 


6 


29 


8 


9 


10 


23*. 


Das tyrrh 


enische Ge 


biet 


von 


Italien 


zeigt 


von 


s. 


Remo 



bis Neapel grosse Uebereinstimmung in den Windverhältnissen und 
namentlich in deren jährlicher Periode, und liefert den stärksten 
Beweis gegen die bislang als unumstösslich geltende Anschauung, 
dass ini Gebiete des Jlittelmeeres im AVinter die Aequatorial-, im 
Sommer die Polarwinde vorherrschen, indem die nördliche Passat- 
grenze nicht bloss auf dem Ozean, sondern auch in Südeuropa mit 
der Sonne polwärts wandert. 

Thatsache ist, dass in Ligurien und Westitalien die nördlichen 
Winde im AVinter, die südlichen im Sommer am hilufigsten sind; 
das umgekehrte Verhältniss tritt erst in Calabrien und auf Sicilien 
ein. Besonders klar zeigt sich dies im Monsunwechsel: 

N. NE. E. SE. E. SAA\ AV. NW. M..J. 

Ligurien und AVest-Itälien +12 -j- 14 -}- *> — 0,<> — .2 — 12 — 12 — 4 32 

Calabrien und Sicilien — 7 — 10 — 9 -f-S 0 -f 6 -|-13 — 1 27. 

Im allgemeinen Theile wurde gezeigt, dass das Mittelmeer im 

AA'inter niedrigeren Luftdruck hat, als die continentale Umgebung; 
wir haben derartige Minima bereits im ägäischen und adriatischen 
Meere kennen gelernt. Im AV. der Apenninhalbinsel befinden sich 
zwei; das eine im ligurischen Meere, das andere in der Gegend der 
lipari.schen Inseln. Das erstore ist viel schärfer ausgeprägt, so dass 



q Nach Coffin. — Combination einer siebenjäbr. Eeihe bei Fischer und 
einer fünfjälir. in Bull, meteor. dell' observ. del coli. Rom., Bd. II. — Oesterr. 
Zoitschr. f. Meteor,, Bd. X. 
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es selbst auf der lobarenkarte von Wojeikotf zur Darstellung gelangt, 
und daher sind an der ligurischen Küste Nordwinde weitaus häufiger 
als im westlichen Italien. Die Annahme eines barometrischen De- 
pressionsgebietes im südtyrrhenischen Meere erklärt vortrefflich die 
thatsächliche Windvertheilung: im Norden desselben, von Toskana 

bis Neapel herrschen N. E.-\Vinde vor, in Calabrien SE., auf 

Sicilien SW. — M'. Damit stimmt auch die jährliche Kegenperiode 
in diesen Gegenden überein. Bis nftch Neapel hat die Halbinsel 
das Niederschlagsmaximum im Herbst, erst im südlichsten Italien 
tritt es im Winter ein. Die M'interregen im Gebiete der vorherrschen- 
den nördlichen Winde werden einerseits durch die zeitweilig ein- 
tretenden westlichen und südlichen Winde erzeugt, anderseits 
muss bereits in einer Höhe von ca. 1-500 tu der obere Aequatorial- 
strom Niederschläge herbeiführen. 

Im Sommer sind die barometrischen Diflerenzen im westlichen 
Mittelmeerbecken, wie aus den synoptischen Karten Hoffmeyer’s 
hervorgeht, im Allgemeinen gering, doch scheint das Barometer auf 
dem Meere höher zu stehen , als auf dem Lande. Die Winde sind 
daher schwach, aber nicht rein lokale Seewinde, denn in diesem 
Falle könnte der Südwind nicht bis Perugia dringen. Im stark 
erwärmten Flachlande an der Küste kann der vom kühleren Meere 
kommende Wind keine bedeutenderen Niederschläge erzeugen, doch 
hat selbst Rom noch 15,2, Neapel 14,2 Regentage. Im Gebirge 
aber finden reichliche Niederschläge statt: in Perugia 238 mm in 
22,7 Tagen, in Ariano 149 mm in 17,7 Tagen, in Benevent 103 mm. 
Auch im neopolitanischen Apennin muss somit im Sommer die west- 
liche Luftströmung vorherrschen. 



Tab. 46. Tyrrhenisches Gebiet von Italien, 





Ligurien und 
J.-Z. N. NE. 


Westitalien. 
E. SE. S. 


SW. 


W. NW. 


Wd. 


Cal. 


San Remo (5 J.) 


W. 


la 


25 


16 


3 


1 


8 


13 


16 


— 


— 




F. 


9 


16 


24 


7 


4 


11 


19 


10 


— 


— 




S. 


8 


8 


23 


8 


6 


13 


24 


10 


— 


— 




H. 


17 


16 


20 


6 


3 


7 


20 


12 


— 


— 


Genua (7 J.) 


W. 


32 


38 


6 


13 


4 


4 


— 


4 










F. 


2U 


15 


6 


23 


9 


21 


2 


4 


— 


— 




S. 


11 


9 


5 


23 


9 


33 


5 


4 


— 


— 




H. 


22 


30 


6 


20 


6 


11 


2 


2 


— 


— 


Livorno (5 J.) 


W. 


8 


29 


32 


4 


9 


5 


11 


2 


— 







F. 


7 


16 


15 


4 


15 


9 


26 


8 


— 


— 




S. 


9 


8 


8 


2 


10 


13 


36 


14 


_ 


— 




H. 


7 


18 


24 


4 


15 


8 


18 


5 


— 





Snpsn, Loftstronrnngen. 8 
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J.-Z. 


Spezieller 
N. NE. 


Theil. 
E. SE. 


S. 


SW. W. NW. 


Wd. 


Cal. 


Florenz (7 J.) 


w. 


11 


30 


20 


12 


6 


12 


5 


3 


— 


— 




F. 


8 


23 


7 


7 


5 


19 


21 


10 




— 




S. 


8 


15 


7 


4 


4 


16 


27 


17 


— 


— 




H. 


8 


25 


16 


9 


7 


14 


14 


7 


— 


— 


Perugia (7 J.) 


W. 


31 


17 


8 


6 


25 


4 


6 


3 


— 


— 




F. 


20 


19 


4 


5 


27 


10 


7 


8 


— 


— 




S. 


17 


20 


5 


5 


24 


9 


12 


8 


— 


— 




H. 


22 


18 


4 


6 


30 


9 


8 


3 


— 


— 


Rom (19 J,)’) 


W. 


37 


17 


11 


6 


15 


6 


5 


2 


— 


— 




F. 


23 


7 


8 


5 


24 


14 


15 


5 


— 


— 




S. 


15 


9 


5 


4 


26 


19 


19 


3 


— 






H. 


29 


12 


8 


5 


22 


11 


9 


3 


— 


— 


Neapel (35 J.)*) 


W. 


21 


23 


6 


6 


11 


16 


7 


10 


_ 


_ 




F. 


11 


15 


6 


6 


16 


30 


8 


8 ■ 


— 


— 




S. 


0 


10 


5 


8 


16 


34 


10 


11 


— 


__ 




H. 


le 


16 


6 


6 


14 


23 


7 


11 


— 


— 


Reggio di Calabria (7 J.) 


üalabrien und Sicilien. 
W. 15 11 5 32 7 


6 


4 


20 








F. 


24 


10 


2 


19 


12 


6 


2 


25 


— 


_ 




S. 


28 


13 


2 


13 


8 


7 


2 


27 


— 


— 




H. 


17 


14 


4 


33 


10 


6 


1 


15 


— 


— 


Palermo (V J.) 


W. 


7 


10 


5 


2 


3 


33 


30 


10 


92 


9 




F. 


ti 


23 


13 


3 


2 


20 


23 


10 


93 


7 




S. 


7 


34 


18 


1 


1 


16 


15 


8 


93 


7 




H. 


7 


19 


11 


1 


2 


27 


26 


7 


90 


10 


Catania (5 J.)*} 


W. 


3 


2 


6 


16 


— 


31 


27 


15 


— 


— 




F. 


1 


1 


10 


42 


4 


11 


13 


18 


— 


_ 




S. 


— 


1 


5 


61 


5 


7 


11 


10 


— 


— 




H. 


2 


— 


8 


27 


9 


23 


17 


14 




— 


Syrakus (7 J.) 


W. 


10 


9 


11 


9 


10 


11 


33 


7 


— 






F. 


13 


8 


19 


10 


9 


15 


18 


8 




— 




S. 


18 


13 


29 


5 


12 


8 


11 


4 


— 


_ 




H. 


13 


10 


21 


8 


13 


11 


19 


5 


— 


— . 



') Combination einer zwölQähr. Reihe bei Coffin und einer siebenjähr. 
bei Fischer. — *) Combination einer 28jähr. Reibe bei Coffin und einer sieben- 
jähr. bei Fischer. — ’) Aus Fischer’s Beiträgen zur physik. Geogr. der 
Mittelmeerländer , bes. Siciliens, 1877. Die Winde zu Catania sind entweder 
ganz lokal oder ist die Windfahne unzweckmässig aufgestellt. Ich habe daher 
auch die oberen Winde nach der gleichen Quelle berechnet: 



J.Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


w. 


5 


8 


6 


15 


— 


18 


39 


9 


F. 


4 


4 


10 


24 


1 


2 


35 


20 


S. 


— 


8 


8 


16 


— 


6 


42 


20 


H. 


3 


1 


5 


21 


3 


12 


45 


10 . 
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3. Pyrenäische HalbinseL 

Für die Winde der pyrenäischen Halbinsel enthält Coffiu ein 
reiches Material, meist aber nur zwei- bis dreijährige Beobachtungen. 
Trotzdem sind dieselben wichtig, weil die Stationen gut vertheilt 
sind, die Beobachtungen meist gleichzeitig (1866—68) angestellt 
wurden und die langjährigen Beobachtungen im Allgemeinen treff- 
lich mit jenen übereinstimmen ‘). Ich habe daher auch die Stationen 
mit kurzen Beobachtungen mit Ausnahme der Gebirgsorte Vergara, 
Jaen und Granada, deren AVinde lokal beeinflusst sind, ferner von 
Badajoz und Villaviciosa , die in unmittelbarer Nähe von Stationen 
mit langjährigen Beobachtungen liegen, zur Ableitung von Mittel- 
werthen für den Monsunwechsel der einzelnen Gebiete benutzt, 
hielt aber ihre Aufnahme in nachstehende Windtabelle für über- 
flüssig. 

Im Winter müssen auf der Halbinsel drei Windgebiete unter- 
schieden werden, deren Grenzen fast genau mit den zwei Haupt- 
wasserscheiden zusammen fallen: 1) Im N. bis zum cantabrischen 
Gebirge gehört Spanien noch dem nordatlantischen Systeme an, in 
Galicien vollzieht sich schon der Uebergang zum folgenden Wind- 
gebiete, indem der NE. neben dem SW. als dominirend auttritt. 
Nur Bilbao zeigt eine Abweichung, die wol auf lokale Einflüsse 
zurückzuführen ist. Oviedo hat 38 Proc. W., Corufia 42 SW., 34 
NE., Santiago 22 SW., 23 NE. 2) Im Gebiete der vier grossen 
atlantischen Flüsse ist NE. der herrschende AVind, wenn auch süd- 
liche AA'inde häufig eintreten und Niederschläge erzeugen, die zum 
Tiieil auch wol dem obern Aequatorialstrome zuzuschreiben sind. 
Dieser NE. ist eine Art Passat, der sich dann in Marokko fort- 
setzt und bei den Canarien in die eigentliche winterliche Passatzoue 
einraUndet. Nach den von Hann mitgetheilten AVTndrosen von 
Aladrid ist er ein trockener, kalter, aber nicht der kälteste AATnd, 
und bringt den höchsten Barometerstand. AA'elch weites Areal die 
NE.- und E.-AATnde beherrschen, zeigt folgende Tabelle : 

Duero: Burgos NE. 30 Proc. (S. 20), Soria NE. 27 (NAA'. 32), 
Aalladolid NE. 45 (SAA’^. 30), Salamanca E. 23 (NAV. 20), Leon 
SE. 23., Porto SE. 21. 

Tajo und Guadiana: Madrid NE. 21; Ciudad Real NE. 20 
E. 19, Campo Major NE. 20 (NAV. 21); Lissabon N. 35. 

Guadalquivir: Sevilla NE. 30, E. 29. 

Tarifa E. 30. 



') Z. B. Madrid uud Villaviciosa. 

8 * 
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Spezieller Theil. 



3) Das mediterrane Gebiet der Halbinsel gehört auch zum 
mediterranen Windsysteme, und zwar speziell zum Gebiete jenes 
sekundären Minimums, das das Meer zwisclien Corsika, den Balearen, 
Spanien, Frankreich und Ligurien einnimmt. Die Polarseite der- 
selben haben wir bereits an der genuesischen Küste und im Rhone- 
lande kennen gelernt, die Fortetzung dieses Mistralgebietes finden 
wir in Ostspanien: Barcelona W. 37 Proc., Valencia W. 66, Alba- 
cete W. 27, KW. 24, Alicante NW. 18 (SW. 19), Murcia SW. 28 
(NW. 24), Gibraltar NW. 32. Hierher gehört auch Aragonien, 
wo die nordwestliche Richtung durch die Terrainverhältnisse ver- 
stärkt wird: Zaragozza 77, Huesca 58, Balaguer 22 Proc. 

Im Sommer bildet die Halbinsel ein selbständiges Windsystem. 
Aus den in der Zeitschrift der österr. Gesellschaft für Meteor, mit- 
getheilten barischen Mittelwerthen ergiebt sich, dass (mit Ausnahme 
von Guarda und Valladolid) der Luftdruck von der Peripherie 
gegen das Innere abnimmt. Die Isobare von 760 mm umschliesst 
einen geschlossenen elliptischen Kaum, dessen Durchmesser in die 
Thäler der Henares und Jalon fällt; das eigentliche Depressions- 
centrum befindet sich in der Umgebung von Zaragozza. Damit 
stimmt auch die Windvertheilung überein, wie aus folgender Zu- 
sammenstellung der vorherrschenden Winde hervorgeht : 



Polarseite. 



Oviedo NE. 45 Proc. 

Coruna „ 48 „ 

Santiago „ 36 „ 

Burgos „ 68 „ 

Soria „ 49 „ 

Valladolid „ 43 „ 

(Leon W. 21, SE. 20) 



Porto W. 30 Proc. 

Salamanca NW. 37 „ 

Campo Major „ 36 „ 



Lissabon 



N. 42 
NW. 29 



n 

n 



Aequatorialseite. 



Madrid SW. 25 Proc. 
Ciudad Real|^^^- ^ j ” 

isW 22 ” 



Vf • JE. 38 
isE. 29 
I E. 22 
Alicante JsE. 40 
I S. 25 
Albacete SE. 41 
I E. 23 
Barcelona/ SE. 21 
I S. 36 



Proc. 

n 

n 

n 

» 

n 

ff 

n 



Valencia zeigt keine Uebereinstimmung mit den Nachbarstationen 
(26 Proc. W., 20 NE.). Im Ebrothale herrscht zwar noch immer 
der NW. („Cierzo“), aber die Frequenz der SE. („Bochorno“) hat 
bedeutend zugenommen. Gibraltar und Tarifa haben £.-, nicht 
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\1’.-Winde, aber sie sind durch hohe Gebirge von dem central- 
ipanischen Depressionsgebiete geschieden. 

Es entsteht nun die Frage, warum die Aequatorialseite des 
spanischen Minimums durch äusserste Regenarmuth ausgezeichnet 
ist. Die atmische Windrose von Madrid (Sitz.-Bei-. d. Wiener Akad., 
Math.-naturw. Kl., Bd. LXIV, S. 416) giebt theilweise darüber Auf- 
schluss. S., SW. und W., die im AVinter Feuchtigkeit bringen, 
treten im Sommer als trockene AVinde auf, ja der herrschende SAA'. 
erscheint sogar als der trockenste AA'^ind, der die mittlere relative 
Feuchtigkeit (50 Proc.) um 7 Proc. erniedrigt. An eine Herkunft 
aus der AA'^üste, wie beim Leveche an der Küste von Murcia, ist 
nicht zu denken, um so mehr, als die Bevölkerung bei SAA". stärker 
ist, als im Sommermittel. Es lässt sich der auffallende Charakter 
des SAV. nur daraus erklären, dass die bedeutende Erhitzung der 
iberischen Ebenen die mitgeführten AA"asserdämpfe in der Nähe des 
Bodens auflöst und nur in den höheren Luftschichten eine, aller- 
dings auch nur beschränkte Condensation gestattet. Für den Madrider 
SAA". tritt überdies noch der Umstand hinzu, dass er bereits einen 
weiten AA"eg über erhitzte Ebenen zurückgelegt hat, ehe er die 
spanische Hauptstadt erreicht. An der Sierra Guadarrama scheint 
er nach Fischer’s Karte wieder reichlichere Niederschläge zu ver- 
anlassen ; auch die Sierra Morena dürfte dadurch ausgezeichnet sein, 
ln Andalusien, wie in Murcia und Valencia muss die höhere Er- 
wärmung das leisten, was für Neucastilien der längere AA"eg be- 
wirkt. Zudem muss man bedenken, dass das spanische Minimum 
nicht in weite Fernen hin die Luftcirculation beherrscht, dass also 
die südlichen AAlnde nicht aus der tropischen Atlantik stammen. 

Im Winter wird die pyrenäische Halbinsel zeitweise in das 
nordatlantische AA"indsystem einbezogen, und verdankt diesem Um- 
stande die reichlicheren Niederschläge. Die Häufigkeit der NE. 
steigert dagegen die AA"interkälte, so dass Madrid 20 Reiftage hat 
Und der üelbaum dem altcastilischen Plateau ferne bleibt, während 
andererseits die südlichen Luftströmungen die Sommertemperatur 
erhöhen. Der eigenthümliche Monsunwechsel trägt jedenfalls dazu 
hei, den continentalen Charakter Spaniens zu verschärfen. 

In Bezug auf den jahreszeitlichen AA"indwechsel lassen sich 
sechs Gebiete unterscheiden; für Altcastilien wurde jedoch keine 
Berechnung angestellt, weil hier längere Beobachtungen zur Controle 
fehlen und die vorhandenen kürzeren nicht so auffallend überein- 
stimmen, wie in Aragonien. 



Digiiized by Google 



118 



Spezieller Theil. 



N. 

Nördl. Küstenland 0 
Westl. „ — 7 

Oestl. „ +5 

Aragonien + 4 



Neucastilien, Estre- 
madura, Andalusien -|- 5 



NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

— 18 — l-f-3-|-5-|-7-f5— 2 20,5 

-f6+6-|-10 -t-7 0 —10 —12 29 

— 1 —15 - 20 — 8 4 7 421 413 45 

44 — 1 — 8 -1 — 5 — 6 411 20,5 

4 16 48 43 — 9 — 9 — 9 — 6 32,5. 



Diese Tabelle zeigt in drastischer Weise, wie an den Küsten 
die Luft im Winter see-, im Sommer landwärts strömt; das Kbro- 
thal schliesst sich fast genau an die Ostküste an, und das südliche 
Tafelland und Andalusien vermitteln sehr schön zwischen Ost- und 
Westküste. 



Tab. 47. Pyrenäische Halbinsel. 





Centrales 
J.-Z. N. NE. 


Plateau. 

E. SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Wd. 


Cal 


Madrid (10 J.)') 


W. 


13 


31 


10 


5 


9 


17 


8 


7 


— 


— 




F. 


12 


17 


9 


8 


13 


20 


11 


10 


— 


— 




S. 


10 


19 


8 


7 


8 


25 


12 


11 


— 


— 




H. 


11 


17 


10 


8 


13 


21 


y 


11 


— 


— 


Campo Maior (7 J.)>) 


W. 


11 


20 


10 


13 


9 


9 


7 


21 


90 


10 




F. 


11 


13 


4 


11 


8 


13 


13 


27 


95 


5 




S. 


8 


9 


5 


10 


6 


9 


17 


36 


100 


— 




H. 


10 


17 


8 


13 


5 


9 


9 


29 


94 


6 


Bilbao (5 J.)’) 


W. 


KUstenlandschaften. 

3 18 20 17 


5 


13 


10 


14 








F. 


3 


14 


9 


7 


2 


11 


21 


31 


— 


~ 




S. 


4 


16 


7 


6 


1 


7 


16 


43 


— 


— 




H. 


4 


11 


11 


17 


6 


11 


13 


27 


— 


— 


Oviedo (14 .1.)‘) 


W. 


8 


19 


2 


1 


4 


14 


38 


14 


— 







F. 


5 


31 


4 


3 


6 


18 


19 


14 


— 


— 




S. 


6 


45 


5 


1 


1 


11 


23 


8 


— 


— 




H. 


4 


26 


4 


5 


3 


20 


21 


17 


— 


— 


Porto (6 J.)-’) 


W. 


9 


7 


16 


21 


13 


14 


10 


10 


— 







F. 


14 


7 


8 


7 


7 


17 


20 


20 


— 


— 




S. 


16 


6 


7 


4 


4 


14 


30 


19 


— 


— 




H. 


14 


6 


10 


9 


11 


17 


19 


14 


— 


— 


Lissabon (20 J.)*) 


W. 


35 


16 


4 


2 


7 


14 


8 


14 


98 


2 




F. 


30 


8 


2 


1 


7 


17 


11 


24 


99 


1 




S. 


42 


5 


1 


— 


2 


13 


8 


29 


99 


1 




H. 


34 


11 


3 


2 


8 


16 


9 


17 


99 


1 



’) Nach Coffin. . — *) Oeftcir. Zttchr. f. Meteor., Bd. IX. — Ebendas., 
I5d. Vlll. — •) Ebcndai., Bd. XIII. 



Digilized by Google 




IV. Mittelmeer-Gebiet. 



119 





J.-Z. 


N. NE. E. 


SE. 


S. 


SW. W. NW. 


Wd. 


Cal. 


jibraltar (7 J.)') 


AV. 


3 


5 


21 


10 


6 


12 


11 


32 


_ 


— 




F. 


t 


2 


15 


11 


4 


24 


10 


33 




— 




S. 


1 


3 


32 


14 


5 


16 


13 


16 


— 


— 




H. 


3 


6 


30 


10 


2 


13 


13 


23 


— 


— 


tfurcia (9 J.)*) 


W. 


2 


13 


8 


7 


3 


28 


14 


24 


— 


— 




F. 


1 


14 


22 


25 


13 


3 


1 


20 


— 


— 




S. 


— 


14 


38 


29 


5 


3 


1 


9 


— 


— 




H. 


— 


13 


16 


16 


8 


19 


5 


22 


— 


• — . 



4. Inseln und westafrikanische Küste. . 

In Palma ist nach dreijährigen Beobachtungen im Winter 
zwar SW. der häufigste Wind, aber der NW. steht jenem nur wenig 
nach und die Summe der nördlichen Winde ist etwas grösser, als 
die der südlichen. Mallorca liegt also ganz nahe der Grenze zwischen 
der Polar- und Aequatorialseite des ligurischen Windgebietes. Gegen 
den Sommer nimmt die Frequenz der S.- und SW.-Winde sehr zu, 
SW. ist am häufigsten. Ob die Balearen im Sommer noch dem 
spanischen Systeme angehören, ist bei dem gänzlichen Mangel von 
Windbeobachtungen auf dem Mittelmeere nicht zu entscheiden. 

An der Küste der Atlasländer herrscht das ganze Jahr 
liindurch die nördliche Windrichtung. Im AVinter wird durch die 
beiden Minima im westlichen Mittelmeerbecken NW.-AVind erzeugt; 
im westlichen Algier ist er eine Fortsetzung der Nordwestwinde 
an der Ostküste Spaniens, im östlichen Algier und Tunis gehört er 
dem tyrrhenischen Minimum an. Der Einfluss der ligurischen De- 
pression macht sich wahrscheinlich noch auf dem Atlasplateau 
geltend, da in Setif W. vorherrscht und daneben SW. und NAV. 
am häufigsten sind. Zum tyrrhenischen AAündgebiete gehört auch 
Tripolis und Malta, dort erreichen SAA\ und AV., hier SAV. und NW. 
d;w Frequenzmaximum. Im Sommer strömt die Luft vom Mittel- 
meere zur erhitzten Sahara, der l.uftdruck nimmt nach SE. ab, und 
die nördlichen AA^inde dominiren fast ausschliesslich, aber nicht mehr 
allein der NAA".: Oran NAA’’., N., NE.; Mostagenem NAV., NE.; Algier 
^^AA’, NE. (SAA'. ist zwar am häufigsten, aber die Summe der nörd- 
lichen AAlnde ist bei weitem grösser, als die der südlichen); Setif 

NE.; Oum-Theboul NAV.; Tunis NE.; Tripolis NE., E. ; Malta 
^AV., NE. 

Von den hier angeführten Stationen, die sämmtlich Coffin ent- 
lehnt sind, wurde nur zu Oran und Mostagenem längere Zeit be- 

’) Nach Coffin. — ®) Oeaterr. Ztschr, f. Meteor., Bd. IX. 
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obachtet. Der Monsunwechsel ist im Mittel der dieser beiden 



Stationen folgender: 




















N. NE. 


E. SE. 




S. 


SW. 




NW. 


MJ. 




—9 —13 


+ 6 -f6 




-1-15 


+ 8 




-20 


41,5. 






Tab. 48. 


Alg 


ier. 














J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Mostagenem (10 J.) 


W. 


9 


17 


13 


8 


1 


6 


21 


23 




F. 


8 


2U 


3 


4 


1 


1 


12 


51 




S. 


9 


34 


2 


— 


— 


— 


10 


45 




H. 


9 


24 


3 


4 


1 


3 


15 


41 


Oran (17 J.) 


W. 


14 


16 


2 


6 


11 


27 


6 


18 




F. 


26 


24 


2 


2 


4 


15 


4 


23 




S. 


33 


25 


1 


1 


1 


3 


1 


35 




H. 


22 


22 


1 


3 


5 


14 


4 


28. 



5. Nordägypten und Ssrrien. 

Im ersten Theile habe ich unter den winterlichen Minima des 
Mittelmeeres auch eines in der nordlevantinischen See angeführt. 
Dass es sich in der Nähe von Cypern befindet, deuten Beobachtungen 
zu Lamaka an (bei Coffin), die freilich nur einen A\'inter hindurch 
ausgeführt wurden und daher wenig Beweiskraft haben. SW. und 
N. waren am häufigsten; und es liegt im Charakter des Centruras 
eines Depressionsgebietes, dass kein ausgesprochen vorherrschender 
Wind auftritt, da es bald auf die N.-, bald auf die S.- oder eine andere 
Seite des Minimums zu liegen kommt. Die syrische Küste und 
Palästina gehören dem SE.-Quadranten dieses Minimums an, daher 
SW. vorherrschend; in Aleppo (1 J., Coffin) dagegen E. und NE. 
Die ägyptische Küste schwankt zwischen dem SW.- und S.-Oc- 
tanten: Alexandria SW. und NW., Port Said SW. Das Nildelta 
gehört bald dem mediterranen Windgebiete, bald dem äquatorialen 
an: in Kairo halten sich beide das Gleichgewicht, in Ismailia (W., 
NW., N.) macht sich dej Einfluss des letzteren mehr geltend, und 
in Suez (N., NW.) herrscht er, verstärkt durch die Nachbarschaft 
des Meeres, unumschränkt. 

In den übrigen Jahreszeiten nimmt die Temperatur vom Meere 
landeinwärts zu und der Luftdruck ab; für Syrien liegt im Sommer 
das Aspirationsgebiet wahrscheinlich in Mesopotamien, für Unter- 
ägypten in der östlichen Sahara oder in Arabien. Aleppo und 
Beirut haben daher W. und NW., Jerusalem NW. ; in Unterägypten 
erreichen die NW.- und N. -Winde das Maximum der Häufigkeit. 
Hier scheinen somit ebensowenig wie in Westitalien, Spanien, in 
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den Atlasländern und an den Syrten die Niederschläge mit den 
Winden im Zusammenhang zu stehen, denn an der ganzen Nord- 
küste von Afrika sind SW. und S. trocken, N. und NW. Regen- 
winde, und letztere sind doch häufiger im Sommer, als im Winter. 
Auch dieser Widerspruch löst sich, wenn man bedenkt, dass die 
feuchten Luftströmungen, wenn sie das erhitzte Land betreten, sich 
immer weiter vom Sättigungspunkte ihres Dampfgehaltes entfernen. 
Nur hohe Gebirge zwingen sie zur Condensation , und in der That 
zeigt uns Fischer’s Karte, dass der Atlas auch im Sommer nicht 
zum regenlosen Gebiete gehört. 

Der Monsunwechsel ist folgender: 



N. 


NE. E. 




SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 




M.J. 


Syrien 0 


-1-5 -f-7 




+ 3 


+ 


7 


+ 7 


— 3 


-26 




29 


Unterägypten — 13 


+ 3 -1-3 




+ 5 


+ 14 


+ 15 


+ 9 


-35 




48,5. 


Tab. 


49. Syrien un 


d 


U nterägypte 


n. 








Syrien und Palästina. 












J.-Z 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. SW. W. NW. Wd. 


Cal. 


lieirut (9 J.)’) 


W. 


14 


2 


— 


2 


12 29 


29 


10 ♦ 


— 


— 




F. 


23 


6 


1 


2 


7 26 


23 


9 


— 


— 




S. 


8 


1 


— 


— 


2 27 


34 


27* 


— 


— 




11. 


24 


4 


1 


— 


6 18 


27 


19 


— 


— 


Jerusalem (6 J.)*) 


w. 


3 


13 


18 


8 


5 20 


15 


18 


— 







F. 


8 


8 


11 


14 


5 16 


14 


24 


— 


— 


. 


S. 


9 


4 


3 


3 


1 8 


17 


54 


— 


— 




H. 


13 


11 


16 


8 


2 8 


11 


31 


— 


— 




IJnterägypten. 












Alexandria (5 J.)’) 


W. 


13 


6 


6 


7 


7 20 


19 


22 


— 


— 




F. 


20 


8 


9 


9 


6 7 


10 


29 


— 


— 




S. 


25 


2 


2 


1 


1 1 


11 


53 


— 


— 




11. 


33 


9 


4 


4 


4 7 


7 


30 


— 


— 


Kairo (5 J.)‘) 


vv. 


22 


8 


2 


5 


22 11 


18 


11 


t>5 


35 




F. 


40 


12 


4 


1 


4 4 


9 


25 


74 


26 




.s. 


36 


6 


— 


— 


— — 


8 


50 


87 


13 




H. 


39 


8 


— 


— 


3 1 


3 


46 


77 


23. 



') Coffin. — Fischer, Klima der Mittelmeerliinder. — ") Combination 
einer dreijähr. und einer zweijähr. Keilie in d. üesterr, Ztsebr. f. Meteor, 
hd. VII u. X. 
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V. AMka. 

1. Die Regenzonen von Afrika. 

Afrika ist das ganze Jahr hindurch die Stätte eines baro- 
metrischen Minimums, das die Luftcirculation über dem dunklen 
Erdtheil regelt. Hier erscheint der niedere Barometerstand ledig- 
lich nur als eine Funktion der Temperatur, denn das Minimum 
wandert mit der Sonne. Es befindet sich im Januar auf dem süd- 
hemisphärischen Theile und im Juli in der Sahara, wo nach Wojei- 
kolF der 17. Parallel die Linie des niedrigsten Luttdruckes ist. Wir 
können daher in Afrika auf jeder Seite des Aequators drei Wind- 
gebiete, resp. Regenzonen unterscheiden, da die Vertheilung und 
jährliche Periode der Niederschläge in enger Beziehung zur Luft- 
circulation steht. 

1) Subtropisches Gebiet mit Winterregen; in der Regen- 
zeit nimmt der Luftdruck polwärts ab. Las afrikanische Mittel- 
meergebiet haben wir bereits kennen gelernt, ihm entpricht jen- 
seit des Aequators das Cap] and, da im südhemisphärischen 
Winter das barometrische Maximum beiläufig auf dem 24. Breiten- 
grade sich befindet. 

2) Las Wüstengebiet, welches das ganze Jahr hindurch 
auf der Polarscite des barometrischen Minimums liegt. Hier herr- 
schen somit auch Polarwinde vor, die nur an hohen Küstenrändern 
ihres an sich geringen Lampfgehaltes sich entladen. Ler Sahara 
im N. entspricht die Kalahari im S. 

3) Las tropische Regen gebiet mit periodischem Wind- 
wechsel, da es im Winter auf die Polar-, im Sommer auf die Aequa- 
torialseite des Minimums zu liegen kommt. Wir haben aber hier 
wieder zwei Gebiete zu unterscheiden: 

a) Las Gebiet der Aequatorialregen. La das Minimum 
zu beiden Seiten des Aequators oscillirt, so liegt die Aequatorial- 
zone natürlich länger auf der Aequatorialseite des Minimums, als 
die Länder unter höheren Breiten. Lie Folge davon ist eine längere 
Regenzeit mit zwei Culminationspunkten. 

b) Las Monsungebiet umfasst die Länder zwischen der 
Aequatorial-und Wüstenzone, ausgezeichnet durch sommerliche Regen- 
zeit und somit der Gegensatz zu der Subtropenzone. Ein Unter- 
schied zwischen dem afrikanischen und asiatischen 
Monsungebiete ist nicht zu finden, in beiden Continenten 
ist die jährliche Niederschlagsperiode dieselbe und wird, wie wir 
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sehen werden, durch den gleichen jahreszeitlichen Windwechsel 
bedingt. 

Da dies häufig verkannt wird und man Tropen- und Monsun- 
regen als ganz verschiedene Erscheinungen aufiasst, so halte ich es 
für nöthig, meine Ansicht durch folgende Regentabelle, die aus ver- 
schiedenen Bänden der Oesterr. Zeitschr. f. Meteor, zusammengestellt 
wurde, zu bekräftigen. 



Breite Dez. Jan. Feb. März April Mai Jnni Juli Ang. Sept. Okt. Nov. Jahr 

I. Nördlicher Monsnngrttrtel. 



St. Louis (8 J.) 16° 


1' 


0 


6 


6 0 


0 1 


12 


58 231 


71 


15 


2 


402 


Goree (8 J.) -|- 14 40 


0 


0 


2 0 


0 0 


21 


103 278 118 


7 


3 


532 


Freetown (5 J.) -J- 


8 30 


41 


18 


8 13 


101 213 


328 


615 656 741 


317 


144 


3195 








II. 


Aeqnatorlalgilrtel. 














Christiansburg 




























(9 J.) -f 


5 


36 


13 


27 


55 37 143 143 


51 


10 


17 


44 


18 


17 


375 


St. Georged’El- 




























miiia (.3 J.) -j- 


5 


5 


36 


1 


49 48 


82 188 171 


43 


27 


23 


60 


54 


782 


Fernando Pöo 




























(4Vi J.) -b 


3 


46 


28 


25 


93 230 


210 213 280 


162 282 420 392 


2>2 


2557 


St. Thoiud (6 J.) -|- 


0 


20 


107 


77 


116 184 


103 134 


17 


0 


21 


9 


96 


155 


1019 


Chinchoxo(2 J.) — 


5 


9 311 


120 


186 101 


54 0 


0 


5 


8 


23 217 


53 


1078 


Zanzibar 




























(2V. J.) - 


6 


10 


273 


122 


176 218 


452 618 


23 


94 


125 


181 


352 


366 


3000 






III. 


südlicher MonsnngUrtel. 












Tete (1 J.) - 


16 


10 


186 198 


98 198 


32 13 


12 


0 


0 


0 


0 


115 


852 


Motito (2 J.) — : 


27 


— 


18 


92 


52 114 


47 31 


3 


5 


0 


98 


16 


46 


522. 



In Procenten der Jahresmengen vertheilt sich der Regen auf 
die vier Jahreszeiten folgender Maassen; 





Dez. 


März 


Juni 


Sept. 




Fob. 


Mai 


Aug. 


Not. 


St. Louis 


3 


0 


75 


22 


Goröe 


0 


0 


76 


24 


Freetown 


2 


10 


50 


38 


Christiansburg 


16 


56 


14 


14 


St. George d’E. 


11 


41 


31 


17 


Fernando Pöo 


5 


26 


28 


41 


St. Thomö 


29 


42 


3 


26 


Chinchoxo 


58 


14 


1 


27 


Zanzibar 


19 


43 


8 


30 


Tete 


57 


29 


1 


13 


Motito 


31 


37 


1 


31. 



Ich fuge zum Vergleich vier asiatische Stationen mit anerkannt 
echtem Monsunregen hinzu: 
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I)ex. 


Mars 


Jimi 


Sept 




Feb. 


Mai 


Äug, 


Nov. 


Peking (23 J.) 


2 


13 


60 


25 


Calcutta (32 J.) 


2 


9 


74 


15 


Penang (5 J.) 


12 


22 


26 


40 


Singapore (7 .1.) 


29 


22 


21 


28. 



Auch in Asien drängt sich somit der Regen auf eine immer 
kürzere Zeit zusammen, wird der Gegensatz von Regen- und Trocken- 
zeit immer schärfer, je weiter wir nach N. fortschreiten. Ein gene- 
reller Unterschied zwischen dem Aequatorial- und Monsungürtel 
besteht auf den Continenten nicht; wie sich die Verhältnisse auf 
dem Ozean gestalten, werden wir später sehen. 

2. Die Winde von NordafWka. 

In Nordafrika können wir, abgesehen von dem mediterranen, 
folgende Windgebiete unterscheiden: 

1) Die westliche Sahara; nach Osten läst sich eine genaue 
Grenze nicht angeben, doch reicht dieses Gebiet höchstens bis 5° 
E. Gr. Nur von der Küstenstation Mogador liegen uns Beobach- 
tungen vor; hier finden wir noch die subtropische Regenzone, da 
im Winter die Süd- und Westwinde zwar nicht vorherrschen, aber 
doch diis Maximum ihrer Häufigkeit erreichen. Im Binnenlande 
dürften die Verhältnisse dieselben sein und NE. das ganze Jahr 
hindurch dominiren. 



Tab. 50. Marokkanische Küste. 





J.-Z. 


. N. NE. 


E. SE. 


S. SW. W. NW. 


Wd. Cal. 


Mogador (5 J,)’) 


W. 


5 58 


5 2 


6 


11 12 1 


71 


29 




F. 


5 76 


— 2 


2 


3 12 — 


73 


27 




S. 


1 92 


1 — 


1 


— 4 — 


88 


12 




H. 


— 84 


— — 


2 


6 10 — 


56 


42. 


2) D i e ÖS 


tliche S 


a h a r a 


und der 


mittlere 


Nil. 


Die 



Eigenthümlichkeit dieses Gebietes besteht in dem vorherrschenden 
NW. und N. im Winter. Das Aspirationsgebiet kann daher nicht | 
im südlichen Afrika, sondern muss weiter östlich liegen, wahrschein- 
lich im indischen Ozean. In Biskra ist der NW. möglicher Weise 
noch eine Fortsetzung des algerischen Küstenwindes. In Murzuk 
beobachtete Rohlfs einen ganzen Winter; auf Calmen entfallen 
50 Proc., unter den Winden sind W., NW. und N. am häufigsten 
(zusammen 34 Proc. der Gesammtbeobachtungen ®). In der Lyhi- 

*) Oesterr. Ztschr. f. Meteor., Bd. VIII. — *) Ebend., Bd. VIII, S. 137. 
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sehen Wüste beobachteten C a i 1 1 i a n d 1819/20 und Rohlfs 1873/4. 
Der Hauptwind schwankt hier zwischen N. und NW. (im Durch- 
schnitt 59 Proc.), Calmen sind häufig (29 Proc.) '). Im Tebulande 
finden wir dagegen schon ENE., der jeden Tag von Sonnenaufgang 
bis 1 Uhr Nachmittags mit grosser Heftigkeit weht *). In der Gegend 
von Assuan herrscht N., ebenso in Nubien zwischen 15 und 20® B.*). 
Bei Kairo liegt die nördliche Grenze dieses Gebietes, denn hier 
halten sich N.- und S.-Winde das Gleichgewicht. Suez gehört, wie 
wir oben schon bemerkt, auch diesem Windgebiete an; der NW. 
setzt sich im Rothen Meere fort; in Kosseir weht W. 38, NW. 14, 
N. 26 Tage“*). 

Im Sommer werden im Nilthale und am Rothen Meere die Nord- 
winde noch constanter (Suez NW. und N. 92, Kosseir 87 Proc.) und 
beherrschen auch das Deltaland. Von der Windvertheilung in der 
Wüste wissen wir leider wenig, doch ist NE. wahrscheinlich vor- 
herrschend. Das ergaben wenigstens Beobachtungen zu Ghadames 
im Juli und August (32 Proc.); in der Oase Kauar (18® 57' N.) 
waren zur Zeit der Anwesenheit von Rohlfs im Juni E. und SE. 
am häufigsten; wir befinden uns eben hier schon nahe der Grenze 
beständiger Polarströmungen und dem barometrischen Depressions- 
gebiete, das zu beiden Seiten des 17. Parallel sich ausdehnt. Calmen 
sind im Sommer in der Wüste nahezu ebenso häufig als Winde: 
in Ghadames 50, in Schimmedru 47 Proc. ^). In der algerischen 
Sahara scheint sich ein secundäres Minimum zu bilden; denn 
dass der SE. in Biskra kein lokaler Wind ist, beweist die Aussage 
Duveyrier’s, dass auch in Ghardaja SE. — SSE. constant weht®). 



Tab. 51. Algerische Sahara. 







J.-Z. 


N. 


NE 


. E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. NW. 


Biakra (7 


■ J.)’) 


W. 


18 


3 


3 


17 


5 


2 


4 


48 






F. 


11 


4 


4 


3ü 


6 


4 


4 


36 






S. 


2 


3 


3 


44 


9 


9 


5 


24 






H. 


8 


7 


3 


25 


6 


5 


5 


41. 


3) 


Im obere 


n Nilgeb 


iete 


tritt 


bereits Monsunwechsel 


ein: 


in der 


trockenen 


Zeit N. — 


NE., 


in 


der 


Regenzeit 


SE. 


- s. 


In 



Chartum herrscht nach Penney von November bis März NE., von 
Juni bis September SW. ; in den Uebergangsmonaten sind die 
Winde variabel*). In Senaar beobachtete Cailliand im Dezember 



0 Oesterr. Ztsch. f. Meteor. Bd. XII, S. 16. — *) Mühry, Klim. Ueber- 
«icht, S. 105. — *) Coffin, S. 525, 533. — *) Oeaterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. XKI, 
S. 227. — *) Ebend., Bd. VIII, S. 137. — °) Mühry, Klim. Uebersicht, S. 360. 
— Nach Coffin. — ®) Oesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. X, l’.i2. 
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und Februar 92 Proc. N., im Sommer 65 Proc. S. ‘). Im westlichen 
Abessinien herrscht im Winter ebenfalls N. *). Im Hochgebirge 
mögen lokale Umstände die Windrichtung beeinflussen, so ist es 
vielleicht zu erklären, dass nach längeren Beobachtungen (176 Tage) 
in Adua und Umgebung NW. im Sommer am häufigsten ist ^). Dagegen 
berichtet Bruce, dass in Gondar der Regen mit Winden aus E — SE. 
kommt; dasselbe bestätigen andere Reisende von Schoa, und 
R ü p p e 1 1 erklärt ausdrücklich , dass die östliche Abdachung des 
Gebirges feuchter sei als die westlichen Ebenen*). In Ankober 
weht nach zweijährigen Beobachtungen der Wind stets aus E., aber 
im Jahresgange schw'ankend, bald nördlich, bald südlich. Im Winter 
scheint NE. zu herrschen, im Juli und August sind die Winde 
variabel *). In Berbera an der Somaliküste ist der NE. von November 
bis Februar beständig®), ebenso in den südlichen Gallaländern von 
Anfang November bis Mitte März bei völlig wolkenlosem Himmel. 
Im Sommer herrscht zwar nach Brenner der „SW.-Monsun“ 
aber dieser von den ostindischen Verhältnissen hergenommene 
Terminus ist nicht wörtlich zu nehmen, denn auch von der Zanzi- 
barküste wird berichtet, der „SW.-Monsun“ beginne im April, 
wehe aber häufiger aus SE. und SSE., als aus SW.®), ln Kobe 
(Darfor) herrscht im Winter N. und NW., von Mitte Juni bis Ende 
September SE., der als Regenwind bezeichnet wird ®). Am Bahr 
el ghasal beobachtete Brun-Rollet im Februar 1856; 63 Proc. 
entfielen hier auf den Nordwind®). Von Speke’s Station, 1“ 37' N. 
und 32® 20' E., besitzen wir zwölfmonatliche Beobachtungen. Von 
November bis Februar weht hier NE., dann dreht sich der Wind 
nach rechts, in den drei Sommermonaten ist SE. beständig, Sep- 
tember und Oktober ist der MJnd variabel*®). Von Gondokoro 
enthält der X. Bd. der Oesterr. Zeitschr. f. Met. eine vollständige 
Beobachtungsreihe, die ich hier mittheile. 



Tab. 52. Oberes Nilge 


biet. 






J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. NW. 


Gondokoro (1 J.) W. 


18 


14 


27 


3 


21 


4 


10 2 


P. 


4 


8 


18 


4 


46 


8 


10 2 


S. 


21 


10 


4 


4 


45 


3 


4 9 


H. 


31 


25 


13 


1 


20 


1 


7 2. 



*) Coffin, S. 540. — *) Coffin, S. 541. — ®) Ebend. — *) Mühry, Klim. 
Uebersicht, S. 129. — *') Oesten'. Ztsch. f. Meteor., Bd. IV, S. 158. — ®) Mühry, 
Klim. Uebersicht, S. 134. — ’) Petermaim’s Mittheil., 18G8, S. 457. — *) Oesterr. 
Ztscb. f. Meteor., Bd. IV, S. 157. — ”) Mühry, Klim. Uebersicht, S. 116. — 
*°) Coffiu, S. 556. 
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4) Sudan und Scnegambien. Hier wechselt der winter- 
liche NE. mit dem sommerlichen SW.; Gor6e kann als Typus für 
diese Gegenden angesehen werden, nur ist der herrschende Wind 
im Sommer in Gorde, wie in Fretown '), West. Im Mandingolande 
tritt nach Mungo Park der SW. Mitte Juni ein und dauert his 
Kovemher. Er bringt Regen, der NE. dagegen, der das ganze übrige 
Jahr hindurch weht, Trockenheit. Dasselbe gilt nach Clapperton 
vom Fulahgebiete zwischen Benin und Sokoto *). Ueher Flachsuden 
berichtet Rohlfs. In Bornu dauert die Regenzeit von Juni bis 
September, der untere Wind weht immer aus SW., Regen und 
Gewitter kommen dagegen meist aus SE. Nach der Regenzeit ist der 
Wind constant östlich, manchmal etwas nach N. abweichend^). Calmen 
sind hier ausserordentlich häufig, besonders in den Sommermonaten ■*). 



Gorde (e’/s J-)') 



Tab. 53. Senegambien. 



J.-Z. 


N. 


XE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. W. NW. 


Wd. 


Cal. 


w. 


24 


50 


23 


1 


— 


— — 


1 


91 


9 


F. 


38 


44 


10 


— 


— 


1 2 


5 


89 


11 


s. 


13 


12 


1 


3 


6 


13 31 


19 


88 


12 


H. 


27 


26 


7 


5 


5 


9 10 


11 


87 


13. 



5) O b e r g u i n e a. Dieses Gebiet ist durch beständige SW. — 
S.-Winde charakterisirt. Im Sommer gehören sie dem allgemeinen 
Luftcirculations-Systerae Nordafrikas an, in den übrigen Monaten 
aber sind lokal auf den Küstenstrich und das angrenzende Meer 
beschränkt. Nach siebenjährigen Beobachtungen des Missionärs 
Bo wen zu Abeokuta scheint der SW. in der trockenen Zeit nicht 
einmal bis an den Fuss des Konggebirges zu reichen, denn es 
wird ausdrücklich erwähnt, dass es weiter im Innern nicht mehr 
vorkommt ®). Dass er nur auf die untersten Luftschichten beschränkt 
ist, scheint sich aus den Beobachtungen Mann ’s und Burton’s 
auf dem Camerangebirge zu ergeben. In einer Höhe von 2200 m, 
wo sie sich längere Zeit aufhielten, war NE. vorherrschend, während 
unten mehrmals SW. eintrat ’). Auch ist der SW. im Winter nur 
als lokaler Seewind aufzufassen, denn an der Gold- und Sklaven- 
hüste ist er nur auf die wärmere Tageszeit beschränkt, während 
Morgens bis gegen 11 Uhr Landwind aus NNW. weht*). Immer- 
hin beweist dieser Umstand, dass sich die Küstenebene fast das 



') Oesterr'.Ztsch. f. Meteor., Bd .XII, S. 236. — Miihry, Klim. Ueber- 
sicht, S. 96, 100. — ”) Erg. H. 34 zu Petermann’s Mittheil., S. 29. — *) Oesterr. 
ZUch. f. Meteor., Bd. VIII, S. 137. — *) Nach Coffiii. — °) Mühry, Klim. 
Uebersicht, S. 102. — ^ Oesterr. Ztsch. f. Meteor. Bd. IV, S. 199. — '*) Ebend., 
Bd. IX, S. 43. 



/■ 
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ganze Jahr hindurch ^tark genug erwärmt, um auf die unteren 
atlantischen Luftschichten weithin aspirirend zu wirken. Dies er- 
giebt sich auch aus einer Vergleichung der Lufttemperatur in 
Christiansburg und auf dem atlantischen Ozean 10 — 0® N., 10 — 40® W. 
Dass sie im Guineabusen nicht höher ist, zeigen die Beobachtungen 
auf der Insel St. Thomd *). 



Christians- 


Dez. 


Jan. 


Frt. 


März 


Apr. Mai Juni 


Juli 


Aug, SepU Ott. Nor, 


burg*) 


27,3" 


27,0» 


27,6» 


28,2» 


28,4» 28,1» 26,2» 


25,0" 


24,2" 2.5,5» 27,0® 27,7» 


Atlantik’) 


20,5 


26,1 


26,1 


26,1 


26,6 26,4 26,3 


25,7 


25,5 25,9 26,5 26,6 


Diflferenz 


-j“0,S "i~0,y 


• — 0,1 • 


-0,7 


—1,3 —0,4 -f0,5 -H,l. 



piese Tabelle beweist auch klar, dass in den Sommermonaten, 
wo der 5W. das Maximum der Häufigkeit erreicht, derselbe kein 
Küstenwind sein kann, sondern durch die tiefe Barometerdepression 
in der Sahara erzeugt wird. 

Häufig wird im Winter der SW. durch den Hermattan, der als 
sehr kalter, trockener NE.-Wind bezeichnet wird, verdrängt. Das 
ist der NE., den wir in Sudan kennen gelernt und der wahrschein- 
lich auch im Küstenlande in den oberen Luftschichten constant weht. 



Christianaburg (5 J.)‘) 



St. Thome (3 J.)0 



Tab. 


54. 


Ob 


er 


gul 


n e 


a 










J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


s. 


SW. 


W. 


NW. 


Wd. 


Cal. 


w. 


1 


1 


— 


2 


1 


61 


3 


30 


— 


— 


F. 


1 


— 


— 


1 


2 


67 


5 


24 


— 


— 


S. 


— 


— 


— 


— 


3 


75 


8 


14 


— 


— 


H 


— 


1 


— 


1 


I 


75 


4 


18 


— 


— 


W. ' 


13 


3 


3 


4 


50 


17 


7 


4 


81 


19 


F. 


7 


1 


1 


1 


51 


17 


10 


12 


90 


10 


S. 


8 


3 


3 


5 


62 


11 


5 


3 


87 


13 


H. 


14 


1 


1 


3 


54 


21 


4 


1 


78 


22. 



3. Die Winde in Südafrika. 

Auf der Südhemisphäre umkreisen die Winde das barometrische 
Minimum im Sinne des Uhrzeigers. Da sich dasselbe in unserem 
Winter im Innern von Südafrika befindet, so müssen sich im öst- 
lichen Quadranten nordöstliche bis nördliche Winde entwickeln. 
Dies finden wir in der That auch an der Ostküste und im Seen- 
gebiet. Der äquatoriale NE. bringt auch die Regenzeit, die in 



0 Ocaterr. Ztsch. f. Meteor. Bd. XIV, S. 58. — *) Ebendas., Bd. IX, S. IS. 
— ■’) Toynbee, On tbe physical Geogr. of the Atlantic, etc., London 1876. — 
*) Nach CofHn. — 0 üesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. XIV, Winter ist hier = 
Januar bis März, Frühling = April bis Juni u. s. w. 
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Zanzibar schon* im Oktober, in Ugogo Ende Dezember ^), in Unyam- 
wesi im November eintritt und bis Mai dauert*). In letzterem 
Lande sollen in dieser Zeit variable Winde, meist aus NW. und 
SW. vorherrschen. Variable Winde werden auch von dem Lande 
am Tanganjikasee berichtet*). Möglich ist es, dass wir uns hier an 
der Grenze der polaren westlichen und äquatorialen östlichen Winde 
befinden. In Matebele’s Land sollen nach Manch westliche Winde 
vorherrschen ^) ; da es sich schon im barometrischen Depressions- 
gebiete selbst befindet, so klingt diese Nachricht nicht befremdend. 
In der trockenen Zeit treten östliche Winde ein, unklar bleibt die 
Entstehung des trockenen NE., der oft wochenlang wehen soll, 
und der wol ein örtlich abgelenkter SE. sein dürfte. An der 
Zanzibarküste herrscht in unserem Sommer regelrecht der SE. -Passat, 
erzeugt durch die nordafrikanische Barometerdepression. 



Tab. 55. 

Zanzibar (1 J.)’’) 



istkül 


9te 


des 


i tr( 


jpi 


sehen 


Süd 


afri 


ka. 




J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Wd. 


Cal. 


s. 


21 


35 


23 


6 


2 


5 


0,6 


7 


89 


11 


H. 


6 


5 


6 


22 


20 


34 


2 


4 


89 


11 


W. 


1 


— 


0,4 


48 


15 


33 


2 


1 


91 


9 


F. 


4 


6 


13 


36 


9 


22 


3 


7 


78 


22. 



Von der Westküste wissen wir, dass das ganze Jahr hin- 
durch SW.- und S.- Winde herrschen. Die deutsche Loango-Expe- 
dition berichtet dies von Chinchoxo, Chapman von der Walfisch- 
bai, und Bourke bestätigt diese Angaben®). Wir haben hier 
einen ähnlichen Fall vor uns, wie an der Küste von Oberguinea. 
Im südhemisphärischen Sommer ist dieser Wind eine nothwendige 
Folge des im Innern des Erdtheiles befindlichen Minimums. In dieser 
Zeit reicht er auch weit in das Land hinein; von Cassange wird 
dies für die Zeit von Januar bis April ausdrücklich berichtet’), 
und Cameron beobachtete auf seiner Keise von Oktober bis Mai 
häufig nach Osten vorwärts schreitende Wirbelstürme®). Auch 
Stanley, der im Februar den mittleren Congo befuhr, sagt, dass 
ein starker Wind in dieser Jahreszeit täglich stromaufwärts zu 
wehen pflegt, indem er sogar den Aequator etwas überschreitet. 
Auch betont er die Regelmässigkeit und gegen W. zunehmende Stärke 
dieses aus SW. — S. kommenden Windes ®). Doch ist dieser SW. 



q Mühry, Klim. Uebersicht., S. 147. — ®) Ebendas., S. 148. — ®) Ebendas., 
S. 149. — q 37. Erg. H. z. Petermann’s Mittbeil., S. 48. — ®) K ersten, Meteor. 
V. Zanzibar, 1876. — *) Oesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. XIV, S. 296. — ’) 13. 
f-rg. Hft. z. Petermann’s Mitth., S. 202. — Oesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. 
XIV, S. 296. — ’) Durch den dunklen Welttheil. Bd. II, S. 335. 

Snpan, LaftatrÖTnungen. 9 
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und S. wegen seines polaren Ursprungs nicht der eigentliche Regen- 
wind, die meisten Niederschläge liefern die Gewitter, die nach über- 
einstimmenden Nachrichten von NE. — E. kommen. 

Im südlichen Winter ist der SW.-Wind ein reiner Küstenwind, 
über dem der SE.-Passat hinwegfliesst. Bekanntlich wird die süd- 
afrikanische Westküste von einer kalten Strömung begleitet und 
das Gestadeland ist daher zu allen Zeiten wärmer als das benach- 
barte Meer. Im Innern von Süda&ika scheint SE. und E. während 
der ganzen Trockenzeit constant zu sein, wie dies auch der Ver- 
theilung des Luftdruckes ents]jricht. Im Westen soll die Polar- 
grenze des Passates bis zum Namaqualand reichen, wo im 
Winter bereits der NW. auftritt *), im Osten aber bis über Natal 
hinaus. Das Capland wird nur im Sommer von demselben über- 
weht; im südhemisphärischen Winter wird es dagegen durch eine 
Zone hohen Barometerstandes vom nordafrikanischen Minimum ge- 
trennt und dadurch dem Einflüsse des südpolaren Depressionsge- 
bietes preisgegeben. 



Tab. 56. Capland, 





J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


8E. 


8. 


SW. 


W. 


NW 


Pieter-Mai-itzburg (6 J.)*) 


s. 


6 


lu 


30 


32 


12 


4 


2 


3 




H. 


5 


8 


28 


26 


14 


10 


7 


2 




W. 


5 


7 


23 


19 


17 


14 


9 


5 




F. 


6 


t 


29 


29 


14 


3 


3 


6 


Graff Keinet (3 J.)*) 


8. 


7 


2 


1 


7 


37 


17 


7 


3 




H. 


13 


3 


2 


6 


27 


14 


13 


9 




W. 


34 


2 


2 


8 


13 


6 


4 


28 




F. 


11 


— 


— 


9 


48 


12 


3 


14 


Grahamstown (4‘/« J-)’) 


S. 


3 


8 


10 


27 


13 


27 


3 


6' 




H. 


3 


7 


3 


13 


7 


27 


8 


28 




W. 


1 


4 


2 


4 


3 


24 


18 


43' 




F. 


2 


9 


11 


18 


12 


27 


10 


11 


Capstadt (18 J.)”) 


8. 


3 


— 


— 


8 


66 


3 


8 


12 




H. 


6 


— 


1 


8 


48 


4 


10 


23 




W. 


14 


— 


— 


4 


33 


8 


14 


25 




F. 


7 


— 


— 


3 


47 


3 


13 


20. 



’) Mühry, Klim. Uebersicht, S. 134. — *) Oesterr. Ztschr. f. .Meteor., 
Bd. XIV. — ») Nach Coffin. 
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YI. Nord- and Centralasien. 

1. ■Westsibirien. 

In Bezug auf die Windverhältnisse kann man Westsibirien im 
Allgemeinen durch den 50. Parallel im Süden und den 100. Meri- 
dian östl. Gr. im Osten begrenzen. Im Herbst, Winter und Früh- 
ling herrschen die Aequatorialwinde, im Sommer die Polarwinde 
vor; drei Viertel des Jahres nimmt also der Luftdruck nach N. und 
NW, ab, im Sommer dagegen nach E. und SE., und Westsibirien 
gehört dann wie das östliche Russland dem grossen barometrischen 
Depressionsgebiete im Innern von Asien an *). Das Maximum der 
südlichen Winde fallt in die kalte Jahreszeit, wo die vom atlantischen 
Ozean nach E. ziehenden Sturmcentra das Klima beherrschen. Wir 
finden also hier dieselben Verhältnisse, wie in Central- und Nord- 
russland, auch der Monsunwechsel vollzieht sich in ähnlicher W’'ei8e *): 

N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

— 5 —6 —3 -H -1-4 +1 -1-5 —4 17.5. 

In die folgende Tabelle, die grösstentheils Coffin entnommen 
ist , wurden nur längere Beobachtungsreihen aufgenommen , und 
solche fehlen leider aus dem Jenisseigebiete, doch geben uns einige 
kürzere Beobachtungen über diese Gegenden Aufschluss. Im Winter 
herrschen folgende Winde vor: Krasnojarsk SW., Jenisseisk SE., 
Nasimowsk S. und Calmen. Im Sommer dreht sich der Wind 
nach W. und NW. Krasnojarsk bildet im Sommer die östlichste 
Grenze eines Gebietes, wo — wie im mittleren Russland — die süd- 
lichen Winde über die nördlichen vorherrschen, aber nur mit einem 
geringen Procentsatz. Hierher gehört Semipalatinsk, Barnaul und 
Tomsk; in Krasnojarsk herrscht schon NW., aber das secundäre 
Maximum fallt noch auf SW. 

Die östlichen Winde in Tara und Tobolsk sind wol nur lokal, 
wie auch Wojeikoflf bestätigt-, weiter südlich, in Ischim, Omsk und 
Akmolinsk finden wir wieder den normalen SW. im Winter. 

Von den arktischen Gegenden haben wir nur zwei Beobach- 
tungen, Tolstyi Nos am Jenissei (70® 5' N.) *) und zu Beresow am 
Ob (64® N.). Bekanntlich hat uns Middendorf in seinem be- 
rühmten Reisewerke zum ersten Male mit der Thatsache bekannt 



’) Vgl. zu diesem und folgendem Kapitel die neuen Isobarenkarten von 
Sibirien, die Stelling im VT. Bd. des Repert. f. Meteor., Nr. 11 (1879) ver- 
öffentlichte. — *) Nur Ural und Obgebiet. — ’) Oesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. X, 
S. 166. 

9* 
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gemacht, dass am unteren Jenissei im Winter noch SW.-Winde vor- 
herrschen. Die Beobachtungen zu Tolstyi Nos bestätigen dies, denn 
wenn auch die Winde mehr aus dem östlichen Quadranten, aus der 
Gegend des höchsten Luftdruckes kommen, so dominirt doch die 
äquatoriale Strömung ganz entschieden. Im Sommer weht NE., 
wie auf der Taimyrhalbinsel. Dreijährige Beobachtungen zu Beresow 
ergeben auch für den Winter ein Vorherrschen der polaren Luft- 
strömungen; wir können uns über dieses anormale Resultat vor- 
läufig kein Urtheil bilden. 



Tab. 57. Westsibirien. 





J.-Z. 


N. 


NE. E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Wd. 


Cal. 


Niscbnji Taguilsk (9 J.) 


W. 


3 


7 


1 


17 


8 


31 


12 


21* 




— 




F. 


5 


12 


2 


18 


8 


22 


9 


24* 


— 


— 




S. 


8 


20 


2 


18 


5 


17 


6 


24* 


— 


— 




H. 


4 


8 


1 


13 


6 


26 


12 


30* 


— 


— 


Bogoslowskoi (14 J.)‘) 


W. 


8 


8 


2 


7 


12 


27 


27 


10 


50 


50 




F. 


11 


9 


8 


8 


12 


24 


16 


12 


73 


27 




S. 


18 


11 


8 


8 


9 


15 


15 


16 


76 


24 




H. 


10 


6 


5 


7 


12 


27 


21 


12 


68 


32 


Jekaterinburg (10 .T.) 


W. 


5 


4 


2 


8 


14 


13 


37 


17* 


— 


— 




F. 


7 


7 


5 


12 


13 


12 


26 


18* 


— 


— 




S. 


12 


13 


10 


9 


8 


10 


18 


20* 


— 


_ 




H. 


6 


7 


3 


7 


10 


15 


32 


20* 


— 


— 


Kurgan (10 J.) 


W. 


13 


8 


9 


10 


20 


15 


16 


9* 


— 


— 




F. 


16 


9 


11 


9 


15 


13 


16 


11* 


— 


~ 




8. 


17 


11 


12 


11 


13 


9 


14 


13* 


— 


— 




H. 


17 


9 


10 


11 


13 


11 


16 


13* 


— 


— 


Tobolsk (20 J.) 


W. 


4 


4 


5 


35 


20 


11 


10 


12* 





— 




F. 


6 


5 


7 


22 


19 


14 


9 


17* 


— 


— 




S. 


14 


8 


7 


15 


14 


14 


10 


21* 


— 


— 




H. 


5 


3 


5 


14 


17 


24 


17 


14* 


— 


— 


Tara (10 J.) 


W. 


15 


15 


22 


14 


7 


9 


7 


11* 










F. 


12 


14 


24 


13 


7 


11 


10 


9* 


— 


— 




S. 


9 


8 


18 


12 


9 


14 


15 


15* 


— 


— 




H. 


26 


12 


17 


9 


6 


8 


7 


15* 


— 


— 


Bamaul (10 J.)*) 


W. 


4 


5 


1 


7 


15 


50 


12 


6 


93 


7 




F. 


10 


15 


2 


6 


10 


32 


13 


12 


94 


6 




S. 


12 


17 


3 


12 


10 


25 


8 


13 


95 


5 




H. 


6 


7 


1 


6 


12 


51 


9 


7 


93 


7. 



’) Combination einer vierjähr. Reibe bei Coffin und einer zebnjäbr. in 
Buch an ’s Mean pressure etc. — *) Buch an, Mean pressure etc. 
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2. Ostsibirien und Kamtschatka. 

Das Gebiet des ostsibiriscben Kältepols bildet im Winter ein 
anticyklonisches System mit vorherrschenden Calmen. Gerade der 
Umstand, dass diese Gegend durch ein Gebirge vom benachbarten 
Ozean getreimt wird, wodurch die kalte Luft an Abflüsse gehindert 
ist, steigert hier die Winterkälte ausserordentlich. Wenn Winde 
eintreten, so sind die aus N. und NW. am häufigsten, d. h. die 
Luft fliest zum aleutischen Minimum ab. Nach N. nimmt der Luft- 
druck ebenfalls ab, daher an der arktischen Küste Südwinde vor- 
herrschen. 

Im Lena- und Amurgebiete sind nördliche Winde das ganze 
Jahr hindurch am häufigsten, aber ihr Maximum erreichen sie im 
Winter, ihr Minimum im Sommer. Ostsibirien liegt in dieser Jahres- 
zeit — wie Stelling nachgewiesen — in einem Gebiete relativ 
hohen Barometerstandes, der sowol nach S. zum centralasiatischen, 
wie nach £. zum ochotskischen Mi nimum abnimmt, und daher Folar- 
winde hervorrufen muss. Doch sind die sommerlichen Minima offen- 
bar nicht so constant, als das winterliche im pacifischen Ozean, da 
die Winde häufiger wechseln. Nur im N. (Ustjansk und Filipskoje 
Korennoje) ist die östliche W'^indrichtung entschieden vorherrschend, 
weil das Minimum fast immer im Süden liegt. 

Die pacifische Küste gehört bereits dem ostasiatischen Monsun- 
gehiete an, ebenso Kamtschatka. Schon im Frühlinge werden die 
südlichen Winde häufiger und gelangen im Sommer zur entschie- 
denen Herrschaft, während Herbst und Winter den Polarwinden 
gehören. Nikolajewsk repräsentirt diese Gegend; von Ochotsk wissen 
wir ebenfalls, dass der winterUche NW. von dem sommerlichen SE. 
abgelöst wird ^), nur in Ajan scheint die Windrichtung lokal be- 
einflusst (Winter SW., Sommer NE.). Auf Kamtschatka ist im 
Winter NE. am häufigsten , obwol der Luftdruck gegen E. abnimmt. 

Für das gesammte Ostsibirien ist der mittlere Monsunwechsel 
folgender : 

N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

-H3 -1 —7 —12 —7 0 -t-7 -f-8 27,5. 

Tab. 58. Ostsibirien und Kamtschatka. 

J.Z. N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. Wd. Cal. 
Ustjansk (21 M.)») W. I — 11 13 36 9 22 6* — — 

S. 22 14 40 6 — 6 6 0* — — 



•) Mühry, KJim. Uebersicht, S. 603. — *) Nach Coffin. 
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N. NE. E. SE. 


S. 


SW. W. 


NW. 


Wd. 


Cal. 


.Takutsk (15 J.^‘) 


W. 


59 


6 


3 


2 


13 


2 


8 


7* 


45 


55 




F. 


31 


6 


8 


4 


19 


4 


17 


11* 


56 


44 




S. 


18 


6 


20 


8 


20 


3 


17 


8* 


60 


40 




H. 


39 


5 


9 


4 


14 


4 


16 


9* 


52 


48 


Irkutsk (15 J.)‘) 


W. 


50 





8 


1 


39 


— 


— 


2* 


— 







F. 


47 


— 


1 


2 


42 


1 


— 


7* 


— 


— 




S. 


42 


— 


1 


3 


41 


1 


— 


12* 


— 


— 




H. 


60 


— 


1 


1 


SO 


— 


— 


8* 


— 


— 


Nertschinsk (17 J.)*) 


W. 


10 


7 


4 


0,4 


— 


9 


18 


52 


24 


76 




F. 


9 


12 


7 


5 


4 


13 


15 


35 


78 


22 




S. 


9 


14 


12 


10 


6 


12 


12 


25 


70 


30 




H. 


9 


5 


3 


4 


6 


14 


20 


39 


60 


40 


Nikolajewsk (14 J.)^ 


W. 


8 


3 


3 


1 


— 


7 


47 


31 


94 


6 




F. 


7 


13 


23 


15 


1 


10 


19 


12 


91 


9 




S. 


7 


11 


26 


34 


1 


6 


7 


8 


89 


11 




H. 


8 


9 


10 


8 


— 


9 


33 


22 


87 


13 


Petropawlowsk (3 J.) ') 


W. 


20 


26 


19 


10 


2 


4 


9 


19* 


— 


— 




F. 


8 


17 


15 


18 


10 


4 


13 


15* 


— 


— 




S. 


4 


15 


7 


21 


20 


2 


11 


20* 


— 


— 




a 


11 


14 


12 


10 


5 


1 


21 


26* 


— 


— . 



3. Centralasien. 

\ 

Von Centralasien besitzen wir nur längere Windbeobachtungen 
in Urga, die in der Oesterr. Zeitschr. £ Meteor., Bd. XII, zuerst ver- 
öffentlicht wurden. Von der nördlichen Mongolei gilt dasselbe, was im 
vorigen Capitel von dem Lena- und Amurgebiete gesagt wurde, lieber 
die Windverhältnisse in den südlicheren Gegenden giebt uns die 
Reise Prsche walski’s, deren Resultate Wojeikoff in obengenannter 
Zeitschrift übersichtlich zusammengestellt hat, Aufschluss. In Ordos, 
dem Lande innerhalb des nördlichen Hoanghobuges , in dem west- 
lich davon gelegenen Ala-Schan, am Kuku-noor und in der Ebene 
Zaidam, westlich von letzterem See, herrschen im Winter NW.- 
Winde vor; es gehört diese Gegend also noch zum nordpacifischen 
Windgebiete. Wie weit er sich noch nach W. erstreckt, ist nicht 
ermittelt. Calmen sind inPrschewalski’s Reisedistrikt sehr häufig, 
aber doch weniger, als in der ostsibirischen Anticyklone. Im 
Sommer sind in Ordos, Ala-Schan und im südlichen Kansugebirge 



’) Nach Coffin. — *) Combination einer vierjährigen und dreier einjährigen 
Beobachtungsreihen bei Coffin mit einer zehnjährigen in Buchan’s Mean 
pressure etc. — ”) Oesterr. Ztsch. f. Metor., Bd. XI. 
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SE.-Winde am häufigsten; bis hierher reicht also noch das asia- 
tische Monsungebiet. 



Tab. 


59. 


Centr 


alasie 


:n. 










J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW 


. W. 


NW. 


Wd. 


Cal. 


W. 


6 


13 


30 


1 


1 


1 


27 


21 


47 


53 


F. 


6 


5 


15 


2 


2 


3 


29 


38 


63 


37 


S. 


10 


10 


23 


3 


2 


3 


21 


29 


62 


38 


H. 


5 


9 


23 


3 


4 


3 


23 


30 


56 


44. 



4. Turkestan und Kaspisee. 

Im Winter zieht Wojeikoflf’s „grosse Achse des Continentes“, 
die nördliche und südliche Winde scheidet, von Ostsibirien, bei- 
läufig aus der Gegend des Polarkreises, zwischen Krasnojarsk und 
Jenisseisk über Semipalatinsk und Uralskoje nach Europa, wo 
wir ihren Verlauf bis an den atlantischen Ozean bereits verfolgt 
haben. An den Grenzen sind die Verhältnisse noth wendiger Weise 
schwankend. So herrscht zwar in Semipalatinsk der Ostwind schon 
entschieden vor, aber die Zahl der südlichen Winde ist, wie in 
Westsibirien, bedeutend grösser, als die der nördlichen. In Urals- 
koje halten sich beide Strömungen das Gleichgewicht, aber der 
dominirende Wind ist noch West, wie in den nördlichen Gegenden. 
Am Syr Darja dagegen, wo kürzere Beobachtungen von drei Militär- 
stationen vorliegen, in Taschkend, in Buchara *), Merw *), Asterabad, 
in Kaschgar und Yarkand herrscht der Polarwind, und NE. und 
E. sind am häufigsten. Am Kaspisee scheint nach Beobachtungen 
an fünf Stationen die Luft vom Lande zum See zu wehen, wenigstens 
kommen die Winde am rechten Ufer aus dem östlichen, am linken 
aus dem westlichen Quadranten. Bewahrheitet sich dies durch 
längere Beobachtungen, dann wäre auch hier das Gesetz nach- 
gewiesen, dass im Winter über grösseren Wasserflächen der Luft- 
druck relativ niedriger ist, als über dem Lande. 

Wenn aber auch Turkestan bereits dem äquatorialen Wind- 
systeme angehört, so hat der NE. hier doch keineswegs den Charakter 
des Passates. Im Herbst und Winter übertrifft die Summe der 
nördlichen Winde durchschnittlich nur um weniges die der südlichen, 
ein Beweis, dass dieses ausgedehnte Land sehr häufig in das nord- 
atlantische Gebiet mit einbezogen wird. Der Grund hiervon liegt 
zum grossen Theil in den orographischen Verhältnissen. Nach N. 
hin ist Turkestan offen, von der äquatorialen Barometerdepression 

*) Nach Rahnikoff, Coffin, S. 4t6. — Nach Burus, ebendas. — •) Nach 
Straw, üesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. XII, S. 338. 
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scheidet es dagegen die iranische Massenerhehung. Die constante 
Achse des Continentes liegt also viel südlicher, als die mittlere. 

Im Frühlinge steigert sich die Häufigkeit der Polarwinde und 
erreicht im Sommer ihren Höhepunkt. Zugleich dreht sich der 
Wind, NW. — W. sind nun herrschend. Die Gegend am Easpisee, 
das turanische Tiefland und auch Ostturkestan gehören nun zum 
mittelasiatischen Depressionsgebiete, dessen Vorderseite wir theil- 
weise schon kennen gelernt 

Turan hat mit Ostsibirien das Vorherrschen der Polarströme 
gemein, aber die jährliche Windperiode ist die gerade entgegen- 
gesetzte. Das zeigt sich auch im Monsunwechsel (Mittel aus den 
Beobachtungen zu Semipalatinsk, Uralskoje und Fort Syr Darja): 



N. NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. NW. 


M.J. 




— 3 —1 


+ 6 


+9 


+ 5 




-1 


— 


8 


_7 


20. 






Tab. 


60. 


Turan 


und K 


aspisee. 










J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


s. 


SW. 


w. 


NW. Wd. 


Cal. 


Semipalatinsk (4 J.)') 


W. 


1 


2 


30 


17 


17 


12 


15 


7 


91 


9 




F. 


8 


2 


27 


7 


10 


7 


25 


13 


85 


15 




S. 


7 


5 


14 


8 


12 


10 


30 


14 


80 


20 




H. 


4 


2 


29 


11 


10 


8 


30 


6 


90 


10 


Uralskoje (5 J.)’) 


W. 


17 


8 


13 


7 


19 


7 


21 


8 


99 


1 




F. 


17 


9 


19 


5 


14 


6 


21 


9 


99 


1 




S, 


20 


8 


15 


6 


10 


7 


20 


14 


98 


2 




H. 


15 


6 


20 


6 


16 


7 


21 


9 


99 


1 


Novo Petrowsk (8 J.)*) 


W. 


14 


11 


20 


34 


5 


1 


6 


9 


97 


3 




F. 


16 


11 


19 


25 


6 


4 


8 


11 


99 


1 




S. 


18 


12 


13 


17 


7 


7 


12 


14 


97 


3 




H. 


10 


10 


16 


35 


7 


2 


6 


14 


97 


3 


Baku (6 J.)*) 


W. 


45 


5 


3 


5 


18 


15 


3 


6 


75 


25 




F. 


45 


3 


1 


5 


26 


13 


1 


6 


79 


21 




S. 


49 


5 


1 


9 


16 


5 


1 


13 


84 


16 




H. 


40 


4 


4 


10 


20 


9 


1 


11 


80 


20 


Asterabad (3 J.)') 


W. 


14 


18 


22 


12 


4 


9 


14 


7 


86 


14 




F. 


19 


7 


9 


4 


1 


10 


31 


19 


87 


13 




S. 


11 


1 


3 


1 


3 


14 


47 


20 


86 


14 




H. 


13 


10 


15 


6 


5 


14 


22 


14 


86 


14 



*) Nach CofSn. — ’) Combination einer vierjährigen und zweier einjährigen 
Beobachtangsreihen bei Coffin. 
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VII. Ostasien. 

1. Der Monsuncharakter von Ostasien. 

Es ist eines des hervorragendsten Verdienste Woj eik o ff’ s, die 
Existenz eines ostasiatischen Monsungebietes, das sich vom Wende- 
kreise bis zum 60. Parallel erstreckt, nachgewiesen zu haben. Es 
umfasst die Gestade des ochotskischen Meeres, die russische Küsten- 
provinz, Sachalin und Japan, Korea und China weit landeinwärts, 
denn noch am oberen Hoangho tragen die Winde den echten ost- 
asiatischen Monsuncharakter. 

Im Winter bilden diese Gegenden die Hinterseite des nord- 
pacifischen Minimums, N. und NW. herrschen vor, und zwar in 
einem solchen Grade und mit solcher Beständigkeit, dass das ganze 
Gebiet fast regenlos ist und die jährliche Periode des Niederschlags 
dadurch einen Charakter annimmt, wie wir ihn nur unter piederen 
Breiten zu finden gewohnt sind. Welchen Einfluss die vom sibi- 
rischen Kältepol kommenden Winde auf das Klima von Ostasien 
ausüben, lehrt jede Isothermenkarte. Vergleichen wir Hakodadi 
mit dem unter gleicher Breite liegenden Porto, so ergiebt sich, dass 
Japan im Januar um 12,7, im Winter um 11,9 und im Jahresmittel 
um 6,7® kälter ist, als die Westküste der alten Welt. Es ist dies 
besonders zu betonen, weil noch kürzlich in Peschel-Leipoldt’s 
Physischer Erdkunde (Bd. II, S. 76) das „milde Klima“ von Japan 
dem Kuro Siwo zugeschrieben wurde. Bei den vorwiegenden N.- 
und NW.-Winden erweist sich ja die Nachbarschaft der warmen 
Strömung als wirkungslos. Wenn trotzdem Japan wärmer ist, als 
die gegenüberliegende Festlandsküste, so erklärt sich dies daraus, 
dass die vorherrschenden Winde über ein Meer kommen und sich 
dabei etwas erwärmen. Daher ist auch China relativ kälter, als 
Japan. Im Frühjahr, wo sich das Land rascher erwärmt, als das 
Meer, entstehen bereits Minima auf dem Continente, die die Seeluft 
anziehen, aber im Allgemeinen ist der Zustand noch unentschieden. 
Erst im Sommer hat das continentale Minimum den vollständigen 
bieg errungen; Ostasien gehört dann der Vorderseite eines Depres- 
sionsgebietes an, und SE.- und S.-Winde herrschen vor, wenn auch 
minder beständig und heftig als die winterlichen Landwinde, weil 
der barometrische Gradient im Winter steiler ist, als im Sommer *). 
Sie bringen reichliche, selten ausbleibende Niederschläge, die die 
hohe Bodencultur Japans und des Himmlischen Reiches ermöglichen, 
hn Herbst tritt rascher Umschlag ein; das Meer ist noch warm, 

’) Wojeikoflf in der Oesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. XIII, S. 1 ff. 
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während das Festland rasch erkaltet, und das nordpacifische 
Minimum gelangt wieder zur Herrschaft. 

Der jahreszeitliche Windwechsel auf Sachalin, in Japan und 
China lässt sich auf folgende Weise ausdrücken: 

N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

+ 18 +4 -2 —22 —17 —5 +4 +20 46. 

Für Ostsibirien haben wir einen ähnlichen Ausdruck gefunden, 
und in der That trägt die jährliche Regenperiode zu Nertschinsk 
noch echten Monsuncharakter (nach 27jährigen Beobachtungen 
Oktober bis Mai 70, von Juni bis September 262 mm). Aber 
trotzdem sind daselbst, wie wir schon einmal auseinandergesetzt 
und wie auch die Karten zeigen, die Strömungsverbältnisse der 
Luft, von denen in den Küstengegenden wesentlich verschieden, 
und namentlich das Vorherrschen der nördlichen Winde im Sommer 
erklärt es, warum der mittlere Monsunindex von Ostsibirien erheb- 
lich kleiner ist, als der von Japan und China. 



2. Sachalin und Japan. 

Von der Ostküste von Nipon besitzen wir zwei kurze Be- 
obachtungsreihen von Yokohama *) und Tokio *). Im Winter herrscht 
auch hier N., im Sommer SW. und S. Die Winde von Niigata 
scheinen lokal beeinflusst; möglicher Weise bilden sich aber auch 
im Innern von Nipon im Sommer secundäre Minima, die N. und 
KW.-Winde an der W'^estküste hervorrufen. Das würde auch er- 
klären, warum in dieser Jahreszeit auf dem japanischen Meere die 
Winde veränderlich sind; es schwankt eben zwischen zwei Minima. 
Bemerk enswerth ist auch das Verhalten der Westküsten im Winter; 
zu Niigata , wie zu Saporo (Jcsso) ist die Zahl der Polarwinde 
nur um weniges grösser als die der Aequatorialwinde, während an 
der Ostküste die Difierenz eine bedeutende ist. Die Ursache liegt 
darin, dass sich im AVinter auf dem japanischen Meere secundäre 
Luftdruckminima bilden, so dass dann die Westküste Japans zeit- 
weise auf die Vorderseite eines allerdings nur lokal beschränkten 
Windgebietes gerückt ist. 



Tab. 61. Sachalin und Japan. 



J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. SW. 


W. NW. 


Wd. 


Cal. 


w. 


29 


12 


13 


16 


8 


3 


3 16 


93 


7 


F. 


19 


5 


10 


26 


20 


7 


4 


8 


96 


4 


s. 


15 


5 


7 


26 


31 


7 


5 


5 


91 


9 


H. 


15 


7 


7 


23 


21 


5 


6 


15 


95 


5 



* Oesterr. Ztachr. f. Meteor., Bd. VII, S. 47, 361. — *) Ebendas., Bd. XIK, 
S. 27, — ®) Ebendas., Bd. XIV, S. 334. — Ebendas., Bd. XI. 
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J.-Z. 


N. NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. W. NW. 


Wd. 


Cal. 


lakodadi (S J.)’) 


W. 


8 


1 


5 


5 


3 


3 


34 


41 


94 


6 




F. 


5 


1 


11 


24 


10 


11 


22 


16 


90 


10 




S. 


3 


1 


13 


37 


11 


15 


15 


5 


97 


3 




H. 


8 


1 


9 


16 


4 


5 


27 


30 


94 


6 


iiigata (6 J.)-) 


W. 


16 


7 


2 


2 


16 


18 


16 


22 


97 


3 




P. 


20 


9 


9 


7 


15 


16 


11 


13 


95 


5 




S. 


30 


n 


3 


4 


11 


17 


16 


7 


97 


3 




H. 


24 


12 


2 


3 


18 


17 


11 


13 


96 


4 


iangasaki (G‘/s J.)*) 


W. 


51 


11 


3 


3 


3 


4 


5 


21 » 


99 


1 




F. 


38 


6 


5 


5 


19 


10 


6 


11 


99 


1 




S. 


15 


1 


5 


9 


42 


15 


6 


7* 


100 


— 




H. 


41 


17 


6 


6 


9 


5 


4 


12 


100 





3. China. 

Ausser an den unten angeführten Stationen wurden noch zu 
'iewchwang '*) in der südlichen Mandschurei und zu Tschifu®) auf 
ier Halbinsel Schan-Tung kürzere Zeit die Winde beobachtet. An 
meiden Stellen sind die Luftströmungen normal entwickelt. Beachtens- 
■verth sind die Verhältnisse an der Mündung des Sikiang: zu Canton 
ifechselt noch sommerlicher Seewind mit winterlichem Landwinde, 
lut dem 532 m hohen Victoria-Pik auf Hongkong weht im Winter 
schon echter Passat 



Peking (23 J.)«) 



Schanghai (4 J.)’) 



Canton (4 J.)*) 



Tab. 62. China. 



J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. W. NW. 


Wd. 


Cal. 


W. 


18 


10 


2 


6 


9 


13 


4 


38 


67 


33 


F. 


10 


9 


3 


12 


23 


16 


3 


24 


76 


24 


S. 


18 


13 


6 


14 


22 


12 


2 


13 


68 


32 


H. 


17 


10 


3 


7 


15 


13 


4 


31 


68 


32 


W. 


26 


16 


9 


9 


4 


4 


6 


26* 


100 


— 


P. 


12 


21 


11 


24 


16 


2 


4 


10 


100 


— 


S. 


6 


10 


11 


33 


26 


7 


2 


6* 


99 


1 


H. 


17 


27 


8 


13 


4 


3 


8 


20 


100 


— 


W. 


44 


8 


7 


12 


10 


— 





19 


— 




K. 


19 


6 


13 


46 


4 


1 


2 


9 


— 


— 


S. 


7 


5 


8 


65 


8 


3 


1 


3 


— 


— 


H. 


51 


8 


8 


17 


5 


— 


— 


13 


— 


— 



*) CombinatioD einer dreijährigen und einer fünfjährigen Beobacbtungs- 
reihe bei Coffin. — *) Oesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. XIII. — •) Nach Coffin. 
~ *) Oesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. VII, S. 7. — ‘•) Coffin, S. 446. — “) Oesterr. 
’itsch. f. Meteor., Bd, XII. — ’) Nach Coffin. — *) Oesterr. Ztsch. f. Meteor., 
Bd. VUL 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


s. 


SW. W. NW. 


Wd. 


Cal. 


Victoria (Hongkong, 5 J.)‘) W. 


8 


3ü 


42 


6 


1 


1 


7 


4 


92 


8 




F. 


1 


25 


25 


31 


2 


9 


2 


5 


94 


6 




S. 


4 


10 


19 


23 


5 


25 


8 


6 


94 


6 




H. 


8 


30 


29 


13 


2 


5 


5 


9 


93 


( 


Victoria-Pik (3 J.) *) 


W. 


13 


19 


60 


5 


1 


— 


— 


2 


— 


— 




F. 


1 


3 


41 


15 


24 


12 


1 


2 


— 


— 




S. 


— 


— 


11 


13 


40 


31 


2 


3 


— 


— 




H. 


21 


21 


43 


7 


4 


3 


— 


1 


— 





VIII. Ostindien. 

1. B ritisch-Indien. 

Eine genaue Eenntniss der Windverhältnisse im nördlichen 
Theile von Britisch-Indien verdanken wir Blanford, dessen Ab- 
handlung „The Winds of Nothern India (Transactions of the R. 
Soc. of London; vol. 164, pt 2, pag. 563 ff.) geradezu als epoche- 
machend bezeichnet werden muss. Auch die nachfolgende Tabelle 
ist grösstentheils nach Blanford berechnet, nur Dahra, Dumdum 
und die Stationen südlich vom 20. Parallel sind Coffin entnommen. 
Coffin’s Werk enthält noch kurze Beobachtungen zu Mirat, Barayli 
und Gorakhpur in der Gangesebene, die sich an die längeren Be- 
obachtungen an Nachbarstationen g;ut anschliessen. Auf Grundlage 
der Blanford’schen Darstellung schilderte Wojeikoff in Peter- 
mann’s Mittheilungen, 1877, „die Monsune und das Klima von 
Indien“ in so ausführlicher Weise, dass ich mich im Folgenden 
lediglich nur auf eine kurze Darstellung der Windvertheilung be- 
schränken kann. 

Im Winter nimmt der Luftdruck gegen den Aequator zu ab, 
und bewirkt eine polare Strömung vom Lande gegen das Meer, die 
in den Ebenen des Pendschab, Ober- und Centralindiens und 
Assams, vielleicht auch am Südabhange des Himalaja ihren Ur- 
sprung hat, und die grossen Thäler entlang einerseits zum arabischen 
Meere, andererseits zum Busen von Bengalen abfliesst. Calmen sind 
im Innern (wol auch auf dem Plateau von Dekan) sehr häufig. 
Die Geschwindigkeit ist verhältnissmässig gering; sie nimmt vom 
Innern des Landes gegen die Küste zu imd steigt überall von 
November bis Februar. Erst südlich von der Satpurakette beginnt 
der eigentliche NE.-Monsun. 

q Nach Coffin. 
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Diese Resultate der Blanford’schen Untersuchungen weichen 
esentlich von den älteren Anschauungen Dove’s und MUhrj’s ab, 
inächst schon hinsichtlich der Windrichtung. Die Abhängigkeit 
erselben von den Terrainverhältnissen tritt in Nordindien klar 
srvor. Sodann in Betreff der Ursprungsstätte. Dove und Mühry 
erlegen dieselbe nach Centralasien und betrachten den NE.-Monsun 
s echten Passat, beziehungsweise Polarstrom. Dagegen spricht 
:hon die Temperatur von Hindostan, welches bedeutend wärmer ist, 
Is China unter gleicher Breite, das in der That von dem central- 
üatischen Luftstrome erreicht wird ’). Ausserdem lässt es sich schon 
priori voraussetzen, dass ein Gebirge von 4800 m m. H., wie 
er Himalaja, nothwendiger Weise den Abfluss der Luft aus Mittel- 
üen nach Indien verhindern muss, denn wir wissen, dass der 
assat nirgends in solche Höhen reicht (vergl. die Tabelle auf 
. 16). Möglich ist es jedoch — wie Blanford selbst zugiebt — , 
dass an den beiden äussersten Enden des Himalaja ein Theil der 
alten Luft von der Gegend jenseit des Gebirges einen Ausweg 
ach S. findet“, aber jedenfalls ist dies nur geringfügig. 

Beobachtungen an Himalaja-Stationen, wie in Dardschiling, im 
meren Sikkim, in Tschukrata und im Naini-Thale haben ferner 
rgeben, dass der NE.-Monsun höchstens bis zu einer Höhe von 
100 m reicht, und dass über demselben ein südlicher Antimonsun 
- der obere Aequatorialstrom — weht. Dieser bleibt im unteren 
lengalen noch in der Höhe, aber im oberen Gangesthale und im 
'endschab sinkt er herab und veranlasst ziemlich regelmässige 
nd ausgiebige Winterregen. Ein anderer Zweig trifft das Süd- 
ehänge des Himalaja und steigt nach Blanford auch nach Tibet 
intiber; er ist es auch, der den centralasiatischen Hochgebirgen 
chnee bringt*). 

Im Frühling nimmt mit steigender Sonnenhöhe die Temperatur 
asch zu und damit auch die Auflockerung der Luit. Minima 
ilden sich im nördlichen Dekan und in Unter- Assam, so dass an 
er Ostküste, im Deltalande und Arakan schon die Südwinde be- 
innen, während an der Westküste, im Pendschab, im Gangesthale 
nd in Assam noch die polare Strömung vorherrscht Mit der 
onne rückt auch das Minimum nordwärts und im Juni erreicht 
ie Auflockerung der Luft ihren Höhepunkt. Nun weht der feuchte 



’) Labaur Zikawei Calcutta Canton 

N. B. 31" 33' 31" 12' 23“ 33' 23" 8' 

Jan. 11,3" 2,2» 19,8» 12,0". 

*) Vrgl. Richthofen, China, 1877, Bd. I, S. 90. 
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SUdmonsun bis zu den Schneefeldern des Himalaja und auch jei 
seit desselben bis nach Tibet, westlich bis zu den äusserste 
Grenzen des Pendschab. In zwei Annen gelangt er vom arabische 
Meere und bengalischen Golf nach Nordindien und strömt nun tha 
aufwärts, wie der Winter-Monsun thalabwärts strömt. Seine G« 
schwindigkeit nimmt vom Innern gegen die Küste beträchtlich z 
und fällt im Allgemeinen von Juni bis September. Im Vergleic 
zu dem NE.-Monsun ist der SW.-Monsun viel constanter, heftige 
und reicht in bedeutendere Höhen; kann also nicht, wie Mühr 
meint, nur eine lokale Retroversion des regelrecht darüber herj 
sehenden Passates sein. Alan führte für diese Anschauung die ß( 
obachtungen am Dodabetta in’s Feld, aber dort ist nach Sykes un 
Blanford die Windrichtung durch das von NW. — SE. streichend 
Thal von Utakamund lokal beeinflusst. Thatsächlich weicht auch de 
Alonsun Wechsel auf dieser Höhe nicht wesentlich von dem an de 
benachbarten Küste ab : die westliche Richtung dominirt im Sonunei 
die östliche im Winter. Im Himalaja wurden bis über 2000 m ir 
Sommer überall südliche Winde beobachtet, aber in 3 — 4000 u 
Höhe muss allerdings ein Antimonsun wehen, der obere Aequatorial 
Strom, der mit Recht so genannt wird, obwol er zum mathematischei 
Aequator abfliesst. 

Im Oktober ändern sich die Verhältnisse sehr rasch und de 
NE.-Monsun tritt wieder in Kraft. 

In Bezug auf den Monsunwechsel lassen sich die Stationen ii 
acht Gruppen vereinigen. Bemerkenswerth ist die Steigerung de 
Monsunindex nach S. 





N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


M.J. 


Pendschab 


+ 9 


0 


— 10 


— 10 


— 3 


-16 


+ 12 


+ 16 


38 


Gangeeebene 


-1- 5 


— 3 


— 10 


-12 


- 6 


— 2 


+ 12 


+ 17 


33,5 


Assam 


-f 11 


+ 12 


+ 17 


0 


— 14 


-23 


— 3 


— 1 


40,5 


Gaogesdclta 


-f-22 


+ 9 


— 5 


— 19 


— 24 


— 10 


+ 8 


+ 19 


öS 


Arakan 


+ 21 


+ 17 


— 8 


-2b 


— 24 


— 13 


+ 14 


+ 18 


70 


Centralinden 


+ 11 


+ 17 


-t-24 


+ 10 


+ 6 


— 13 


-49 


— 6 


68 


Mahanadi- Delta 


+ 11 


+ 21 


+ 12 


+ 1 


— 11 


-23 


— 12 


+ 1 


46 


Coromandel und 




















Ceylon 


+ 15 


+ 52 


+ 10 


+ 3 


— 5 


— 48 


— 22 


0 


90. 



Tab. 63. Britisch-Indien. 

1. Pendschab. 

J.-Z. N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. Wd. Cal. 
Eawal Pindi (3'/s J.) W. 6 5 17 3 4 4 55 6 — — 

F. 8 4 21 3 6 4 49 6 — — 

S. 8 3 41 9 6 4 27 3 — — 

H. 5 6 16 8 9 16 36 4 — — 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. W. NW. 


VVd, 


Cal. 


Dera Ismail Khan 


W. 


13 


23 


7 


6 


8 


5 


12 


22 






(3 J. 5 M.) 


P. 


12 


24 


16 


12 


8 


10 


5 


13 





_ 




s. 


3 


27 


20 


24 


11 


11 


1 


3 










H. 


9 


27 


16 


19 


10 


9 


4 


6 


— 


— 


Multan (3 J. 1 M.) 


w. 


22 


18 


4 


10 


7 


11 


2 


24 








F. 


9 


18 


3 


10 


7 


23 


3 


26 










S. 


6 


13 


2 


11 


13 


44 


3 


8 





__ 


1 


H. 


8 


11 


1 


8 


16 


37 


5 


15 


— 


— 


Lahaur (3 J.) 


W. 


14 


15 


10 


4 


1 


4 


16 


35 








F. 


12 


20 


9 


4 


2 


6 


18 


30 










S. 


4 


19 


17 


20 


3 


20 


5 


11 


— 







H. 


8 


17 


9 


10 


2 


10 


19 


26 


— 


— 




2. 


Arawalli*6ebirge 


. 












Adscbmer (6’lt J.) 


W. 


13 


14 


13 


12 


12 


13 


15 


8 


85 


15 




F. 


6 


5 


2 


9 


8 


38 


24 


8 


94 


6 




S. 


1 


6 


3 


3 


4 


46 


32 


5 


94 


6 




H. 


7 


12 


5 


5 


4 


21 


40 


6 


86 


14 


3. 


Oberes und mittleres 


Gangesland. 








Dehra (3 J.) 


W. 


4 


0,6 


; 3 


3 


20 


29 


26 


15 


62 


38 




F. 


2 


3 


2 


4 


15 


34 


28 


11 


76 


24 




S. 


7 


2 


4 


4 


14 


33 


18 


18 


58 


42 




H. 


5 


2 


1 


3 


10 


25 


28 


24 


61 


49 


Rarki (7 J.) 


W. 


2 


7 


4 


16 


2 


9 


9 


50 


53 


47 




F. 


3 


6 


3 


23 


6 


9 


13 


36 


66 


34 




S. 


2 


5 


6 


48 


6 


6 


6 


20 


67 


33 




H. 


1 


7 


3 


38 


5 


7 


6 


32 


48 


52 


Agrah (6 J. 7 M.) 


W. 


13 


9 


11 


4 


5 


4 


40 


13 


70 


30 




F. 


12 


8 


8 


7 


7 


7 


33 


17 


88 


12 




S. 


8 


13 


23 


9 


5 


10 


21 


11 


78 


22 




H. 


9 


8 


14 


6 


7 


10 


33 


14 


64 


36 


Ihansi (4 J. 7 M.) 


w. 


9 


12 


17 


6 


7 


4 


27 


17 


98 


2 




P. 


7 


7 


16 


6 


10 


’9 


30 


15 


97 


3 




S. 


5 


8 


18 


6 


4 


15 


31 


13 


96 


4 




H. 


12 


9 


13 


4 


8 


3 


38 


13 


95 


5 


Benares (6 J. 7 M.) 


W. 


4 


7 


13 


4 


0,7 13 


42 


17 


91 


9 




F. 


6 


9 


15 


6 


1 


9 


33 


21 


96 


4 




S. 


3 


11 


27 


7 


3 


13 


25 


11 


95 


5 




H. 


5 


10 


20 


6 


3 


9 


31 


16 


91 


9 


Patna 13 J. 11 M.) 


W. 


5 


9 


8 


5 


2 


12 


28 


30 


29 


71 




P. 


12 


11 


10 


4 


1 


8 


20 


33 


53 


47 




S. 


6 


19 


24 


19 


6 


9 


8 


10 


45 


55 




H. 


8 


17 


19 


18 


2 


8 


11 


16 


39 


61 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. W. NW. 


Wd, 


Cal 


dasaribag (3 J.) 


W. 


9 


3 


2 


4 


7 


9 


30 


36 


— 


— 




F. 


8 


3 


6 


10 


14 


14 


21 


34 


— 


— 




S. 


4 


5 


12 


17 


21 


12 


19 


10 


— 


— 




H. 


12 


6 


10 


12 


11 


8 


17 


24 


— 


— 


Barbampur (3 J.) 


W. 


22 


10 


3 


3 


3 


8 


20 


32 


100 


— 




F. 


4 


9 


12 


12 


21 


17 


18 


7 


100 


— 




S. 


2 


16 


20 


21 


26 


9 


4 


1 


98 


2 




H. 


17 


16 


12 


14 


9 


7 


10 


14 


96 


4 






4. 


Assam. 
















Gowalpara (3 J.) 


W. 


4 


11 


46 


10 


3 


8 


14 


4 


— 


— 


/ 


F. 


4 


11 


51 


6 


4 


6 


14 


4 


— 


— 




S. 


4 


7 


32 


9 


13 


12 


17 


6 


— 


— 




H. 


3 


9 


45 


9 


8 


8 


12 


5 


— 


— 


Sibzagor (3 J.) 


W. 


37 


29 


22 


— 


2 


3 


6 


— 


— 


— 




F. 


35 


26 


10 


— 


4 


21 


4 


— 


— 


— 




S. 


15 


9 


1 


— 


21 


45 


9 


— 


— 


— 




H. 


29 


37 


8 


— 


9 


13 


4 


— 


— 


— 



5. Delta^ebiet. 



Dbaka (3 J.) 


W. 


17 


11 


3 


4 


11 


9 


19 


26 


95 


5 




F. 


4 


5 


7 


19 


34 


17 


6 


6 


100 


— 




S. 


— 


1 


4 


37 


43 


11 


2 


1 


99 


1 




H. 


12 


11 


9 


20 


19 


10 


4 


15 


88 


12 


Calcutta (10 J.) 


W. 


29 


6 


6 


2 


12 


8 


16 


20 


99 


1 




F. 


4 


2 


6 


11 


60 


14 


8 


4 


99 


1 




S. 


2 


5 


12 


17 


44 


12 


5 


2 


98 


2 




H. 


23 


8 


10 


9 


17 


7 


12 


14 


98 


2 


Dumdum (8 J.) 


w. 


21 


13 


8 


5 


4 


6 


14 


29 


— 


— 




F. 


2 


5 


6 


19 


29 


26 


8 


5 


- 


— 




s. 


— 


4 


22 


21 


17 


26 


8 


2 


— 


— 




' H. 


16 


11 


10 


12 


6 


14 


7 


24 


— 


— 


Sagor-Insel (3 J.) 


W. 


24 


20 


5 


2 


13 


19 


7 


10 


— 


— 




F. 


2 


2 


3 


8 


38 


38 


6 


4 


— 


— 




S. 


2 


3 


4 


12 


32 


35 


10 


3 


— 


— 




H. 


22 


14 


6 


9 


19 


16 


5 


9 


— 


— 






«. 


Araliiui. 
















Tscbittagong (3 J.) 


W. 


29 


13 


10 


3 


4 


9 


18 


15 


100 


— 




F. 


9 


7 


9 


11 


20 


26 


14 


5 


100 


— 




S. 


1 


4 


23 


31 


25 


12 


3 


1 


98 


2 




H. 


13 


17 


17 


11 


10 


12 


12 


8 


89 


11 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. NW. 


Wd. 


Cal. 


Akjab (3 J.) 


W. 


14 


28 


6 


4 


1 


4 


17 


26 


92 


8 




F. 


7 


11 


10 


9 


7 


13 


18 


25 


94 


6 




S. 


1 


3 


9 


26 


28 


27 


3 


4 


98 


2 




H. 


8 


15 


13 


14 


15 


12 


12 


11 


98 


2 




7. 


Centralindien. 














Dschabalpur (3 J.) 


W. 


23 


20 


3 


11 


15 


10 


7 


11 


96 


4 




F. 


15 


9 


3 


5 


14 


10 


27 


16 


98 


2 




S. 


2 


2 


2 


2 


5 


18 


59 


11 


99 


1 




H. 


23 


17 


7 


6 


10 


9 


19 


9 


97 


3 


Nagpur (3 J.) 


W. 


10 


26 


26 


12 


10 


6 


4 


6 


95 


5 




F. 


20 


6 


11 


5 


12 


10 


15 


20 


99 


1 




S. 


6 


2 


2 


1 


5 


18 


36 


29 


98 


2 




H. 


15 


25 


19 


8 


4 


6 


7 


16 


97 


3 


Duklum (5 J.) 


\V. 


7 


9 


46 


10 


3 


1 


18 


6 


55 


45 




F. 


2 


3 


13 


1 


1 


6 


67 


6 


71 


29 




S. 


— 


— 


— 


1 


— 


19 


80 


— 


80 


20 




H. 


5 


7 


31 


2 


1 


4 


48 


2 


59 


41 




8. 


Mahanadt-Delta< 














Katak (3 J.) 


W. 


12 


13 


18 


10 


16 


7 


11 


13 










F. 


2 


4 


7 


12 


54 


10 


8 


3 


— 


— 




S. 


3 


2 


5 


8 


34 


21 


18 


9 


— 


— 




H. 


17 


17 


13 


7 


15 


7 


10 


15 


— 


— 


False Point (3 J.) 


W. 


14 


33 


11 


8 


6 


13 


5 


9 


94 


6 




F. 


2 


4 


2 


5 


14 


60 


9 


4 


99 


1 




S. 


1 


2 


1 


7 


9 


45 


23 


11 


97 


3 




H. 


14 


28 


7 


10 


7 


18 


7 


9 


95 


5 




9. SUdindicn und 


Ceylon. 












Madras (11 J.)') 


\V. 


14 


48 


17 


10 


5 


2 


1 


3 


— 


— 




F. 


1 


3 


3 


33 


36 


17 


5 


2 


— 


— 




S. 


1 


1 


1 


9 


14 


40 


26 


8 


— 


— 




H. 


16 


22 


6 


11 


10 


14 


11 


10 


— 


— 


Colombo (6 J.) 


W. 


18 


58 


4 


6 


2 


4 


2 


6* 










F. 


— 


2 


5 


21 


9 


43 


15 


5 


— 


— 




S. 


— 


— 


— 


1 


3 


63 


32 


1 * 


— 


— 




H. 


5 


9 


5 


5 


5 


40 


26 


5 


— 


— 


Dodabetta (5 J.) 


W. 


11 


20 


29 


29 


9 


1 





1 * 










F. 


8 


26 


41 


17 


2 


1 


1 


4 


— 


— 




S. 


9 


3 


2 


1 


— 


2 


17 


66* 


— 


— 




H. 


16 


16 


20 


15 


5 


4 


6 


18 


— 


— 



*) Combination einer vier- und einer aiebenjärigen Beobachtmigsreihe bei 
Coffin. 

S u p a n , Lnftstrn mangeD. 1 0 
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10. Westküste. 

J.-Z. N. NE. E. SE. 8. SW. W. NW. Wd. Cal. 
W. 28 19 10 2 — 1 6 34 * — — 

F. 12 4 2 2 .3 9 24 44 — — 

S. 1 I 1 4 6 .<!3 47 7 * — — 

H. 13 19 10 5 3 6 21 23 — — . 



2. Hinterindien und der Archipel. 

Hinterindien gehört ebenfalls dem Monsungebiete an, wie 
die Beobachtungen zu Bangkok (aus der Oesterr. Zeitschr. f. Meteor. 
Bd. XV) und Kambodscha ‘) zeigen. An ersterem Orte herrscht von 
Oktober bis Januar der N.-Monsun, von Februar bis September der 
südliche und zwar bis April als S. und von Juni an als SW.; Mai 
ist der Uebergangsmonat. In den Thälern der grossen Ströme 
dürfte die Luft ebenso thalaufwärts, beziehungsweise abwärts fliessen, 
wie im nördlichen Vorderindien. 



Bangkok (10 J.) 



64. 


Hinterind 


ien. 






J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


8. 


SW. 


W. 


31 


20 


12 


6 


17 


9 


F. 


3 


4 


4 


9 


44 


28 


8. 


0,8 


0,6 


1 


4 


26 


52 


H. 


29 


14 


7 


6 


11 


17 



1 4 

6 2 

13 3 

9 7. 



Auf den Philippinen herrscht der Monsunwechsel im streng- 
sten Sinne des Wortes, wie nachstehende, Coffin entnommene Tabelle 
beweist. 



St. Anna (4’/» J-) 



Tab. 65. Philippinen. 



J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


8 . 


SW. 


W. 


NW’. 


W. 


8 


65 


14 


7 


— 


— 


— 


6* 


F. 


9 


25 


13 


18 


7 


18 


3 


7 


8 . 


— 


— 


— 


1 


9 


84 


4 


2* 


H. 


— 


25 


5 


10 


8 


39 


7 


6. 



Die Sunda-Inseln liegen inmitten des ostindischen und 
australischen Monsunsystems. In unserem Winter befindet sich für 
die westlichen Inseln der Aspirationsheerd im S£., wo auf dem 
erhitzten Festlande von Australien die Luftauflockerung ihren Höhe- 
punkt erreicht hat. Nach dem Ballot’schen Gesetze müssen daher 
auf Sumatra, Java und Borneo S.-, SW.- und W.-Winde vor- 
herrschen, und die nachfolgende, (mit Ausnahme von Batovia) Coffin 



’) Oesterr. Ztsch. f. Motor., Bd. VII, 8.22. — ‘IMühry, Klim. Uebers., S.181. 
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entnommene Tabelle zeigt, dass dies wirklich der Fall ist. Nur 
Padang macht eine Ausnahme, die wol nur lokal ist. Erst im 
östlichen Archipel, wie auf Amboina, linden wir den NW.-Monsun, 
der bisher irrthümlicher Weise der ganzen ostindischen Inselwelt 
zugeschrieben wurde. Für die Molukken liegt eben das Minimum 
im Süden, und W. — NW. entspricht in diesem Falle der Ballot’- 
schen Regel. In den übrigen Jahreszeiten herrscht der SE.-Passat, 
der stellenweise in E. übergeht, und nach Ueberschreitung des 
Aequators, nach rechts sich umbiegend, als SW.-Monsun Ostindien 
überströmt. Die Nordwinde in Batavia sind wol nur reine See- 
winde in der untersten Luftschicht. 

Im Mittel der übereinstimmenden Beobachtungen zu Palembang, 
B.'injermassing, Amboina und Banjuwangi vollzieht sich der Monsun- 
wechsel auf dem Sunda- Archipel in folgender Weise: 

N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

4-7 -2 —24 —23 —6 -pil +25 +12 55. 

Tab. 66. Sunda-Inseln und Molukken. 



1. Sumatra. 





J.-Z. 


N. NE. 


E. 


SE. 


S. SW. 


W.NW. 


Wd. 


Cal. 


Padang (3Vs J.) 


s. 


4 


18 


28 


6 


2 


17 


16 


9 


— 


— 




H. 


2 


18 


26 


13 


4 


19 


10 


8 


— 


— 




W. 


3 


22 


18 


6 


3 


20 


15 


13 


— 


— 




F. 


1 


16 


24 


7 


5 


19 


15 


13 


— 


— 


Palembang (S’/i J.) 


S. 


6 


2 


— 


1 


4 


6 


64 


17 


82 


18 




H. 


9 


12 


26 


8 


7 


3 


20 


15 


81 


19 




W. 


2 


16 


54 


14 


12 


— 


2 


— 


84 


16 




F. 


1 

2. 


6 40 

Java. 


17 


16 


5 


10 


4 


8.! 


17 


Batavia (9 J.) *) 


S. 


7 


1 


2 


2 


6 


29 


37 


15 


— 







H. 


19 


15 


10 


8 


9 


17 


13 


8 


— 







W. 


28 


22 


13 


9 


9 


8 


5 


6 


— 


— 




F. 


21 


11 


8 


9 


12 


17 


11 


10 


— 


— 


Buitenzorg (3 J.) 


S. 


5 


5 


2 


20 


36 


26 


3 


4 










H. 


4 


4 


2 


12 


50 


22 


2 


3 


— 


— 




W. 


6 


7 


1 


16 


46 


18 


2 


3 


— 







F. 


6 


6 


3 


32 


33 


14 


2 


4 


— 


— 


Banjuwangi (4 J.) 


S. 


8 


11 


2 


19 


34 


16 


5 


4 


93 


7 




H. 


6 


20 


3 


24 


31 


12 


2 


2 


92 


8 




W. 


2 


4 


6 


37 


36 


9 


5 


1 


94 


6 




F. 


— 


1 


1 


38 


44 


8 


6 


1 


93 


7 



't Observations made at the Magnet, and Meteor. Observatory at Batavia. 
Vol. IIF, 1S78. 
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3. Borneo. 

J.-Z. N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. Wd. Cal. 

S. 5 4 3 8 13 30 26 10 — — 

H. : 9 10 23 19 14 12 6 — — 

W. 2 3 10 42 30 7 5 1 — — 

F. 2 2 !) 34 31 13 6 2 — — 

4. Molukken. 

S. 16 16 6 7 3 12 18 21 * 82 18 

H. 8 13 2t 17 4 9 14 13 88 12 

W. 2 16 36 34 2 3 3 3* 85 15 

F. 1 2 21 51 7 8 5 5 88 12. 



IX. Westasien. 

1. Transkaukasien und Armenien. 

Für diese Gegend enthält Coffin ein ziemlich reichhaltiges 
Material, wenn auch die Beobachtungen mit Ausnahme von zweien, 
die unten mitgetheilt werden, nur von kurzer Dauer waren. 

Im Riongebiete fliesst die Luft im Winter zum wärmeren 
Pontus ab, während sie im Sommer vom Meere in das erhitzte Land 
hineinströmt. Im Sommer herrscht an allen drei Stationen SAV. 
vor, im Winter in Kutais und Poti E., in Redut-Kale SE. Es legt 
dies den Gedanken nahe, dass das Schwarze Meer in der kalten 
Jahreszeit, wie verschiedene Theile des Mittelmeeres, ein selbständiges 
Windgebiet bildet. Leider ist uns nur die AVindvertheilung am 
russischen Gestade bekannt; am kleinasiatischen Ufer wurden nur 
in Trapezunt l'/iJahr lang Beobachtungen angestellt’). NAA'. ist 
hier der Hauptwind, ihm kommt E. am nächsten, aber auch S. ist 
ziemlich häufig. Einen sichern Schluss kann man daher aus diesen 
Beobachtungen nicht ziehen. Im Sommer wehen fast ausschliess- 
Hch E.- und NAV.-AA^inde. 

Im obern Kuragebiete liegen die AVindstationen Tiflis und 
Gudaur an der AVJadikawkasstrasse. Am Südabhange des Kaukasus 
scheint die Luft das ganze Jahr hindurch der wänneren Thalebene 
zuzufliessen; die NAA'.-AA'^inde in Tiflis, deren Richtung dem Fluss- 
laufe entspricht, wehen im AA^inter zum Kaspisee, während im 
Sommer das Aspirationscentrum wahrscheinlich in den ausgedehnten 
und stark erwärmenden Schirimkum- und Mugan-Steppen liegt, wo 
sich die Luftströmungen von Georgien und vom Kaspisee treffen 
(Lenkoran hat in dieser Jahreszeit SE.-AA^ind). 

Üesterr. Ztscli. f. Meteor., Bil. XV, S. ,328. 
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Banjermassing (9 J.) 



Aniboina (5 J.) 
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In den Hochthälern Armeniens stagnirt im Winter die kalte 
Luft, wie in manchen Thälern der Alpen, daher Calmen hier vor- 
herrschen (in Alexandropol 87, in Aralych 50 Proc.). Kommt die 
Luft in Bewegung, so fliesst sie meist zu dem im Süden gelegenen 
Depressionsgebiete ab, daher in Alexandropol NE., in Erzerum E. 
und NE. vorherrscht; der SE. zu Aralych ist offenbar durch die 
Thalrichtung beeinflusst. Doch sind die östlichen Winde im Sommer 
weit häufiger als im Winter, wo SW. und W. manchmal durch 
nördliche Minima erzeugt werden. 



Tab. 67. 


T 


ran 


sk 


aukasien. 










J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. W. NW.’ 


Wd. 


Cal. 


Tiflis (6 J.) W. 


17 


• 4 


9 


9 


5 


2 


11 


41* 


80 


20 


F. 


13 


4 


12 


16 


11 


3 


7 


32 


89 


11 


S. 


14 


3 


8 


18 


10 


3 


6 


38* 


90 


10 


H. 


11 


1 


10 


22 


9 


2 


7 


38 


85 


15 


Alexandropol (S'/j J.) W. 


17 


50 


— 





— 


2.5 





8 


13 


87 


F. 


6 


51 


6 


— 


— 


27 


3 


6 


26 


74 


S. 


6 


74 


5 


1 


2 


8 


1 


3 


64 


36 


H. 


3 


70 


1 


I 


1 


17 


1 


4 


35 


63. 



2. Mesopotamien, Iran, Arabien. 

Die winterlichen Ostwinde von Armenien reichen noch in das 
nördliche Mesopotamien, wie die Beobachtungen zu Mosul ‘) 
zeigen. Doch ist hier der NW. schon häufig, der im mittleren und 
unteren Mesopotamien bereits entschieden vorherrscht (in Bagdad 55, 
in Samaua 60 Proc. *) und bis in den persischen Golf reicht. Es 
gehören diese Gegenden also, wie das Rothe Meer und die Libysche 
Wüste zum Gebiete des indischen Ozeans. Neben den NW.-Winden 
treten aber auch SE.-Winde häufig auf (in Bagdad 31, in Samaua 
25, in Mosul 18 Proc.), die wahrscheinlich diu-ch besonders tiefe 
Minima ira östlichen Mittelmeere erzeugt werden, und der jährlichen 
Regenperiode von Bagdad einen entschieden subtropischen Charakter 
verleihen. Von den 43 mm jährlichen Niederschlags fallen 22 in den 
Wintermonaten, während der Sommer regenlos ist. In dieser Jahres- 
zeit verdrängen namentlich die nördlichen Winde die übrigen fast 
ganz, da der Luftdruck nicht bloss nach S., sondern auch nach E. 
abnimmt (in Mosul N. und NW. 51, in Bagdad NW. 93 Proc.). 

Zu Urumia in Aderbidschan wurden l*/g Jahr Windbeobach- 
tung%i angestellt *). Im Winter dominirt hier W. und SW., offen- 

*) Bei Coffin. — *) Oesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. V, S. 503 f. — Bei 
CofiSn. — ‘) Ebendas. 
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bar lokale Winde, die durch den östlich liegenden See hervor- 
gerufen werden, während im Sommer die regelrechten NW.- und 
W.-Winde, wie in der ganzen Westhälfte von Asien, herrschen. 

Die Windvertheilung im eranischen imd arabischen Binnen- 
lande ist fast gänzlich unbekannt. Nur vom südlichen Belud- 
sc hi 8 tan berichtet Pöttinger, dass von November bis Februar 
NW. herrscht, der im Juli und August vom SW.-Monsun abgelöst 
wird '). Wie weit dieser nach Norden reicht, ist nicht bekannt. 
Vom südlichen Arabien wissen wir ebenfalls, dass Monsunwechsel 
stattiindet. Im Winter dürfte die ganze Halbinsel von Polarströmen- 
überweht werden (in Aden steifer ENE.*)j im Norden scheinen sie 
zeitweise von Aequatorialwinden verdrängt zu werden, die nach 
Palgrave in Nedschd von November bis Februar Regen bringen®), 
etwa in derselben Weise, wie dies oben von Bagdad berichtet 
wurde. Im Sommer bildet sich wahrscheinlich in Südarabien ein 
Minimum, im Golf von Aden weht dann echter SW.-Monsun ^), der 
für Jemen und Hadramaut die tropische Regenzeit bringt®); während 
der nördliche Theil der Halbinsel derselben entbehrt, da er (wie die 
Sahara) auf der Nordseite des Minimums liegt und nach Pal grave 
„von dem erfrischenden östlichen Winde,“ so berühmt in der arabischen 
Dichtung als der Zephyr von Nedschd, überweht wird. 



X. Australien. 

Im südhemisphärischen Sommer bildet Australien ein selbstän- 
diges Windsystem, indem im Innern des erhitzten Continentes eine 
Baroraeterdepression entsteht, die von allen Seiten die Luft vom 
Meere in das Land hineinzieht, und, wie wir gesehen, auch auf die 
Südhälfte des ostindischen Archipels seinen Einfluss ausdehnt. Nacli 
dem Ballot’schen Gesetze müssen im Norden Winde aus NW. — N- 
im Osten NE. — E., im Süden SE. — S., im Westen SW. — ; V • 
vorherrschen; und Karten wie Tabellen lehren, dass dieses Gesetz 
hier vollständig bestätigt wird. Im N. zeigt die Station Somerset am 
Cap y ork den normalen NW.-Monsun ; im Osten weht der äquatoriale 
NE. noch bis zur Gabo-Insel, aber schon in Sydney kämpft damit 
der polare S.-Wiud. Vom Innern des Festlandes wissen wir nur, 
* 

’) Mühry, Klimat. Uebers. S. 169. — *) Mühry, Klimat. Uebers., Supple- 
ment, S. 162. — *) Petermann’s Mittheil., 1866, S. 194. — *) Bei Coffio. - 
*) Petermann’s Mittbeil., 1872, S. 330. 
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dass am Ostrande des Torrensbeckens von Dezember bis Ende 
April ENE. — ESE. vorherrscht ‘). 

Im Winter wird Australien zwischen dem Wendekreise und 
dem 30. Parallel von einem Gürtel hohen Luftdruckes durchzogen, 
von dem nach N.Jder SE.-Passat zum Aequator weht, während nach 
Süden N. — NW.- und W.-Winde die Luft dem anarktischen Minimum 
zuführen. Im Binnenlande zwischen 19 und 29® S. ergaben Stuart’ s 
Beobachtungen von Juni bis August 1860 folgende procentische 
M'indvertheilung *) ; 

N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. Veränderlich. 

2 9 6 43 11 2 0 8 19. 

IVir haben somit zwei IVindgebiete zu unterscheiden: 1) das 
Monsungebiet, wo im Frühling und Sommer die Aequatorial-, 
im Herbst und Winter die Polarwinde dominiren. Je weiter wir 
nach N. vorschreiten, desto schärfer zeigt sich dieser Charakter 
ausgeprägt; gegen Süden zu dürfte die Breite von Brisbane die 
äusserste Grenze sein. Die jährliche Niederschlagsperiode zeigt 
denselben Typus, wie die des asiatischen oder afrikanischen Monsun- 
gebietes; bis zum 28. Parallel ist Januar oder Februar der regen- 
reichste, August der regenärmste Monat, aber je weiter wir uns 
vom Aequator entfernen, desto mehr nimmt die winterliche Regen- 
menge auf Kosten der sommerlichen zu ®). 

2) Südlich vom 28® B. sind die Verhältnisse gerade umgekehrt: 
im Sommer Polarwinde, im IVinter Aequatorialwinde, während 
Herbst und Frühling keinen entschiedenen Charakter tragen. Nur 
in Bezug auf die Regenvertheilung unterscheidet sich Ost und West. 
In Neu-Süd- Wales sind im Sommer Aequatorialwinde (NE.) und in 
Folge dessen Niederschläge noch häufig; in Victoria ist zwar der 
Sommer der regenärmste, aber keineswegs eine regenlose Jahreszeit. 
In Süd- Australien fällt weniger Regen, und in Westaustralien ist 
die subtropische Zone mit regenreichem Winter und regenlosem 
Sommer schon entschieden ausgebildet. 

Der Gegensatz der beiden Zonen kommt in der Formel für 
den Monsunwechsel zum scharfen Ausdruck; Tasmanien gehört der 
südlichen Zone an, zeigt aber einige Eigenthümlichkeiten : 

N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

Nördl. Zone -)-ll -}-17 —3 — 0 — 7 —12 — 6 -|- 6 34 

Siidl. „ _ 9 _ 7 -1-4 -(-jo 4-H -j- 6 — 5 —10 31 

Taimanien — 5-|-4-t-3-i-13-t-l 0 — 1 —15 21. 



') Petermann’s Mittheil., 1860, S. 309. — *) Ebendas., 1861, S. 191. — 
’) Vrgl. Oesterr. Ztsch. f. Meteor., Hd. XIII, S. 328. 
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Tab. 68. Australien. 



1 . Xordzoue. 





J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. W. 


N"W. 


Wd. 


Cal. 


Sweers-Insel (3 J. sM.)*) 


s. 


34 


16 


11 


4 


4 


4 


6 


19 


— 


— 




H. 


9 


12 


19 


35 


11 


4 


4 


7 




— 




W. 


11 


9 


18 


37 


16 


2 


2 


4 


— 


_ 




F. 


35 


13 


10 


9 


7 


5 


9 


13 


— 


— 


Karensirood (2*/, J.)*) 


S. 


9 


45 


29 


5 


4 


2 


4 


2* 


87 


13 




H. 


4 


28 


42 


7 


10 


4 


4 


1 * 


82 


18 




W. 


2 


20 


40 


4 


10 


14 


10 


♦ 


70 


30 




F. 


2 


48 


35 


5 


3 


2 


i 


♦ 


83 


n 


Brisbane (7 J.)*) 


S. 


8 


30 


13 


24 


14 


5 


1 


5 









H. 


3 


10 


7 


19 


32 


16 


9 


4 


— 


— 




W. 


4 


11 


S 


9 


22 


30 


17 


4 


— 


— 




P. 


8 

2. 


29 11 
Sfidzone 


13 


15 


12 


7 


5 






Sydney (14 J.)®) 


S. 


6 


23 


19 


12 


22 


8 


6 


5 


_ 


— 




H. 


7 


12 


10 


9 


13 


10 


25 


15 


— 


— 




W. 


8 


5 


3 


3 


7 


10 


39 


25 


— 


— 




F. 


9 


19 


13 


9 


14 


9 


17 


11 


— 


— 


Melbourne (9 J.)*) 


S. 


7 


3 


8 


20 


30 


18 


7 


7* 


— 


— 




H. 


19 


8 


13 


12 


14 


12 


5 


17* 


— 


— 




W. 


26 


13 


14 


10 


8 


5 


3 


21 * 


— 


— 




P. 


13 


9 


18 


18 


19 


8 


4 


11* 


— 


— 


flandhurst (6 J.)®) 


S. 


16 


5 


4 


11 


36 


14 


6 


9* 





— 




H. 


14 


9 


8 


11 


27 


15 


7 


9* 


— 


— 




W. 


17 


8 


7 


6 


22 


16 


10 


14* 




— 




F. 


16 


6 


5 


7 


26 


18 


10 


12 * 


— 


— 


Balarat (4 J.)‘) 


S. 


15 


2 


4 


25 


22 


16 


4 


11 





— 




H. 


22 


3 


2 


16 


16 


18 


5 


19 


— 


— 




W. 


34 


5 


1 


10 


14 


17 


4 


15 


— 


— 




F. 


26 


4 


3 


12 


14 


21 


8 


13 




— 


Camperdown (4 J.)®) 


S. 


6 


7 


18 


12 


15 


15 


20 


6 


— 


— 




H. 


5 


6 


10 


9 


13 


22 


24 


11 


— 


— 




W. 


6 


9 


16 


6 


5 


13 


30 


15 


— 


— 




F. 


8 


7 


14 


6 


9 


20 


26 


10 


— 


— 



*) CombinatioD einer 2V4 jährigen Beobachtungsreihe in der Oesterr. Ztsdi. ^ 
f. Meteor., Bd. XIII, und einer l’/,jährigen bei Coffin. — *) Oesterr. Ztsch. f- 
Meteor., Bd. XIII. — ’) Combination einer sechsjährigen Keihe bei Coffin und 
einer neunjährigen in der Oesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. XIV (ein Jahr ge- 
meinschaftlich). — ‘) Oesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd VII. — “) Nach Coffin. 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. W. 


NW. 


Wd. 


Cal. 


Portland (4 J.)’) 


s. 


3 


2 


20 


23 


12 


15 


15 


9 


— 


— 




H. 


9 


6 


11 


13 


9 


10 


22 


19 


— 


— 




W. 


19 


9 


8 


8 


7 


10 


16 


23 


— 


— 




P. 


9 


4 


12 


13 


8 


14 


24 


16 




— 


Adelaide (3 J.)‘) 


s. 


12 


10 


6 


15 


13 


25 


7 


11 


— 


— 




H. 


20 


32 


6 


10 


9 


12 


8 


4 


__ 


— 




W. 


26 


37 


5 


3 


5 


8 


.4 


11 


— 


— 




F. 


15 


27 


4 


5 


8 


19 


10 


11 


— 


— 


Freemantle (2 J.)*) 


S. 


_ 


10 


17 


15 


12 


32 


9 


5 


— 


— 




H. 


1 


17 


18 


26 


8 


17 


5 


8 


— 


— 




VV. 


3 


31 


12 


9 


8 


12 


8 


17 


— 


— 




F. 


2 


9 


19 


7 


15 


20 


20 


9 


— 


— 



8. Tasmanien. 



Kent-Gruppe (5 J.)‘) 


S. 


7 


14 


13 


3 


2 


20 


36 


4* 


— 


— 




H. 


12 


13 


11 


4 


3 


16 


30 


11 


— 


— 




W. 


9 


11 


9 


8 


4 


15 


31 


13* 


— 


— 




F. 


10 


10 


10 


3 


2 


14 


43 


8 


— 


— 


Hobarttown (9 J.)') 


S. 


16 


7 


6 


29 


8 


9 


7 


19* 


85 


15 




H. 


17 


6 


4 


15 


7 


10 


9 


32 


74 


25 




W. 


20 


5 


3 


7 


7 


10 


8 


40* 


69 


31 




F. 


15 


8 


5 


18 


7 


10 


9 


29 


85 


15 


Port Arthur (5 J.)‘) 


S. 


5 


14 


6 


28 


11 


15 


9 


12 


— 


— 




H. 


10 


11 


3 


14 


9 


19 


9 


26 


— 


— 




W. 


13 


8 


3 


5 


6 


20 


17 


28 


— 


— 




F. 


10 


12 


1 


14 


12 


18 


15 


16 


— 


— . 



XI. Süd- und Mittelamerika. 

1. Südajuerika. 

Regelmässige meteorologische Beobachtungen wurden mit 
wenigen Ausnahmen nur an Küstenorten gemacht und daher be- 
ruhen auch die Isobarenkarten dieses Continentes zum Theil nur auf 
Analogieschlüssen. Man vermuthet, dass auch im Innern von Süd- 
amerika durch Luftauflockerung zur Zeit des Zenithstandes der 
Sonne ein barometrisches Minimum sich bildet und dass dasselbe 
mit der Sonne wandert. Wir werden sehen, inwiefern die leider 



') Nach Coffin. — *) Buchan, Mean pressure etc. 
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sehr spärlichen Nachrichten über die Windvertheilung diese An- 
nahme unterstützen. Die längeren und daher zuverlässigeren Be- 
obachtungen, meist CofBn entnommen, finden sich in den folgenden 
Tabellen zusammengestellt; die übrigen ’) werden gelegentlich an- 
geführt werden. 

Zunächst muss aber darauf aufmerksam gemacht werden, dass 
die AVindverhältnisse in Südamerika sich nicht so einheitlich ge- 
stalten können, wie in Australien oder auch in Afrika, weil die 
nahezu 4000 m hohe Andeskette den Austausch der Luft zwischen 
den östlichen Ebenen und dem pacifischen Ozean ebenso verhindert, 
wie etwa der Himalaja zwischen Centralasien und dem indischen 
Ozean. Wir haben also die schmale Westabdachung und die die 
Hauptmasse des Continentes bildende Ostabdachung gesondert zu 
betrachten. 

a) Die Westabdachung. Im südhemisphärischen Sommer 
befindet sich das Maximum des Luftdruckes etwa unter 45® B. 
Die südliche patagonische Westküste wird auch in dieser Jahreszeit 
von äquatorialen Westwinden überweht, nach Norden aber sind 
polare Winde aus SW. — S. herrschend, und zwar, wie Hum- 
boldt angiebt, bis zum Cjip Blanco, wo auch die kalte Meeres- 
strömung die Küste verlässt. Diese Winde sind nichts anders, als 
der nach der erwärmten Küstenebene abgelenkte SE.-Passat; sie 
sind kühl, nicht bloss wegen ihrer polaren Herkunft, sondern auch, 
weil sie über die peruanische Strömung wehen, und bewirken, dass 
selbst noch unter tropischen Breiten (wie beispielsweise in Lima) 
die jährliche Regenperiode einen streng subtropischen Charakter 
annimmt, der hier weiter, als irgendwo auf der Erde, äquatorwärts 
vord ringt. 

Im Herbste dominiren in Chile bereits die Aequatorialwinde, 
aber das Maximum ihrer Frequenz fällt in den Winter. Die Zone 
hohen Luftdruckes ist bis ca. 25® B. vorgerückt; die nördliche Küste 
wird von südlichen, die südliche von nördlichen Winden überweht. 
Für Chile ist der Winter die Hauptregenzeit, die peruanische Küste 



’) Porto Cabello, 1 J., b. Coffin; Caracas, P/e J.i b. Coffin; Bogota, 
2 J., b. Coßiu; Iquitos, 1 J., Oesterr. Ztscb. f. Meteor., Bd. VIII, S. 268; 
Lima, ebendas., Bd. VI, S. 183; Callao, I Winter, b. Coffin; Cochabamba, 
II M., b. Coffin; Cbanasillo, 1 Sommer, b. Coffin; Mendoza, 1 J., b. 
Coffin; Asuncion, 1 Winter, b. Coffin; Parana, 1 J., Oesterr. Ztscb. f 
Meteor., Bd. VI, S. 183; Montevideo, 10 .1. (?), Ebendas., S. 136; Pelotas, 
Ebendas., Bd. XI, S. 42 u. Bd. XIII, S. 79; Rio Janeiro, ca.'S M., b. Coffin; 
Pernambueo, 1 J. (?), Oesterr. Ztscb. f. Meteor., Bd. XIV, S. 216; Para, 
Mühry, Klim. Uebers., S. 41. 
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kann aber auch in dieser Zeit wenig Niederschläge erhalten, wahr- 
scheinlich nur dann, wenn das Maximum des Luftdruckes noch 
weiter nordwärts ruckt. Im Frühling bereitet sich schon der som- 
merliche Zustand vor, wenigstens bis zum 40. Parallel dominirt der 
südliche Wind. 

Wir haben also an der Westküste vier Wind- un d Regen- 
zonen zu unterscheiden : 1) die patagonische Zone, etwa von 45® B. 
bis zur Südspitze, beständige Aequatorialwinde , Regen zu allen 
Jahreszeiten; 2) die chilenische Zone, von ca. 25—45® S., im 
Frühling und Sommer Polar-, im Herbst und Winter Aequatorial- 
winde, subtropischer Regen; 3) die peruanische Zone, von ca. 4^j 
bis 25“ S., Polarwinde zu allen Jahreszeiten, regenarmes Wüsten- 
gebiet; 4) Die Aequatorialzone. Von dem Küstenstriche Choco 
(2 — 4* N.) wird berichtet, dass hier täglich ein feuchter WNW. 
weht*), daher auch das ganze Jahr hindurch Niederschläge ver- 
kommen (auch auf dem Meere wird der Passat in SW. abgelenkt). 
Es fehlt aber hier die' kalte Küstenströmung, die in Peru den See- 
wind trocken macht 



In der folgenden Tabelle ist die patagonische Zone durch Punta 
Arenas, die chilenische durch die übrigen Stationen vertreten. An 
der Küste von Chile bis 42® S. ist der Monsunwechsel folgender: 



N. NE. E. 




SE. 


S. 




SW. 




W. 




NW. 


M.J. 


-11 —7 —2 




— 7 


-HO 




+21 




4-1 




— 5 


32. 




Tab. 


69. 


Chile. 














J.-Z 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Wd. 


Cal. 


Sautiago (2 J. 11 M.) 


S.' 


4 


12 


6 


4 


8 


48 


12 


8* 


95 


5 




H. 


8 


21 


9 


8 


12 


27 


6 


9 


84 


16 




W. 


7 


26 


8 


9 


11 


17 


5 


16* 


76 


24 




F. 


4 


13 


5 


9 


11 


37 


11 


10 


84 


16 


Valparaiso (3 .1.)*) 


S. 


17 


7 


1 


1 


30 


27 


8 


8 


— 


- 




H 


33 


10 


3 


7 


18 


13 


6 


9 


— 


— 




W. 


35 


13 


4 


9 


15 


12 


3 


9 


— 






F. 


19 


10 


8 


4 


25 


20 


5 


10 


— 


— 


Puerto Montt (6. J.) 


s. 


30 


10 


1 


18 


29 


1 


1 


10* 


— 


— 




H. 


60 


2 


— 


11 


16 


4 


3 


14» 


— 


— 




W. 


67 


2 


1 


6 


8 


3 


3 


12* 


— 


— 




F. 


42 


2 


1 


15 


22 


3 


1 


15* 


— 


— 


Golf von Ancud (4 J.)' 


S. 


16 


2 


— 


— 


11 


36 


11 


25 


92 


8 




H. 


26 


8 


6 


3 


8 


12 


20 


17 


95 


5 




W. 


19 


11 


1 


7 


6 


8 


13 


35 


92 


8 




F. 


20 


3 


— 


6 


12 


25 


20 


14 


82 


18 



*) Oesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. IV, S. 152. — *) Buch an, Mean pressure etc. 
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J.-Z. N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. Wd. Cal. 
Punta Arenas (8 J.) S. 10 5 4 1 7 13 41 19 * — — 

H. 16 13 4 2 5 16 29 16 — — 

W. 19 12 7 — 3 12 31 16* — — 

P. 12 7 3 1 7 14 37 20 — — . 

b) In Südamerika östlich von den Andes soll sich 
während des südlichen Zenithstandes der Sonne eine Barometer- 
depression in den inneren Steppengegenden, in Bolivia und in der 
Provinz Matto Grosso bilden. In den Llanos, an der Küste von 
Venezuela und Guayana, wie auch noch an der Ämazonasmündung 
herrscht der NE. -Passat. An der Ostküste müsste dem Ballot’schen 
Gesetz zufolge NE. herrschen, und in der That finden wir diesen 
auf dem benachbarten Meere deutlich entwickelt, während er an den 
Küstenstationen eine Ablenkung erfahrt (Pemambuco E., Rio 
Janeiro sogar SE., aber die Beobachtungen sind sehr dürftig). In 
der südlichsten Provinz von Brasilien , Rio Grande do Sul, in 
Uruguay und Argentina bis nach Bolivia hinein herrschen SE.- und 
E.-Winde; es ist dies also die S.- und SW.-Seite des hypothetischen 
Minimums. Am Maraßon finden wir noch den nordhemisphärischen 
Passat als E.-Wind; in Iquitos und Bogota aber NW., der Regen 
bringt (in Iquitos November — Juni, in Bogota Oktober — April). 
Auch dies entspricht der Voraussetzung; es ist die Luftströmung 
aus dem mexikanischen Golfe, die sich in einem westlich gerichteten 
Bogen dem Depressionsgebiete im SE. zuwendet 

In unseren Sommermonaten liegt bekanntlich die Zone hohen 
Luftdruckes ca. unter 25* S. Asuncion befindet sich nahe der 
Windescheide, im Innern des Continentes rückt sie wol häufig 
noch weiter nordwärts, denn selbst in Cochabamba (17 V 2 “) ist SE. 
nicht viel häufiger als NW. Andererseits ist aber noch am La Plata 
der Aequatorialstrom nicht vollkommen ausgebildet, wenn auch die 
nördlichen Winde am häufigsten sind. Jedenfalls ist dies ein Beweis 
für Barometerschwankungen in diesen Gegenden. 

Nördhch von jener Windscheide herrscht der SE.-Passat; in 
Iquitos und Bogota wird er ausdrücklich als kühler, trockener 
Wind bezeichnet. Auch im Innern von Venezuela finden wir ihn. 
An der Küste dieses Landes, wie in Guayana, hat sich der Wind 
nach Ost gedreht, daneben ist SE; häufiger geworden. Der Monsun- 
wechsel in dieser Gegend ist folgender: 

N. NE. E. SE. S. W. NW. M.J. 

0 -b34 — —8 —1 0 —I 34. 

Aus dieser Zusammenstellung lässt sich schliessen, dassv^im 
Sommer am Orinoco kein Minimum entsteht, wie es Wojeikoff an- 
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nahm, sondern der Aapirationsgürtel nördlicher liegt, und der SE.- 
Passat auf dem Festlande von Südamerika, wie auf dem Meere, den 
Aequator überschreitet und bis in den mexikanischen Golf vordringt. 

Eine ähnliche Erscheinung haben wir von Afrika berichtet. Der 
Vorzug Südamerika’s vor seinem östlichen Nachharcontinent besteht 
darin, dass es in der Breite, wo die Wüstenbildung der Sahara be- 
ginnt, vom Meere bespült ist. Andererseits besitzt es in Patagonien 
eine Zone mit beständigen Aequatorialwinden und Niederschlägen, 
die Afrika fehlt, da letzteres schon in der Breite von Parana 
endigt. 

Tab. 70. Oestliches Südamerika. 

1. Guayana. 

J.-Z. N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. 

Georgetown (5 J.) W. — 41 - 57 1 — — — — 

F. — 40 54 6 — — — — 

S. — 23 69 7 — — 1 — 

H. — 32 65 .7 _ _ — _ 

Catliarina Sophia (4 J.)‘) W. 4 51 22 19 2 — 1 — 

F. 5 55 18 16 3 2 — 1 

S. 4 32 18 28 10 4 — 3 

H. 3 40 18 24 10 2 — 3 

Cayenne (7 J.) W. 1 85 1 1 1 2 — — — 

F. 2 78 16 3 — _ — — 

S. — 21 68 11 — — — — 

H. 1 34 60 5 _ _ _ _ 

2. Argeiitina. 

Buenos Ayres (20 J.)’) S. 18 15 23 13 9 11 4 7 

H. 20 14 12 12 11 15 8 8 

W. 19 12 11 13 12 16 7 9 

F. 15 14 20 16 11 13 5 5. 

2. Mittelamerika. 

Für Mittelamerika besitzen wir nur ein spärliches Beobachtungs- 
material, das grösstentheils in Coffin’s Sammelwerk enthalten ist; 
unsere Kenntniss von der mittleren ^\'^indvertheilung und deren 
Beziehung zum Luftdrucke in diesen Gegenden ist daher fast noch 
unvollständiger, als in Südamerika. 

Mexiko und Centralamerika werden im Winter von NE.- 
Winden, dem Passat im weitern Sinne des "Wortes, überweht. Ob 
derselbe auch auf das Plateau von Anahuac eintritt, ist freilich noch 

*) Buchau, Mean pressure etc. — *) Oestcrr. Ztsch. f. Mefor., Bd. XIV. 

r 
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fraglich, denn die wenigen Beobachtungen, die in der Stadt Mexiko 
angestellt wurden, widersprechen einander; doch ist wahrscheinlich, 
dass diese Station, deren Seehöhe 2278 m beträgt, schon in der 
Kegion des obern Aequatorialstromes liegt, da im J. 1878 Wind 
und Wolken aus dem südlichen Quadranten kamen ^). Damit 
stimmen die, allerdings nur zweimonatlichen Beobachtungen vom 
J. 1856 überein*), während im Januar und Februar 1875 der 
Wind vorwiegend aus NE. wehte ^), die Mächtigkeit des Passates 
also eine grössere war. 

An der Ostküste von Mexiko herrscht Nordwind, an der West- 
küste NW.- Wind, denn das Meer scheint hier, wenigstens bis zum 
20. Parallel als Südgrenze, in Folge der von N. kommenden Mexiko- 
Strömung auch im Winter etwas kälter zu sein, als das Land. An 
der Nordküste, der Enge von Tehuantepec, in Yucatan, in Guate- 
mala, am Nicaraguasee (nach Wagner), auf dem Plateau von 
Costarica und an der Nordküste von Panama herrscht dagegen NE. 
entschieden. 

In den heissen Monaten sind die Verhältnisse complicirter. 
Möglischer Weise bildet sich auf dem mexikanischen Plateau ein 
secundäres Minimum, darauf deuten wenigstens die NW.-Winde an 
der pacifischen Küste. Weiter nach dem S., an der Küste von 
Centralamerika sind SW.-Winde allgemein. Es ist dies der mittel- 
amerikanische Monsun, von sehr geringer Intensität, aber wichtig, 
weil er der pacifischen Seite Regen bringt In Costarica tritt die 
Regenzeit wegen späterer Culmination der Sonne etwas später ein; 
Oktober ist hier am reichsten an Niederschlägen. Auch in Bezug 
auf die Windverhältnisse bildet, wie die Beobachtungen zu Heredia 
und St. Josö lehren, nicht der Sommer, sondern der Herbst den 
schärfsten Gegensatz zum Winter. 

An der mexikanischen Ostküste herrschen, soweit sie merio- 
dional verläuft, E.-, SE.-Winde vor, wie man aus den Beobachtungen 
am untern Rio grande (s. Tab. 83) und zu Vera-Cruz schliessen 
darf. Dies deutet ebenfalls auf eine Barometerdepression im Binnen- 
lande. Sowie sich aber die Küste nach E., dann nach SE. biegt, 
finden wir auch im Sommer wieder NE.-Wind vorwalten. In Central- 
amerika scheidet also die Cordillere, wie in Südamerika zwei Wind- 
und Regengebiete : die atlantische Seite mit NE. und Niederschlägen 
zu allen Jahreszeiten, die pacifische Seite mit Monsunwechsel und 



') Oesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. XIV, S. 355. — ’J Bei Coffin. — *) Oesterr. 
ZtBch. f. Meteor., Bd. XI, S. 185. 
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Monsunregen. Letztere ist entsprechend der Lage des Haupt- 
kammes nur auf einen schmalen Raum beschränkt. 



Längere Beobachtungen sind nur vom südlichen Centralamerika 



vorhanden. 


Der mittlere Monsunwechsel ist hier folgender: 




N. 


NE. E. SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 




M.J. 




+ 3 


4-28 -fb - 


12 




1 


— 8 


— 


■7 


— 8 




38. 






Tab. 71. 


Central 


ameri 


ka. 










J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


s. 


SW. W. NW. Wd. 


Cal. 


Heredia (3 J.)>) 


W. 


1 


63 


28 


2 


— 


1 


4 


1 


— 


— 




F. 


2 


35 


36 


6 


1 


8 


9 


3 


— 


— 




S. 


2 


9 


10 


28 


8 


16 


19 


8 








H. 


1 


10 


21 


10 


8 


18 


22 


10 


— 


— 


St. Joae (3 J.)*) 


W. 


— 


71 


20 


7 


— 


— 


1 


7 


94 


6 




F. 


6 


58 


25 


4 


— 


— 


2 


5 


87 


13 




S. 


4 


56 


20 


5 


2 


— 


3 


10 


70 


30 




H. 


1 


47 


22 


10 


— 


1 


2 


17 


64 


36 


Aspinwall (5 J. 


11 M.)») W. 


28 


30 


1 


5 


2 


2 


1 


31 


— 






F. 


32 


19 


1 


10 


1 


4 


— 


33 


— 


— 




S. 


14 


15 


1 


13 


5 


10 


4 


38 


_ 


— 




H. 


11 


12 


3 


20 


5 


13 


3 


33 


— 





In Westindien zeigen alle Stationen ein sehr gleichmässiges 
Verhalten, der Wind dreht sich nämlich vom Winter zum Sommer 
von NE. über E. nach SE., wie folgender Ausdruck für den Monsun- 
wechsel zeigt: 

N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

-i-6 -I- —4 13 —17 0 —1 —1 -f-3 22,5. 

Diese Erscheinung tritt selbst an der Nordseite der grossen 
Antillen, wie beispielsweise in Havana ein, aber nicht so scharf, 
wie an der Südseite (z. B. in Up Park Camp auf Jamaica), weil 
hier südliche Winde auch durch das erwärmte Land angezogen 
werden. Im Allgemeinen kann man sagen, dass in Westindien im 
Winter der NE.-Passat, im Sommer SE. — E.-Wind — der rück- 
läufige Passat — vorherrscht. Auch auf dem Caraibischen Meere 
ist im Winter NE., im Sommer E. am häufigsten. 



Havana (4 J.)’) 



Tab. 72. Westindien. 



J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


w. 


NW. 


w. 


12 


34 


33 


14 


4 


— 


— 


3 


F. 


6 


35 


26 


20 


5 


4 


— 


3 


S. 


7 


32 


35 


21 


2 


2 


— 


1 


II. 


7 


31 


34 


22 


1 


2 


2 


1 



') Oeaterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. VIII. — *) Nach Coffin. — Ebeudaa. 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Up Park Camp (5 J.)') 


W. 


22 


41 


6 


24 


— 


1 


— 


6 




F. 


U 


18 


5 


52 


1 


3 


2 


9 




s. 


13 


24 


5 


45 


1 


3 


2 


7 




H. 


13 


3G 


8 


33 


1 


1 


1 


7 


Nassau (5 J.) ') 


W. 


13 


26 


19 


13 


10 


5 


5 


9 




F. 


9 


24 


17 


21 


12 


8 


4 


5 




S. 


3 


12 


33 


35 


13 


5 


— 


— 




H. 


12 


3k 


26 


9 


5 


6 


4 


6 


Turks Insel (3 J.)^ 


W. 


4 


33 


33 


20 


3 


1 


1 


5 




F. 


5 


44 


2.5 


19 


1 


2 


1 


3 




S. 


— 


17 


34 


49 


— 


— 


— 


— 




II; 


6 


55 


15 


10 


6 


4‘ 


1 


2 


Barbadoes (6 J.)*) 


W. 


1 


30 


55 


8 


— 













F. 


— 


13 


61 


25 


— 


— 


— 


1 




S. 


— 


22 


60 


17 


— 


1 


— 


— 




H. 


1 


17 


57 


23 


2 


— 


— 


— , 



XII. Nordamerika. 

1. Allgemeine Bemerkungen. 

Für Nordamerika ist das Sammelwerk von Coffiti die Haupt- 
quelle, der die Mehrzahl der folgenden Windstationen entnommen 
ist. Ausserdem habe ich die Windvertheilung von 36 Stationen nach 
den Originalbeobachtungen in den Results of Meteorological Obser- 
vations, made from the year 1854 to 1859 (Washington 1861), und 
im Army meteorological Register, for twelve years from 1843 to 
1854 (Washington 1855) berechnet und publicire dieselbe hier zum 
ersten Male. Andere Quellen werden gelegentlich angeführt werden. 

Die Diskussion der Cofön’schen Zahlen von Wojeikoff ist sehr 
ausführlich und durch eine üebersetzung im 14. Bde. der Oesterr. 
Zeitschr. f. Meteor. (S. 1 fl’.) auch bereits dem deutschen Leser be- 
kannt geworden. Man wird daher in den nachfolgenden Zeilen nur 
wenig neue Gesichtspunkte finden, aber trotzdem glaubte ich der 
Vollständigkeit halber das nordamerikanische Beobachtungsmaterial 
ebenso eingehend, wie das der übrigen Theile der Erde erörtern 
zu müssen. Bemerkt muss übrigens werden, dass die unmethodische 

*) Buch an, Mean pressure etc. — ’) Nach Coffin. 
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Combinationsweise CofFin’s, die ich schon im allgemeinen Tlieile ge- 
rügt, Zahlen von sehr zweifelhaftem Werthe geliefert hat, die leider 
auch in Wojeikoff’s Abhandlung übergegangen sind. — 

Im Winter wird das nordamerikanische Festland von zwei 
Gürteln hohen Luftdruckes durchzogen: der eine zieht in einiger 
Entfernung von der pacitischen Küste in der Richtung SSE. — NNW., 
der andere zweigt sich von dem ersteren am unteren Mississippi ab 
und erstreckt sich von da in ostsüdöstlicher Richtung bis zur atlan- 
tischen Küste, die er etwa in 31“ B. erreicht. Für das pacifische 
Gestadeland liegt das Aspirationscentrum im W. und KW., für die 
Xordküste des mexikanischen Golfs in letzterem selbst, tür den 
ganzen übrigen Continent im E. und NE. 

Indess erklären die bisherigen Isobarenkarten doch nicht alle 
Eigenthümlichkeiten der Windvertheilung, und sie sind daher jeden- 
falls einer Verbesserung bedürftig. Nach der mittleren Vertheilung 
des Luftdruckes sollte man auch in den Staaten am Tennessee, Ohio 
und in der Seenregion vorherrschende Polarwinde erwarten, während 
lungekehrt die Aequatorialströmung häufiger ist *). 

Wir finden eine Lösung dieses Räthsels in den Bahnen der 
Sturmcentra, über die uns die periodisch erscheinenden Contribufions 
to Meteorology von E. L o o m i s belehren. 

Weitaus die Mehrzahl der Stürme fällt in die Zeit von November 
bis März. Von 44 Stürmen, deren Ursprung innerhalb der Grenzen 
der synoptischen Witterungskarten fiel, entstanden 8 westlich vom 
Felsengebirge, 21 in oder nahe dem Felsengebirge, 7 westlich vom 
95“ L. (Gr.), 6 westlich vom 83. Meridian, 1 in Cuba und 1 auf 
dem atlantischen Ozean. Die vornehmste Geburtsstätte der nord- 
amerikanischen Cyklonen ist also Montana, Wyoming und Nebraska. 
Von da wandern sie nach Osten; ihre Richtung ist im Jahres- 
mittel N. 81“ E., im Winter N. 79“ E., im Sommer N. 90“ E., im 
April und Oktober am nördlichsten: N. 73“ E. Die mittlere Rich- 
tung der Sturmbahnen durchkreuzt die Union beiläufig unter 45“ B., 
im Westen unter 46“, im 90. Meridian unter 42®, an der Ostküste 
wieder unter 45“ (in Europa dagegen 55—58“ N.). 

Viel seltener kommen Minima aus Texas und dem mexi- 
kanischen Golf, am häufigsten noch im Winter und Frühling. Sie 
bewegen sich im Mittel nach N. 60“ E., erreichen die Küste unter 
dem 40. Breitengrade und ziehen dann parallel mit derselben weiter. 

Ausserdem üben auch die Cyklonen, die aus der tropischen 
Atlantik dem Golfstrome entlang nach NE. wandern, einen erheb- 

') Siehe Nachtrag. 

Sqpan, Luftströmnngen. 11 
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liehen Einfluss auf die nordamerikanischen Luftströmungen aus. 
Die Staaten am oberen Mississippi, am Tennessee, Ohio und an den 
Seen liegen somit häufig an der Süd- odei- Aequatorialseite von 
Barometerdepressionen, während die Länder im Osten der Alle- 
ghanies hauptsächlich durch die atlantischen Minima beherrscht 
werden und somit vorwiegend auf die Polarseite zu liegen kommen. 

Darin , dass mit Ausnahme der nordatlantischen Küste die 
Polarströme nicht sehr erheblich vorherrschen, in einem grossen 
Landstriche sogar häufig von Aequatorialwinden verdrängt werden, 
liegt der grosse Vorzug der Vereinsstaaten vor dem unter gleichen 
Breiten liegenden Japan und China. Nicht nur ist die Union im 
Winter wärmer als das südöstliche Asien, sondern die Nieder- 
schläge sind dort auch gleichmässig über das Jahr vertheilt. 

Im Sommer bewirkt die Erhitzung der Plateauflächen zu beiden 
Seiten des Felsengebirges eine starke Luftauflockerung, welche 
AVinde vom mexikanischen Golf, wie vom pacifischen Ozean in das 
Land zieht. Die nordöstlichen Vereinsstaaten gehören jedoch nicht 
diesem Gebiete, sondern der nordatlantischen Barometerdepression 
an. Ob im polaren Amerika der Luftdruck nach N. abnimmt, ist 
noch fraglich; wahrscheinlich befindet sich nördlich vom Parry- 
Archipel eine Anticyklone, wie wir später nachweisen werden. 

Auf einen Punkt muss noch aufmerksam gemacht werden. Die 
hohen Gebirge im westlichen Nordamerika bilden zwar eine wichtige, 
aber keine absolute Windscheide. Auf den über 4000 m hohe Gipfeln 
Pikes Peak und Mount Lincoln unterscheiden sich die Winde nur 
wenig von denen auf den benachbarten Ebenen. Mit dieser Be- 
obachtung, die wir AVojeikoff verdanken, stimmt auch die Bemer- 
kung von Loomis überein, dass Cyklonen mehrmals ungehindert 
über alle hohen Bergketten nach E. fortschritten. 

2. Die atlantische Küste von Neufundland bis Texas. 

Dieses grosse AA^indgebiet, das im AA’esten durch eine Gebirgs- 
barriöre, bestehend aus den Green- und Hoosick-Mountains und den 
Alleghanies, begrenzt wird, können wir wieder in vier Unterab- 
theilungen zerlegen. 

1) Das nordwestliche Küstengebiet umfasst Neufund- 
land, Neubraunschweig, Neuschottland und die sog. Neu-England- 
Staaten. Im Herbst, AA^inter und Frühling herrschen die Polar- 
winde (meist NAA\) entschieden vor, im AA'^inter erreichen sie das 
Maximum der Häufigkeit. Im Sommer dominiren die Aequatorial- 
winde, unter diesen besonders SAA'^., aber ihr Uebergewicht über die 



Digilized by Google 




XII. Nordamerika. 



163 



nördlichen Strömungen ist nicht so gross, als das umgekehrte im 
Winter. An der Küste ist es durchschnittlich grösser als im Innern 
des Landes, z. B. im Thale des Connecticut. Der Monsunwechsel 
ist folgender: 

N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

+ 5 +2 —1 —4 —7 — U +3 +16 26. 



Tab. 73. Nordwestatlantische Küste von Nordamerika. 





J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. NW. 


Wd. 


Cal. 


St. Johns (Neufundland, 


W. 


11 


13 


3 


7 


7 


19 


12 


28* 


97 


3 


9 J. 7 M.) 


E. 


7 


24 


4 


12 


5 


19 


12 


17 


96 


4 




S. 


5 


12 


3 


13 


7 


31 


15 


13* 


91 


7 




H. 


8 


22 


3 


8 


7 


21 


14 


17 


96 


4 


Albion Mines (1 1 J. 3 M.) 


W. 


2 


12 


1 


12 


4 


26 


4 


39 


— 


— 




F. 


4 


19 


1 


14 


2 


25 


2 


32 


— 


— 




S. 


1 


18 


— 


17 


4 


35 


2 


23 


— 


— 




H. 


1 


16 


— 


17 


1 


32 


1 


33 


— 


— 


St. Johns (Neu-Braun- 


W. 


18 


16 


2 


4 


3 


13 


9 


35 


— 


— 


schweig, 6 J. 1 M.) 


F. 


12 


18 


4 


8 


7 


29 


4 


18 


— 


— 




S. 


7 


8 


2 


5 


10 


52 


3 


12 


— 


— 




H. 


16 


13 


3 


6 


4 


30 


6 


21 


— 


— 


Wolfville (UV» J) 


W. 


3 


8 


8 


6 


4 


16 


31 


24 


89 


n 




F. 


5 


15 


9 


8 


6 


13 


24 


19 


S7 


13 




S. 


4 


12 


5 


7 


8 


28 


26 


9 


78 


22 




H. 


4 


10 


7 


8 


5 


22 


26 


18 


63 


17 


Houlton (16 *,3 J.) 


W. 


19 


16 


7 


8 


13 


6 


11 


20 










F. 


15 


13 


9 


14 


18 


8 


9 


14 


— 


— 




S. 


7 


8 


27 


11 


22 


10 


8 


7 


— 






H. 


17 


12 


6 


12 


17 


8 


9 


18 


— 


— 


Perry (.3 J.)’) 


W. 


8 


11 


2 


5 


4 


11 


10 


49 


— 


— 




F. 


4 


12 


3 


12 


9 


20 


7 


33 


— 


— 




S. 


4 


4 


3 


17 


12 


31 


6 


23 


— 


_ 




H. 


8 


8 


2 


7 


6 


24 


6 


38 


— 


— 


Eastport (IS'^ , J.) 


W. 


11 


8 


4 


6 


8 


15 


20 


28 










F. 


6 


10 


7 


9 


15 


18 


14 


20 


— 


— 




S. 


5 


6 


6 


8 


27 


21 


13 


14 


— 


— 


. 


11. 


8 


6 


5 


9 


14 


18 


19 


21 


— 


— 


Steuben (5 J.)') 


W. 


4 


33 


1 


3 





21 


6 


32 










F. 


2 


25 


2 


7 


1 


34 


4 


24 


— 


— 




S. 


1 


20 


1 


9 


2 


49 


4 


14 


— 


— 




H. 


4 


24 


1 


5 


1 


37 


5 


23 


— 


— 



') Nach den Kesults of meteor. Observ. berechnet. 

11 * 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


\Vd. 


Cal 


Brunswick ( 50 V 2 J.) 


W. 


ä 


23 


2 


3 


1 


21 


6 


39 


— 


— 




F. 


4 


13 


4 


10 


3 


30 


4 


31 


— 


— 




S., 


3 


7 


3 


10 


4 


43 


5 


23 


— 


— 




H. 


4 


13 


2 


7 


3 


29 


6 


34 


— 


— 


Fort Preble(16 J. 11 M.) 


\V. 


26 


8 


2 


3 


6 


15 


20 


20 


— 


— 




F. 


12 


9 


7 


10 


12 


13 


13 


19 


— 


— 




S. 


9 


5 


4 


10 


19 


21 


19 


13 


— 


— 




H. 


15 


7 


4 


7 


13 


19 


19 


16 


— 


— 


Fort Constitution (20 J. 


W. 


14 


10 


4 


1 


7 


11 


£2 


30 


— 


— 


11 M) 


F. 


9 


12 


10 


5 


18 


8 


17 


20 


— 


— 


• 


S. 


6 


9 


6 


3 


30 


12 


17 


14 




— 




H. 


14 


9 


7 


4 


16 


11 


16 


23 


— 


— 


Fayetteville (7 J.) 


W. 


8 


9 


2 


2 


12 


16 


17 


33 


— 


— 




F. 


7 


11 


4 


3 


11 


17 


15 


30 


— 


— 




S. 


3 


8 


5 


3 


18 


19 


16 


24 




— 




H. 


4 


9 


4 


3 


18 


16 


11 


34 




— 


WilliamstownOl J. 5 M.) 


W. 


1 


1 


3 


14 


13 


6 


7 


55 


— 


— 




F. 


1 


1 


4 


16 


17 


7 


5 


49 


— 


— 




S. 


2 


1 


2 


14 


20 


10 


4 


47 


— 


— 




H. 


2 


1 


3 


14 


16 


10 


7 


46 


— 


— 


Amherst (11 J.)’) 


W. 


4 


3 


2 


20 


4 


8 


5 


53 


— 


— 




F. 


3 


7 


2 


21 


5 


11 


5 


46 


— 


— 




.S. 


4 


4 


2 


25 


9 


18 


5 


33 


— 


— 




H. 


5 


3 


2 


25 


5 


13 


3 


40 


— 


— 


Worcester (10 J.)*) 


W. 


9 


12 


2 


3 


3 


18 


16 


37 


— 







F. 


8 


12 


4 


7 


5 


18 


13 


32 


— 


— 




S. 


6 


9 


3 


10 


G 


30 


10 


25 


— 


— 




H. 


10 


11 


2 


7 


4 


22 


13 


31 


— 


— 


Fort Independence ( 1 1 J.) W. 


14 


13 


3 


7 


4 


18 


12 


29 


— 


- — 




F. 


5 


21 


8 


12 


3 


21 


9 


21 


— 


— 




S. 


3 


18 


9 


13 


9 


25 


10 


11 


— 


— 




H. 


10 


13 


6 


8 


4 


24 


13 


19 


— 


— 


Mendon (5 J.)’) 


W. 


2 


13 


2 


2 


2 


33 


4 


40 










F. 


2 


21 


4 


2 


3 


42 


5 


21 


— 


— 




S. 


1 


14 


4 


2 


3 


34 


4 


18 


— 


— 




H. 


1 


14 


2 


3 


2 


38 


5 


35 


— 





’) Combination einer fünfjährigen Reihe bei Coffin und einer sechsjährigen, 
nach den Rcsults of metcor. Observ. berechneten. — Combination einer vier- 
jährigen Reihe bei Coffin und einer sechsjährigen, nach den Results of meteor. 
Observ. berechneten. — “) Nach den Results of meteor. Observ. berechnet. 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW.W. NW. 


Wd. 


Cal. 


Pomfret (6 J.)') 


W. 


6 


16 


1 


4 


6 


18 


4 


43 


— 


— 




F. 


5 


17 


1 


6 


13 


15 


3 


40 


— 


— 




S. 


6 


14 


3 


6 


15 


26 


4 


26 




— 




H. 


4 


13 


1 


6 


7 


26 


3 


37 


— 


__ 


Uampton (11 J.) 


W. 


3 


20 


1 


2 


1 


18 


17 


37 




— 




F. 


3 


22 


1 


3 


3 


24 


14 


30 


_ 


— 




S. 


3 


16 


2 


1 


2 


36 


13 


27 


— 


— 




H. 


5 


21 


2 


2 


2 


21 


13 


33 


— 


— 


Wallingford (d'/, J.) 


W. 


34 


10 


2 


2 


11 


13 


8 


20 


— 


— 




F. 


24 


10 


3 


6 


20 


10 


7 


20 


— 


— 




S. 


20 


8 


3 


6 


31 


14 


4 


13 


— 


__ 




H. 


27 


7 


3 


4 


18 


13 


9 


19 


__ 


— 


Fort Trumbull (14%’ J.) 


W. 


10 


17 


3 


6 


2 


13 


12 


37 


— 


— 




F. 


7 


16 


3 


11 


6 


20 


9 


27 


— 


— 




S. 


5 


14 


1 


10 


8 


39 


7 


16 


— 


— 




H. 


11 


18 


3 


8 


4 


19 


10 


26 


— 


— 


Fort Wolcott (14 J.) 


W. 


9 


13 


2 


3 


2 


23 


11 


35 


— 


— 




F. 


7 


15 


2 


13 


3 


32 


6 


22 


— 


— 




S. 


4 


10 


2 


11 


5 


32 


3 


12 


— 


— 




H. 


8 


15 


2 


8 


4 


32 


7 


24 


— 


— 


Fort Adams (1 IJ. 11 M.) 


W. 


16 


12 


6 


6 


3 


11 


18 


26 





— 




F. 


11 


13 


10 


9 


14 


13 


16 


12 


— 


— 




S. 


9 


8 


6 


9 


19 


23 


16 


10 


_ 


__ 




H. 


13 


13 


8 


7 


12 


14 


16 


16 


— 


— 


Providence (10 J.)*) 


W. 


7 


14 


3 


4 


5 


15 


12 


40* 


— 


— 




F. 


4 


16 


3 


10 


11 


18 


7 


31 ♦ 


— 


— 




S. 


5 


16 


2 


7 


9 


30 


8 


23* 


— 


_ 




H. 


4 


17 


2 


4 


3 


28 


7 


34* 


— 


_ 


New Bedford (5 J.)') 


W. 


7 


12 


2 


5 


2 


21 


8 


42 


— 


— 




F. 


5 


18 


1 


11 


5 


28 


5 


27 


— 


— 




S. 


4 


13 


2 


10 


5 


43 


4 


17 


_ 


— 




H. 


7 


13 


1 


8 


3 


29 


8 


31 


— 




2) Im mittelatlantisch 


en 


Küste 


ng 


ebiete 


von 


der Hud- 



son-Mündung bis zum Potomac nimmt die Zahl der Polarwinde 
ab, obwol sie im Herbst und besonders im Winter noch immer 
vorherrschen, während im Frühling die Aequatorialwinde im Durch- 
schnitt nahezu gleich häufig sind. Im Sommer dominiren die 



’) Nach den Results of meteor. Observ. berechnet. — *) Nach Hann im 
M. Bde. der Sitz. Ber. d. Wiener Akad., Math.-naturvr. Abth. 
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letzteren, aber wiederum an der Küste in höherem Grade, als land- 
einwärts. Der Monsunwechsel vollzieht sich in folgender Weise : 

N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

4-2 4-3 0 — f) —8 —7 4-2 4-14 21. 

Tab. 74. Mittelatlantische Küste von Nordamerika. 

1. KUste von New-York und Long Island. 





J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


s. 


SW. 


W. 


NW. 


North Salem (19 J.) 


W. 


6 


12 


4 


8 


6 


18 


14 


32 




F. 


5 


12 


6 


14 


10 


18 


10 


25 




s. , 


5 


7 


4 


15 


13 


27 


11 


18 




H. 


6 


11 


5 


11 


9 


21 


12 


24 


Mount Pleasant (12 .T.) 


W. 


16 


9 


1 


6 


13 


11 


7 


36 




F. 


13 


9 


3 


10 


23 


11 


5 


26 




S. 


11 


6 


2 


13 


30 


15 


4 


18 




H. 


17 


11 


2 


8 


15 


15 


5 


27 


New-York (15 J.)’) 


AV. 


3 


23 


2 


4 


2 


23 


13 


30 




F. 


3 


19 


2 


13 


8 


24 


10 


20 




S. 


3 


16 


1 


17 


9 


31 


13 


9 




H. 


3 


20 


2 


10 


8 


25 


11 


19 


Fort Columbus (.35*4 J ) 


W. 


7 


18 


5 


3 


3 


15 


14 


33 




F. 


5 


17 


5 


14 


8 


15 


9 


26 




S. 


4 


14 


5 


14 


12 


22 


11 


18 




H. 


7 


16 


6 


9 


6 


17 


13 


25 


Jamaica (25 J.) 


W. 


9 


16 


4 


6 


4 


13 


10 


38 




F. 


6 


13 


5 


11 


12 


19 


9 


25 




8. 


6 


10 


4 


9 


15 


27 


9 


20 




H. 


8 


13 


3 


9 


8 


18 


11 


29 


Flitbush (24 J.) 


W. 


8 


17 


1 


4 


2 


16 


15 


36 




F. 


6 


17 


2 


13 


10 


21 


7 


23 




S. 


5 


13 


2 


12 


14 


28 


7 


18 




H. 


8 


17 


2 


9 


6 


21 


10 


26 


Fort Hamilton (16*/.. J.) 


W. 


11 


16 


6 


3 


4 


12 


12 


36 




F. 


9 


16 


8 


8 


9 


16 


7 


27 




S. 


8 


12 


3 


9 


10 


27 


8 


20 




H. 


12 


15 


6 


6 


5 


19 


8 


29 


East Hampton (17 J.) 


W. 


9 


13 


10 


6 


6 


10 


18 


27 




F. 


6 


11 


14 


11 


14 


15 


9 


19 




S. 


4 


9 


12 


W 


18 


22 


8 


13 




II. 


8 


13 


12 


10 


11 


14 


12 


20 



’) Combination einer 10jährigen und einer 5jährigen Reihe bei Coffin. 
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2. DelaTrareg'cbiet. 





J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


s. 


SW. 


W. 


NW. 


Kaaton (7 J. ] 1 M.) 


w. 


7 


13 


3 


7 


3 


15 


16 


35 




F. 


4 


11 


2 


15 


10 


18 


11 


29 




S. 


6 


8 


3 


18 


7 


20 


9 


29 




H. 


7 


13 


3 


12 


5 


13 


14 


33 


Lambertville (6 J.)’) 


W. 


4 


19 


2 


4 


5 


16 


5 


45 




F. 


3 


16 


2 


13 


7 


19 


3 


37 




S. 


4 


12 


3 


14 


10 


24 


4 


28 




H. 


5 


15 


2 


9 


7 


24 


4 


34 


Morriaville (6 J.)*) 


W. 


6 


17 


6 


4 


3 


20 


17 


27 




F. 


5 


14 


6 


10 


8 


23 


13 


21 




S. 


4 


12 


7 


8 


16 


34 


10 


9 




H. 


8 


13 


6 


6 


8 


29 


12 


18 


Xorristown (6 J.)’) 


W. 


— 


7 


14 


7 


2 


8 


43 


18 




F. 


1 


6 


15 


9 


3 


9 


42 


14 




S. 


— 


3 


9 


15 


8 


28 


30 


6 




H. 


1 


4 


10 


9 


3 


12 


49 


11 


Pocopsou (5 J.)*) 


W. 


9 


10 


5 


3 


5 


18 


32 


17 




F. 


9 


9 


7 


4 


8 


22 


27 


14 




S. 


7 


6 


4 


4 


11 


34 


25 


8 




H. 


11 


9 


5 


3 


7 


24 


29 


11 


Philadelphia (5 J.) 


W. 


12 


12 


8 


3 


8 


16 


18 


23 




F. 


12 


13 


12 


6 


11 


19 


12 


15 




S. 


10 


10 


9 


8 


16 


22 


12 


13 




H. 


13 


12 


8 


5 


10 


15 


14 


23 


Fort MifFlin (10 J.) 


W. 


8 


13 


5 


5 


7 


19 


17 


25 




F. 


7 


14 


8 


9 


10 


19 


15 


18 




S. 


3 


12 


7 


16 


12 


27 


11 


12 




H. 


7 


15 


6 


10 


7 


21 


13 


21 


Fort Delaware (S’/j J.) 


W. 


4 


18 


3 


7 


4 


19 


6 


40 




F. 


6 


12 


3 


20 


6 


23 


3 


26 




S. 


3 


13 


5 


20 


15 


30 


5 


8 




H. 


7 


11 


2 


10 


5 


24 


10 


30 


3. 


Susqnehanna- 


und Potomac-Gebiet. 








Harriaburg (6 J.)*) 


W. 


6 


3 


9 


19 


5 


2 


11 


44 


• 


F. 


6 


2 


S 


15 


11 


3 


15 


39 




S. 


3 


— 


5 


14 


14 


7 


37 


20 




H. 


6 


3 


7 


16 


11 


5 


21 


31 



*) Nach den Kesults of Meteor. Observ. berechnet. 
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J.-Z. 


N. NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW 


Carlisle Harracks (19 J. 5 M.) 


W. 


4 


6 


10 


9 


5 


6 


34 


20 




F. 


4 


5 


16 


12 


7 


6 


35 


14 




S. 


3 


4 


12 


11 


12 


11 


38 


9 




11. 


5 


3 


14 


10 


9 


8 


37 


14 


Gettyshurg ((> J.)‘) 


w. 


S 


15 


2 


1 


11 


25 


15 


23 




F. 


9 


11 


3 


3 


14 


23 


14 


22 




S. 


10 


10 


3 


2 


15 


30 


13 


16 




H. 


10 


11 


3 


3 


14 


27 


14 


17 


Frederick (5 J.)*) 


W. 


10 


15 


2 


3 


7 


20 


19 


25 




F. 


6 


13 


1 


4 


11 


18 


20 


26 




S. 


5 


14 


3 


6 


10 


25 


20 


16 




H. 


7 16 


2 


5 


10 


18 


20 


22 


Sykcsville (5 J.)’) 


W. 


4 


11 


5 


10 


7 


15 


34 


14 




F. 


5 


'8 


4 


13 


12 


18 


27 


12 




S. 


S 


9 


5 


11 


14 


17 


28 


8 




H. 


5 10 


5 


10 


6 


11 


40 


13 


Fort Mc. Henry (2S J.) 


W. 


11 


17 


5 


7 


4 


13 


20 


2t 




F. 


It 


6 


11 


17 


10 


17 


21 


6 




S. 


7 


14 


6 


15 


9 


18 


17 


14 




H. 


13 


14 


5 


12 


7 


13 


17 


18 


Fort Severn (7 J. 5 M.) 


W. 


8 


8 


1 


11 


14 


12 


11 


35 




F. 


10 


8 


2 


18 


17 


12 


10 


23 




S. 


9 


8 


5 


18 


22 


11 


10 


17 




H. 


10 


8 


3 


17 


14 


9 


9 


30 


Washington (lo'/e J ) 


\V. 


3 


17 


1 


11 


10 


21 


3 


31 




F. 


5 15 


3 


14 


15 


16 


1 


31 




S. 


6 


14 


3 


14 


13 


26 


1 


22 




H. 


5 


18 


2 


8 


14 


18 


3 


31. 



3) Im südatlantischen Küstengebiete von Virginia bis 
zum Südende der Florida-Halbinsel erlangen die Aequatorialwinde 
bereits im Frühling die Herrschaft und ihre Häufigkeit steigert sicli 
im Sommer. Im Herbst und Winter sind dagegen Polarwinde 
häufiger. Das Maximum derselben fallt in Virginia noch in den 
Winter, wie am mittleren und nördlichen Küstenstriche, südlich vom 
Roanke River aber durchaus in den Herbst. Schon an der Savannah- 
Mündung, noch mehr in Florida nähern sich in dieser Jahreszeit 
die Winde am meisten denen der Passatregion, indem NE. am 
häufigsten ist. Auch im Winter ist in Florida NE. der vor- 
herrschende Wind, ein Beweis, dass diese Gegend bereits zum 

') Nach den Kesults of Meteor. Observ. berechnet. 
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äquatorialen System gehört. In Georgia, Carolina und Virginia 
sind schon SW.-V'inde häufig. Der Satz, dass an der Ostküste 
von Nordamerika die Häufigkeit der Polarwinde nach 
S. ab nimmt (diesem Umstande schreibt Wojeikoff die rasche 
Steigerung der Temperatur nach S. zu) gilt daher nur bis etwa 
zum 32.® Parallel, hierauf tritt wieder eine entschiedene Zu- 
nahme äquatorwärts ein. Im Sommer dagegen nehmen die Aequa- 
torialwinde bis zum 26.® B. an Häufigkeit zu, indem dann auch 
ganz Florida von einem sudöstllichen Strome, dem rückläufigen 
Passat, überweht wird ; weiter nördlich vereinigt er sich mit dem 
SW.-Wind aus dem mexikanischen Golf. 

Der Monsunwechsel ist in diesem Küstenabschnitt folgender: 

N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

-1-7 -t-4 —3 —8 —7 —4 -1-1 -1-9 21,5. 

Der Typus des Monsunwechsels ist somit an der ganzen atlan- 
tischen Küste Nordamerika’s ein und derselbe. 






Tab. 75. S üdatlantiscbe Küste von Nordamerika. 



1. Tirginia, Carolina und Georgia. 





J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. W.NW. 


Wd. Cal. 


Old Point Comfort (37 J.) 


W. 


9 


21 


6 


6 


5 


22 


11 


20 


— — 




F. 


5 


22 


11 


12 


7 


23 


8 


11 


— — 




S. 


3 


19 


14 


13 


8 


30 


7 


6 


— — 




H. 


7 


24 


10 


9 


5 


21 


8 


16 


— — 


Crichton’s Store (5 J.)*) 


W. 


25 


6 


3 


3 


21 


24 


11 


7 







F. 


22 


7 


3 


4 


17 


32 


9 


6 


— , — 




S. 


24 


9 


3 


4 


19 


30 


6 


5 


— — 




H. 


30 


9 


2 


2 


19 


23 


9 


5 


— ~ 


Chapel Hill (9 J.) 


W. 


11 


13 


8 


4 


9 


24 


17 


14 


^ 




F. 


11 


12 


17 


8 


18 


15 


12 


7 


— — 




S. 


12 


13 


16 


6 


17 


17 


13 


6 


— — 




H. 


19 


12 


16 


6 


11 


11 


19 


7 


— — 


Fort Johnston (12 J. 7 M.) 


\y. 


15 


18 


7 


3 


16 


15 


12 


14 


, 




F. 


11 


17 


7 


5 


21 


26 


8 


4 


— — 




S. 


7 


13 


10 


6 


21 


33 


8 


2 


— — 




H. 


14 


22 


8 


5 


15 


17 


8 


11 


— — 


All Saints (5 J.)') 


W. 


16 


10 


7 


6 


12 


26 


14 


9 







F. 


8 


11 


7 


9 


16 


31 


11 


6 


— — 




S. 


7 


11 


8 


11 


24 


16 


19 


4 


— — 




H. 


22 


17 


7 


7 


15 


10 


12 


10 


— — 



*) Nach den Results of Meteor. Observ. berechnet. 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. W.NW. 


Wd. Cal. 


Fort Moultrie (26’ /j J.) 


W. 


15 


18 


8 


5 


9 


15 


16 


13 


— — 




F. 


8 


15 


11 


11 


15 


18 


13 


9 


— — 




S. 


8 


11 


12 


13 


21 


18 


12 


4 


— — 




H. 


18 


21 


13 


8 


9 


10 


11 


10 


— — 


Augusta Arsenal (17’/s J.) 


W. 


8 


11 


5 


10 


8 


23 


13 


21 


— — 




F. 


4 


12 


6 


18 


9 


29 


11 


11 


— __ 




S. 


4 


11 


7 


15 


10 


29 


11 


13 


— _ 




H. 


8 


16 


6 


13 


7 


21 


9 


19 


— — 


Sparta (5 J.)’) 


W. 


4 


20 


5 


8 


5 


19 


10 


29 


— — 




F. 


2 


16 


5 


13 


4 


26 


7 


27 


— — 




S. 


3 


21 


5 


14 


6 


29 


6 


15 


— — 




H. 


4 


32 


8 


11 


3 


15 


7 


19 


— — 


Oglethorpe Barracks (6* s J.) 


W. 


14 


10 


12 


4 


13 


8 


28 


11 


— — 




F. 


10 


11 


15 


6 


21 


10 


19 


7 


— — 




S. 


10 


9 


15 


12 


24 


11 


15 


4 


— _ 




H. 


25 


15 


16 


6 


11 


6 


15 


6 


— — 


Savannah (5 J.)’) 




12 


13 


9 


8 


11 


12 


13 


21 


— — 




F. 


7 


8 


10 


17 


18 


15 


10 


15 


— — 




S. 


8 


5 


6 


19 


29 


19 


7 


7 


— — 




H. 


16 


18 


9 


13 


11 


9 


9 


14 


— — 


Whitemarsh Island (6 J.) ’) 


W. 


10 


23 


4 


5 


12 


14 


10 


22 


— — 




F. 


4 


18 


4 


10 


23 


14 


12 


15 


— — 




S. 


4 


11 


4 


12 


29 


16 


18 


6 


— _ 




H. 


11 


32 


5 


10 


9 


9 


9 


15 


— — 




2. Florida-Halbinsel. 












Jackonsville (5 J.)’) 


W. 


11 


25 


2 


5 


6 


25 


6 


20 


— — 




F. 


3 


27 


2 


12 


5 


34 


4 


13 


— _ 




S. 


2 


22 


3 


22 


5 


36 


5 


5 


— — 




H. 


« 


34 


3 


9 


4 


19 


2 


21 


— — 


Fort Marion (16"/4 J.) 


W, 


12 


25 


4 


10 


7 


11 


12 


18 


— — 




F. 


8 


22 


11 


23 


9 


12 


7 


7 


— — 




S. 


2 


19 


10 


31 


10 


13 


10 


4 


— 




H. 


10 


38 


10 


18 


5 


6 


4 


9 


— — 


Fort King (5’/, J.) 


W, 


13 


14 


8 


11 


16 


21 


6 


10 


— — 




F. 


9 


12 


9 


7 


10 


32 


13 


9 


— — 




S. 


7 


15 


8 


15 


19 


23 


9 


3 


— — 




H. 


10 


20 


15 


5 


13 


20 


12 


5 


— - 


Fort Brooke (24’/a J.) 


W. 


10 


24 


14 


11 


9 


11 


8 


12 


— 




F. 


5 


15 


16 


14 


13 


16 


13 


8 


— _ 




S. 


3 


9 


19 


18 


15 


16 


15 


5 


— — 




H. 


6 


30 


22 


12 


7 


8 


7 


8 


— — 



*) Nach den Results of Meteor. Observ. bereelmet. 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. W.NW. 


Wd. Cal. 


Fort Pierce (6 J.) 


W. 


20 


11 


8 


12 


7 


9 


14 


19 


— 


— 




F. 


9 


13 


13 


21 


14 


9 


15 


6 


— 


— 




S. 


2 


6 


21 


28 


18 


10 


13 


1 


— 


— 




H. 


12 


26 


22 


10 


9 


4 


8 


9 


— 


— 


Fort Meyers (7 J.) 


W. 


26 


15 


13 


8 


11 


4 


14 


9 


— 


— 




F. 


21 


10 


10 


8 


12 


11 


20 


8 


— 


— 




S. 


13 


10 


16 


12 


14 


11 


17 


6 


— 


— 




H. 


29 


20 


15 


6 


8 


4 


11 


7 


— 


— 


West Key (4 J.) 


W. 


19 


23 


22 


14 


4 


3 


2 


13 


98 


2 




F. 


8 


16 


27 


22 


6 


8 


2 


11 


93 


7 




S. 


2 


13 


24 


25 


12 


9 


6 


9 


93 


7 




H. 


11 


35 


22 


17 


2 


3 


1 


8 


96 


4. 



4) Die Nordküste des mexikanischen Golfes bis zum 
94. Meridian hat im Herbst und Winter durchschnittlich gleichviel 
Polarwinde, die von dem wärmeren Golf angezogen werden. Im 
Frühling und besonders ira Sommer ist das Land wärmer, und es 
herrschen daher südliche Winde vor. Zwischen Alabama und Missis- 
sippi theilt sich die vom Golf kommende Strömung, indem ein Ast 
nach NW., zum Depressionsgebiete der westlichen Union, der 
andere nach NE., zum nordatlantischen Minimum zieht. Die Herr- 
schaft des Aequatorialstromes erscheint jedoch hier ira Sommer 
weniger ausgeprägt, als in Texas oder in Carolina, Georgia und 
Florida. Der Charakter des Monsunwechsels weicht etwas von dem 
atlantischen ab; 

N. NE. E. SE. S. SW. \V. NW. M.J. 

-f-lO -1-6 0 —3 —5 —9 —3 -t-5 20,5. 



Tab. 76. Nordküste des mexikanischen Golfes bis 94® L. 





J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. W.NW. Wd. 


Cal. 


Fort Barrancas (10 J.) 


W. 


26 


13 


10 


9 


7 


6 


8 


21 


— 






F. 


14 


7 


10 


16 


14 


16 


9 


13 


~ 


— 




S. 


11 


8 


5 


11 


12 


21 


13 


19 


— 


— 




H. 


29 


13 


9 


12 


6 


7 


5 


17 


— 


— 


Peasacola (7 J.) 


W. 


12 


15 


6 


20 


13 


14 


3 


17 


— 


— 




F. 


6 


5 


4 


17 


22 


33 


3 


11 


— 






S. 


5 


7 


2 


12 


15 


43 


6 


10 


— 


— 




H. 


11 


12 


4 


25 


10 


18 


2 


18 


— 


— 


Mount VernoD Arsenal 


W. 


11 


17 


4 


14 


10 


11 


3 


27 


— 


— 


(16 J.) 


F. 


9 


13 


5 


22 


12 


13 


5 


20 


— 


— 




S. 


5 


15 


7 


22 


8 


15 


9 


19 


_ 


— 




H. 


12 


28 


9 


17 


5 


6 


3 


20 


— 


— 
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J.Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. W. NW. 


Wd- 


Cal 


Baton Rouge (22 J.) 


W. 


17 


13 


26 


10 


10 


7 


9 


7 


— 


— 




F. 


12 


10 


20 


16 


17 


10 


9 


6 


— 


— 




S. 


8 


9 


25 


13 


14 


12 


12 


6 


— 


— 




H. 


14 


19 


29 


10 


5 


5 


9 


8 


— 


— 


Fort Pike (7 J. 7 M.) 


W. 


10 


19 


18 


12 


5 


9 


9 


18 


— 


_ 




F. 


6 


12 


17 


18 


9 


17 


9 


12 


— 


— 




S. 


4 


12 


12 


16 


7 


22 


13 


13 


— 


— 




H. 


8 


23 


22 


16 


3 


8 


7 


13 


— 


— 


Port Wood (eVe d) 


W. 


23 


7 


20 


6 


14 


4 


16 


10 


— 


— 




F. 


14 


7 


22 


6 


28 


6 


12 


5 


— 


— 




S. 


17 


4 


15 


5 


28 


6 


20 


4 


— 


— 




H. 


24 


9 


31 


5 


13 


3 


9 


6 


— 


— 


New Orleans Barracks 


W. 


17 


16 


18 


10 


11 


8 


8 


12 


— 





(15 J.) 


F. 


13 


11 


18 


15 


17 


9 


9 


8 


— 


— 




S. 


9 


8 


17 


17 


16 


15 


10 


8 


— 


— 




H. 


20 


18 


21 


12 


8 


5 


6 


10 


— 


— 


New Orleans (18*',, J.) 


W. 


13 


26 


12 


12 


7 


7 


6 


17 


— 







F. 


8 


20 


12 


16 


13 


13 


5 


13 


— 


— 




S. 


7 


10 


12 


24 


12 


23 


6 


6 


— 


— 




H. 


12 


29 


14 


15 


4 


9 


4 


13 


— 


— 


Fort Jesup (23 J.) 


W. 


22 


13 


6 


11 


15 


12 


7 


14 


— 


— 




F. 


12 


10 


9 


13 


25 


14 


8 


9 


— 


— 




S. 


9 


11 


10 


14 


27 


13 


10 


6 


^ — 


— 




H. 


16 


20 


14 


11 


13 


9 


6 


10 


___ 


— 


Burkeville (5 •!. 3 M.) 


W. 


21 


10 


28 


2 


4 


10 


18 


7 


75 


25 




F. 


11 


4 


25 


1 


6 


15 


29 


9 


8t 


19 




S. 


4 


5 


43 


3 


9 


9 


20 


7 


84 


16 




H. 


11 


5 


46 


1 


4 


4 


21 


8 


82 


18- 



3. Das Binnenland zwischen dem Mississippi und 
den AUeghanies. 

Die Stationen dieses ausgedehnten Windgebietes, das sich durch 
das Vorherrschen von Aequatorial winden in allen 
Jahreszeiten auszeichnet, lassen sich in drei, beziehungsweise 
vier natürliche Gruppen zusammenfassen. 

Im Gebiete des Tennessee und Ohio sind die Aequatorial- 
winde im Winter durchschnittlich häufiger als irgendwo in der Union, 
mit Ausnahme der pacifischen Staaten. Ihr 'Minimum fallt in den 
Frühling, ihr Maximum in den Sommer; die Schwankung ist jedoch 
sehr geringfügig und der Monsunindex daher klein. Der Charakter 
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1er Monsunwechsel ist im Allgemeinen noch ähnlich demjenigen der 
tlantischen Staaten. 

N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

0 —2 0 0 —2 —4 +4 +5 8,% 



Tab. 77. Gebiet des Tennessee und Ohio. 





J.-Z. 


N. 


NB. 


E. 


SE. 


S. 


SW. W.NW. 


Wd. Cal, 


lashville (6 J.) 


W. 


5 


12 


6 


14 


2 


33 


20 


7 


— — 




F. 


6 


16 


4 


8 


2 


41 


17 


6 


— — 




S. 


3 


15 


9 


10 


1 


47 


11 


2 


— 




H. 


9 


15 


7 


10 


2 


35 


16 


5 


— — 


Henwood (6 J.)’) 


W. 


12 


10 


4 


17 


16 


13 


7 


21 


— — 




F. 


12 


14 


6 


16 


20 


12 


6 


14 






S. 


7 


13 


8 


15 


22 


19 


9 


6 


_ _ 




H. 


9 


13 


6 


20 


19 


14 


8 


12 


— — 


icvr Harmony (6 J.)’) 


W. 


12 


2 


7 


12 


18 


15 


16 


18 


— — 




F. 


14 


4 


10 


14 


18 


14 


14 


14 


— — 




S. 


14 


2 


6 


14 


17 


17 


16 


14 


— — 




H. 


8 


2 


5 


16 


17 


18 


15 


19 


— — 


Sewport Barracks (12 J.) 


W. 


16 


7 


6 


4 


18 


17 


21 


11 


— — 




F. 


14 


10 


8 


5 


20 


14 


18 


11 


— — 




S. 


11 


10 


5 


4 


26 


20 


19 


5 


— _ 




H. 


17 


8 


7 


4 


20 


15 


20 


9 


— — 



Hillsborough (6 J.)’) 


W. 


1 


14 


1 


15 


4 


38 


3 


24 


— 


— 




F. 


1 


21 


1 


15 


3 


33 


4 


22 


__ 


— 




S. 


I 


18 


— 


14 


2 


42 


2 


20 


— 


_ 




H. 


2 


18 


— 


19 


3 


34 


1 


23 


— 


— 


Marietta (41 J.)*) 


W. 


19 


3 


5 


7 


14 


22 


18 


12* 


— 


— 




F. 


23 


4 


5 


9 


16 


20 


13 


10* 


— 


_ 




S. 


23 


4 


5 


9 


21 


23 


10 


5* 


— 


— 




H. 


21 


4 


6 


9 


18 


20 


14 


8* 


— 


— 


Alleghany Arsenal (26 J. 


W. 


12 


13 


8 


6 


10 


18 


17 


15 


— 


— 


7 M.) 


F. 


15 


14 


8 


5 


9 


18 


15 


16 


— 


— 




S. 


17 


11 


7 


6 


10 


19 


16 


13 


_ 


— 




H. 


16 


13 


7 


6 


10 


18 


17 


12 


_ 


— 


Somerset (6 J.) 


W. 


2 


1 


3 


8 


10 


22 


39 


16 


80 


20 




F. 


4 


5 


6 


15 


9 


17 


29 


16 


75 


25 




S. 


6 


4 


2 


11 


7 


23 


26 


21 


70 


30 




H. 


4 


1 


4 


9 


8 


26 


32 


16 


73 


27. 



*) Nach den Kesults of Meteor. Observ. berechnet. — *) Ocsterr. Ztsch. 
f. Meteor., Bd. VI. 
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I Spezieller Theil. 



In der Region der canadischen Seen haben die Luft- 
strömungen denselben Charakter, wie im Gebiete des Ohio und 
Tennessee, während aber letzteres im Sommer gegen Westen hin 
zwischen dem binnenländischen Minimum von Nordamerika und 
dem nordatlantischen schwankt, gehört die Seenregion durchaus 
dem letzteren an. Das Minimum der südlichen Winde fällt auch 
hier in den Frühling, wo die Polarwinde nahezu gleich häufig sind, 
doch ist auch in den übrigen Jahreszeiten die Differenz beider Rich- 
tungen nicht gross und daher die jährliche Schwankung noch un- 
bedeutender, als weiter südlich. 

In Folge verschiedener Lage zu den Seen und von Terrain- 
unterschieden zeigen die Stationen dieser Gruppe nicht dieselbe 
Gleichförmigkeit in der vorherrschenden Windrichtung, die wir bei 
den bisher angeführten kennen gelernt. Im Allgemeinen steigert 
sich die Differenz von nördlichen und südlichen Winden von den 
Ufern der Seen landeinwärts, namentlich im Sommer. Im Winter 
sind die südlichen Winde am häufigsten zwischen dem Michigan - 
und Huronsee, wie auch zwischen dem Erie- und Ontariosee; an 
den Nordufern der Seen herrschen dagegen die nördlichen vor, 
wol zum grossen Theil schwache Landwinde. Innerhalb jener 
Terrainsenke, durch die ein Kanal vom Hudson zum Eriesee führt, 
sind, der Thalrichtung entsprechend, Westwinde das ganze Jahr 
hindurch am häufigsten; weiter südlich, an den Zuflüssen des Dela- 
ware SW.- und NW.-Winde, 

Der Monsunwechsel ist folgender : 

N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 



0 0+2 


4-1 - 


-1 


- 


-3 


- 


-2 


1 

T 


2 


5,3. 






Tab. 78. 


Gebiet 


d 


er 


canad 


isc 


he n Seen. 








1. Westliche Seengrnppe. 














J.-Z. 


N. 


NE. E. 


SE. 


s. 


SW. W. NW. 


Wd.Cal. 


Michipicotcn (4*/^ J.) 


W. 


18 


17 


18 


5 


10 


14 


13 


6 


82 


18 




F. 


12 


19 


15 


4 


3 


13 


24 


8 


79 


21 




S. 


5 


10 


7 


3 


3 


17 


43 


6 


70 


30 




H. 


lö 


18 


11 


4 


9 


20 


13 


8 


83 


17 


Marquette (5*/s J ) 


W. 


4 


5 


4 


9 


11 


15 


19 


32 


93 


7 




F. 


13 


9 


9 


13 


9 


8 


9 


30 


88 


12 




S. 


12 


9 


11 


10 


10 


14 


13 


21 


88 


12 




H. 


9 


9 


7 


8 


11 


14 


15 


27 


93 


7 


Fort Brady (29 J.) 


W. 


10 


8 


21 


17 


11 


10 


11 


12 


— 







F. 


8 


5 


18 


17 


8 


9 


18 


17 


— 


— 




S. 


6 


5 


12 


14 


11 


11 


22 


19 


— 


— 




H. 


11 


8 


16 


13 


12 


11 


13 


14 


— 


— 



Digilized by Google 




XU. Nordamerika. 



175 





J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W.NW. 


Wd. Cal. 


Fort Mackinaw (22 J.) 


W. 


15 


12 


9 


10 


9 


9 


17 


19 


— 


— 




F. 


11 


10 


20 


9 


5 


8 


18 


19 


— 


— 




S. 


12 


7 


14 


8 


9 


9 


26 


15 


— 


— 




H. 


12 


7 


13 


10 


10 


11 


19 


18 


— 


— 


Fort Howard (21 J.) 


W. 


13 


11 


4 


3 


19 


23 


18 


9 









F. 


19 


19 


7 


4 


20 


14 


11 


6 


— 


— 




S. 


11 


16 


6 


6 


22 


24 


10 


5 


— 


— 




H. 


13 


11 


6 


6 


21 


21 


15 


7 


— 


— 


Battle Creek (5 J.)') 


W. 


4 


5 


12 


9 


11 


21 


27 


10 





' 




F. 


5 


8 


13 


11 


12 


18 


21 


12 


— 


— 




S. 


6 


9 


10 


6 


18 


21 


19 


10 




— 




H. 


5 


7 


10 


8 


20 


19 


19 


12 


— 


— 


Detroit Barracks (9 J.) 


VV. 


12 


10 


8 


5 


12 


19 


20 


13 










F. 


11 


20 


14 


6 


10 


15 


17 


7 


— 


— 




S. 


13 


15 


14 


5 


15 


12 


20 


6 


— 


_ 




11. 


12 


8 


10 


4 


15 


12 


29 


10 


— 


— 


Fort Gratiot (15 J. 5 M.) 


w. 


8 


10 


4 


11 


15 


24 


13 


15 










F. 


11 


21 


5 


9 


13 


18 


10 


13 


— 


— 




S. 


11 


21 


4 


11 


16 


21 


5 


10 


— 


— 




H. 


6 


13 


3 


12 


15 


26 


10 


14 


_ 


— 


( 


3. Ontaric 


i. und Eriesee. 












Toronto (10 J.) 


W. 


12 


11 


9 


4 


5 


19 


24 


16* 


— 


— 




F. 


13 


12 


18 


7 


9 


12 


15 


15 


— 


— 




S. 


13 


9 


14 


8 


10 


13 


14 


19 * 


— 


— 




H. 


13 


11 


12 


6 


10 


15 


17 


16 


— 


— 


Madison Bairacks (5 J.)‘) 


W. 


4 


23 


6 


14 


11 


15 


8 


19 










F. 


3 


13 


5 


12 


13 


26 


13 


15 


— 


— 




S. 


2 


9 


3 


13 


14 


38 


12 


8 


_ 


— 




H. 


3 


17 


3 


20 


14 


17 


10 


16 


— 


— 


Watertown Arsenal (6 J.) 


W. 


7 


10 


5 


2 


6 


20 


24 


26 










F. 


5 


9 


10 


9 


9 


23 


17 


18 


— 


— 




S. 


4 


6 


9 


7 


13 


32 


19 


10 


— 


— 




H. 


7 


9 


8 


7 


9 


20 


24 


16 


— 


— 


Lowville (19 J.) 


W. 


19 


1 


1 


15 


22 


6 


8 


27 










F. 


17 


2 


1 


14 


21 


7 


10 


27 


— 


— 




S. 


17 


2 


2 


9 


22 


10 


21 


16 


— 


— 




H. 


17 


4 


2 


12 


24 


9 


11 


20 


— 


— 


*) Nach den Results 


of meteor. 


Observ. 


berechnet. — 


*) Nach dem Army 



meteor. Beg. berecLuet. 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. W. NW. 


Wd. Cal. 


Ellisburg (9 J.) 


W. 


9 


15 


3 


9 


21 


11 


17 


14 


— — 




F. 


S 


10 


4 


9 


19 


19 


21 


9 


— — 




S. 


5 


7 


4 


7 


16 


24 


27 


9 


— — 


- 


H. 


10 


10 


4 


9 


22 


15 


18 


12 


— — 


Oswego (Fort Ontario, 


W. 


5 


17 


3 


19 


13 


20 


6 


16 


— — 


19V, J.) 


F. 


2 


18 


2 


,18 


6 


22 


9 


23 


— — 




S. 


2 


13 


3 


15 


7 


31 


10 


19 


— — 




H. 


5 


13 


3 


22 


10 


21 


8 


18 


— — 


Mexico (11 J.) 


\V. 


10 


2 


6 


21 


12 


7 


25 


16 


— — 




F. 


6 


2 


5 


17 


11 


7 


32 


20 


— — 




S. 


5 


2 


3 


12 


15 


12 


36 


15 


— — 




H. 


6 


3 


5 


14 


13 


y 


35 


12 


— — 


Rochester (19 J.) 


W. 


5 


8 


4 


9 


8 


20 


25 


21 


— — 




F. 


9 


11 


5 


7 


0 


15 


21 


25 


— — 




S. 


8 


12 


2 


5 


5 


19 


21 


28 


— — 




H. 


7 


8 


4 


6 


9 


22 


22 


22 


— — 


Millville. (8 J.) 


W. 


4 


11 


5 


11 


8 


30 


11 


19 


— — 




F. 


5 


15 


6 


8 


6 


29 


10 


20 


__ — 




S. 


8 


13 


4 


7 


8 


31 


9 


20 


— — 




H. 


6 


9 


5 


13 


9 


26 


12 


20 


— - - 


Fort Niagara (U*/, J ) 


W. 


6 


8 


7 


9 


13 


21 


19 


17 


_ — 




F. 


4 


18 


7 


9 


10 


17 


17 


18 


— — 




S. 


7 


14 


8 


7 


14 


21 


16 


13 


— — 




H. 


8 


10 


8 


9 


14 


16 


19 


15 


— — 


Lewiston (18 J.) 


W. 


7 


10 


6 


6 


15 


34 


12 


9 


— — 




F. 


9 


9 


0 


5 


16 


30 


14 


11 


— — 




S. 


7 


6 


4 


4 


15 


41 


14 


9 


— — 




H. 


7 


8 


5 


6 


14 


36 


14 


10 


— — 


Prattsburg (10 J.) 


W. 


6 


2 


1 


2 


18 


17 


18 


36 


— — 




F. 


8 


4 


2 


3 


22 


9 


16 


36 


— — 




S. 


4 


3 


3 


3 


16 


11 


19 


41 


— — 




H. 


5 


2 


2 


3 


27 


11 


17 


33 


— — 


Fredonia (I 8 V 4 <J ) 


VV. 


6 


7 


4 


7 


18 


18 


32 


8 


— 




F. 


9 


6 


4 


5 


15 


17 


37 


7 


— — 




S. 


10 


5 


3 


3 


11 


18 


42 


8 


— — 




H. 


8 


7 


4 


8 


17 


18 


29 


8 


— — 


Springville (8 J.) 


W. 


5 


5 


4 


7 


7 


28 


30 


13 


— — 




F. 


6 


13 


6 


4 


3 


18 


36 


14 


— — 




S. 


5 


13 


4 


5 


4 


21 


30 


17 


— — 




H. 


7 


7 


3 


6 


10 


25 


22 


20 


— — 
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3. New York-PIatean. 





J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. W. NW. 


Wd. Cal. 


iliddlebury (18 J.) 


VV. 


7 


6 


2 


1 


6 


45 


19 


13 


— — 




F. 


9 


8 


1 


2 


4 


44 


18 


13 


- — 




S. 


7 


4 


1 


2 


5 


54 


18 


10 


— — 




H. 


7 


4 


1 


2 


4 


52 


17 


12 


— — 


'anandaigua (10 J.) 


W. 


5 


3 


2 


3 


24 


12 


33 


16 


— — 




F. 


3 


2 


2 


4 


30 


13 


32 


14 


— — 




S. 


4 


1 


3 


4 


27 


14 


38 


9 


— — 




H. 


3 


1 


1 


3 


22 


16 


40 


14 


— — 


ialdwinsville (6 J.)’) 


W. 


4 


4 


16 


3 


2 


11 


23 


34 







F. 


7 


4 


11 


6 


.“> 


9 


22 


35 


— _ 




S. 


4 


2 


6 


4 


4 


16 


36 


28 


— — 




11. 


4 


3 


9 


6 


3 


16 


36 


20 


— — 


^ubum (22 J.) 


w. 


14 


6 


1 


7 


18 


16 


10 


28 






F. 


10 


4 


2 


7 


23 


13 


7 


32 


— — 




S. 


9 


2 


1 


8 


29 


24 


6 


21 


— — 




H. 


9 


3 


1 


7 


21 


23 


7 


28 


— — 


Ledyard (14 J.) 


W. 


14 


3 


1 


6 


28 


9 


17 


21 







F. 


21 


2 


1 


4 


29 


9 


13 


20 


— — 




S. 


25 


2 


2 


5 


33 


9 


9 


14 


— — 




H. 


16 


1 


2 


3 


35 


11 


12 


18 


— — 


Ithaca (17 J.) 


W. 


9 


2 


2 


8 


20 


9 


12 


38 







F. 


12 


4 


2 


10 


18 


1 1 


9 


34 


— — 




S. 


10 


4 


2 


7 


19 


18 


13 


27 


— 




H. 


7 


2 


1 


8 


19 


13 


14 


35 


— “ 


Homer (18 J.) 


W. 


— 


1 


1 


9 


17 


26 


6 


39 







F. 


— 


— 


1 


9 


15 


26 


5 


44 


— — 




S. 


— 


— 


— 


5 


13 


33 


5 


42 


— — 




H. 


— 


— 


1 


7 


17 


31 


5 


39 


— ■— 


Pompey (17 J.) 


W. 


1 


1 


1 


12 


15 


21 


20 


28 







F. 


2 


1 


1 


12 


16 


20 


23 


25 


— — 




S. 


1 


1 


1 


7 


15 


33 


22 


19 


— — 




H. 


1 


1 


1 


10 


16 


27 


19 


25 


— — 


Onondaga (16 J.) 


W. 


3 


2 


4 


6 


26 


8 


30 


19 


— 




F. 


6 


3 


3 


7 


25 


6 


27 


21 


_ _ 




S. 


3 


2 


3 


6 


25 


8 


26 


24 


_ _ 




11. 


3 


2 


3 


8 


29 


7 


26 


20 


— — 



Nach den Results of metcor. Observ. berechnet. 

Snpan, Luftatrömnngcn. 12 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. NW. 


Wd. Cal. 


Wampsville (6 J.)') 


W. 


1 


1 


16 


7 


11 


6 


53 


4 


— — 




F. 


1 


2 


13 


8 


14 


7 


59 


5 


— — 




S. 


1 


1 


7 


7 


20 


7 


50 


7 


— — 




H. 


1 


1 


9 


7 


22 


8 


47 


5 


— — 


Cazenovia (IS J.) 


W. 


2 


2 


2 


6 


19 


19 


20 


29 


— — 




F. 


3 


2 


2 


7 


16 


15 


17 


38 


— — 




S. 


3 


1 


2 


4 


14 


19 


21 


36 


— — 




H. 


3 


1 


2 


6 


20 


21 


16 


30 


— — 


Hamilton (IS J.) 


W. 


7 


2 


1 


3 


20 


19 


9 


38 


— 




F. 


5 


3 


1 


5 


18 


21 


8 


39 


— — 




S. 


7 


4 


1 


3 


17 


26 


10 


32 


— — 




H. 


5 


2 


1 


4 


17 


22 


13 


36 


— — 


Oxford (17 J.) 


W. 


10 


S 


1 


1 


11 


23 


25 


21 


— 




F. 


11 


9 


1 


2 


14 


20- 


22 


21 


— — 




S. 


13 


7 


1 


2 


12 


24 


23 


17 


— — 




H. 


12 


6 


1 


1 


15 


22 


24 


18 


— — 


Hartwick (17 J.) 


W. 


6 


3 


1 


4 


34 


9 


12 


30 


— — 




F. 


6 


3 


1 


4 


33 


8 


14 


31 


— — 




S. 


3 


2 


2 


3 


41 


11 


16 


22 


— — 




H. 


3 


3 


2 


4 


37 


10 


11 


28 


— — 


Whitesboro (7 J.) 


W. 


5 


3 


21 


7 


8 


8 


37 


11 


— 




F. 


4 


2 


25 


6 


8 


9 


37 


8 


— — 




S. 


4 


1 


17 


5 


11 


10 


41 


10 


— — 




H. 


5 


2 


22 


6 


8 


9 


36 


11 


— — 


Utica (22 J.) 


W. 


1 


— 


25 


8 


6 


6 


48 


6 


— 




F. 


1 


1 


23 


7 


6 


7 


50 


4 


— - — 




S. 


— 


— 


14 


8 


7 


10 


58 


2 


— . — 




H. 


— 


— 


20 


9 


6 


8 


52 


4 


— — 


Faii-field (19 J.) 


W. 


I 


2 


18 


16 


1 


3 


23 


36 


— 




F. 


1 


1 


21 


13 


2 


3 


28 


31 


— — 




S. 


1 


1 


11 


16 


3 


8 


32 


28 


— . — 




H. 


1 


1 


15 


18 


3 


4 


26 


31 


— — 


Johnstown (12 J.) 


W. 


— 


12 


18 


2 


1 


7 


54 


6 


— — 




F. 


1 


8 


22 


5 


1 


8 


50 


5 


— — 




S. 


— 


5 


11 


7 


2 


11 


55 


8 


— — 




II. 


1 


6 


15 


6 


2 


7 


53 


11 


— — 


Cherry Valley (15 J.) 


w. 


5 


7 


5 


2 


12 


21 


37 


11 


— 




F. 


4 


8 


9 


3 


13 


15 


34 


14 


— — 




S. 


3 


3 


4 


3 


12 


23 


33 


16 


— — 




H. 


5 


5 


4 


3 


16 


21 


30 


15 


— — ,, 



*) Nach den Results of meteor. Observ. berechnet. 
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Im obern Lorenzothale, wenigstens bis Montreal, herrscht 
die südliche Luftströmung ebenfalls vor, aber ihr Minimum fallt, 
wie in den Atlantik- Staaten, in den Winter. Die Thalrichtung 
scheint jedenfalls auf die Windrichtung Einfluss zu haben, wie 
dies besonders in dem Monsunwechsel sich zeigt: 

N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 



+ 1 +7 0 


— 2 


— 


1 - 


-10 


+ 4 


-f2 




14,5. 




Tab. 


7 9. 


Oberes 


Lo 


r enzotha 


1. 










J.Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. W. NW. 


Wd. 


Cal. 


St. Martins (5 J.)’) 


W. 


— 


32 


1 


11 


1 


25 


8 


21 


— 


— 




F. 


2 


24 


2 


16 


3 


28 


6 


19 


— 






S. 


1 


13 


2 


17 


5 


39 


6 


15 




— 




H. 


1 


20 


2 


14 


3 


34 


7 


19 


— 


— 


Standbridge (10 J.) 


W. 


7 


6 


4 


16 


20 


13 


25 


8 


96 


4 




F. 


9 


8 


5 


18 


16 


12 


22 


9 


96 


4 




S. 


6 


6 


5 


19 


24 


15 


17 


7 


97 


3 




H. 


5 


8 


4 


16 


23 


12 


22 


9 


97 


3 


Potsdam (21 J.) 


W. 


7 


19 


1 


3 


13 


31 


10 


16 


— 


— 




F. 


6 


18 


1 


4 


15 


32 


7 


16 


— 


— 




S. 


5 


10 


1 


4 


13 


44 


7 


16 


— 


— 




H. 


6 


14 


1 


3 


14 


38 


8 


15 


— 


— 


Gouverneur (12 J.) 


W. 


13 


13 


2 


5 


14 


23 


17 


14 


— 


— 




F. 


13 


12 


1 


4 


14 


28 


13 


10 


— 


— 




S. 


9 


10 


2 


4 


11 


35 


14 


1 5 


— 


— 




H. 


12 


8 


2 


5 


12 


26 


17 


18 


— 




Das Al leghany System 


wird 


im 


Norden durch 


eine meridionale 



Spalte abgeschlossen, in der der Champlainsee liegt und der 
Hudson nach S. fliesst. Dieses Gebiet bildet den Uebergang vom 
ostamerikanischen Binnenlande zum atlantischen Gestade. 'Die Wind- 
verhältnisse zeigen denselben Typus, wie an der mittelatlantischen 
Küste , nur etwas gemildert. “ Wie an letzterer , steht der Winter 
unter der Herrschaft der Polarwinde, die aber minder häufig sind, 
während die sommerlichen Aequatorialwinde eine grössere Frequenz 
aufweisen, als an der Küste. Im Frühling und Sommer kämpfen 
beide Strömungen ohne Entscheidung. Entsprechend der Thal- 
richtung erscheint der Polarwind fast durchaus als N., der Aequa- 
torialwind als S., was auch im Monsunwechsel zum Ausdrucke kommt.- 
N. NE. E. SE. S. SW. VV. NW. M.J. 

-i-7 -t-3 —1 —4 —9 —3 -fl -f. 16,5. 

') Nach den Results of meteor. Observ. berechnet. 

12 * 
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Tab. 80. Chainplain-Hudson-Thal. 





J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW 


Plattsburg Barraeks (6'/s J-) 


W. 


20 


10 


4 


5 


17 


12 


12 


20 




P". 


12 


12 


4 


9 


23 


14 


12 


15 




s. 


5 


7 


6 


13 


26 


16 


12 


15 




H. 


9 


9 


3 


8 


21 


15 


16 


19 


Plattsburg (5 J.) 


W. 


26 


5 


— 


5 


28 


6 


11 


19 




P. 


26 


4 


2 


6 


32 


3 


7 


19 




s. 


11 


2 


3 


12 


37 


6 


12 


17 




H. 


24 


1 


1 


10 


26 


5 


11 


21 


Burlington (26 J.) 


W. 


30 


5 


2 


4 


38 


3 


8 


9 




F. 


35 


2 


2 


4 


38 


2 


7 


10 




s. 


2S 


2 


2 


4 


49 


3 


6 


6 




H. 


30 


3 


2 


4 


42 


2 


8 


9 


Newbury (26 J.) 


W. 


47 


1 


— 


2 


32 


5 


3 


10 




F. 


42 


1 


1 


1 


39 


4 


3 


9 




S. 


35 


1 


1 


1 


39 


9 


5 


9 




H. 


43 


1 


1 


1 


35 


7 


4 


8 


Brandon (6 J.)0 


W. 


25 


— 


3 


5 


34 


7 


7 


19 




F. 


26 


1 


2 


8 


30 


5 


9 


19 




S. 


14 


— 


2 


13 


40 


8 


7 


15 




H. 


20 


— 


4 


11 


32 


9 


7 


16 


Granville (14 J.) 


W. 


39 


3 


1 


5 


20 


21 


6 


5 




F. 


35 


4 


1 


4 


20 


25 


5 


6 




S. 


25 


2 


— 


3 


34 


29 


3 


3 




H. 


34 


3 


— 


4 


24 


25 


3 


5 


Salem (10 J.) 


W. 


20 


13 


1 


4 


14 


31 


7 


10 




F. 


16 


17 


1 


3 


20 


27 


6 


10 




S. 


14 


8 


— 


5 


16 


44 


7 


6 




H. 


20 


10 


— 


1 


15 


32 


9 


12 


Cambridge (14 J.) 


W. 


27 


3 


— 


1 


23 


18 


13 


15 




F. 


24 


3 


1 


2 


22 


19 


13 


16 




S. 


17 


3 


1 


2 


23 


23 


17 


14 




H. 


22 


4 


— 


3 


24 


17 


11 


18 


Lausiugbord (2ü J.) 


W. 


15 


3 


— 


5 


20 


11 


23 


22 




F. 


14 


3 


1 


8 


26 


7 


21 


19 




S. 


11 


3 


1 


8 


30 


13 


21 


13 




H. 


14 


3 


1 


6 


27 


10 


22 


18 



0 Kach den Results of Meteor, übserv. berechnet. 
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J.-Z. 


N. 


Waterrliet Arsenal (IS J.) 


W. 


12 




F. 


9 




S. 


S 




H. 


11 


Albany (25 J.) 


W. 


16 




F. 


14 




S. 


11 




H. 


12 


Kinderliook (17 J.) 


W. 


43 




F. 


3S 




S. 


36 




H. 


43 


Hudson (17 J.) 


W. 


24 




F. 


22 




S. 


21 




H 


25 


Red Hook (12 J.) 


W. 


32 




F. 


28 




S. 


23 




H. 


34 


Kingston (20 J.) 


W. 


5 




F. 


5 




S. 


5 




H. 


1 


Poughkeepsie (16 J.) 


W. 


22 




F. 


18 




S. 


16 




H. 


20 


Montgomery (13 J.) 


W. 


15 




F. 


11 




S. 


6 




H. 


11 


Newburg (18 J.) 


W. 


13 




F. 


8 




S. 


7 




H. 


9 


(josben (11 J.) 


\V. 


3 




F. 


4 




S. 


3 




H. 


4 



NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


2 


— 


3 


23 


9 


29 


22 


3 


1 


6 


25 


9 


28 


19 


2 


1 


6 


36 


11 


25 


11 


2 


1 


5 


31 


9 


26 


15 


8 


1 


3 


27 


7 


11 


27 


6 


2 


5 


32 


6 


11 


24 


5 


2 


8 


37 


8 


8 


21 


7 


2 


6 


30 


8 


10 


25 


2 


1 


2 


30 


3 


2 


15 


1 


1 


5 


37 


3 


2 


14 


1 


1 


3 


44 


4 


2 


9 


1 


1 


2 


38 


3 


2 


10 


7 


3 


13 


20 


4 


6 


22 


6 


2 


19 


23 


3 


5 


21 


3 


2 


15 


34 


3 


6 


15 


6 


2 


14 


25 


4 


5 


19 


10 


4 


3 


31 


3 


4 


7 


7 


3 


6 


37 


5 


6 


8 


7 


8 


9 


42 


4 


3 


4 


7 


4 


9 


34 


3 


4 


5 



29 


2 


6 


6 


20 


7 


25 


25 


3 


9 


8 


22 


8 


20 


19 


3 


13 


11 


24 


8 


16 


22 


3 


8 


9 


21 


6 


24 


11 


2 


13 


12 


15 


9 


15 


11 


3 


17 


15 


15 


6 


14 


10 


2 


17 


21 


19 


5 


9 


11 


2 


16 


15 


17 


8 


11 


9 


2 


2 


11 


16 


24 


22 


14 


3 


4 


15 


15 


20 


17 


8 


3 


12 


21 


14 


22 


13 


11 


2 


4 


13 


14 


25 


19 


20 


1 


3 


8 


21 


15 


18 


21 


2 


7 


17 


20 


11 


14 


14 


2 


9 


19 


27 


lu 


11 


19 


3 


6 


11 


23 


15 


14 


23 


2 


1 


3 


28 


26 


13 


19 


6 


4 


10 


27 


18 


12 


14 


4 


5 


14 


36 


16 


8 


21 


3 


4 


8 


26 


21 


12 
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West I’oint (32 J. 7 M.) 



J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


s. 


SW. 


,w. 


NW. 


w. 


23 


4 


1 


7 


16 


s 


8 


33 


F. 


2') 


3 


2 


n 


23 


7 


6 


25 


s. 


IS 


4 


2 


11 


32 


10 


6 


17 


11. 


24 


5 


3 


s 


20 


9 


7 


23. 



4. Die Union zwischen dem Mississippi xmd 
Felsengebir^e. 

Das obere MissiBsippitlial bis zur Mündung des Missouri 
bildet in Bezug auf die Windverhältnisse den Uebergang von dem 
östlichen Binnenlande zu den Staaten und Territorien des Prärie- 
gebietes. Hier herrschen im Winter bereits die Polarwinde und 
besonders NW. vor, aber ihre Häufigkeit übertriflTt durchschnittlich 
nur noch wenig die der südlichen. Im Frühhng halten sich beide 
Windrichtungen das Gleichgewicht, Sommer und Herbst gehören den 
Aequatorialwinden. Das sommerliche Maximum derselben ist zwar 
entschieden ausgeprägt, aber doch nicht sehr bedeutend, gerade so 
wie am Tennessee und Ohio und in der Seenregion. Aber am 
Mississippi ist schon SE. der vorherrschende AVind, d. h. wir be- 
finden uns hier bereits im Gebiete der westamerikanischen Barometer- 
depression. Noch ein Zug erinnert an die AA^indverhältnisse des 
östlichen Binnenlandes, nämlich der, dass der Herbst durchschnitt- 
lich dem Sommer, der Frühling dem Winter gleicht, während am 
atlantischen Gestade einerseits, auf den Prärien und dem westlichen 
Hochlande andererseits im Allgemeinen das umgekehrte Verhältniss 
stattfindet. 

Der mittlere Monsunwechsel ist im oberen Mississippithale 
folgender: 



N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


M. 


J. 




+ 2 


— 1 


— 2 


— 3 


—4 


— 3 


-f-3 


+ 8 


IS 


1 . 






Tab. 


81. 


Obei 


-es Missi 


s s 


ipp 


itha 


1. 












J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Fort Abercrombie (SVe 


J.) 


W. 


9 


7 


4 


17 


8 


15 


9 


31 








F. 


12 


11 


7 


18 


8 


10 


7 


27 








S. 


9 


11 


6 


27 


« 


10 


6 


24 








H. 


11 


9 


5 


19 


8 


12 


7 


29 


Fort Riplcy (18 


' . J-) 




W. 


15 


11 


4 


9 


23 


8 


14 


15 








F. 


20 


16 


6 


8 


17 


7 


14 


11 








S. 


12 


11 


5 


14 


24 


9 


12 


12 








H. 


13 


10 


4 


12 


23 


9 


14 


15 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


\V. 


NW. 


Hazelwood (5 J.)‘) 


W. 


8 


4 


4 


6 


17 


7 


13 


41 




F. 


5 


6 


4 


13 


20 


9 


6 


36 




S. 


3 


2 


2 


12 


29 


9 


5 


37 




H. 


6 


3 


3 


12 


27 


6 


7 


36 


Fort Ridgely (13 J.) 


W. 


•1 


3 


8 


17 


6 


.9 


19 


31 




F. 


7 


8 


12 


16 


T 


6 


15 


29 




S. 


7 


7 


14 


19 


13 


10 


15 


14 




H. 


7 


8 


11 


16 


8 


9 


18 


23 


Fort Snelling (37*/» J-) 


W. 


7 


7 


6 


18 


10 


19 


13 


20 




F. 


8 


11 


8 


16 


12 


15 


12 


17 




S. 


8 


9 


7 


20 


17 


17 


10 


12 




H. 




8 


5 


19 


13 


18 


12 


17 


Fort Atkinson (o'/j J.) 


W. 


16 


9 ' 


8 


9 


11 


8 


14 


25 




F. 


13 


10 


8 


10 


11 


13 


12 


23 




S. 


6 


7 


3 


8 


11 


17 


19 


27 




H. 


12 


8 


7 


6 


12 


13 


17 


25 


Prairie-du-Chien (16’/s J ) 


W. 


16 


4 


3 


10 


13 


13 


10 


28_ 




F. 


12 


5 


5 


12 


16 


16 


11 


22’ 




S. 


9 


4 


4 


11 


21 


17 


10 


23 




H. 


11 


6 


3 


13 


15 


13 


8 


29 


Fort Winnebago (12^J. 7 M.) 


W. 


18 


7 


6 


9 


13 


9 


17 


20 




F. 


18 


9 


8 


8 


14 


10 


13 


19 




S. 


20 


8 


8 


8 


16 


9 


15 


16 




H. 


24 


7 


6 


8 


13 


10 


14 


18 


Beloit (6 J.)*) 


W. 


15 


5 


3 


8 


20 


15 


16 


17 




F. 


18 


2 


6 


9 


18 


16 


12 


9 




S. 


14 


8 


8 


10 


24 


16 


11 


9 




H. 


16 


8 


4 


9 


23 


15 


12 


12 


Platteville (5 J.)’) 


W. 


7 


6 


8 


17 


7 


10 


24 


20 




F. 


7 


9 


13 


19 


7 


9 


15 


20 




S. 


7 


3 


11 


23 


11 


14 


12 


17 




H. 


7 


3 


11 


23 


8 


11 


14 


20 


Rock Island (8 J.) 


W. 


14 


7 


10 


6 


.19 


11 


18 


15 




F. 


14 


12 


10 


6 


25 


9 


14 


10 




S. 


10 


9 


10 


8 


29 


13 


13 


8 




H. 


13 


8 


12 


8 


19 


13 


16 


9 


Muscatine (6 J.)*) 


W. 


3 


9 


3 


9 


10 


19 


15 


32 




F. 


4 


13 


8 


19 


6 


18 


10 


21 




S. 


4 


12 


4 


24 


10 


26 


10 


10 




H. 


3 


11 


3 


22 


6 


25 


9 


21 



*) Buchan, Mean pressure etc. — *) Nach den Kesults of Meteor. Observ. 
berechnet. 
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J. Z. N. NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW 


Fort Madison (ti J.)') 


W. 


3 


11 


2 


16 


5 


23 


3 


37 




F. 


5 


15 


3 


21 


4 


21 


3 


27 




S. 


5 


15 


3 


22 


7 


29 


2 


17 




H. 


4 


12 


2 


20 


7 


27 


3 


25 


Ottawa (5 J.)’) 


W. 


8 


12 


5 


9 


8 


20 


19 


19 




F. 


7 


18 


6 


12 


8 


19 


16 


14 




S. 


_5 


17 


4 


11 


11 


30 


7 


15 




H. 


’s 


17 


4* 


9 


12 


25 


12 


16 


Augusta (6 J.)’) 


W. 


3 


11 


0 


13 


10 


16 


20 


21 




F. 


4 


13 


9 


16 


11 


16 


17 


14 




S. 


3 


10 


13 


13 


15 


20 


17 


9 




H. 


3 


10 


10 


12 


14 


20 


17 


14 


Manchester (5 J.)') 


W. 


11 


7 


4 


4 


21 


11 


26 


16 




F. 


9 


9 


0 


3 


23 


12 


23 


15 




S. 


12 


6 


2 


4 


26 


18 


21 


11 




H. 


12 


5 


4 


5 


27 


13 


22 


12 


St. Louis Arsenal (ISVs'^J.) 


W. 


17 


8 


9 


8 


13 


10 


20 


14 




F. 


13 


9 


12 


12 


14 


11 


17 


11 




S. 


11 


10 


14 


11 


17 


13 


15 


8 




H. 


15 


8 


12 


9 


16 


12 


17 


11 


St. Louis (22”, ’o J.) 


W. 


13 


8 


8 


14 


14 


in 


15 


18 




F. 


9 


9 


11 


16 


15 


10 


15 


14 




S. 


8 


9 


11 


16 


18 


14 


14 


10 




H. 


10 


8 


9 


15 


14 


12 


17 


15 


Jefferson Barracks (28 J.) 


W. 


11 


9 


7 


IS 


16 


10 


9 


20 




P. 


7 


9 


11 


19 


17 


9 


12 


16 




S. 


0 


9 


8 


20 


19 


14 


13 


11 




H. 


7 


9 


7 


19 


13 


11 


16 


18 



Im Missourigebiete wächst bereits die Häufigkeit der 
winterlichen Polar-, wie der sommerlichen Aequatorialwinde ; die 
jährliche Schwankung ist also eine bedeutendere, als im Mississippi- 
thale, und daher der Monsunindex ein grösserer. Im Winter sind 
in der Nähe des Felsengehirges W.- und NW.- Winde am häufigsten, 
am unteren Missouri, Platte und Kansas dagegen N.-Winde, wie im 
Sommer Südwinde, die sich gegen das Felsengebirge*) zu in SE. 
umbiegen. In den Uebergangsjahreszeiten herrscht die nördliche 
Windrichtung nur um weniges vor der südlichen vor, aber noch 



’) Nach den Results of Meteor. Observ. berechnet. — ’) Aus dieser Gegend 
besitzen wir nur kurze, aber ziemlich übereinstimmende Beobachtungen. 
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immer ist der Frühling dem Winter ähnlicher als dem Sommer, 
und umgekehrt der Herbst. 

Der mittlere Monsunwechsel lässt sich folgender Maassen aus- 
drücken : 

N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

+ 11 -2 —7 —9 —11 —1 +8 +10 29,5. 

Aus dem Vergleich dieser Zahlen mit den oben mitgetheilten 
ergiebt sich, dass die Häufigkeit der sommerlichen E.- und SE.- 
Winde zu-, die der SW.-Winde abnimmt, je weiter wir uns von 
dem nordatlantischen Minimum entfernen und dem w’estamerikanischen 
nähern. 



Tab. 82. Oberes Missourigebiet. 





J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE.! 


S. 


SW. W. NW. 


Wd. 


Cal. 


Fort Earamie (14’h J.) 


w. 


10 


6 


7 


2 


2 


8 


47 


18 


97 


3 




F. 


9 


8 


13 


4 


4 


5 


39 


19 


95 


5 




S. 


6 


9 


2t 


10 


8 


10 


26 


10 


97 


3 




H. 


8 


11 


11 


4 


5 


s 


35 


18 


98 


2 


Fort Randall (ll'/* J.) 


W. 


26 


4 


8 


12 


15 


8 


8 


19 


lÜU 


— 




F. 


25 


8 


8 


15 


14 


5 


8 


17 


99 


1 




S. 


15 


6 


11 


23 


20 


8 


6 


11 


99 


1 




H. 


21 


5 


8 


15 


15 


9 


8 


19 


109 




Council Bluffs (5 J.) 


W. 


31 


6 


2 


9 


20 


7 


4 


20 


— 


— 




F. 


2U 


7 


5 


13 


26 


7 


6 


16 


— 


~ 




S. 


12 


8 


11 


15 


34 


10 


4 


7 


— 


— 




H. 


23 


5 


4 


11 


25 


10 


5 


16 


— 


— 


Fort Keamey (15‘/t J.) 


W. 


26 


8 


4 


6 


13 


10 


15 


18 


— 


— 




F. 


19 


14 


7 


12 


13 


9 


8 


18 


— 


— 




S. 


10 


12 


8 


25 


22 


9 


6 


7 


~ 


— 




H. 


25 


10 


5 


7 


17 


8 


13 


16 


— 


— 


Fort Leavenworth (30 J. 


W. 


12 


8 


5 


13 


15 


11 


11 


25 


— 


— 


7 M.) 


F. 


10 


9 


6 


15 


20 


12 


9 


19 


_ 


— 




S. 


6 


9 


8 


21 


30 


11 


5 


9 


— 


— 




H. 


10 


9 


5 


16 


22 


10 


7 


20 


— 


— 


Fort Kiley (14 J. 7 M.) 


W. 


19 


10 


4 


7 


16 


15 


18 


11 


— 


— 




F. 


15 


11 


8 


9 


20 


12 


14 


11 


— 


— 




S. 


8 


11 


10 


14 


33 


13 


7 


5 


■_ 


— 




H. 


14 


11 


8 


10 


21 


15 


11 


10 


— 


— 


Fort; Scott (lO'/r J.) 


W. 


18 


10 


6 


8 


16 


15 


13 


14 


— 


— 




F. 


14 


14 


10 


9 


21 


12 


9 


11 


— 


— 




S. 


9 


14 


12 


11 


26 


17 


6 


5 


— 






H. 


13 


12 


8 


9 


19 


17 


11 


11 


— 
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Im Gebiete des Arkansas und Red River und in Texas 
steht nur der Winter unter der Herrschaft der Polarwinde, die als 
„Nortes“ häutig auch den mexikanischen Golf heimsuchen. N. ist 
der vorherrschende Wind (somit vom 45. bis zum 29. Parallel), nur 
am Rio grande folgt er als NW. dem Flusse. Im Sommer wird 
dieses Gebiet von einem mächtigen Luftstrome aus dem Golf über- 
weht, der am Rio grande und Colorado eine südöstliche, am Red 
River und Arkansas eine südliche Richtung hat. Die Frequenz 
dieses Monsuns steigert sich von N. nach S. und damit auch die 
jährliche Schwankung, die in Texas bereits an die Verhältnisse der 
asiatischen Monsunregion erinnert. Auch im Frühling und Herbst 
herrschen die Aequatorialwinde, aber der Frühling nimmt hier schon 
entschieden den Charakter des Sommers, der Herbst den des Winters 
an, da im Frühling und Sommer das Land, im Herbst und Winter 
das Meer wärmer ist. 

Der Monsunwechsel ist folgender: 

N. NE. E. SE. S. SW W. NW. M.J. 

+ 15 +4 —5 —21 —11 +1 +5 +12 37 



Tab. 83. Gebiet zwischen dem Arkansas und unteren 

Rio Grande. 





J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Wd. 


Cal 


Fort Larned ("Va J.) 


W. 


14 


15 


7 


5 


7 


17 


18 


17 


— 


— 




F. 


16 


12 


11 


10 


14 


11 


16 


10 


— 


— 




S. 


4 


12 


12 


15 


20 


21 


13 


2 


— 


— 




H. 


11 


13 


8 


9 


10 


21 


16 


12 


— 


— 


Fort Gibson (28®/s J.) 


W. 


IS 


11 


9 


20 


13 


8 


6 


14 










F. 


10 


10 


9 


26 


19 


12 


5 


10 


— 


— 




S. 


5 


7 


10 


29 


27 


13 


4 


5 


— 


— 




H. 


13 


14 


10 


24 


18 


7 


5 


9 


— 


— 


Fort Smith (14’/i J.) 


W. 


9 


12 


22 


7 


7 


10 


23 


9 










F. 


7 


9 


20 


8 


14 


10 


18 


7 


— 


— 




S. 


5 


9 


32 


9 


19 


12 


11 


3 


— 


— 




H. 


9 


11 


30 


8 


10 


10 


13 


9 


— 


— 


Fort Arbuckel (11 J. 5 M, 


.) W. 


21 


7 


6 


11 


18 


13 


11 


13 










F. 


13 


8 


9 


14 


27 


12 


9 


8 


— 







S. 


5 


8 


11 


22 


31 


12 


7 


4 


— 


— 




H. 


13 


9 


8 


15 


25 


11 


9 


10 


— 


— 


Fort Washita (15*/a J ) 


W. 


18 


9 


10 


10 


17 


10 


14 


11 










F. 


11 


10 


12 


12 


27 


9 


10 


8 


— 


— 




S. 


6 


9 


14 


15 


35 


14 


5 


2 


— 






H. 


15 


9 


12 


13 


25 


11 


9 


6 


— 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. NW. Wd. 


Cal. 


Fort Towson (IT'/s J.) 


W. 


21 


11 


19 


9 


10 


8 


9 


12 


— 


— 




F. 


16 


9 


20 


16 


16 


8 


7 


8 


— 


— 




S. 


8 


10 


16 


18 


27 


9 


6 


5 


— 


— 




H. 


15 


16 


20 


12 


12 


7 


7 


10 


— 


— 


Fort Belknap (67s J-) 


W. 


33 


5 


2 


12 


21 


11 


6 


10 


— 


— 




F. 


20 


5 


5 


21 


28 


9 


7 


6 


— 


— 




S. 


6 


5 


6 


31 


39 


9 


3 


1 


— 


— 




H. 


22 


7 


5 


22 


24 


9 


4 


7 


— 


— 


Fort Cbadbourne (8^/, J.) 


W. 


26 


6 


2 


10 


20 


10 


8 


18 


— 


— 




F. 


19 


4 


5 


19 


31 


8 


6 


7 


_ 


— 




S. 


4 


5 


8 


39 


38 


3 


1 


2 


— 


— 




H. 


14 


9 


6 


22 


28 


5 


4 


12 


— 


— 


Fort Mc. Kavett (6‘/o J.) 


W. 


13 


14 


2 


11 


25 


17 


6 


12 


— 


— 




F. 


7 


12 


5 


23 


26 


13 


5 


9 


— 


— 




S. 


2 


10 


7 


43 


28 


6 


1 


2 


— 


— 




H. 


6 


18 


7 


28 


21 


9 


4 


7 


— 


— 


Fort Masou (57< J.) 


W. 


13 


4 


4 


8 


25 


16 


12 


16 


— 


— 




F. 


12 


6 


7 


9 


37 


18 


3 


8 


— 


— 




S. 


1 


4 


5 


23 


46 


16 


2 


3 


— 






H. 


13 


6 


7 


14 


35 


12 


6 


7 


— 


— 


Austin (6 J.)‘) 


W. 


28 


5 


4 


9 


18 


14 


8 


14 


— 


— 




F. 


17 


7 


3 


21 


26 


15 


3 


8 


— 


— 




S. 


7 


8 


5 


27 


34 


13 


2 


3 


— 


— 




H. 


23 


10 


6 


14 


22 


11 


5 


8 


— 


— 


San Antonio (8 J. 7 M.) 


W. 


25 


17 


12 


14 


13 


7 


5 


7 


65 


35*) 




F. 


10 


10 


15 


26 


22 


8 


5 


4 


68 


32 




S. 


3 


5 


14 


36 


29 


9 


3 


1 


56 


44 




H. 


15 


19 


16 


20 


13 


7 


4 


5 


63 


37 


Fort Inge (T'/e J.) 


W. 


13 


20 


27 


17 


2 


5 


5 


10 


— 


— 




F. 


7 


14 


43 


25 


2 


2 


3 


4 


— 


— 




S. 


1 


9 


46 


36 


7 


1 


— 


— 


— 


— 




H. 


9 


23 


28 


28 


3 


2 


2 


5 


— 


— 


Fort Clarke (S'/s J-) 


W. 


25 


15 


21 


18 


8 


1 


4 


9 


— 


— 




P. 


8 


12 


26 


36 


8 


1 


2 


6 


— 


— 




S. 


2 


9 


26 


50 


11 


1 


— 


1 


~ 


— 




H. 


13 


12 


25 


31 


11 


1 


3 


4 


— 


— 


Fort Dunkan (10 J.) 


W. 


8 


14 


6 


35 


5 


2 


2 


28 


— 


— 




F. 


6 


7 


20 


49 


6 


1 


2 


9 


— 


— 




S. 


1 


4 


24 


62 


7 


1 


— 


1 


— 


— 




H. 


10 


7 


21 


38 


6 


2 


2 


14 


— 


— 



’) Nach den Kesulta of Meteor. Observ. berechnet. — *) Nur 1 Jahr. 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. W. NW. 


AVd. Cal. 


Fort Mo. Intosh (9’/i J.) 


W. 


13 


17 


7 


27 


9 


4 


3 


20 


99 1 




F. 


6 


15 


12 


52 


4 


2 


1 


8 


100 — 




S. 


1 


5 


16 


66 


10 


1 


— 


1 


lUO — 




H. 


7 


18 


9 


41 


8 


2 


2 


13 


100 - 


Riagold Barracks (9 J.) 


W. 


21 


11 


12 


21 


13 


2 


5 


15 







F. 


8 


6 


14 


44 


20 


1 


1 


6 


™ — 




S. 


1 


3 


9 


55 


30 


2 


— 


1 


— — 




H. 


12 


12 


18 


31 


14 


3 


2 


8 


— — 


Fort Brown (lO'/j J.) 


W. 


13 


10 


13 


22 


14 


5 


4 


19 







F. 


4 


8 


14 


41 


19 


7 


2 


5 


— — 




S. 


1 


4 


10 


57 


18 


8 


2 


1 


— — 




H. 


10 


14 


16 


30 


11 


4 


5 


10 


— , 



5. Das westamerikanische Hochland. 

Am oberen Rio Grande wiederholen sich die Windverhält- 
nisse des unteren Flusslaufes, nur etwas abgeseh wacht und durch 
die Thalrichtung modificirt. Die jährliche Schwankung ist minder 
bedeutend, als in Texas, da im Winter die Zahl der Polarwinde 
zwar durchschnittlich grösser, aber in den übrigen Jahreszeiten, 
besonders im Sommer, die der Aequatorialwinde beträchtlich geringer 
ist. Die vorherrschenden Winde im Winter sind N. — W., im 
Sommer dagegen sehr allgemein S., der Thalrichtung entsprechend. 

Der Monsunwechsel ist folgender: 



N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

-f8 -t-3 —3 —6 —9 —5 +4 +8 23. 

Tab. 84. Oberer Rio Grande. 

J.-Z. N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. Wd. Cal. 


Fort Davis (7’/o J.) W. 




15 


10 


6 


5 


13' 


20 


18 


13 


— 


— 


F. 




11 


10 


6 


6 


16 


27 


14 


9 


— 


— 


S. 




5 


9 


8 


12 


11 


28 


14 


13 


— 


— 


11. 




17 


7 


5 


7 


16 


21 


16 


1 1 


— 


— 


Fort Bliss (9’/» J.) W. 




13 


10 


9 


8 


4 


12 


24 


20 


100 





F. 




8 


9 


10 


8 


7 


15 


22 


20 


98 


2 


S. 




9 


8 


16 


14 


14 


14 


17 


8 


95 


5 


H. 




14 


13 


16 


12 


5 


12 


14 


13 


95 


5 


Fort Fillmore (9'/g J.) W. 




11 


17 


18 


6 


5 


10 


22 


11 








F. 




2 


6 


15 


15 


15 


17 


22 


8 


— 


— 


S. 




2 


3 


12 


21 


24 


20 


14 


4 


— 


— 


H. 




6 


10 


20 


10 


11 


12 


23 


9 


— 


— 
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J.-Z. 


N. 


NE, 


E. 


SE. S. 


SW. W. NW. 


Wd. Cal, 


Fort Craig (11 Vs J-) 


w. 


25 


13 


3 


4 


14 


15 


12 


14 




— 




F. 


9 


10 


4 


6 


23 


23 


15 


11 


— 


— 




S. 


10 


11 


7 


12 


22 


21 


9 


9 


_ 


— 




H. 


21 


11 


4 


7 


17 


15 


13 


12 


_ 


— 


Fort Stanton (S’/, J.) 


W. 


4 


2 


6 


2 


1 


8 


49 


28 


— 


— 




F. 


2 


2 


12 


8 


3 


13 


44 


16 


— 


— 




S. 


1 


4' 


23 


15 


5 


13 


32 


7 


— 






H. 


3 


4 


12 


9 


3 


12 


32 


24 


— 


— 


Fort Sumner (5 J.) 


W. 


9 


8 


11 


9 


22 


14 


20 


7 


100 


— 




F. 


9 


10 


9 


9 


20 


17 


16 


9 


100 


— 




S. 


5 


5 


7 


13 


41 


18 


6 


4 


97 


3 




H. 


8 


4 


12 


9 


33 


18 


14 


2 


100 


— 


Albuquerque (13 J. 7 M.) 


W. 


27 


13 


11 


5 


13 


6 


14 


11 


— 


— 




F. 


11 


6 


10 


7 


23 


10 


24 


8 


— 


— 




S. 


9 


3 


9 


9 


26 


14 


23 


7 


— 


— 




H. 


16 


8 


14 


9 


17 


8 


20 


7 


— 


— 


Fort Wingate (6 J. 7 M.) 


W. 


9 


13 


9 


12 


4 


14 


17 


21 


— 


— 




F. 


7 


10 


11 


11 


7 


16 


22 


16 


— 


— 




S. 


7 


7 


14 


15 


14 


15 


19 


10 


— 


— 




II. 


6 


8 


12 


15 


8 


18 


19 


3 


— 


— 


Santa Fe (U’/s J.) 


w. 


20 


10 


5 


7 


6 


14 


13 


25 


— 


— 




F. 


8 


10 


5 


11 


9 


20 


17 


19 


— 


— 




S. 


7 


11 


9 


18 


12 


21 


9 


13 


— 


— 




H. 


11 


10 


6 


11 


11 


17 


12 


23 


— 


— 


F’ort Union (16 J. 7 M.) 


W. 


20 


9 


4 


10 


9 


9 


10 


29 


— 


— 




F. 


15 


9 


4 


8 


14 


13 


16 


21 


— 


— 




S. 


9 


6 


7 


11 


24 


16 


13 


14 


— 


— 




H. 


20 


8 


5 


11 


14 


11 


11 


20 


— 


— 


Cantonement liurgwin 


W. 


24 


4 


8 


5 


37 


8 


10 


4 


— 


— 


(S’/a J.) >■ 


F. 


18 


2 


14 


3 


41 


5 


13 


4 


— 


— 




S. 


18 


2 


11 


4 


44 


3 


17 


2 




— 




H. 


21 


3 


8 


6 


47 


6 


7 


2 


— 


— 


Fort Garland (b°/, J.) 


W. 


5 


17 


16 


5 


8 


19 


25 


5 


— 


— 




F. 


2 


14 


10 


5 


8 


25 


29 


7 


— 


_ 




S. 


2 


16 


18 


12 


7 


22 


17 


5 


— 


— 




II. 


4 


20 


14 


6 


11 


18 


19 


8 


— 


— . 



Auf den Hochflächen von Arizona liegen einige Windstationen 
mit kurzen Beobachtungen. Im Winter ist auch hier die nördliche 
bis westliche Windrichtung vorherrschend, im Sommer dagegen die 
südwestliche. Es entspricht dies der Theorie, da wir uns hier im Süd- 
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quadranten der westamerikanischen Cyklone befinden; aber mög- 
licher Weise wirken auch Terrainverhältnisse mit. 

Am unteren Colorado ist der jahreszeitliche Windwechsel 
fast ebenso stark ausgeprägt, wie in Texas, dagegen kämpfen im 
Frühling und Herbst nördliche und südliche Winde fast unentschie- 
den mit einander. Der Monsunwechsel ist im Mittel beider 
Stationen folgender : 



N. NE. E. SE. 


S. 


SW. 


W. 




NW. 




M.J. 




-f‘28 -fe -2 —14 


-26 


— 6 


-f2 


+ 11 




47,5. 




Tab. 85. Unterer Colorai 


io. 








3 .- 1 . 


N. 


NE. 


E. 


SE. S. 


SW. w. 


NW 


Fort Mojav^ (5’/s J-) W. 


46 


10 


5 


8 


6 


3 


8 


11 


F. 


25 


4 


9 


20 


20 


4 


4 


13 


S. 


5 


3 


6 


22 


42 


10 


7 


4 


H. 


32 


7 


6 


14 


20 


6 


6 


8 


Port Yuma {13' U J.) W. 


21 


14 


7 


6 


7 


9 


13 


20* 


F. 


10 


0 


6 


10 


12 


19 


21 


13 


S. 


5 


9 


10 


21 


23 


17 


12 


4* 


H. 


14 


16 


10 


10 


9 


13 


15 


12. 



Das innere Tafelland zu beiden Seiten der Pacific- 
bahn besitzt wenige Stationen mit längerer Beobachtungsdauer, 
was um so mehr zu bedauern ist, als die Verhältnisse hier natur- 
gemäss complicirt sind. Im Winter befindet sich hier eine Anti- 
cy klone, im Sommer ist diese Gegend wenigstens einer Cyklone 
sehr nahe gerückt, und wir müssen daher erwarten, dass die 
Stationen in Bezug auf die Windrichtung keine grosse Ueberein- 
stimmung zeigen. Dies ist im Allgemeinen auch der Fall. Berück- 
sichtigen wir jedoch nur die unten mitgetheilten Stationen mit 
Ausnahme von Camp Douglas am Salzsee, dessen Winde jedenfalls 
lokal beeinflusst sind, so ergeben sich folgende Resultate : Das ganze 
Jahr hindurch herrscht die Polarströmung vor, am stärksten im 
Winter und Herbst, am schwächsten im Sommer. Der Monsun- 
wechsel vollzieht sich in folgender Weise: 

N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

+ 4 +6 0 -fl -1 —1 —9 +1 11,5. 

Daraus lässt sich sehliessen, dass die Luft im Winter vor- 
herrschend nach dem Süden, zum mexikanischen und californischen 
Golf abfliesst, im Sommer aber hauptsächlich gegen E. und NE., 
d. h. gegen die erhitzten Prärien. Daraus folgt wieder, dass — wie 
schon Wojeikoff richtig erkannt hat — das Felsengebirge keine 
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II indscheide bildet, und die Gegenden zu beiden Seiten desselben 
den gleichen Windsystemen angehören. 



Tab. 86. Tafelland von Idaho, Nevada und Utah. 





J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. W. NW. 


Wd. 


Cal. 


Fort Boise (4’/^ J.) 


W. 


20 


15 


8 


13 


9 


7 


13 


15 


88 


12 




F. 


14 


13 


10 


10 


11 


10 


18 


14 


88 


12 




S. 


8 


8 


10 


7 


11 


14 


24 


17 


91 


9 




H. 


18 


15 


14 


10 


3 


7 


18 


14 


84 


16 


Fort Churchill (7 J.) 


W. 


8 


19 


11 


8 


7 


19 


21 


7 


— 







F. 


5 


15 


10 


5 


6 


17 


33 


9 


— 


— 




S. 


5 


10 


8 


9 


6 


16 


36 


10 


— 


— 




H. 


8 


20 


13 


7 


5 


.14 


27 


6 


— 


— 


Fort Kuby (5Ve J-) 


W. 


14 


16 


5 


1 


2 


18 


25 


19 


99 


1 




F. 


14 


12 


11 


2 


3 


15 


28 


15 


100 


— 




S. 


12 


13 


8 


2 


5 


15 


33 


9 


98 


2 




H. 


14 


13 


10 


2 


3 

• 


13 


27 


17 


100 


— . 


Fort Bridger (9''/4 J.) 


W. 


3 


8 


4 


— 


1 


12 


56 


14 


93 


7 




F. 


3 


4 


5 


1 


1 


15 


58 


14 


92 


8 




S. 


6 


2 


3 


1 


2 


13 


56 


17 


87 


13 




H. 


4 


4 


4 


2 


1 


17 


53 


15 


92 


8 


Camp Douglas (6”l, J.) 


W. 


41 


24 


3 


2 


6 


3 


8 


13 


97 


3 




F. 


25 


21 


9 


7 


8 


7 


8 


15 


98 


2 




S. 


24 


21 


12 


3 


8 


6 


16 


10 


100 


— 




H. 


24 


20 


13 


5 


9 


6 


9 


14 


100 


— . 



Die verhältnissmässig geringe Höhe des Cascadengebirges, das 
durch tiefe Einsenkungen unterbrochen wird, bewirkt, dass hier 
das pacifische Windgebiet tiefer in das Hochland eindringt, als 
weiter südlich, wo sich die hohe Sierra Nevada als Scheidewand 
erhebt. Im Winter wird das binnenländische Oregon von südöst- 
lichen und östlichen Winden überweht, während im Sommer aller- 
dings hier wenig Uebereinstimmung herrscht, wol zum Theil eine 
Folge der kurzen Beobachtungsdauer. Vom Columbiagebiete 
haben wr zuverlässigere Daten. Im Winter dringen die ozeanischen 
SW.-Winde weit das Thal aufwärts, und im Sommer erreicht die 
nördliche Strömung das Maximum ihrer Frequenz, wenn sie auch 
der Terrainverhältnisse wegen nicht allgemein als vorherrschender 
Wind auftritt. Entscheidend ist, dass der Monsun Wechsel bereits 
den pacifischen Charakter trägt: 

N. NE. ;E. SE. S. sw. \V. NW. M.J. 

— 4 -i-3 +I -f2 n -1-.^ —2 —5 11. 
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Tab. 87. Mittlerer 


un 


d 0 


berer Columbia. 






J.-Z. 


N. 


NE. 


, E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. NW. 


Fort Colville (7’/» J ) W. 


13 


6 


10 


18 


15 


9 


13 


16 


F. 


7 


3 


16 


20 


20 


7 


17 


10 


S. 


6 


3 


8 


23 


20 


6 


13 


16 


H. 


8 


7 


13 


22 


13 


7 


11 


16 


Fort Lapwai (4 '/j J.) W. 


11 


12 


8 


7 


6 


18 


29 


9 


F. 


20 


1 1 


3 


3 


10 


11 


28 


12 


S. 


34 


7 


4 


1 


3 


8 


18 


23 


H. 


21 


17 


5 


3 


12 


10 


19 


13 


Fort Wallawalla 8“/o J.) W. 


4 


8 


2 


23 


13 


36 


3 


11 * 


F. 


2 


6 


1 


21 


13 


40 


3 


11 


S. 


3 


7 


3 


20 


13 


39 


7 


8* 


H. 


4 


7 


4 


21 


12 


35 


6 


10 


Foi't Dalles (12*/a J.) W. 


3 


14 


6 


6 


7 


33 


16 


12 


F. 


2 


10 


3 


3 


4 


32 


29 


16 


S. 


3 


9 


5 


3 


2 


24 


32 


22 


H. 


2 


10 


3 


4 


3 


35 


26 


14. 



6. Das pacifische Nordamerika. 

In Folge des eigenthümlichen orographischen Baues von Nord- 
amerika dringt das pacifische Windgebiet nur stellenweise tiefer in 
den Continent ein, so z. B. in das Innere von Oregon und Washing- 
ton. Weiter im Norden, auf englischem Gebiete, dürfte dasselbe 
stattfinden, da die sogenannten Seealpen verhältnissmässig niedrig 
sind, aber hier fehlen Beobachtungen imWesten des Felsengebirges 
leider vollständig. 

Im Süden der A 1 e u t e n befindet sich im W^inter die nordpaci- 
fische Cy klone, und nördliche Winde sind daher hier, wie auf 
Alaska, vorherrschend. Doch rückt die Cyklone manchmal auch 
nordwärts vor, das Beringsmeer und das Gestade von Alaska 
kommen dann auf die Südseite derselben zu liegen. Polarwinde 
wechseln daher häufig mit Aequatorialwinden , wie das überhaupt 
für das Innere eines barometrischen Depressionsgebietes Regel ist. 
Im alaskischen Binnenlande scheinen Calmen vorzuherrschen, wie 
die kurzen Beobachtungen zu Nulato zeigen. Im Sommer ist, wie 
im nordatlantischen Ozean, das Minimum polwärts vorgerückt, dürfte 
jedoch kaum die Beringsstrasse passiren, da im Kotzebuesund be- 
reits Nordwinde beobachtet wurden. Auf den Aleuten, auf der 
Insel St. Paul und am Jukondelta herrschen dann südliche Winde. 



I 
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Tab 88. Alaska und Aleuten. 



Ikogmut (4*'4 J.) 



Illuluk (7 .J.) 



J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


ÖE. 


S. 


SW. W. NW. 


Wd. 


Cal. 


w. 


10 


25 


12 


7 


15 


10 


7 


13* 


66 


34 


F. 


10 


25 


20 


8 


6 


11 


8 


12 


64 


36 


s. 


11 


19 


9 


4 


4 


22 


14 


17* 


74 


26 


H. 


9 


28 


26 


11 


2 


6 


5 


14 


55 


45 


W. 


22 


4 


12 


12 


14 


9 


10 


16 


78 


22 


F. 


11 


5 


11 


15 


14 


13 


15 


15 


85 


15 


S. 


7 


5 


6 


17 


19 


21 


16 


9 


76 


24 


H. 


13 


3 


6 


11 


11 


17 


22 


17 


78 


22. 



An der nordamerikanischen West kü 8 te haben wir im Winter, 
wie an der Westseite der alten Welt (Europa und Westsibirien), 
vorherrschend S. — SW.-Winde zu erwarten. Aber diese Regel- 
mässigkeit wird durch zwei Umstände gestört: durch die unmittel- 
bare Nachbarschaft einer Anticyklone, die nach der pacifischen 
Seite östliche Winde aussendet, und durch eigenthümliche orogra- 
phische Verhältnisse, wie beispielsweise durch die Thalläufe jenseit 
der Küstenkette, und weiter nördlich durch ein Inselgewirr, wie es 
nur wenige Küsten aufzuweisen haben. Swan bemerkt ausdrück- 
lich, dass die F ucastrasse stets SE.- Wind hat, wenn am Cap Flattery 
SW.- und S.-Wind weht*). In Sitka ist im Winter E.-Wind am 
häufigsten, und merkwürdigerweise erhöht er die Mitteltemperatur 
um 0,6 ®) Man hat auch hier an eine lokale Ablenkung des 

SW. gedacht, aber warum weht dann dieser im Sommer unge- 
hindert? Hier wirkt jedenfalls die Nähe der Anticyklone, doch 
vermischen sich die von hier ausgehenden östlichen Luftströme mit 
den warmen, vom Ozean kommenden. 

Wenn aber auch die Stationen in Bezug auf die vorherrschende 
Windrichtung wenig üebereinstimmung zeigen, so ist doch mit 
wenigen Ausnahmen im Winter die Summe der südlichen Winde 
überall grösser als die der nördlichen, und der Gegensatz von West 
und Ost besteht somit in der neuen Welt nicht minder, als in der 
alten. 

Im Sommer verhält sich dagegen die Küste nördlich von der 
Fucastrasse anders als die südliche. Die nördliche gehört (wenig- 
stens bis Sitka) noch zum nordpacifischen Minimum und daher 
dominiren die Aequatorialwinde, während sich an der südlichen be- 
reits der Einfluss des binnenländischen Depressionsgebietes geltend 
macht, und Polarwinde vorherrschen. 



*) Oesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. iV, .S. 262. — *) Hann, Winde der 
nördlichen Hemisphäre, a. a. 0. 

Sxipan. Lultströnumgen. 13 
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Eine merkwürdige Ausnahme von der allgemeinen Regel macht 
im Winter wie im Sommer die Bucht von San Francisco, und auch 
Sacramento nimmt noch an dieser exceptionellen Stellung Antheil. 
Eine Erklärung dafür ist noch nirgends gegeben worden. 

Der Monsunwechsel an der Westküste ist im Mittel aller 
Stationen folgender: 

N. XE. E. SK. S. SW. W. KW. M.J. 

+ 1 +5 +8 +9 -fl —4 —12 —8 24. 



Tab. 89. Westliches Küstenland von Nordamerika. 





1. 


Nördliche Küste. 
















J.-Z. 


X. 


XE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


w. xw. 


Wd. 


Cal. 


Sitka (10 J.) 


W. 


12 


16 


25 


17 


10 


8 


5 


7 * 


— 


— 




F. 


7 


10 


17 


13 


11 


16 


11 


15* 


— 


— 




S. 


5 


4 


9 


8 


14 


25 


17 


18 * 


— 


— 




H. 


5 


7 


26 


17 


15 


14 


9 


7* 


— 


- 


Neeah-Bai (4 J.) 


W. 


0,5 


4 


25 


24 


9 


21 


13 


3 


98 


2 




F. 


— 


7 


11 


17 


4 


23 


32 


6 


95 


5 




S. 


0,2 


1 


3 


14 


3 


31 


43 


5 


83 


17 




H. 


0,1 


0,3 


22 


26 


6 


21 


22 


2 


86 


14 




2, 


Südliche Küste. 














Fort Steilaccoom ( 1 0'/g J.) 


W. 


6 


15 


13 


16 


13 


22 


8 


7 


— 


— 




F. 


8 


9 


7 


10 


11 


20 


17 


18 


— 


— 




S. 


11 


8 


2 


3 


7 


16 


26 


27 


— 


— 




H. 


8 


11 


7 


12 


12 


21 


13 


15 


— 


— 


Cap Disappointmeut 


W. 


5 


21 


10 


25 


4 


19 


3 


14 








(3“/4 JO 


F. 


3 


12 


5 


18 


6 


21 


16 


20 


— 


— 




S. 


5 


4 


0,6 


10 


3 


16 


27 


34 


— 


— 




H. 


7 


8 


6 


18 


7 


22 


12 


20 


— 


— 


Fort Vancouver (17 J. 


W. 


6 


11 


27 


26 


5 


7 


8 


10 








7 M.) 


F. 


4 


7 


14 


17 


9 


15 


19 


15 


— 


— 




S. 


4 


4 


6 


9 


7 


12 


34 


23 


— 


_ 




H. 


5 


11 


16 


19 


6 


9 


20 


14 


- 


— 


Fort Yamliill (9J. 5 M.) 


W. 


1 


8 


17 


20 


8 


30 


7 


9 


91 


9 




F. 


1 


5 


7 


11 


4 


34 


20 


18 


92 


8 




S. 


1 


1 


2 


1 


3 


36 


35 


21 


93 


7 




H. 


2 


6 


11 


13 


5 


29 


20 


14 


84 


16 


Fort Hoskins (8 J.) 


W. 


17 


13 


6 


8 


10 


12 


12 


22 


90 


10 




F. 


12 


7 


8 


5 


10 


15 


22 


21 


88 


12 




S. 


13 


9 


4 


3 


15 


15 


21 


20 


86 


14 




H. 


19 


13 


6 


3 


8 


13 


18 


20 


85 


15 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. SW. W. NW. 


Wd. Cal. 


Fort Urapqua (6 J.) 


W. 




18 


13 


10 


1 


38 


5 


14 


96 


4 




F. 


1 


8 


7 


2 


— 


38 


6 


39 


99 


1 




S. 


— 


3 


3 


— 




21 


2 


71 


95 


5 




H. 


1 


14 


6 


8 


2 


37 


3 


28 


97 


3 


Port Humboldt (11 J.) 


W. 


IS 


6 


7 


20 


21 


9 


3 


16 


81 


19 




F. 


40 


6 


3 


8 


14 


10 


3 


16 


79 


21 




S. 


43 


5 


1 


3 


6 


11 


4 


27 


78 


22 




H. 


36 


4 


3 


7 


14 


11 


5 


19 


76 


24 


Camp Gaston (7'/ä J.) 


W. 


5 


5 


2 


13 


16 


26 


18 


15 


97 


3 




F. 


18 


12 


4 


10 


6 


11 


11 


28 


100 


— 




S. 


29 


25 


3 


4 


1 


2 


5 


31 


98 


2 




H. 


16 


9 


4 


10 


5 


13 


14 


29 


94 


6 


Camp Wright (5 J.) 


W. 


13 


4 


5 


18 


13 


12 


17 


17 


— 


— 




F. 


13 


3 


3 


18 


10 


11 


9 


28 


— 


— 




S. 


11 


11 


5 


19 


10 


13 


9 


21 


— 


— 




H. 


12 


8 


6 


11 


12 


14 


12 


25 


— 


— 


Benicia (14V« J-) 


W. 


6 


11 


28 


6 


7 


13 


24 


5 


— 


— 




F. 


1 


1 


6 


3 


5 


21 


60 


2 


— 


— 




S. 


— 


— 


— 


— 


2 


17 


78 


3 


— 


— 




H. 


2 


4 


9 


4 


4 


18 


54 


5 


— 


— 


Alcatraz-Island (7*/« J-) 


W. 


9 


14 


5 


15 


8 


21 


11 


16 


— 


— 




F. 


5 


4 


4 


8 


7 


38 


23 


11 


— 


— 




S. 


1 


— 


— 


— 


4 


49 


29 


17 


- 


— 




H. 


3 


5 


1 


8 


7 


44 


15 


17 


— 


— 


San Francisco (6’/» J-) 


W. 


12 


16 


5 


12 


6 


19 


17 


13 


— 






F. 


1 


2 


2 


6 


6 


37 


31 


15 


— 


— 




S. 


1 


— 


— 


— 


4 


32 


35 


8 


— 


— 




H. 


4 


4 


1 


5 


6 


43 


29 


8 


— 


— 


Monterey ( 12 V 4 J.) 


W. 


17 


6 


1 


4 


8 


26 


18 


20 


87 


13 




F. 


9 


3 


2 


3 


6 


22 


22 


33 


95 


5 




S. 


6 


4 


2 


2 


5 


21 


31 


29 


97 


3 




H. 


11 


6 


1 


2 


5 


25 


24 


25 


88 


12 


Drum Barracks (5'/« J.) 


W. 


20 


5 


12 


9 


11 


8 


17 


18 


95 


5 




F. 


14 


5 


8 


14 


10 


9 


16 


24 


94 


6 




S. 


4 


3 


8 


14 


10 


9 


8 


43 


92 


8 




H. 


6 


6 


9 


15 


7 


7 


11 


39 


95 


5 


San Diego (16 J.) 


W. 


8 


16 


13 


14 


6 


17 


14 


12 


— 


— 




F. 


4 


13 


12 


14 


9 


22 


17 


9 


— 


— 




S. 


3 


10 


12 


13 


7 


29 


19 


7 


— 


— 




H. 


5 


13 


14 


13 


6 


20 


19 


9 


— 


— 



13 * 
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3. Inneres Callfomien. 





J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. W. NW. 


Wd. Cal. 


Fort Crook (S'/a J-) 


w. 


10 


10 


4 


11 


4 


23 


14 


24 


S6 


14 




F. 


11 


6 


2 


7 


3 


23 


23 


25 


94 


6 




S. 


4 


6 


2 


3 


4 


19 


29 


33 


94 


6 




H. 


7 


7 


2 


5 


2 


20 


27 


30 


93 


7 


Sacramento (7 J.) 


W. 


20 


8 


4 


26 


9 


6 


2 


25 


— 


_ 




F. 


14 


4 


3 


18 


20 


18 


6 


17 


— 


— 




S. 


5 


1 


1 


20 


37 


21 


6 


8 


_ 


— 




H. 


19 


4 


5 


16 


20 


12 


6 


7 


— 


— 


Fort Miller (14’/o J.) 


W. 


6 


10 


28 


16 


7 


12 


14 


7 


— 


_ 




F. 


9 


6 


18 


11 


9 


14 


27 


5 


— 


— 




S. 


9 


3 


9 


9 


19 


21 


23 


7 


— 


— 




H. 


5 


5 


24 


17 


8 


11 


21 


8 


— 


— 


Fort Teyon (6'/s J.) 


W. 


3 


4 


2 


18 


17 


19 


14 


24 


— 


— 




F. 


13 


3 


2 


13 


17 


12 


10 


28 


— 


— 




S. 


18 


4 


8 


10 


8 


13 


20 


18 


— 


— 




H. 


10 


5 


2 


13 


16 


17 


15 


22 


__ 





7. Die polare Hälfte des östlichen Nordamerika. 

Dieses weitgedehnte Gebiet wird im Westen von den Ausläufern 
des Felsengebirges und im Süden durch den 50. Parallel begrenzt. 
An Beobachtungen fehlt es hier nicht, aber meist waren sie nur 
von kurzer Dauer. Nur die längeren sind in die folgende Tabelle 
aufgenommen worden. 

Im Winter wird das polare Nordamerika vorherrschend von 
NW.-Winden überweht, und gehört wenigstens bis an das Felsen- 
gebirge dem Gebiete des nordatlantischen Minimums an. Diese 
Windrichtung, die auf die Existenz einer Anticyklone im Gebiete 
des amerikanischen Kältepols hinweist, wurde fast an allen Stationen 
des arktischen Archipels, am Mackenzie und im östlichen Labrador 
beobachtet. Am Turnagein (Nebenfluss des Mackenzie) herrscht 
N, -, am Grossen Sklaven- und am Athabaskasee NE.-, am 
Winipegsee und Nelson N.-Wind. Hier sind überdies auch Süd- 
winde sehr häufig. Am oberen Mackenzie sind häufige Calmen 
nachgewiesen. 

Unsere Kenntniss von der Windvertheilung im Sommer ist 
dürftiger. Auf den nördlichen Inseln und auch weiter westlich, au 
der Mackenziemündung, strömt die Luft vom Meere in das Land. 
Es erklärt sich dies schon daraus, dass die Temperatur hier sehr 
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rasch gegen Norden abnimmt, und in Folge dessen müssen auch 
die Isobaren hier eine andere Gestalt haben, als ihnen Buchan und 
ll'ojeikoff geben. Sehr wahrscheinlich werden diese nördlichen 
und nordwestlichen Winde auf der polaramerikanischen Inselwelt 
auch durch das nordatlantische Minimum angezogen, wie schon 
Wojeikoflf vermuthete. Aber auch an der Ostküste von Labrador 
finden wir noch eine fast ungestörte Herrschaft nördlicher Winde. 
Den äussersten Ausläufer der SW.-Winde der östlichen Union und 
von Canada trefifen wir an der Jamesbai, die Ausläufer der S.- und 
SE.-Winde des Mississippi-Missourigebietes am Winipegaee und so- 
gar noch am oberen Mackenzie (Fort Rae), aber an beiden Orten 
nur mehr schwach ausgebildet und von nördlichen Winden fast 
ebenso häufig verdrängt. 




Tab. 90. Hu dsonsbai -Länder. 





J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


w. : 


NW. 


Wd. 


Cal 


Port Bowen (2 J.) 


W. 


12 


7 


61 


7 


— 


1 


3 


9* 


93 


7 




F. 


6 


4 


51 


3 


3 


3 


9 


20 


97 


3 




S. 


16 


11 


15 


8 


6 


11 


18 


16» 


100 


— 




H. 


9 


5 


27 


22 


1 


6 


14 


15 


96 


4 


SE.-Boothia Felix (2Vs J-) 


,W. 


29 


6 


4 


6 


17 


12 


6 


21* 


— 


— 




F. 


26 


9 


6 


5 


11 


11 


11 


21 


— 


— 




S. 


26 


15 


5 


4 


11 


10 


12 


16* 


— 


— 




H. 


28 


7 


5 


6 


14 


8 


11 


21 


— 


— 


Fort Hope (l‘/a J-) 


W. 


50 


3 


2 


1 


2 


1 


9 


32 


— 


— 




F. 


43 


5 


4 


6 


6 


3 


9 


24 


— 


— 




H. 


28 


3 


9 


5 


4 


7 


6 


38 


— 


— 


Fort Simpson (l‘/s J.) 


W. 


8 


1 


17 


17 


2 


3 


17 


34 


76 


24 




F. 


8 


1 


21 


20 


6 


3 


10 


30 


83 


17 


Fort York (6 J.) 


\V. 


20 


4 


11 


4 


25 


13 


12 


12* 


84 


16 




F. 


35 


18 


10 


5 


17 


5 


3 


8 


71 


29 




S. 


15 


28 


23 


5 


18 


2 


3 


5* 


65 


35 




H. 


20 


6 


11 


4 


27 


6 


11 


16 


77 


23 


Xorway (7 J.) 


\V. 


16 


15 


4 


7 


20 


10 


8 


20 


89 


11 




F. 


20 


22 


4 


6 


24 


8 


2 


14 


86 


14 




S. 


17 


11 


4 


5 


31 


10 


4 


18 


82 


18 




H. 


23 


11 


5 


9 


19 


5 


6 


21 


89 


11 


Red River Settlement(5 J.) 


W. 


27 


3 


1 

4 


1 


33 


10 


9 


12 


89 


11 




F. 


32 


7 


4 


5 


30 


5 


7 


9 


88 


12 




S. 


22 


5 


5 


4 


28 


9 


14 


13 


88 


12 




H. 


27 


3 


3 


6 


29 


8 


11 


13 


97 


3 
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Rigolet (3 J.) 



J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SAV. 


W. NW. 


Wd. 


Cal. 


w. 


16 


5 


8 


1 


2 


1 


3 64 * 


98 


2 


F. 


30 


16 


10 


1 


2 


2 


3 36 


93 


7 


s. 


20 


36 


8 


2 


1 


1 


2 30 * 


94 


6 


H. 


23 


13 


6 


3 


2 


4 


4 45 


96 


4. 



XIII. Das arktische Becken. 

Die Besprechung der Windverhältnisse im nördlichen Circum- 
polarbecken schliessen wir am besten an das Kapitel vom polaren 
Nordamerika an, da beide naturgemäss viele gemeinsame Züge be- 
sitzen. Doch muss im Vorhinein bemerkt werden, dass unsere 
Kenntniss von der Vertheilung der Winde jenseit des 70. Breiten- 
grades trotz verhältnissmässig vieler Beobachtungen aus zwei 
Gründen im höchsten Grade dürftig ist. Bekanntlich nimmt die 
V eränderlichkeit der meteorologischen Erscheinungen vom Aequator 
gegen die Pole zu, und damit auch die Unzuverlässigkeit kurzer 
Beobachtungen. Längere Beobachtungen haben wir aber in diesen 
Gegenden nur von der Westküste Grönlands bis Upernivik. Eben- 
so bedauernswerth ist die ungleichmässige Vertheilung der Beob- 
achtungen; für drei Viertel des Circumpolarbeckens fehlen uns sogar 
alle Anhaltspunkte zu Vermuthungen. 

Im Winter befindet sich in dem eisbedeckten Innern Grön- 
lands eine Gegend hohen Luftdruckes, von der Strömungen wahr- 
scheinlich nach allen Seiten zum wärmeren Meere ausgehen. An der 
Südspitze (Friedrichsthal) herrscht Nordwind, an der Westküste von 
Godthaab bis zur Polarisbai E. und NE. Der Rensselaerhafen 
schien davon eine Ausnahme zu machen, bis wir von Wojeikoff 
erfuhren , dass K a n e die Windriclitung nach dem magnetischen 
Meridian notirte, und die Declination 108* 12' W. betrug. Dieser 
Windvertheilung ist es zuzuschreiben, dass der Arm des Golfstromes, 
der in die Baffinsbai eindringt, für die Temperatur der Küste im 
Winter effektlos bleibt, und dass Grönland das einzige Land der 
Nordhemisphäre ist, dessen Westküste kälter ist als die Ostküste. 

In der Baffinsbai herrschen, wie auf dem nordamerikani- 
schen Archipel, NAV .-Winde, die, mit den Landwinden des west- 
lichen Grönlands vereinigt, zur nordatlantischen Cyklone strömen. 

Die Grönländische See dürfte im AVinter die Stätte eines 
seeundären Minimums sein. Nach AA' i j k an d er ziehen viele Sturm- 
centra zwischen Grönland einerseits, Island und Jan Mayen anderer- 
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seits nach Norden ’). An der Ostseite dieses hypothetischen Mini- 
mums liegt Spitzbergen. Im EisQord herrschten 1872—1873 
SE.- und E.-Winde *) , in der Mosselbai in demselben Winter S.- 
und SE.-Winde®). Ebenso entsprechen die Nordwinde auf der 
Sabine-Insel (47 Proc.) der Voraussetzung. Die Beweise für 
die grosse Beständigkeit dieser Nordwinde findet man in dem 
Werke: .,Die zweite deutsche Nordpolfahrt“ (Leipzig 1874). Sehr 
beachtenswerth ist auch das Ergebniss zweijähriger Beobachtungen 
im Eyafjord an der Nordküste Islands, denen zufolge S.- und 
S W.-M'inde entschieden vorherrschen. Auf der Bäreninsel be- 
obachtete Tobiesen 30 Procent NE., 21 E.; dies stimmt nicht mit 
unserer Annahme, aber man darf nicht vergessen, dass diese Daten 
nicht aus demselben Jahre stammen, wie die von Spitzbergen. 

Im Sommer herrscht im arktischen Becken, soweit wir es 
kennen, die Polarströmung vor. Im Norden der Beringsstrasse 
zieht sie zur nordpacifischen, auf dem Parryarchipel, in der Kane- 
und Baffinsbai, auf Spitzbergen und in der Orönlandsee der nord- 
atlantischen Barometerdepression zu. Im letztgenannten Meere macht 
sich überdies schon der Einfluss des asiatischen Minimums bemerk- 
bar; darauf deutet schon der Monsunwechsel in der Mosselbai, auf 
der Bäreninsel ist NW. ebenso häufig als N. , und auf dem Meere 
75 — 70 “ N. , 20 — 40 ® E. herrschen Westwinde mit nördlicher 
Tendenz ■*). 

Nur die Westküste von Grönland, und zwar mit grosser 
Regelmässigkeit von Godthaab bis zur Polarisbai, macht eine Aus- 
nahme von der allgemeinen Regel. Die Polarströmung herrscht 
hier im Winter, erreicht ihren Höhepunkt im Frühling und macht 
im Sommer südwestlichen AVinden Platz. Es tritt somit ein scharfer 
Monsunwechsel ein, wie folgende Zahlen zeigen: 

N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

-7 -t-5 -1-25 4-2 —1 —18 —4 —2 32. 

Doch ist dieser AVindwechsel nur auf die Küste beschränkt, 
denn in der Baffinsbai (70—75® B.) vollzieht er sich in nahezu 
entgegengesetzter Weise: 

N. NE. E. SE. S SW. W. NW. M.J. 

— 4 0 —6 —11 —3 —3 -1-10 -1-17 27. 

Der sommerliche Südwest an der Westküste Grönlands ist so- 
mit nur ein lokaler Seewind. Im Herbst dominirt bereits wieder 

•) Oesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. XI, S. 145 — *) Ebendas., Bd. IX, 
S. 236. — ’) Ebendas., Bd. XI, S. 118. — 0 C off in, S. 83. 
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der östliche Landwind, doch sind Südwinde noch bedeutend häufiger 
als im Winter und Frühling. 

Die folgende Tabelle ist grösstentheils Coffin entnommen. Aus- 
nahmsweise enthält sie auch zwei einjährige Beobachtungen an 
Landstationen. 



Tab. 91. Arktisches Gebiet. 





1. 

J.-Z. 


Qrbnland. 
N. NE. E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Wd. 


Cal. 


Upernivik (8 J.) 


W. 


21 


15 


40 


3 


1 


16 


3 


* 


— 


- 




F. 


34 


13 


20 


7 


2 


20 


2 


1 


— 


— 




S. 


28 


4 


11 


6 


5 


36 


5 


3*. 


— 


— 




H. 


20 


12 


34 


5 


3 


22 


2 


2 


— 


— 


Jakobshavn (11 J.) 


W. 


10 


4 


60 


4 


8 


14 








87 


13 




F. 


27 


4 


37 


4 


10 


15 


— 


3 


85 


15 




S. 


25 


1 


25 


6 


11 


26 


3 


3 


78 


22 




H. 


14 


4 


59 


5 


7 


11 


— 


— 


91 


9 


Godthaab (5 J.) 


W. 


8 


28 


26 


12 


3 


14 


3 


6 


96 


4 




F. 


9 


33 


20 


9 


4 


20 


1 


4 


92 


8 




S. 


8 


23 


15 


1 


— 


37 


11 


5 


88 


12 




H. 


4 


22 


31 


10 


— 


24 


5 


5 


91 


9 


Sabine-Jnsel (1 J.)') 


W. 


47 


3 


6 


3 


12 


6 


13 


11 


73 


27 




F. 


46 


1 


5 


4 


19 


5 


12 


8 


74 


26 




S. 


23 


8 


13 


9 


21 


7 


10 


9 


67 


33 




H. 


49 


3 


4 


3 


6 


4 


12 


20 


76 


24 


80-75" N., 58-70"W. (ö’/j M.) 


2, 

S. 


Bafttnsbai. 
11 21 16 


17 


10 


11 


5 


9 


78 


22 


75—70« N., 50—60» W. (6 '/j M.) 


s. 


15 


25 


8 


7 


11 


16 


6 


10 


82 


18 


75-70» N., 60—80« W. (8 M.) 


w. 


15 


7 


6 


7 


6 


5 


21 


33* 


— 







s. 


19 


7 


12 


18 


9 


8 


11 


16 


— 


- 


70— 65"N.,52— 65"'W.(7>/,M.) 


F. 


28 


11 


9 


6 


7 


7 


7 


24 










S. 


18 


14 


14 


10 


9 


14 


8 


13* 


— 


— 


3. Spitzbergen 
75-70« N., 23» E.— 11» W. F. 5 


nnd 

17 


Grönlaudsee. 
15 8 6 21 


12 


16 


96 


4 


(25 M.) 


S. 


42 


15 


5 


2 


1 


4 


9 


21 


81 


19 



9 Die zweite deutsche 'Nordpolfahrt, 2. Bd., Leipzig 1874. 
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J.-Z 


. N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. NAV. 


AVd. Cal. 


Mosselbai (1 J.)') 


AV. 


8 


16 


18 


20 


23 


6 


2 


7 


95 


5 




F. 


10 


12 


14 


15 


15 


9 


10 


14 


78 


22 




S. 


11 


16 


18 


15 


11 


11 


7 


11 


83 


17 




H. 


11 


9 


10 


20 


18 


9 


13 


10 


83 


17 




4. 


Beiingsstrasse. 














75—70“ N., 155—175” W. 


S. 


24 


24 


7 


6 


8 


10 


7 


13 


— 


— 


(15’/, M.) 


H. 


21 


42 


8 


4 


9 


6 


7 


4 


— 


— 


70-65“ N., 177“ E.— 163“AV. 


S. 


15 


8 


9 


11 


19 


7 


12 


18 








(16-/. M.) 


H. 


27 


22 


9 


10 


6 


7 


4 


16 


— 





XIV. Der atlantische Ozean. 

Für den atlantischen, wie für die Ozeane überhaupt, ist 
Coffin’s Sammelwerk die Hauptquelle, die mit Ausnahme einiger 
Inselstationen im Folgenden auch ausschliesslich benutzt wurde. 
Meist beziehen sich die Angaben auf Vierecke von 5 Breiten- 
und 5 Längengraden, manchmal auch auf grössere Räume. Es ist 
dies allerdings ein Fortschritt gegen Maury, genügt aber noch 
immer nicht, wie schon Buys-Ballot nachgewiesen hat. Die Methode, 
die Cornelissen bei der Bearbeitung der maritimen Windbeobach- 
tungen anwandte, ist allerdings die richtigere, aber da er die AVinde 
auf den viertheiligen Horizont reduzirte, konnten seine Arbeiten 
hier nicht benutzt werden. 

Eine wichtige Quelle für die AVindvertheilung auf den Ozeanen 
ist ferner das grosse, von dem Hydrographie Office in London her- 
ausgegebene Kartenwerk: „AA’ind and Current Charts, for Pacific, 
Atlantic and Indian Oceans, II. ed., 1879. Nach englischem Brauch 
beginnt hier der AA^inter mit Januar, der Frühling mit April u. s. w. 

Die ältere Ansicht, die von Maury herrührt, theilt den atlanti- 
schen Ozean von Nord nach Süd in eine Reihe von Zonen, deren 
Grenzen in der Regel mit dem Aequator parallel laufen. Das ganze 
System wandert mit der Sonne. 

Diese Theorie stimmt nicht mit den Thatsachen *). In AA'ahr- 
heit befinden sich im nord- und sUdatlantischen Ozean zwei Anti- 
cyklonen, von grösserer Ausdehnung im AAlnter, von geringerer im 
Sommer, und mit einer kleinen jahreszeitlichen Verschiebung. Inner- 

’) Oesterr. Ztsch. £ Meteor., Bd. XI. — Vergl. B rau It, Etüde sur la 
circulation atmosphdrique de l’Atlantique nord, Paris 1877. 
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halb der Anticyklonen sind die Winde naturgemäss variabel, wie 
dies besonders klar die Beobachtungen auf den Azoren und dem 
umliegenden Meere zeigen ; um die Region höchsten Luftdruckes be- 
wegt sich die Luft, dem Ballot’ sehen Gesetze entsprechend, im Sinne 
eines Uhrzeigers (besonders deutlich in den Sommermonaten), um 
endlich nach verschiedenen Stellen niederen Barometerstandes hin- 
zuströmen. 

Auf dem nordatlantischen Ozean befindet sich die Anticyklone 
das ganze Jahr hindurch in der Gegend der Azoren, doch im 
Sommer etwas nördlicher als im Winter. In letzterer Jahreszeit 
sind das Minimum bei Island, die Stelle niederen Luftdruckes in 
der Aequatorialgegend des Ozeans und das barometrische Depres- 
sionsgebiet im centralen Südamerika die Anziehungspunkte. Im 
Sommer kommen noch die erhitzten Continentalräume im Osten 
hinzu, besonders die pyrenäische Halbinsel und die Sahara. 

Die südatlantische Anticyklone befindet sich im Westen der 
Capkolonie im Gebiete des kalten Benguelastromes. Der niedere 
Luftdruck nördlich vom Aequator und in den antarktischen Breiten 
erweisen sich das ganze Jahr hindurch als Aspirationspunkte; die 
beiden Nachbarcontinente aber mit besonderer Intensität im süd- 
hemisphärischen Sommer. 

Der leichteren Uebersicht wegen können wir somit den atlanti- 
schen Ozean in drei Hauptwindgebiete eintheilen: 1) die 
nördliche Zone der Westwinde, 65—30® N.; 2) die Passatzone, 
30 ® N. — 35® S. ; 3) die südliche Zone der Westwinde, 35—60® S. 
Es muss aber nochmals betont werden, dass hier nicht von Zonen 
im Maury’schen Sinne die Rede ist. 

1. Die nördliche Zone der Westwinde. 

Nördlich vom 60. Parallel haben wir nur Beobachtungen auf 
Island und den Faroer. Durch diese Gegend ziehen die at- 
lantischen Cyklonen nach Europa und daher sind hier die Winde 
sehr variabel. Der mittlere Monsunwechsel ist folgender: 

N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

— 2 -1-8 -1-1 0 0 - 1-3 —4 —6 12 . 

Man ersieht daraus, dass der Luftdruck im Winter vorwiegend 
nach S., im Sommer gegen E.und NE. abnimmt. Dass das nörd- 
liche Island im Winter wahrscheinlich der Cyklone in der grön- 
ländischen See angehört, wurde schon einmal erwähnt. 
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Tab. 92. Island und Faroer. 





J.-Z, 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. NW. 


Wd. 


Cal. 


Stykkisbolm ( 6 J.)’) 


W. 


2 


28 


24 


14 


11 


13 


6 


1 


92 


8 




P. 


2 


24 


33 


12 


11 


8 


6 


4 


91 


9 




s. 


4 


18 


26 


12 


11 


11 


9 


9 


88 


12 




H. 


2 


26 


21 


15 


16 


12 


5 


2 


89 


11 


lieikjavik (l"*/a J.)*) 


W. 


16 


21 


20 


10 


7 


21 


2 


3 


— 


— 




P. 


17 


18 


19 


16 


8 


14 


2 


7 


— 


— 




s. 


20 


8 


14 


13 


11 


12 


6 


15 


— 


— 




H. 


23 


13 


22 


10 


9 


!4 


3 


6 


— 


— 


Thorshavn (4 J.) 


AV. 


10 


12 


7 


12 


12 


23 


14 


10* 










P. 


12 


21 


8 


12 


8 


19 


13 


7 


— 


— 




S. 


11 


11 


7 


10 


8 


26 


18 


8* 


— 


— 




H. 


15 


16 


5 


11 


7 


21 


15 


10 


— 


. 



Südlich von 60 ® B. müssen wir eine europäische und eine 
amerikanische Hälfte unterscheiden, und wir werden sehen, dass 
sich diese Zweitheilung fast durch den ganzen Ozean hindurch 
nachweisen lässt. In dieser Zone sind die Grenzen beider Theile 
beiläufig folgende: 

50—45» B. 45“ L. 40— .15» B. 40» L. 

45—40» B. 30» L. 35—30» B. 45» L. 

Der Monsunwechsel ist in beiden Hälften völlig verschieden, 
wie folgende Tabelle zeigt: 

N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

Europäische Hälfte — 3 — 2 fl +3+4+) ■ — 1 — 2 8 

Amerikanische Hälfte +3 0 — 2 —4 — 7 — 8 +5 +12 20,5. 

In der Osthälfte sind die Windverhältnisse gleich denen auf 
den britischen Inseln ; im Winter dominirt das nordatlantische Mini- 
mum, während im Sommer sich auch die continentalen Barometer- 
depressionen geltend machen. Ocstlich vom 20. Meridian tritt dies 
auch in der vorherrschenden Windrichtung zu Tage. Die SW.- 
Winde des offenen Ozeans drehen sich an den britischen Inseln nach 
Westen, westlich von Frankreich werden die NW.- Winde nahezu gleich 
häufig, und westlich von Portugal haben letztere bereits entschieden 
die Oberhand gewonnen. Sie fangen bereits an, sich über N. nach 
NE. zu drehen, und vermitteln so den Uebergang in den Passat. 

In der ^^'esthälfte ist der Typus, den w'ir in den nördlichen at- 
lantischen Staaten der Union kennen lernten, scharf ausgeprägt. 
Die winterlichen NW.- Winde reichen weit in das Meer hinaus, 

’) Oesterr. Ztseb. f. Meteor., Bd. VII. — ») Combiuation einer 14jäbrigen 
und einer 3jäbrigen Beobaebtungsreihe bei C offin. 
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während im Sommer die südlichen Winde entschieden vor- 
herrschen. 

Zwischen 35 und 30 ® B. sind Culmen besonders im Sommer 
häufig. 

Tab. 93. Nordatlantische Zone der Westwinde. 

eO-66» JT. 





J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. W. NW. 


Wd. 


Cal. 


5—20" W. (3 M.) 


s. 


7 


6 


5 


6 


13 


25 


21 


17 


95 


3 






56- 


60" 


N. 
















0—10" W. (6V, M.) 


w. 


14 


6 


9 


10 


18 


16 


16 


10 


99 


1 




s. 


9 


10 


11 


7 


9 


18 


25 


12 


87 


13 


10—15" W. (9V, M.) 


w. 


9 


8 


8 


10 


15 


19 


18 


14 


98 


2 




F. 


10 


5 


9 


12 


19 


14 


17 


14 


96 


4 




s. 


7 


9 


10 


13 


13 


18 


20 


10 


96 


4 


15—20" W. (3Vä M.) 


w.* 


4 


3 


9 


14 


17 


18 


25 


10 


88 


12 




s.* 


5 


3 


6 


12 


25 


18 


21 


9 


98 


2 


20—40" W. (l*/3 M.) 


w.« 


4 


3 


5 


10 


18 


28 


24 


8 


99 


1 


20—55 " W. (4 M.) 


s. 


7 


3 


3 


10 


18 


24 


22 


13 


93 


7 






50— 


45" 


N. 
















0-15« W. dVs J ) 


w.* 


11 


12 


6 


7 


14 


14 


18 


17 ♦ 


99 


1 




F. 


10 


12 


11 


12 


16 


15 


13 


12 


98 


2 




s. 


13 


11 


8 


3 


8 


16 


22 


19* 


97 


3 




H. 


8 


8 


11 


10 


12 


17 


19 


16 


98 


2 


15—20“ W. (11 M.) 


W.* 


7 


4 


4 


5 


17 


20 


24 


18 


97 


3 




F. 


9 


10 


7 


9 


12 


19 


15 


19 


96 


4 




S. 


11 


7 


6 


5 


12 


19 


24 


17 


97 


3 


20-25 " W. (lOVs M.) 


W.* 


9 


7 


6 


8 


14 


20 


21 


15 


97 


2 




F. 


11 


6 


10 


8 


15 


18 


15 


16 


96 


4 




S. 


7 


4 


6 


5 


10 


22 


28 


18 


93 


7 


25—30" W. (lO'/ä M.) 


w. 


5 


3 


6 


0 


20 


24 


22 


13 


93 


5 




F. 


18 


7 


8 


6 


9 


19 


21 


12 


95 


5 




S. 


10 


5 


4 


7 


16 


22 


24 


12 


98 


2 


30 -35" W. (1 J.) 


w. 


8 


5 


7 


7 


16 


20 


24 


13 


97 


3 




F. 


7 


10 


10 


8 


11 


23 


.19 


11 


96 


4 




S. 


8 


6 


5 


6 


15 


22 


24 


14 


97 


3 




H. 


12 


6 


6 


6 


15 


16 


19 


20 


97 


3 


35—40" W. (6Vs M.) 


W.* 


2 


3 


8 


12 


18 


22 


24 


10 


96 


4 




S. 


3 


5 


10 


9 


15 


25 


20 


13 


95 


5 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW.W.NW. 


Wd. Cal, 


40-45 * 


W. (4V. M.) 


w* 


4 


7 


10 


16 


14 


18 16 


14 


99 


1 






s. 


6 


5 


8 


6 


16 
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2. Die Passatzone. 

Der atlantische Ozean zwischen 30 ® N. und 35 " S. kann nur 
im uneigentlichen Sinne als Passatzone bezeichnet werden, da der 
echte Passat, wie wir sehen werden, auf einen viel kleineren Raum 
beschränkt ist. 

Für die äquatoriale Zone, somit für die wichtige Grenzgegend 
beider Passate, besitzen wir eingehende Untersuchungen von 
Toynbee (On the physical Geography of the part of the Atlantic, 
which lies between 20 “ N. and 20 ® S. , and extents from 10 “ to 
40® W., London 1876). Aus denselben geht hervor, dass das Gebiet 
niedersten Luftdruckes nur im Oktober den Ozean quer durchzieht, 
während es in den übrigen Monaten in der Nähe von Afrika, und 
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zwar im Winter südlich, im Sommer westlich vom Cap Verde sich 
befindet. Nur im November und Dezember zeigen ihn die Isobaren- 
karten aut der amerikanischen Seite in der Nähe des Aequafors. 
Ein Zusammenhang der barometrischen Minima mit den Maxima 
der Lufttemperatur lässt sich zwar in manchen Monaten nach- 
weisen, aber in anderen, wie im Juli, August und Dezember, liegen 
beide weit von einander. 

Der Gradient ist gewöhnlich im nördlichen Passat steiler, als 
im südlichen, obwol die Windstärke des südlichen immer grösser 
ist. Toynbee meint, dass im SE.-Passat die Bewegung der Luft 
nur eine horizontale ist, während im NE.-Passat zugleich mit der 
horizontalen Bewegung ein Herabstürzen der Luft stattfindet. 

Die Polargrenze') des NE. -Passates liegt im Allgemeinen 
zwischen 30 und 25 ® B., daher finden wir in der Tabelle für diesen 
Breitenstreifen zwar östliche Winde schon vorherrschend, aber die 
nördliche Strömung ist noch wenig ausgebildet und wird noch sehr 
häufig von der südlichen verdrängt Auf eine Erscheinung ist hier 
besonders aufmerksam zu machen. Im Sommer geht der NE.-Passat, 
je mehr wir uns Amerika nähern, in E., endlich in SE. und S. über, 
um weiter nördlich als SW. polwärts abzufliessen. Wir haben diese 
Winde zum Theil schon auf den Bahamas, in Florida und an den 
Küsten von Georgia und Süd-Carolina kennen gelernt. Dies ist 
der einzige Fall einer völligen Umbiegung des Passates 
in der nördlichen Atlantik, während in der südlichen dieses 
Phänomen im Sommer wie im Winter in grossartiger Weise ent- 
wickelt ist. Die Ursache dieser Verschiedenheit ist leicht einzu- 
sehen. Die Umbiegung wird durch die Aspiration des benachbarten 
Festlandes bewirkt oder wenigstens verstärkt, und zwar stets des 
östlichen , weil diesem der Passat seiner ursprünglichen Richtung 
nach schon zufliesst. Das centrale Südamerika ist das ganze Jahr 
hindurch hinlänglich erwärmt, um eine Anziehung auf die Winde 
des benachbarten Meeres auszuüben, Nordamerika dagegen nur im 
Sommer. Befände sich an der Stelle des mexikanischen Golfes ein 
weitgedehntes^ Festland, dann würde wahrscheinlich im nordatlanti- 
schen Becken auch im Winter eine Umbiegung des Passates sich 
vollziehen. 

Zwischen dem 40. und 60. Meridian sinkt die polare Passat- 
grenze im Winter unter den 25. Parallel; östlich vom 25. Meridian 
steigt sie im Sommer über 30 ^ B. polwärts an und erreicht in 
10“ W. wahrscheinlich den 35. Parallel. Er erscheint hier als 

*) Genaue Angaben in der Oesterr. Ztsch. f. Meteor., lüSO, S. 124 ft'. 

SnpaD, Luftströmungen. 14 
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Fortsetzung der weiter iin N. sich umbiegendeii Westwinde (vergl. 
S. 203), womit der Kreislauf um die azorisclie Anticyklone ge- 
schlossen wird. Brault gebührt das Verdienst, denselben zuerst 
klar und zifFermässig nachgewiesen zu haben. 

l)ie Verschiebung der Polargrenze des NE. -Passates vom 
Winter zum Sommer beträgt durchschnittlich nur 2^,'j ®. Sie ist 
am kleinsten im Westen und in der Mitte, am grössten im Osten. 
Scharf ausgeprägt ist der Passat nach den Tabellen zwischen 20 
und 5® N. im Winter und zwischen 25 und 15® N. im Sommer, 
aber niemals erreicht er die Beständigkeit des SE.-Passates. Nur 
im Winter dringt er an der amerikanischen Seite bis nahe an den 
Aequator vor, während im Osten seine innere Grenze niemals den 
5. ® N. erreicht. Oestlich vom 30. Meridian dringt der südatlantische 
Passat zu allen Zeiten über den Aequator auf die nördliche Halb- 
kugel, wird aber im Sommer durch die benachbarte Baroraeter- 
depression in der Sahara nach S. — SW. abgelenkt. Diesen Wind 
nennt Wojeikoff den westafrikanischen Monsun, obwol dieser, wie 
die Tabellen zeigen, an Constanz dem echten Passat nichts nach- 
giebt. Daher giebt er tUr den Juli die Distanz zwischen den inneren 
Passatgrenzen im 20. Meridian zu 11 ® an. Dies bedarf einer 
näheren Erörterung. 

Man dachte sich früher die beiden Passate durch eine Calmen- 
zone geschieden, in welcher die Luft eine aufsteigende Bewegung 
besitzt, und diese wurde als die Ursache der Passate angesehen. 
Schon im ersten Theile wurde auseinandergesetzt, was man unter 
dem „aufsteigenden Luftstrom“ zu verstehen hat, und dass der 
obere Luftabfluss eigentlich die Veranlassung zur unteren Passat- 
bewegung giebt. Auch der Ausdruck „Calmenzone“ ist ungeschickt 
gewählt, es ist weit mehr eine Zone veränderlicher Winde, 
bedingt durch die Schwankungen des Barometerminimums und 
durch den Zusammenstoss beider Passate. Im Vergleich zu den 
Winden sind die Galmen sehr selten, wie die Tabellen zeigen, und 
auch nicht durch den ganzen Gürtel verbreitet. Im Winter be- 
schränken sie sich nur auf die östliche Hälfte, und auch im Sommer 
sind sie in der westlichen Hälfte von geringem Belang. Dagegen 
ist die Veränderlichkeit zwischen 5 und 0® im Winter und zwischen 
5 und 10® im Sommer in den Tabellen klar ausgeprägt. Die Ver- 
änderlichkeit des Windes bedingt eine gleiche Veränderlichkeit der 
Witterung, besonders an der afrikanischen Seite, wo Heiterkeit, 
Calmen, Stürme, Regen, heftigste Gewitter, Wasserhosen u. s. w. 
ruhelos wechseln. 

Ist daher Veränderlichkeit der Charakter des Zwischenpassat- 
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gürtels, dann kann derselbe im Sommer in der Osthälfte des Ozeans 
nicht so breit sein, als er nach Wojeikoffs Angabe erscheint. 
Letztere ist nur dann richtig, wenn man SE. -Passat und west- 
afrikanischen Monsun scharf unterscheidet. 

Sehr klar veranschaulicht der Monsunwechsel die Eigenthümlich- 
keiten der einzelnen Theile der nordatlantischen Passatregion. Wir 
können drei unterscheiden: der nordöstliche umfasst den Raum 
zwischen 30 — 25 *N. und 15 — 40*^ W., ferner zwischen 25 — 15® N. 
und 15 — 35 ® W., der nordwestliche den Raum westlich vom vorigen 
und den zwischen 15 — 10® N. und 45 — 75® W., der südliche den 
übrigen Raum bis zum Aequator. 

N. NE. E. SE. S. SML W. NW. M.J. 

Kordöstlicher Theil —10 —14 -)-7 -b 0 -t- 5 -{-3 d-2 -j-l 24 

Kordwestlicher Theil -f- 7 — " — 8 — 3 -f- 2 -|-1 -+-3 -J-S 18 

Südlicher Theil -f 6 -f-l!» -f8 —13 -13 —5 —2 0 33. 

In der nördlichen Hälfte ist somit der Passat am schärfsten 
im Sommer ausgeprägt. Im Winter ist die Windrichtung variabler, 
uud im «amerikanischen Theil dringen die N.- und NW. -Winde noch 
häufig in die Passatzone ein. In der südlichen Hälfte ist der Winter 
die Zeit der Herrschaft des NE.-Passates, während er im Sommer 
ganz oder theilweise vom südatlantischen verdrängt wird. Dies ist 
auch derjenige Theil des atlantischen Ozeans, wo der durchschnitt- 
liche Monsuniudex seinen höchsten Werth erreicht. 

Toynbee hat auf eine Thatsache aufmerksam gemacht, die 
wir nicht verschweigen wollen, obwol wdr es hier nur mit den 
Luftströmungen an der Erdoberfläche zu thun haben. Die Be- 
trachtung des Wolkenzuges im Vergleich zur unteren Windrichtung 
ergiebt, dass die beiden Passate in den oberen Luftschichten ihre 
Aequatorialgrenzen häutig überschreiten, dass also beispielsweise 
Wolken aus SE. ziehen, während unten NE. weht. Ueber dem 
wostafrikanischen Monsun sind Wolken aus NE. vorherrschend. 

Tab. 94. N ord atl a n tisch e Passatzone. 



Laguiia de Teneriffa (.ö J.)*) 



30-2.5" K. 

J.-Z. N. NE. E. SE. 

W. 42 7 15 5 

F. 67 3 5 3 

S. 62 3 2 1 

H. 55 6 11 3 



s. 


SW. 


W. 


NW. 


Wd. 


Cal. 


14 


2 


4 


11 


49 


51 


7 


2 


3 


10 


59 


41 


6 


3 


3 


20 


67 


33 


10 


3 


2 


10 


56 


44 
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15— 25» W. (6Vs M.) 
25—30 “ W. (10‘/, M.) 

30—35® W. (9Vs M-) 

35—40» W. (11 M.) 

40—50® W. (6 HL) 

50-60“ W. (1 J. 1V>M.) 

60—65» W. (1 J. 9*/s M.) 

65—70» W. (llVj M.) 
70-75» W. (8V, M.) 

15—25» W. (5Vj M.) 
25—30" W. (UVj M.) 

30—35» W. (9*/j M.) 

35—4Ö » W. (4'/ä M.) 



Spezieller 


Theil. 


J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


W.* 


15 


28 


20 


13 


S. 


30 


40 


12 


3 


w.» 


11 


18 


20 


11 


s. 


25 


46 


16 


1 


H. 


16 


17 


12 


10 


W. 


9 


14 


18 


20 


s. 


16 


23 


22 


9 


H. 


8 


20 


19 


13 


W. 


5 


22 


21 


16 


s. 


9 


32 


28 


11 


H. 


7 


22 


23 


13 


W.» 


7 


18 


25 


14 


s. 


4 


26 


40 


17 


H. 


6 


25 


31 


13 


W.* 


13 


17 


14 


12 


F. 


8 


14 


15 


26 


S. 


3 


21 


32 


23 


H. 


5 


19 


23 


25 


W. 


13 


21 


13 


13 


F. 


9 


24 


15 


18 


S. 


1 


15 


25 


30 


H. 


8 


25 


17 


18 


VV. 


11 


23 


13 


13 


F. 


8 


22 


16 


16 


S.* 


3 


16 


21 


27 


w. 


11 


13 


19 


12 


F. 


10 


18 


20 


16 


S.* 


1 


11 


25 


28 




25- 


-20 ‘ 


> Jf. 




w.* 


24 


32 


22 


8 


s. 


37 


45 


8 


1 


w. » 


) 15 


32 


29 


7 


s. 


31 


53 


10 


1 


H. 


16 


39 


21 


4 


W. 


9 


25 


30 


12 


s. 


18 


51 


22 


5 


H. 


15 


28 


30 


8 


W.* 


11 


38 


26 


5 


s.* 


6 


60 


30 


3 



S. 


SW. W.NW. 


Wd. Cal. 


6 


3 


7 


8 


97 


3 


1 


4 


4 


6 


98 


2 


13 


10 


8 


9 


99 


1 


2 


2 


3 


4 


98 


2 


10 


9 


11 


15 


88 


12 


18 


9 


4 


7 


96 


4 


9 


8 


5 


9 


97 


3 


16 


10 


6 


8 


94 


6 


12 


11 


7 


6 


97 


3 


8 


7 


2 


4 


95 


5 


15 


8 


6 


7 


96 


4 


6 


11 


10 


8 


97 


3 


3 


3 


4 


4 


94 


6 


10 


8 


4 


3 


100 


— 


6 


13 


13 


12 


98 


2 


11 


9 


7 


io 


97 


3 


7 


12 


2 


— 


96 


4 


12 


8 


4 


2 


94 


6 


10 


11 


7 


12 


93 


7 


11 


11 


7 


5 


98 


2 


9 


9 


7 


3 


97 


3 


8 


14 


4 


6 


95 


5 


10 


15 


5 


10 


96 


4 


11 


12 


6 


9 


97 


3 


13 


16 


2 


2 


96 


4 


10 


9 


13 


14 


97 


3 


14 


7 


8 


8 


97 


3 


13 


13 


3 


5 


90 


10 



5 


4 


2 


3 


100 


— 


1 


2 


3 


2 


99 


1 


4 


7 


3 


4 


96 


4 


1 


2 


— 


2 


99 


1 


6 


7 


3 


5 


97 


3 


9 


8 


3 


4 


99 


1 


2 


— 


— 


2 


99 


1 


5 


4 


4 


6 


97 


3 


4 


4 


5 


7 


99 


1 


— 


— 


— 


2 


100 


— 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. W.NW. 


Wd. Cal. 


40-50“ W. (3Vä M.) 


w.* 


13 


33 


29 


8 


3 


5 


4 


3 


98 


2 




s.* 


13 


48 


28 


3 


4 


2 


1 


1 


97 


3 


50-55“ W. (1 J.) 


w.* 


7 


23 


20 


12 


13 


8 


6 


10 


100 


— 




F. 


9 


29 


29 


15 


4 


6 


5 


4 


99 


1 




s. 


4 


50 


31 


9 


3 


2 


— 


— 


97 


3 




H. 


4 


27 


30 


18 


8 


7 


3 


2 


96 


4 


55-60“ W. (iVa J.) 


W. 


12 


30 


23 


13 


6 


5 


4 


6 


97 


3 




F. 


4 


36 


24 


20 


7 


3 


3 


3 


97 


3 




S. 


4 


36 


43 


13 


2 


2 


— 


1 


100 


— 




H. 


7 


29 


24 


25 


8 


4 


2 


2 


97 


3 


60-80 » W. (14 M.) 


W. 


12 


35 


21 


16 


9 


4 


2 


2 


98 


2 




F. 


8 


27 


25 


20 


6 


4 


3 


7 


97 


3 




S.* 





26 


43 


24 


4 


2 


— 


— 


97 


3 



15-25“ W. (7 M.) 


vv.* 


20- 

31 


-15“ 

43 


N. 

11 


2 


3 


2 


1 


5 


99 


1 




s. 


38 


41 


11 


3 


2 


1 


1 


4 


96 


4 


25-30" W. (12'/8 M.) 


w. 


14 


46 


25 


6 


1 


2 


3 


2 


100 


— 




s. 


30 


50 


14 


2 


1 


1 


— 


2 


98 


2 




H. 


18 


44 


25 


6 


3 


1 


2 


2 


98 


2 


30-35» W. (8 M.) 


W.* 


11 


47 


36 


4 


0,6 


— 


— 


0,6 


95 


5 




s.* 


13 


64 


22 


0,4 


0,4 


— 


— 


1 


98 


2 




H. 


8 


49 


36 


7 


1 


— 


— 


0,4 


96 


4 


35-45 “ W. (7 M.) 


W.» 


8 


46 


34 


5 


4 


1 


1 


2 


99 


1 




S. 


6 


56 


32 


2 


0,4 


1 


1 


1 


100 


— 




H. 


6 


44 


36 


11 


2 


0,4 


0,4 


0,4 


97 


3 


4.5-50" W. (10 M.) 


W* 


8 


49 


30 


9 


2 


1 


— 


1 


97 


3 




F. 


5 


53 


28 


9 


2 


0,3 


0,6 


2 


100 


— 




S.* 


4 


57 


26 


6 


3 


1 


1 


3 


100 


— 




H. 


4 


44 


33 


8 


4 


3 


1 


2 


97 


3 


50-55" W. (13 M.) 


W. 


8 


53 


29 


7 


1 


— 


— 


1 


98 


2 




F. 


4 


48 


31 


11 


3 


2 


1 


— 


98 


2 




S. 


4 


61 


32 


3 


— 


— 


— 


— 


100 


— 


55-60» W. (7 M.) 


W.* 


13 


56 


20 


7 


3 


— 


0,7 


0,7 


100 


— 




F. 


7 


35 


34 


16 


3 


2 


- 


2 


97 


3 




S.* 


1 


54 


40 


6 


— 


— 


— 


— 


100 


— 


60-80» W. {1*1, M.) 


w.* 


12 


40 


35 


19 


— 


— 


— 


2 


97 


3 
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15 - 10 " y. 





J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SVV.W. 


NW. 


Wd. 


Cal. 


15—26» W. (26% M.) 


W. 


24 


52 


13 


3 


— 


— 


3 


4 


97 


3 




s. 


20 


23 


8 


5 


1 1 


14 


7 


11 


90 


10 




H. 


22 


35 


16 


5 


7 


6 


4 


5 


97 


3 


25—30» W. (12 Va M.) 


W.* 


3 


39 


47 


9 


1 


— 


— 


0,5 


99 


1 




s. 


11 


36 


25 


5 


7 


9 


3 


4 


91 


9 




H. 


7 


33 


36 


9 


6 


7 


2 


1 


96 


4 


30—35» W. (VI, M.) 


W.* 


7 


40 


48 


5 








— 


— 


99 


1 




S. 


5 


34 


37 


8 


4 


5 


5 


3 


94 


6 




H. 


4 


21 


44 


9 


7 


8 


5 


2 


97 


3 


35—40« W. (6 M.) 


W.* 


10 


50 


30 


10 





— 





— 


100 


— 




s.* 


7 


47 


24 


5 


2 


5 


6 


2 


94 


6 




H. 


6 


32 


28 


11 


5 


8 


6 


4 


95 


3 


40—45» W. (1 J.) 


W.* 


5 


70 


20 


5 


— 


— 


— 


— 


100 


— 




F. 


5 


75 


18 


2 


— 


— 


— 


— 


100 


— 




S. 


6 


51 


20 


6 


5 


6 


3 


4 


97 


3 




H. 


6 


50 


26 


9 


3 


1 


4 


1 


99 


1 


45—50» W. (12 M.) 


W. 


7 


72 


14 


3 








1 


2 


100 


— 




F. 


3 


69 


25 


3 


— 


— 


— 


— 


100 


— 




S. 


2 


76 


16 


5 


0,4 


0,4 


— 


— 


99 


1 


50—75" W. (7 M.) 


w.* 


8 


51 


31 


7 


1 





— 


1 


100 


— 




F. 


2 


56 


30 


8 


1 


1 


1 


2 


99 


1 




S.* 


1 


68 


25 


5 


— 


— 


— 


— 


100 


— 






10 


—5® 


N. 
















10—20» W. (25 M.) 


w. 


23 


21 


8 


4 


6 


8 


15 


16* 


80 


20 




s. 


— 


— 


2 


14 


59 


19 


4 


1* 


97 


3 




H. 


2 


4 


6 


13 


40 


24 


7 


3 


89 


11 


20—25» W. (2’/e J ) 


W. 


24 


42 


19 


6 


2 


2 


1 


3 


94 


6 




F. 


32 


35 


13 


5 


3 


2 


2 


6 


99 


1 




S. 


4 


5 


3 


17 


44 


18 


6 


2 


93 


7 




H. 


7 


12 


10 


14 


28 


21 


5 


3 


92 


8 


25-30» W. (11 M.) 


W. 


10 


16 


26 


34 


7 


2 


1 


3 


92 


6 




S. 


1 


9 


23 


50 


14 


1 


2 


1 


100 


— 




H. 


1 


4 


20 


53 


18 


2 


— 


1 


96 


4 


31—35» W. (4 M.) 


W* 


11 


43 


32 


4 


8 


2 





_ 


93 


7 




S.» 


2 


22 


15 


14 


21 


15 


6 


4 


90 


10 
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J.-Z. 


N. 


XE. 


E. 


SE. 


s. 


SW. w. xw. 


Wd. Cal. 


35-JO“ W. (1 J.) 


w.* 


8 


71 


15 


6 


— 


— 


— 


— 


100 


— 




F. 


10 


75 


11 


3 


1 


— 


— 


— 


99 


1 




s. 


6 


31 


12 


17 


13 


4 


9 


8 


91 


9 




H. 


5 


24 


26 


22 


9 


4 


4 


7 


94 


6 


40-45° W. (11*/, M.) 


W.* 


5 


73 


17 


3 


2 


— 


— 


— 


100 


— 




F. 


5 


72 


17 


4 


1 


1 


1 


— 


100 


— 




S. 


6 


35 


15 


18 


11 


9 


5 


2 


92 


8 


45-55» W. (2V, M.) 


w* 


11 


68 


20 


2 


— 


— 


— 


— 


100 


— 




s.* 


3 


56 


12 


17 


5 


2 


5 


— 


93 


7 






6- 


- 0 » 


N. 
















10—20® W. (26 M.) 


w. 


7 


14 


9 


23 


26 


13 


5 


4 


87 


13 




s. 


— 


1 


4 


32 


51 


10 


2 


— 


100 


— 




H. 


— 


1 


3 


28 


52 


14 


2 


— 


99 


1 


20-25» W. (1 J. TV, M.) 


\V. 


9 


16 


19 


36 


14 


4 


1 


2 


89 


11 




F. 


13 


15 


17 


29 


14 


4 


3 


5 


91 


9 




S. 


1 


2 


12 


58 


23 


3 


1 


— 


99 


1 




H. 


1 


3 


11 


48 


28 


5 


2 


1 


96 


4 


25-30» W. (IV 4 J ) 


W. 


10 


17 


26 


34 


7 


2 


1 


3 


92 


8 




F. 


22 


27 


20 


19 


4 


1 


1 


6 


93 


7 




S. 


1 


8 


23 


48 


15 


1 


2 


1 


100 


— 




H. 


1 


5 


20 


54 


18 


2 


— 


— 


96 


4 


30 - 35« W. (l’/s J ) 


W. 


10 


24 


33 


30 


1 


— 


_ 


2 


97 


3 




F. 


32 


33 


17 


10 


3 


1 


2 


3 


93 


7 




S.» 


2 


9 


29 


48 


10 


2 


1 


0,6 


97 


3 




H. 


5 


9 


35 


45 


5 


1 


— 


— 


100 


— 


35-40« W. (11 M.) 


VV.* 


5 


34 


33 


25 


3 


0,4 


' 





99 


1 




F. 


6 


50 


20 


19 


2 


1 


— 


1 


93 


7 




S. 


1 


8 


13 


61 


15 


1 


0,4 


0,4 


100 


— 


40-55» W. (7‘/s M.) 


w.* 


7 


40 


35 


15 


2 


— 


1 


1 


99 


1 




F. 


6 


60 


21 


9 


2 


— 


— 


1 


98 


2 




S.* 


— 


6 


23 


62 


8 


1 


0,5 


— 


95 


5. 



Der SE. -Passat, dessen nördliche Ausläufer wir bereits 
kennen gelernt, übertrilFt den nordöstlichen sowol an Beständigkeit, 
wie an Stärke. Der Passat ist eben vorwiegend eine ozeanische 
Erscheinung und daher auf der ozeanischen Erdhälfte am schärfsten 
ausgeprägt. 

Die Polargrenze variirt vom Winter zum Sommer kaum mehr 
als um 1 ja zwischen 30 und 25 “ W. reicht sie im Winter sogar 
weiter nach S. , als im Sommer. Sie steigt im W. gegen den 
Aequator, die Aequatorialgrenze im Osten gegen den Pol an. 
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Dadurch wird die eigentliche Passatregion sehr beschränkt, doch ist 
ihre Ausdehnung im (südheinisphUrischen) Winter bedeutend grösser 
als im Sommer. 'Wie eine Garbe theilt sich der Passat, um als 
S.-SW. gegen Afrika, als E.-NE. gegen Südamerika abzuHiessea, 
und diese Zweigströme gewinnen im Sommer bedeutend an Mächtig- 
keit, weil dann die erhitzten Nachbarcontinente eine besonders 
intensive Anziehungskraft ausüben. Eine vollständige Umbiegung 
findet aber nur im amerikanischen Arm statt, und dieselbe vollzieht 
sich immer weiter östlich, je mehr wir nach S. fortschreiten. 

Auch in der südatlantischen Passatzone müssen wir eine öst- 
liche und westliche Region unterscheiden, und aus dem oben Ge- 
sagten erklärt es sich, warum letztere gegen S. hin immer mehr 
an Breite gewinnt. Die Grenze ist nämlich beiläufig folgende: 
( 5 0 S. 35 » W., 5—10 « S. 30 « W., 10—20 ® S. 25 ® W., 20—25 » S. 
20° W., 25—30® ö. 15® W. Jenseit des 30. Parallela nimmt der 
Monsunwechsel schon einen wesentlich anderen Typus an. 



Afrikaii. Seite 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


M.J. 


0—10“ S. 


n 


n 


—4 


— 1 


+2 


+1 


-1-1 


0 


4,5 


lo-:)0° S. 


— 1 


— 1 


- 2 


-fs 


+ 3 


-3 


— 2 


— 2 


11 


Amerik. Seite 


d-4 


-f 10 


-1-6 


-8 


— 0 


— a 


— 2 


0 


19,5. 



Zwischen 0 und 10 ® S. ist der Monsunindex am kleinsten, 
d. h. die Windrichtung das ganze Jahr hindurch am constantesten, 
nur ist sie im südlichen Winter mehr östlich, weil in dieser Jahres- 
zeit die Barometerdepression in der caraibischen See auch ein 
Anziehungspunkt ist, im Sommer mehr westlich, d. h. gegen das 
erhitzte Südafrika gewendet. Südlich vom 10. Parallel scheint der 
SE. am meisten im Sommer ausgebildet; dies ist für die Mitte des 
Ozeans auch richtig, und diese Gegend kam auch hei der Berechnung 
hauptsächlich in Betracht, während für den nördlichen Theil auch 
die Gegenden bei Afrika in die Rechnung einbezogen wurden. Auf 
der amerikanischen Seite ist der Winter die Passatzeit, während im 
Sommer die bekannte Umbiegung in NE. stattfindet. 





Tab. 


95. 


S ü da 


tlti 


i n ti 


s c 


he 


Pa 


s sai 


tzone. 












0 


-5" 


s. 




















J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Wd. Cal. 


1 1 »E.— 15" 


W. (4V 


B M.) 


s.* 


— 


— 


5 


20 


28 


30 


16 


0,6 


100 — 








w.* 


— 


— 


6 


30 


38 


20 


6 


— 


99 2 


15—20" W. 


(8 M.) 




s* 


— 


1 


1 


60 


33 


2 


1 


1 


100 — 








w. 


1 


1 


12 


64 


19 


1 


2 


— 


100 — 








F. 


— 


— 


3 


52 


42 


2 


1 


— 


lOÜ — 
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29- 23" W. (3 J. iVs M.) 
25-30 » W. UV, J.) 

30- 35» W. (2 J. 7 M.) 
35-40 " W. (2 J.) 

13« E.— 10» W. (1 M.) 
10-15» W. (7»/j M.) 

15-20» W. (1 J. 7«/,M.) 
20-25« W. (2 J. 4V, M.) 
25-30» W. (2 J. 9Vj M.) 
30-35» W. (4>/. J,1 

5-10» W. (11 Vs M.) 
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3 




W.» 


12 


10 


17 


8 


20 


24 


5 


5 


97 


3. 



3. Die südliche Zone der Westwinde. 

Der Hreitenstreifen 30 — 35 ® S. ist eine Uebergangszone, wie 
der 25 — 30 ® N. In der Nähe des Caplandes herrseht im Sommer 
noch der Passat, an der amerikanischen Seite der NE., aber im 
mittleren Theile dominiren schon NW. -Winde. Südlich von 35“ B. 
ist ihre Herrschaft schon entschieden, obwol zwischen 5“ und 20“ E. 
die Summe der südlichen Winde im Sommer noch immer grösser 
ist als die der nördlichen. 

Im westlichen Theil ist NW., im östlichen W. am häufigsten. 
Es erklärt sich dies daraus, dass diese Luftströmung zum grossen 
Theil aus der Umbiegung des Passates entsteht, und diese sich im 
westlichen Ozean vollzieht. 

ln Bezug auf den Monsunwechsel müssen wir auch hier einen 
östlichen und westlichen Theil unterscheiden. Die Grenze zwdschen 
beiden zieht beiläufig vom Kreuzungspunkte des 20. Meridians (W.) 
mit dem 30. Parallel zum Cap Hoorn. Der amerikanische Theil 
wird also in der Kichtung gegen den Pol immer schmäler, in dem- 
selben Grade, wie der südamerikanische Contiueut, dessen Einfluss 
auf die meteorologischen Verhältnisse des Meeres sich gegen S. hin 
immer mehr verringert. 

N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

Oestlicbcr Tlieil — 4 — 2 — 1 -f-l -f 1 -f-4 -h2 0 7.5 

Westlicher Theil -|-3 -|-4 4-2 0 — 2 — 3 — 3 — 1 9. 

Im östlichen Theile sind im Winter die N.-Winde häufiger, weil 
das Barometermaximum nördlicher liegt; im Sommer SM', (ein 
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Zweig der anticyklonischen Circulation) , was sich durch den Ein- 
fluss der Barometerdepression in Südafrika erklärt. Im westlichen 
Theile ist der Monsunwechsel nahezu entgegengesetzt. Die sommer- 
liche Häufigkeit der N.-, NE.- und E.-Winde erklärt sich aus dem- 
selben Grunde, wie in der Passatzone. Die winterlichen SW.-Winde 
sind ein Theil der anticyklonischen Bewegung um das SE.-pacifische 
Maximum, das sich in dieser Jahreszeit auch über Südamerika 
verbreitet. 

Tab. 96. Südatlantische Zone der Westwinde. 

35 -40» S. 







N. NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. W. NW. 


Wd. Cal. 


20—15» E. (2 J. IVs M.) 


S. 


3 


2 


9 


18 


15 


14 


23 


16 


99 


1 




H. 


8 


6 


14 


22 


14 


13 


14 


9 


98 


2 




W. 


6 


6 


9 


12 


13 


16 


22 


16 


98 


2 




F. 


6 


5 


9 


11 


15 


18 


21 


16 


97 


3 


15—10» E. (21 M.) 


S. 


4 


1 


2 


11 


16 


23 


31 


12 


96 


4 




w. 


10 


4 


5 


13 


17 


18 


17 


16 


98 


2 




F. 


6 


3 


6 


13 


17 


22 


21 


12 


98 


2 


10—5» E. (19Vs M.) 


S. 


7 


3 


2 


4 


10 


24 


29 


21 


99 


1 




w.* 


14 


4 


4 


5 


13 


13 


23 


25 


99 


1 




F. 


13 


5 


6 


7 


15 


15 


20 


19 


97 


3 


5-0» E. (nv» M.) 


S. 


8 


2 


3 


6 


13 


16 


26 


26 


97 


3 




w.* 


14 


5 


5 


5 


10 


12 


27 


22 


100 


— 




F. 


16 


8 


3 


5 


12 


15 


21 


20 


98 


2 


0-5» W. (19 M.) 


S. 


13 


4 


2 


3 


8 


15 


23 


32 


98 


2 




w.* 


14 


7 


4 


8 


10 


14 


23 


20 


99 


l 




F. 


15 


10 


4 


6 


11 


15 


18 


20 


99 


1 


5-10» W. (15*/3 M.) 


S. 


16 


4 


3 


3 


5 


17 


24 


27 


98 


2 




w.* 


16 


4 


3 


2 


8 


19 


22 


26 


97 


3 




F. 


16 


9 


7 


8 


10 


14 


16 


20 


99 


1 


10—15» W. (20 M.) 


S. 


13 


5 


2 


6 


13 


17 


22 


22 


97 


3 




w.» 


14 


4 


9 


6 


8 


14 


25 


20 


99 


1 




F. 


19 


5 


4 


6 


8 


13 


16 


29 


100 


— 


15—20» W. (16*/, M.) 


S. 


28 


7 


1 


1 


4 


14 


21 


24 


97 


3 




F. 


22 


8 


6 


4 


10 


13 


18 


19 


98 


2 


20-25» W. (19 Vs M.) 


S. 


21 


13 


6 


4 


5 


12 


16 


23 


97 


3 




F. 


18 


8 


6 


9 


8 


19 


16 


16 


97 


3 


25-30» W. (3 M.) 


S. 


28 


3 


9 


14 


5 


13 


10 


18 


97 


3 
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30—35” W. (1»/, M.) 
15—35“ W. dV, M.) 
35—10“ W. (6'/a M.) 

40—45“ W. (1 J. 5 M.) 
45—50” W. (2'/0 J.) 
50-60“ W. (l'U J-) 



20—15“ E. (1 M.) 
15—10“ E. (iVä M.) 
10—5“ E. (4 M.) 

5 — 0 “ E. (3'/a M.) 

0—5 0 W. (5 M.) 
5-10“ W. (2 M.) 
10—35“ \V. (2 M.) 
35—40“ W. (4>/a M.) 
40—45“ W. (11 Vs M.) 
20” E. — 35“ W. (1 M.) 
35 — 45 “ W. (4Va M.) 

45-50“ W. dVa J.) 



Spezieller Theil. 



J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


s. 


SW. W. NW. 


Wd. CaL 


s.* 


32 


11 


6 


9 


6 


8 


7 


21 


100 


— 


w.» 


25 


14 


3 


3 


5 


9 


15 


27 


100 


— 


s. 


16 


10 


3 


4 


12 


17 


19 


18 


96 


4 


w.« 


6 


4 


7 


5 


13 


24 


23 


19 


98 


2 


s. 


12 


10 


11 


8 


12 


14 


15 


18 


98 


2 


H. 


11 


6 


3 


9 


10 


30 


12 


19 


95 


5 


vv.* 


15 


7 


7 


9 


11 


17 


18 


17 


96 


4 


F. 


12 


11 


8 


7 


10 


21 


15 


16 


97 


3 


s. 


19 


12 


10 


7 


10 


16 


10 


15 


97 


3 


H. 


19 


11 


5 


8 


10 


14 


13 


19 


95 


5 


W.* 


7 


13 


6 


6 


10 


27 


19 


12 


97 


3 


F. 


14 


15 


7 


6 


12, 


19 


11 


16 


98 


2 


S. 


17 


14 


6 


12 


10 


16 


12 


13 


97 


3 


H. 


16 


8 


4 


12 


15 


14 


16 


15 


98 


2 


W.* 


9 


25 


6 


14 


19 


12 


12 


2 


100 


— 


F. 


11 


19 


12 


13 


16 


12 


8 


9 


96 


4 




40—46“ 


S. 
















S.* 


14 


6 


6 


4 


6 


16 


23 


25 


100 


— 


s.* 


24 


4 


1 


1 


10 


24 


18 


17 


99 


1 


s. 


17 


2 


2 


3 


12 


16 


21 


26 


98 


2 


s. 


17 


4 


— 


4 


8 


18 


25 


24 


99 


1 


s. 


13 


3 


— 


3 


10 


17 


26 


28 


98 


2 


s.» 


8 


0,6 


1 


4 


8 


20 


30 


28 


100 


— 


s.» 


16 


4 


2 


5 


4 


10 


22 


35 


95 


5 


s. 


12 


3 


4 


3 


11 


24 


24 


18 


97 


3 


s. 


18 


6 


4 


5 


11 


22 


14 


20 


92 


8 


yf* 


22 


11 


2 


5 


2 


15 


25 


18 


100 


- 


w.* 


10 


3 


2 


10 


19 


18 


20 


18 


98 


2 


F. 


15 


7 


2 


6 


12 


21 


15 


21 


98 


2 


s. 


13 


6 


4 


5 


11 


22 


14 


24* 


98 


2 


H. 


14 


8 


5 


4 


16 


20 


18 


15 


97 


3 


W* 


10 


2 


1 


7 


7 


25 


20 


27 


98 


2 


F. 


18 


13 


8 


5 


14 


15 


11 


16 


97 


3 
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J. Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


s. 


SW. W. NW. 


Wd. 


Cal. 


50-55“ VV. (I>/^ J.) 


s. 


16 


10 


5 


4 


6 


17 


22 


20 


97 


3 




H. 


13 


4 


3 


3 


5 


21 


24 


27 


98 


2 




W.* 


11 


6 


8 


7 


16 


14 


19 


18 


95 


5 




F. 


11 


9 


12 


8 


8 


15 


19 


18 


96 


4 


55—60“ W. (1“/, J.) 


S. 


20 


11 


6 


3 


9 


20 


17 


13 


95 


5 




H. 


20 


9 


4 


5 


16 


18 


12 


17 


97 


3 




W.* 


19 


10 


6 


■ 2 


8 


19 


20 


16 


98 


2 




F. 


18 


12 


5 


7 


9 


16 


15 


17 


96 


4 






45- 


-50" 


S. 
















35-50“ W. (4Va M.) 


S. 


15 


4 


3 


3 


6 


22 


26 


21 


97 


3 




w.* 


17 


1 


2 


8 


11 


14 


22 


24 


98 


2 


50-55“ W. (5*/s M.) 


s. 


19 


6 


2 


3 


4 


18 


23 


25 


97 


3 


55-60“ W. (10 M.) 


s. 


22 


6 


2 


5 


6 


17 


20 


22 


97 


3 




F. 


21 


8 


4 


3 


8 


17 


15 


23 


99 


1 


50—60“ VV. (l“/j M.) 


W.* 


14 


4 


3 


5 


7 


31 


26 


10 


97 


3 


üo— 6S" W, (1> ’, J.) 


s. 


18 


11 


5 


6 


10 


17 


17 


16 


97 


3 




H. 


15 


8 


3 


3 


8 


23 


23 


17 


97 


3 




W.* 


21 


7 


3 


5 


5 


18 


23 


18 


98 


2 




F. 


18 


10 


4 


4 


4 


18 


19 


23 


97 


3 






50- 


-55 “ 


S. 
















35-50 “ W. (*/j M.) 


S.* 


14 


14 


2 


2 


8 


19 


18 


23 


95 


5 


50-55“ W. (4 M.) 


s. 


17 


6 


2 


1 


4 


22 


23 


24 


98 


2 




w.* 


23 


10 


2 


— 


3 


16 


24 


22 


100 


— 


55-60“ \V. (lOVa iVL) 


s. 


17 


8 


2 


2 


6 


19 


25 


20 


97 


3 




H. 


17 


(5 


2 


5 


4 


16 


25 


25 


99 


1 




W.* 


23 


14 


6 


2 


5 


18 


14 


18 


100 


— 


60-70“ W. (l’ a J.) 


s. 


16 


11 


4 


2 


5 


20 


25 


16 


99 


1 




H. 


15 


8 


2 


3 


8 


17 


25 


22 


99 


1 




VV.* 


15 


4 


4 


13 


8 


13 


25 


18 


99 


1 




F. 


17 


9 


1 


2 


3 


19 


26 


23 


97 


3 






55- 


-60“ 


S. 
















50-60“ W. (1 M.) 


S.* 


18 


9 


1 


— 


2 


18 


30 


22 


99 


1 


60-65" W. (1 J. 5 M.) 


s. 


13 


8 


4 


3 


6 


19 


25 


21 


97 


3 




H. 


14 


4 


1 


2 


4 


23 


28 


24 


97 


3 




W.« 


20 


4 


3 


4 


10 


21 


20 


18 


99 


1 




F. 


14 


5 


2 


1 


8 


20 


30 


21 


96 


4 
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65—70“ W. (2Va J.) 



J.-Z. 


N. NE. 


E. SE. 


S. 


sw. W. NW. 


Wd. 


Cal. 


s. 


12 


7 


4 1 


4 


13 29 


30 


96 


4 


H. 


13 


7 


3 2 


6 


20 25 


23 


97 


3 


W. 


13 


7 


6 3 


7 


16 24 


21 


98 


2 


F. 


13 


5 


1 2 


3 


14 34 


28 


97 


3. 



XV. Der stille Ozean. 

Für den stillen Ozean ist das Beobachtungsmaterial selbstver- 
ständlich mangelhafter, als für den atlantischen, und C offin sah 
sich daher genöthigt, dasselbe oft für grössere Gebiete, als für 5®- 
Felder zusammenzufassen. Im nordpacifischen Ozean enthalten seine 
Tabellen für den ausgedehnten Raum von 150® E. bis 165® W. 
keine einzige Windangabe, doch lässt sich diese Lücke durch die 
Wind Charts der britischen Admiralität zum Theil ausfüllen. 

Die Vertheilung der Winde auf der Südsee folgt complicirteren 
Gesetzen, als die auf dem atlantischen Ozean. Es ist dies eine 
Folge der Nachbarschaft der mächtigen asiatischen Continentalmasse 
und der enormen Ausdehnung der Wasserfläche in der Aequatorial- 
zone, die dem halben Umfange der Erde gleichkommt. Namentlich 
sind es vier Punkte, in denen sich die pacifischen Luftströmungen 
von den atlantischen unterscheiden: der Monsunwechsel an der 
asiatischen Küste nördlich vom 25. Parallel, der Uebertritt des 
NE.-Passates auf die Südhemisphäre im Winter (Australmonsun) und 
des SE.-Passates auf die Nordhemisphäre im Sommer (südasiatischer 
SW.-Monsun), endlich die Zweitheilung des SE.-Passates durch eine 
Region des rückkehrenden Passates. 

1. Die asiatische Seite des nordpacifischen Ozeans. 

Die ost- und sUdasiatische Monsunregion kann beiläufig durch 
den 25. Parallel geschieden werden. In dieser Gegend befindet sich 
im Winter eine Anticyklone, ein Ausläufer der ostasiatischen, daher 
hier im W esten eine Umkreisung, wie wir sie im atlantischen Ozean 
kennen gelernt, und wie sie sich auch an den pacifischen Anti- 
cyklonen auf der amerikanischen Seite nachweisen lässt, nicht statt- 
finden kann. Nördlich von diesem Streifen hohen Luftdruckes 
wirkt das Minimum an den aleutischen Inseln, südlich davon eine 
schwach ausgeprägte Calmenzone zwischen H und 5 ® S. und die 
Luftauflockerung über dem australischen Festlande als Anziehungs- 
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punkt. Auf der Nordhälfte finden wir daher, wie auf der ameri- 
kanischen Seite der Nordatlantik, N.- und NW. -Winde vorherr- 
schend, aber hier in viel höherem Grade, weil der Luftdruck viel 
constanter vom Lande zum Meere abnimmt, als in Canada und der 
östlichen Union. Wie weit diese NW.-Winde in das Meer hinaus- 
reichen, lässt sich nicht mit Bestimmtheit angeben; der 170. Ost- 
meridian dürlte durchschnittlich die äusserste Grenze sein. Weiter 
östlich gehen sie zum Theil in Westwinde über, die der aleutischen 
Cyklone Zuströmen, zum Theil wol auch in den Nordostpassat. 

Im Sommer besteht ein scharfer Gegensatz zwischen der ame- 
rikanischen Seite des nordatlantischen und der asiatischen des 
nordpacifischen Ozeans. Dort ist die Windrichtung westlich, denn 
der Luftdruck nimmt nach N. ab, hier ist sie östlich, denn der 
barometrische Gradient weist nach W. Diese östlichen Winde, die 
in der Nähe des Landes nach SE. und S. abgelenkt werden, haben 
zum grössten Theil ihre Ursprungsstätte in der Anticyklone, die in 
der Osthälfte des Ozeans sich befindet, zum Theil sind sie auch 
eine Fortsetzung des SW. -Monsuns. Das japanische Meer ist in 
dieser Jahreszeit durch häufige Calmen ausgezeichnet. 

Der Monsunwechsel für diese Gegend (35 — 25® N.) lässt sich 
folgender Maassen ausdrücken: 

N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

-t-19 -t-7 —17 —7 —8 —14 0 4 - 2 « 46. 

Südlich vom 25. 'Parallel, zwischen dem Festlande und dem 
130. Meridian wechselt sommerlicher SW. (Mitte Mai bis Anfangs 
Üctober) mit winterlichem NE. (Ende September oder Anfangs 
October bis Mitte März ziemlich regelmässig und stetig); östlich 
davon sind aber im Sommer noch die Ausläufer des NE. -Passates 
als E. -Winde am häufigsten, wenn auch im Allgemeinen die Summe 
der äquatorialen Winde grösser ist als die der polaren. Oestlich 
von 145 ® E. erlischt im Allgemeinen der Einfiuss des erhitzten 
asiatischen Continentes gänzlich; der SW.-Monsun findet sein Ende 
gewöhnlich schon bei den Pelew-Inseln, und nur ausnahmsweise bei 
den Mackenzie-Inseln*). Dass dieser Monsun der auf die Nord- 
hemisphäre übergetretene SE.-Passat ist, beweist der Umstand, dass 
er zwischen Ö und 5® N. als Südwind den Uebergang in den SW. 
vollzieht, ln der nächsten Nachbarschaft des Festlandes macht sich 
dessen aspircndcr Einfluss auf die Luft über dem Meere bereits im 
Frühjahr geltend, wenn auf der oflFenen See noch ungestört der 



*) Annalen für Hydrographie und maritime Meteorologie, 1878, S. 397. 

15* 
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nördliche Passat herrscht; der Herbst ist dagegen überall ein Ab- 
bild des Winters. 

Der jahreszeitliche Windwechsel zwischen 25 und 0® N. ist 
folgender: 

N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

-fl7 -f46 -i-4 —8 —22 —29 —7 —1 67. 

Tab. 97. Asiatische Seite des nordpacifischen Ozeans. 
1. Ostaslatlsehes Honsnngebiet. 







65- 


-60” 


N. 


















J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW.W. NW. 


Wd. Cal. 


140—150” E. (1*;, M.) 


s.* 


11 


7 


10 


11 


28 


17 


13 


3 


100 


— 






60- 


-45” 


N. 
















135—145” E. (4 M.) 


s. 


8 


16 


15 


20 


23 


13 


3 


2 


95 


5 


145—150» E. (13 M.) 


s. 


9 


13 


17 


16 


20 


12 


7 


6 


95 


5 






46- 


-40” 


N. 
















125-135” E. (15V, M.) 


F. 


8 


22 


16 


10 


21 


9 


9 


4 


85 


15 




S. 


3 


20 


19 


11 


19 


12 


12 


3 


90 


10 


135—140” E. (18V, M.) 


F. 


13 


15 


11 


4 


16 


18 


14 


9 


89 


11 




S. 


10 


20 


8 


4 




19 


16 


5 


88 


12 


140—145” E. (IV, M.) 


S.* 


6 


12 


17 


9 


27 


20 


8 


1 


94 


6 


145—150” E. (15V, M.) 


F. 


9 


8 


11 


12 


18 


17 


14 


10 


97 


3 




S. 


7 


24 


20 


9 


16 


12 


7 


4 


99 


1 






85- 


80” 


N. 
















120—150” E. (2V, J.) 


w.* 


29 


22 


4 


10 


4 


4 


5 


22 


98 


2 




F. 


20 


19 


12 


7 


9 


11 


7 


14 


96 


4 




S. 


3 


7 


24 


16 


17 


19 


12 


2 


98 


2 




H. 


8 


14 


19 


10 


16 


11 


13 


8 


97 


3 






SC- 


-25” 


N. 
















120—135» E. (4 M.) 


W.* 


SI 


18 


6 


1 


2 


8 


3 


30 


95 


5 




S.* 


6 


14 


25 


10 


14 


21 


3 


6 


100 


— 


135—145” E. (22V, M.) 


w.* 


19 


11 


15 


3 


8 


4 


15 


26 


97 


3 




F. 


6 


15 


19 


14 


16 


16 


7 


7 


94 


6 




S. 


5 


8 


23 


12 


14 


19 


13 


5 


95 


5 


145-150” E. (4Vs M.) 


w.» 


14 


15 


1 


8 


8 


13 


23 


18 


96 


4 




s. 


5 


10 


22 


11 


T 


22 


20 


3 


99 


1 
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2. SUdaslatisches Monsnngebiet. 



25-20» N. 





J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. W. NW. 


Wd. Cal. 


106-115» E. (1 J.) 


W.» 


31 


42 


10 


7 


4 


— 


2 


5 


100 


— 




F. 


4 


17 


22 


29 
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F. 


4 


42 


39 


6 


5 


2 


1 


— 


97 


3 




s.* 


1 


30 


33 


11 


11 


7 


4 


2 


99 


1 




H. 
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J.-Z. 
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100 
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H. 
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110-115» E. (7»/, M.) 


W.* 


24 


55 


12 


4 


— 
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3 


100 
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S.* 
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0,4 
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23 


.55 


12 
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99 
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H. 
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25 


17 


8 


97 
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115— 125» E. (6 M.) 


S. 
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15 
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12 
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98 
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125-150° E. (4% M.) 


w. 
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s.» 
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97 


3 






5- 


-0° 


N. 
















105—110» E. (2°/^ J.) 


w. 


36 


43 
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1 
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3 


7 


100 


— 




F. 


11 


25 


14 


13 


16 


11 
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5 


95 
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s. 
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1 


5 


22 


33 
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5 


96 
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H. 
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10 


25 
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96 
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110—120" E. (2 M.) 


S.» 
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36 
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100 
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110—130» E. (5 M.) 


w. 


33 


21 
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17 


99 
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120-125° E. (4Vs M.) 


s. 
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5 


9 


13 


28 


27 


12 


4 


99 


1 


125—140° E. (2 M.) 


s.* 


1 


6 


12 


23 


26 


22 
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3 


94 
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130—135° E. (6Vä M.) 


w. 


28 


21 
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3 
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4 


11 


25 


98 


2 


135—150° E. (1» 8 M.) 


w.* 


32 


19 


28 
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1 


2 


17 


92 


8. 



2. Die amerikanische Seite des nordpacifischen Ozeans. 

An der amerikanischen Seite befindet sich in allen Jahres- 
zeiten eine Anticyklone, die ihre Lage mit der Declination der Sonne 
ein wenig verändert. Die Vertheilung der Winde beweist, dass die 
Darstellung Wojeikoff’s auf seinen Isobarenkarten im Grossen 
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und Ganzen richtig ist. Im W inter liegt die Anticyklone zwischen 
dem 30. und 35. Parallel, knapp an der Küste; innerhalb derselben 
linden wir wechselnde Winde, wenn auch N. am häufigsten ist, und 
etwas Calmen. Strahlenförmig gehen von dieser Region hohen Luft- 
druckes Strömungen aus: nach S. der Passat, nach W. Ostwinde, 
nach N. SE.- Winde, die, in S. und SW. sich umbiegend, und ver- 
mischt mit den von der asiatischen Seite kommenden westlichen 
Winden, der Barometerdepression bei den Aleuten zufliessen. 

Die eigentliche Anticyklone ist auf einen verhältnissmässig 
kleinen Raum beschränkt, und ein Zusammenhang mit der ost- 
asiatischen findet nicht statt. Daher nimmt die Beständigkeit des 
Passates von der amerikanischen, wie von der asiatischen Küste 
gegen die Mitte des Ozeans hin ab. Hier verzeichnen zwar die 
Wind Charts des Hydr. Office ebenfalls Passat, aber dieser dürfte 
schwach entwickelt sein und seinen Ursprung in den Ausläufern 
der beiderseitigen Anticyklonen nehmen. 

Vom Winter zum Sommer rückt die äussere Passatgrenze 
ca. 4 — 5 “ nördlich. Die Längenachse der Anticyklone erstreckt 
sich in dieser Jahreszeit gegen NE. ; auch hier lässt es sich erfah- 
rungsgemäss feststellen, dass die Winde die Region hohen Luft- 
druckes umkreisen, oder mit anderen Worten, dass die südlichen und 
westlichen Winde, die zum Minimum im nördlichen Beringsmeere 
strömen, von derselben Anticyklone ausgehen, wie der NE.-Passat. 
W'ie im atlantischen Ozean, ist auch hier der Kreislauf im Sommer 
vollkommen geschlossen, denn südlich von Sitka biegen sich die 
West-Winde um und fliessen als NW. gegen das nordamerikanische 
Minimum hin. Innerhalb des Passates macht sich das ganze Jahr 
die Nachbarschaft des amerikanischen Festlandes durch Ablenkung 
des NE. über N. in NW. geltend. 

Die innere Grenze des NE. -Passates liegt mit Ausnahme der 
Gegend des Australmonsuns im pacifischen, wie im atlantischen 
Ozean, das ganze Jahr nördlich vom Aequator und bewegt sich mit 
der Sonne polwärts. Wie in der westlichen atlantischen, dringt auch 
in der westpacifischen See der SE.-Passat das ganze Jahr hindurch 
auf die Nordhemisphäre und wird in der Nähe des Ostgestades in 
S.-SW. abgelenkt. Calmen sind im Winter in den 5® -Feldern an 
der amerikanischen Seite südlich vom 20. Parallel häufig, im Sommer 
besonders zwischen 20 — 10“ N. und 100 — 120“ W., und 10 — 5“ N. 
und 130 — 145 “ W. Der Zwischenpassatgürtel ist im Sommer an 
der amerikanischen Seite ca. 15 “ breit und ist vor allem durch 
veränderliche Winde ausgezeichnet. Im atlantischen Ozean fanden 
wir in dieser Zone den westafrikanischen Monsun mächtig ent- 
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wickelt, aber im pacifischen fehlt ein so bedeutender Aspirations- 
punkt, wie es die Sahara ist. 

Aus den Tabellen ergiebt es sich, dass der SE. -Passat zwischen 
100 und 130® W. auch im Winter über den 5. Breitengrad vor- 
dringt, am weitesten zwischen 110 und 125® W. Die Wind Charts 
lassen dagegen seine innere Grenze immer südlich vom 5 " N. ver- 
laufen. Auch im atlantischen Ozean ist zwischen 25 und 30 ® IV. 
ein Uebertritt des SE. -Passates über den 5. Parallel constatirt. 

Ueberhaupt ist der nördliche Passatgürtel im atlantischen und 
stillen Ozean sehr gleichmässig entwickelt. Auf manche Analogien 
wurde schon aufmerksam gemacht; es verdient nur noch erwähnt 
zu werden, dass in beiden Meeren im Winter die Beständigkeit des 
NE.-Passates von den Rändern gegen die Mitte, im Sommer dagegen 
von E. nach W. abnimmt. Doch liegt im pacifischen Ozean das 
Maximum der Beständigkeit etwas entfernt vom östlichen Continent, 
nämlich westlich vom 125. Meridian. 

In Bezug auf den Monsunwechsel können wir im nordwest- 
lichen stillen Ozean drei Gebiete unterscheiden. Das erste trägt 
den Charakter der subtropischen Zone, das zweite und dritte wird 
durch das sommerliche Vordringen des südhemisphärischen Passats 
charakterisirt; du dieser im dritten Gebiete auch im Winter vor- 
herrscht, so ist hier der Monsunindex klein. 



4 ' 



X. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 
-15 0 -f-5 -f 4 -1-5 -f 5 -f-2 21 



1) .^5-25»N 

25—1 5» N., westl. V. 1 40° W 

2) 25— I5°N., östl. V. lt0°W.l ^ 

15-5°N. ^_3 -P20-MO-3 -11 -7 -4 

3) 5— 0°N. -f-1 -1-2 -t-6 —4 —4 —1 0 
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Tab. 98. Amerikanische Seite des nordpacifischen 

Ozeans. 
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S. 
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13 
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17 
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22 
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55-50“ N. 







J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 
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Wd. Cal. 


165—160" 


W. (20>/3 M.) 


F. 
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10 


15 


17 


15 


14 
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3 






S. 
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15 


14 


14 


20 


16 


8 


97 


3 


160-15.5" 


W. (51>/a M.) 


F. 


7 


11 


11 


13 


17 


18 


14 


9 


97 


3 






S. 


8 


7 


11 


12 


11 


20 


18 


13 


97 


3 


165 — 155 " 


W. (1 M.) 


w.* 


9 


6 


1 


2 


2 


14 


30 


33 


100 


— 


155—150" 


W. (82>/j M.) 


F. 


4 


6 


10 


16 


22 


23 


14 


5 


98 


2 






S. 


9 


5 


8 


10 


12 


19 


22 


15 


98 


2 






H. 


2 


1 


4 


6 


12 


22 


33 


20 


99 


1 


150—145 " 


W. (75 M.) 


F. 


8 


7 


9 


12 


16 


19 


16 


12 


96 


4 






S. 


8 


8 


9 


11 


10 


16 


21 


17 


97 


3 






H. 


3 


1 


2 


2 


9 


21 


38 


24 


100 




145—140" 


W. (31 M.) 


F. 


5 


5 


6 


12 


18 


22 


20 


12 


96 


4 






S. 


10 


7 


6 


10 


14 


17 


21 


16 


96 


4 


UO-135" 


W. (26 M.) 


s. 


13 


5 


4 


7 


9 


11 


23 


28 


97 


3 


135—125" 


W. (7V. M.) 


s. 


22 


3 


2 


5 


6 


12 


15 


35 


97 


3 


140—130" 


W. (IV. M.) 


w.* 


10 


1 


2 


10 


10 


25 


21 


21 


94 


6 








50- 


-45“ 


N. 
















165—120" 


W. (2 M.) 


w.» 


8 


7 


8 


11 


11 


16 


22 


17 


100 


— 


165—160" 


W. (TVs M.) 


F. 


8 


8 


6 


7 


10 


20 


21 


19 


97 


3 






s. 


17 


12 


9 


9 


6 


9 


20 


17 


95 


5 


160—155 " 


W. (12 M.) 


F. 


8 


5 


6 


5 


10 


17 


28 


20 


.98 


2 






S. 


6 


5 


7 


7 


13 


22 


24 


16 


99 


1 


155 — 150" 


W. (lOVs M.) 


F. 


6 


2 


4 


8 


22 


18 


24 


17 


100 


— 






S. 


11 


6 


4 


8 


9 


20 


25 


16 


96 


4 


150—145“ 


W. (9 M.) 


s. 


6 


4 


4 


6 


11 


22 


30 


17 


98 


2 


145—140" 


W. (7 M.) 


s. 


’12 


4 


2 


3 


11 


22 


24 


21 


99 


1 






H. 


9 


3 


4 


6 


8 


23 


30 


16 . 


99 


1 


140—135" 


W. (5 M.) 


s. 


17 


4 


2 


5 


10 


13 


19 


29 


96 


4 


135—130 " 


W. (2 M.) 


s.* 


15 


5 


3 


4 


8 


19 


20 


25 


93 


7 


130—120" 


W. (2 M.) 


s.* 


17 


1 


1 


1 


11 


7 


16 


45 


98 


2 


































IS- 


40" 


N. 
















165-120" 


W. (1 M.) 


\Y.* 


IS 


13 


9 


— 


20 


22 


11 


12 


100 


— 
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165—160» W. (4 M.) 

160—155» W. (S»4 M.) 

155—150» W. (b M.) 

150—145» W. (4 M.) 
145—140» W. (6 M.) 

140—135» W. (2 M.) 
135-130« W. (2‘/. M.) 
130—120» W. (2V» M.) 

165-130» W. dV, M.) 
165—160» W. (12 M.) 

160—155» W. (16 M.) 

155—150» W. (11 M.) 

150—145» W. (lOVs M.) 
145—140“ W. (8‘/s M.) 
140—130° W. (I9‘/, M.) 

130—125» W. (11 M.) 

125—120» W. (19 M.) 



J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


F. 


13 


9 


4 


3 


S.* 


7 


4 


1 


10 


F. 


9 


4 


5 


5 


S.« 


10 


12 


17 


8 


F. 


5 


3 


4 


11 


S. 


14 


13 


7 


8 


S. 


15 


13 


4 


7 


s.* 


15 


8 


8 


6 


H. 


13 


9 


4 


5 


S.* 


18 


12 


4 


5 


s.« 


24 


13 


4 


6 


s* 


41 


8 


— 


4 




40- 


-85» 


N. 




w.* 


12 


18 


16 


23 


F. 


11 


13 


10 


8 


s.* 


6 


9 


14 


15 


H. 


11 


10 


4 


8 


F. 


11 


11 


11 


11 


S.* 


— 


9 


14 


9 


H. 


7 


8 


9 


15 


F. 


19 


9 


6 


14 


S. 


6 


11 


11 


11 


H. 


7 


8 


10 


17 


S. 


14 


14 


13 


9 


H. 


11 


7 


6 


9 


S. 


13 


39 


15 


2 


H. 


12 


16 


14 


10 


F. 


11 


32 


33 


8 


S. 


20 


39 


11 


2 


H. 


14 


13 


12 


9 


W.* 


18 


7 


7 


29 


S. 


44 


16 


1 


1 


H. 


32 


19 


7 


5 


W.» 


22 


5 


4 


16 


S. 


38 


7 


— 


4 


H. 


35 


7 


2 


3 



S. 


SW. 


W.NW. 


Wd. Cal 


8 


20 


22 


21 


98 


2 


40 


22 


4 


12 


98 


2 


11 


18 


25 


23 


97 


3 


16 


14 


5 


17 


95 


5 


23 


16 


21 


17 


98 


2 


10 


16 


14 


19 


98 


2 


9 


16 


18 


19 


98 


2 


6 


15 


21 


20 


95 


5 


6 


27 


23 


14 


96 


4 


10 


17 


16 


18 


99 


1 


8 


11 


14 


20 


95 


5 


13 


8 


2 


24 


97 


3 



11 


4 


7 


9 


100 


— 


15 


16 


12 


14 


95 


5 


26 


12 


10 


7 


98 


2 


14 


21 


16 


16 


99 


1 


12 


15 


14 


15 


98 


2 


17 


27 


16 


8 


97 


3 


25 


20 


8 


8 


95 


5 


11 


8 


12 


20 


98 


2 


17 


20 


16 


8 


96 


4 


30 


12 


9 


6 


100 


— 


11 


17 


14 


8 


96 


4 


18 


23 


13 


12 


100 


— 


7 


10 


9 


6 


99 


1 


10 


19 


11 


8 


98 


2 


9 


2 


1 


4 


97 


3 


4 


7 


7 


9 


96 


4 


13 


14 


15 


10 


97 


3 


14 


6 


6 


13 


97 


3 


3 


5 


13 


17 


97 


3 


5 


7 


8 


17 


98 


2 


20 


10 


6 


16 


93 


7 


5 


3 


9 


34 


96 


4 


7 


5 


10 


31 


90 


10 
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36-80» N. 





J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. SW. 


W.NW. 


Wd. 


Cal. 


165-150" W. (6% J-) 


w.» 


3 


18 


31 


22 


10 


6 


6 


3 


98 


2 




F. 


12 


18 


19 


13 


12 


10 


7 


9 


96 


4 




S. 


7 


13 


23 


16 


14 


13 


8 


6 


94 


6 




H. 


5 


11 


14 


17 


19 


15 


10 


8 


97 


3 


15(K140» W. (15 M.) 


W.* 


5 


7 


22 


20 


20 


8 


11 


6 


99 


1 




S. 


10 


34 
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3. Die Zone der südlichen Passate und Monsune. 

Wir können diese Zone, die in der Südsee so eigenartig aus- 
gebildet ist, im Allgemeinen durch den 35. Parallel begrenzen. 
Jenseit desselben ist die äquatoriale und westliche Luftströmung 
schon in allen Jahreszeiten und mit wenigen Ausnahmen durch die 
ganze Breite des Ozeans vorherrschend. 

Im südhemisphärischen Sommer können wir folgende Wind- 
gebiete unterscheiden: 

1. Das östliche oder amerikanische Passatgebiet. 
Seine Grenze verläuft in einer mehrfach gewundenen Linie bei- 
läufig von Concepcion in Chile bis Ö® B., 173® W. 

Wir müssen zunächst eine Bemerkung bezüglich seines Ur- 
sprungs machen. Nach P i s s i s sollten in Chile SE. - und E.- 

Winde (d. h. der Passat) herrschen, werden aber von den Andes 
au%ehalten, so dass sie dieselben zu übersteigen gezwungen sind 
Und erst in einer grösseren Entfernung von der Küste wieder be- 
merkbar werden. Die Ursprungsstätte des SE. -Passates der öst- 
lichen Südsee wird also in den atlantischen Ozean verlegt, was der 
alten Theorie entspricht, dass ein Passatgürtel die ganze Erde um- 
spanne. Diese Ansicht ist jedenfalls unhaltbar, denn erstens sind 
die Andes eine zu hohe und zu geschlossene Kette, als dass sie der 
l'asaat übersteigen könnte, und zweitens herrscht ja an der süd- 

*) üesteiT. Ztsch. f. Meteor., Bd. XII, S. 356. 
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amerikaniachen Oatküate der rückläufige Passat. Die Geburtsstätte 
des fraglichen Passates ist also im pacifischen Ozean, in der Anti- 
cyklone zu suchen, die sich das ganze Jahr hindurch in der Nähe 
der chilenischen Küste hält. Im Sommer befindet sie sich zwischen 
30 und 35 ® B. Die Beständigkeit des Passats nimmt mit dessen 
Breite nach W. ab, gerade so wie im atlantischen Ozean, aber un- 
gleich dem letzteren ist in der Südsee die Region des nach rechts 
abgelenkten Passates in der Nähe des Ostgestades schwach und nur 
zwischen 20 und 35® B. entwickelt. In diesem Raume sind im 
Sommer auch Calmen, die charakteristischen Begleiter hohen Luft- 
druckes, häufig. 

2. Das westliche oder australische Passatgebiet ist 
bedeutend schwächer entwickelt, als das östliche, am meisten noch 
zwischen 20 und 25 " B. und westlich vom 180. Meridian. Nörd- 
lich davon wird er häufig vom Australmonsun und dem rückläufigen 
Passat, von dem wir später sprechen werden, südlich davon von 
westlichen Winden verdrängt. Die Geburtsstätte ist eine Anti- 
cyklone, die sich wahrscheinlich in der Nähe von Neuseeland be- 
findet, über deren Lage uns aber noch keine Isobarenkarte Auf- 
schluss giebt. Die Umwandlung in NE., hervorgerufen durch die 
Barometerdepression im Innern von Australien, vollzieht sich erst 
knapp an der Küste, wie die Beobachtungen zu Brisbane und 
Sydney zeigen (s. Tab. 68). 

3. Zwischen beiden Passatregionen liegt das Gebiet des 
rückläufigen Passates, dessen Längenachse, wie die der bei- 
den ersteren, von SE. nach NW. gerichtet ist. Die vorherrschende 
Windrichtung ist hier nicht das entscheidende Moment, da sie sehr 
häufig östlich, wie in der Passatregion ist, sondern entscheidend ist, 
dass die Summe der Aequatorialwinde grösser ist, als die der po- 
laren. Als rückläufiger Passat sind die hier herrschenden Winde 
zu bezeichnen, weil sie östlich von 173® W. thatsäcldich durch die 
Umbiegung des SE.-Passates erfolgen, wodurch auch hier eine Um- 
kreisung der östlichen Anticyklone bewirkt wird. Westlich von 
173® W. aber vermischt sich damit der NE.-Passat, der hier schon 
den Aequator überschreitet und bis zum 20. Breitenkreise, zuerst 
in ursprünglicher Richtung, daun aber in N. abgelenkt, weht. Hier 
liegt also der Zwischenpassatgürtel südlich vom Aequator, 
durch häufigere Calmen ausgezeichnet. Die Existenz dieses Ge- 
bietes mit rückläufigem Passat beweist, dass die östliche und west- 
liche Anticyklone nicht Zusammenhängen. 

4. Mit dem besprochenen Windgebiete steht der Austral- 
monsun in ununterbrochenem Zusammenhang; der nördliche 
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Passat tritt, angezogen durch das centralaustralische Barometer- 
minimum, über den Aequator, wird aber in NW. umgebogen. So- 
weit dies geschieht, kann man ihn als Australmonsun bezeichnen, 
und damit stimmen im Allgemeinen auch die Grenzen überein, die 
ihm von den Wind Charts gegeben werden. lieber dem Monsun 
weht, wie der Rauch des 2700 m hohen, beständig thätigen Vulkans 
Meräpi auf Java anzeigt, SE. -Wind, der obere Aequatorialstrom, 
da der thermische Aequator sich hier südlich vom mathematischen 
befindet. 

Im Winter überschreitet der nördliche Passat nirgends mehr 
den Aequator, wol aber weht der, südliche durch den ganzen Ozean. 
Das australische Passatgebiet ist gut ausgebildet, wenn es auch 
hierin dem amerikanischen noch immer nachsteht; beide haben an 
Länge bedeutend zugenommen, so dass sie fast zu einem unter- 
brochenen, 2500 d. M. langen Passatbande zusammen- 
fli essen. So stellen es auch die Wind Charts dar, und in der 
That ist nördlich vom 15. Parallel die vorherrschende Windrichtung 
überall SE. -E. Aber bei näherer Betrachtung zeigt es sieh, dass 
das winterliche Gebiet des rückläufigen Passates nicht spurlos ver- 
schwenden ist. Zwischen 140 ®;W. und 170® E. übertrifft die Polar- 
strümung (namentlich zwischen 0 und 10“ B.) die äquatoriale nur 
um weniges an Häufigkeit, ja in einigen 5®- Feldern (5 — 15® S., 
150 — 155® W.) übervviegt sogar die letztere. Zwischen 120 und 
140® W. rückt die äussere Passatgrenze sogar bis zum 15. Pa- 
rallel vor, während sie an der australischen Küste den 25., an der 
amerikanischen den 30. jedenfalls überschreitet. 

Calmen sind besonders häufig zwischen (4 und 10® B. und 
105 — 180 ® E., sowie an den polaren Grenzen des australischen und 
amerikanischen Passatgebietes. 

Wojeikoff bezeichnet das eigentliche Polynesien als tropi- 
sches Regengebiet, es löst sich aber auch hier der Begriff 
^tropischer Regen“ in den Begriff „Monsunregen“ auf. 
Wir wollen diese Ansicht näher begründen. 

In der Mitte des Ozeans liegen zu beiden Seiten des Aequators 
einige Guano-Inseln, von deren meteorologischen Verhältnissen 
wir kürzlich Kenntniss erhielten.*) Als Beispiel mag Maiden 
14® 2' S., 154® 58' W.) dienen, wo Dix[on 2*/2 Jahre beobachtete. 
Die Regenmenge ist hier selbstverständlich sehr gering, da sich 
sonst keine Guanolager bilden könnten; denn entweder herrscht der 
SE.-Passat, der naturgemäss , trocken ist, oder der NE.-Passat (im 



') Oesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. XV, 8. 120 und 121. 

Supan, Luftströmungon. 16 
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südheiuisphärischen Sommer), der zwar Dämpfe vom Aequator 
bringen muss, aber doch in nicht ausgiebigem Maasse, da die 
Breitendift’erenz hier eine sehr geringe ist. Die Verhältnisse sind 
hier, wie in allen Grenzbezirken, sehr schwankend: im Januar 1867 
fiel kein Tropfen Regen, im Januar 1869 dagegen 323 mm, fast so- 
viel, wie im ganzen Jahre 1868. Man darf wol diese Ungleich- 
mässigkeit dadurch erklären, dass Maiden bald in das Gebiet des 
SE.-, bald in das des NE.-Passates einbezogen wird. 

Wesentlich anders gestalten sich die Verhältnisse im Gebiete 
des rückläufigen Passates , wovon uns Tahiti ein Beispiel giebt. 
Ich gebe im Folgenden in der ersten Reihe die proeentische Regen- 
vertheilung in den 4 Jahreszeiten, in der zweiten die Differenz der 
äquatorialen (+) und polaren ( — ) Luftströmungen. 

Summer Herbst Winter Frühling Jahr 
43, ti 35,2 4,7 l(i,5 1211 mm') 

-i-49 -f36 —20 +7 — . i 

Diese Zahlen sprechen deutlich genug, dass sich hier die Regen- 
vertheiluug genau an die Vertheilung der Winde anschliesst. Das 
ist eben der Charakter der Monsunregen, während „Tropenregen“ 
durch aufsteigende Luftströme erzeugt werden sollen. 

Die Fidschi-Inseln gehören zwar schon dem australischen 
Passatgebiete an, aber es wurde schon oben erwähnt, dass auch hier 
die Windvertheilung im Sommer von der im Winter abweicht. In 
Delanasu sind nach Holmes*) die Winde im Dezember variabel, 
im Januar SE. — NE. (nördlicher Passat) mit häufigem Wechsel nach 
N. und NW. (Australmonsun), im Februar sind Calmen häufig, und 
Windstösse aus N. und NW. wechseln mit leichten SE.-Winden. 
Der Winter ist die Zeit des wenig gestörten Passates, besonders 
Juli, wo er Tag und Nacht mit voller Stärke weht. Ausdrücklich 
wird erwähnt, dass nördliche Winde Wolken und Regen, SE. da- 
gegen heiteres Wetter bringt. Auch hier schliesst sich der Regen 
den Luftströmungen an, und trägt Monsuncharakter: 

Sommer Herbst Winter Frühling Jahr 

Delanusa”) 41,8 34,5 8,4 15,3 3145 mm. 

Levuka') 36,0 36,9 10,5 16,5 2465 „ 

In Bezug auf den Moiisunwechsel zerfällt die Südsee zwischen 
Id und 20 ® S. in zwei Theile, deren mittlere Grenze der 160. Meridian 
W. ist. Sie unterscheiden sich von einander mehr durch den 
Monsun-Index als durch den Charakter des jahreszeitlichen Wechsels. 

*) Oesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. IV, 8. 530. — *) Ehendas., Bd. XII, 
S. 361. — ») Ebendas., S. 362. — •) Ebendas., Bd. XHI, S. 220. 
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N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

Westhälfte +11 +8 —15 -20 —6 +4 +7 +11 41 

Osthälfte +1 +5 -t4 — 6 —4 —1 —1 +1 11,5. 

Für den Ozean südlich vom 20. Parallel lassen sich nach dem 
etwas unvollständigen Material folgende Monsungebiete unterscheiden : 



20—2.5» S., 
25—311» S., 
30—35» S., 
30-35» S., 
3.i-4Ü » S., 



N. NE. E. SE. S. 

180»— 100» W. I 

150 E.— 120»W. [ —1 +3 +12 +8 —5 
150» E.— 175»W. I 



175— 75» W. 
85— 73» W. 




+ 4 +0 +.9 



SW. W. NW. M.J. 
—8 —6 —2 22,5 

0 —3 —4 19. 



Tab. 99. S ü d paci fi sch e Zone der Passate und Monsune. 



0-5" S. 







J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Wd. 


Cal. 


105—110» 


E. (3 J. 7>/, M.) 


s. 


25 


9 


3 


4 


7 


14 


15 


23 


97 


3 






H. 


10 


11 


11 


23 


13 


8 


11 


13 


92 


8 






W. 


2 


5 


25 


42 


18 


5 


3 


1 


99 


1 






F. 


6 


II 


13 


20 


19 


14 


8 


9 


94 


6 


IIU— 125" 


E. (13 M.) 


S.* 


27 


9 


12 


6 


4 


9 


12 


22 


94 


6 






w. 


4 


5 


11 


38 


20 


10 


8 


4 


95 


5 






F. 


6 


5 


19 


28 


15 


11 


10 


6 


94 


6 


125- 1.35" 


E. 07'/, M.) 


S. 


29 


13 


5 


4 


3 


6 


15 


26 


93 


7 






H. 


28 


11 


10 


8 


9 


5 


10 


20 


91 


9 






W 


1 


2 


5 


30 


35 


16 


8 


3 


87 


13 


145-160» 


E. (2 M.) 


S.* 


13 


56 


18 


4 


2 


2 


2 


3 


100 


— 


160-170» 


E. (1*/, M.) 


s.« 


6 


31 


34 


16 


1 


5 


4 


2 


92 


8 


145—170» 


E. (1 M.) 


w.* 


4 


10 


33 


45 


3 


— 


4 


— 


90 


10 


170—175 » 


E. (8*/a M.) 


s.* 


19 


36 


16 


5 


5 


8 


9 


2 


98 


2 






w. 


4 


24 


44 


18 


4 


2 


3 


1 


86 


14 






F. 


9 


24 


37 


22 


— 


6 


1 


1 


98 


2 


175—180" 


E. (13>/3 M.) 


s. 


19 


20 


15 


5 


2 


8 


15 


17 


92 


8 






w. 


2 


20 


36 


27 


6 


1 


5 


3 


93 


7 






F. 


12 


21 


27 


28 


8 


1 


2 


1 


96 


4 


160-175» 


W. (11 M.) 


s. 


22 


23 


17 


17 


3 


2 


4 


12 


94 


6 






w. 


4 


2t 


43 


25 


5 


— 


2 


1 


98 


2 


17.5—170" 


W. (14 M.) 


s. 


15 


23 


36 


12 


2 


1 


4 


6 


91 


6 






w. 


— 


4 


39 


47 


10 


— 


— 


— 


100 


— 






F, 


2 


11 


41 


32 


11 


1 


I 


1 


97 


3 



16 * 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. NW. 


Wd. 


Cal, 


170—165» W. (1% J.) 


s. 


3 


20 


50 


22 


2 


— 


— 


2 


99 


1 




H. 


13 


32 


36 


11 


4 


I 


— 


2 


100 


— 




W. 


1 


9 


38 


37 


14 


— 


1 


— 


100 


— 




F. 


3 


7 


34 


46 


9 


— 


__ 


1 


99 


1 


165—160“ W. (2 J.) 


S. 


5 


25 


47 


18 


2 








3 


97 


3 




H. 


14 


43 


29 


8 


1 


1 


2 


2 


94 


6 




W. 


5 


15 


49 


26 


5 


— 


— 


— 


100 


— 




F. 


— 


11 


45 


38 


5 


1 


— 


— 


99 


1 


160—155» W. (2*/< J.) 


S. 


3 


24 


52 


18 


2 








1 


99 


1 




H. 


4 


34 


37 


19 


1 


— 


2 


3 


97 


3 




W. 


1 


7 


50 


38 


4 


— 


— 


— 


100 


— 




F. 


2 


18 


42 


31 


7 


— 


— 


- 


100 


— 


155—150» W. {l'lt J.) 


S. 


2 


23 


52 


20 


2 








1 


99 


1 




H. 


6 


31 


45 


13 


— 


— 


2 


3 


97 


3 




W* 


3 


20 


45 


32 


1 


— 


— 


— 


100 


— 




F. 


1 


15 


50 


31 


3 


— 


— 


— 


98 


2 


150—140» W. (6 M.) 


S. 


1 


10 


65 


24 














100 







w.* 


— 


15 


60 


25 


— 


— 


— 


— 


100 


— 


140—135“ W. (7 M.) 


s. 


— 


4 


47 


45 


4 











99 


1 




w.* 


— 


2 


33 


39 


14 


— 


12 


— 


100 


— 


135-130» W. (14'/a M.) 


s. 





5 


54 


39 


2 











100 







H. 


— 


4 


55 


38 


2 


— 


1 


— 


98 


2 




W.* 


— 


0,5 10 


68 


21 


— 


— 


— 


100 


— 


130—125» W. (I 2 V 2 M.) 


s. 


1 


4 


34 


56 


5 











97 


3 




H. 


1 


5 


39 


46 


8 


— 


1 


— 


98 


2 




Vf.* 


— 


— 


30 


66 


3 


1 


— 


— 


100 


— 


125—120» W. (19 M.) 


s. 








26 


59 


15 





__ 





99 


1 




H. 


1 


14 


28 


49 


8 


— 


— 


— 


92 


8 




Vf. 


— 


3 


36 


57 


4 


— 


— 


— 


100 


— 


120—115» W. {10% M.) 


s. 


— 


— 


19 


71 


10 











100 







w. 


— 


— 


23 


75 


2 


— 


— 


— 


100 


— 


115—110» W. (14 M.) 


s. 


— 


1 


15 


72 


12 








. 


99 


1 




H. 


— 


9 


18 


67 


5 


1 


— 


— 


99 


1 




w. 


— 


— 


29 


60 


11 


— 


— 


— 


99 


1 


110—105» W. (10% M.) 


S. 


— 


2 


18 


74 


6 











100 


_ 




H. 


2 


7 


12 


55 


17 


6 


1 


— 


98 


2 




W. 


1 


1 


14 


73 


11 


— 


— 


— 


100 


— 
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105—100“ W. (1»/« J.) 

100-95 ° W. (5Va M.) 
95-90" W. (2 J. 7>/,M.) 

90-85» W. (2 J.) 

55-80» W. (3«/a J.) 



105-110« E. (2 J. 7V,M.) 

110-115" E. (4*/i M.) 

115-120« E. (7‘/a M.) 

120-125» E. (4Vs M.) 
125-130» E. (3V, M.) 
120-130» E. (7 M.) 

U5-160» E. (iVs M.) 
160-180» E. (IVs M.) 
1«-180» E. ( 1 * 1 , M.) 
160-165» W. (10*/, M.) 



J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


8E. 


s. 


— 


— 


7 


80 


H. 


1 


1 


10 


72 


W. 


— 


— 


12 


80 


P. 


— 


— 


10 


79 


s. 





— 


10 


68 


w.* 


— 


— 


8 


80 


s. 


1 


2 


12 


57 


H. 


1 


4 


11 


56 


W. 


— 


1 


8 


66 


F. 


— 


— 


6 


72 


S. 


1 


3 


10 


71 


H. 


2 


3 


11 


62 


W. 


— 


— 


6 


64 


F. 


— 


— 


1 


69 


8. 





1 


4 


51 


H. 


— 


1 


6 


64 


W. 


— 


— 


2 


40 


F. 


— 


— 


3 


48 




5- 


-10» 


8. 




S. 


9 


2 


5 


6 


H. 


7 


7 


8 


24 


W. 


3 


5 


37 


35 


F. 


4 


5 


21 


35 


S.» 


S 


5 


11 


12 


w. 


1 


2 


31 


50 


8. 


10 


3 


2 


4 


W. 


1 


5 


31 


45 


8. 


10 


6 


3 


4 


S. 


21 


8 


1 


2 


W. 


5 


4 


27 


45 


P. 


7 


11 


14 


20 


8.* 


1 


2 


8 


19 


8.* 


24 


17 


11 


2 


W.* 


1 


11 


32 


40 


8. 


17 


25 


27 


12 


H. 


14 


27 


25 


12 


W. 


4 


19 


45 


23 



8. 


8W. W.NW. 


Wd. Cal. 


13 


— 


— 


— 


100 — 


13 


2 


1 


1 


100 — 


8 


— 


— 


— 


100 — 


11 


— 


— 


— 


100 — 


22 











100 — 


12 


— 


— 


— 


100 — 


23 


-1 


1 





100 — 


18 


5 


4 


1 


100 — 


24 


1 


— 


— 


100 — 


22 


— 


— 


— 


100 — 


12 


2 


— 


1 


96 4 


10 


6 


4 


2 


97 3 


27 


3 


— 


— 


99 1 


29 


1 


— 


— 


100 — 


35 


7 


2 


— 


98 2 


20 


6 


2 


1 


98 2 


42 


12 


2 


1 


99 1 


30 


16 


1 


2 


100 — 



10 


22 


28 


18 


94 


6 


14 


16 


12 


12 


95 


5 


8 


6 


3 


3 


94 


6 


15 


11 


5 


4 


95 


5 


8 


10 


27 


18 


97 


3 


6 


8 


1 


0,4 


99 


1 


5 


19 


35 


22 


94 


6 


13 


3 


1 


1 


98 


2 


7 


14 


31 


24 


98 


2 


2 


11 


29 


26 


95 


5 


11 


3 


2 


3 


91 


9 


15 


10 


15 


8 


86 


14 


1 


17 


21 


32 


100 


— 


6 


11 


15 


14 


97 


3 


8 


4 


1 


3 


93 


7 


4 


4 


3 


7 


91 


9 


4 


6 


3 


9 


93 


7 


8 


1 


— 


— 


96 


4 



Digitized by Google 




246 Spezieller Theil. 





J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


8. 


SW. 


W.NW. 


Wd. 


Cal. 


165—160” W. (6Vj M.) 


s* 


13 


38 


27 


13 


3 


— 


1 


4 


95 


5 




w.* 


5 


10 


59 


25 


1 


— 


— 




99 


1 




F. 


9 


25 


42 


19 


2 


1 


— 


2 


95 


5 


160-155” W. dV, J.) 


s. 


15 


33 


37 


9 


— 


2 


2 


2 


93 


7 




H. 


19 


45 


26 


9 


— 


— 


1 


— 


93 


7 




W.* 


— 


25 


40 


31 


4 


— 


— 


— 


100 


— 




F. 


6 


23 


51 


14 


1 


1 


3 


1 


98 


2 


155—150” W. (1 J.) 


8. 


7 


43 


38 


7 


— 


1 


1 


S 


100 


— 




H. 


13 


30 


34 


18 


4 


— 


— 


1 


97 


3 




W.« 


8 


22 


57 


10 


2 


— 


— 


— 


lUO 


— 




F. 


5 


32 


40 


19 


2 


1 


— 


1 


93 


7 


150—135" W. (11 M.) 


8 . 


4 


20 


34 


38 


3 


— 


— 


1 


98 


2 




H. 


5 


21 


43 


18 


12 


— 


1 


1 


96 


4 




W.* 


9 


18 


28 


42 


3 


— 


— 


— 


lOO 


— 


135—120« W. (3«/s M.) 


S.* 


1 


25 


44 


30 








— 


— 


100 


— 




\v.* 


— 


1 


33 


54 


8 


3 


— 


— 


100 


— 


120—110“ W. (3% M.) 


8 .* 


— 





25 


60 


12 


3 





— 


100 


— 




W. * 


— 


— 


29 


65 


6 


— 


— 


— 


100 


— 


110-105“ W. (1«/, J.) 


s. 





1 


21 


74 


4 


— 


— 


— 


100 


— 




H. 


— 


2 


26 


67 


5 


— 


— 


— 


100 


— 




W. 


— 


— 


9 


75 


16 


— 


— 


— 


100 


— 




F. 


— 


— 


15 


72 


13 


— 


— 


— 


100 


— 


105—100“ W. (4 J. 5 M.) 


S. 


— 


1 


11 


84 


4 





— 


__ ♦ 


100 


— 




H. 


— 


3 


18 


72 


7 


— 


— 


— 


100 


— 




W. 


— 


— 


16 


70 


11 


2 


1 


♦ 


100 


— 




F. 


— 


— 


16 


77 


7 


— 


— 


— 


100 


— 


100—95” W. (2'/a M.) 


W.» 


— 


— 


10 


85 


5 


— 


— 


— 


100 


— 


95—90” W. (IV, M.) 


W.» 


— 


— 


24 


71 


5 


— 


— 


— 


100 


— 


100—90" W. (5% M.) 


8 .» 








9 


81 


10 


— 


— 


— 


100 







H. 


3 


0,3 10 


78 


7 


— 


0,3 


2 


100 


— 


90-85 “ W. (IV, J.) 


8 . 


— 


— 


4 


72 


24 


— 


— 


— 


100 







H. 


— 


— 


6 


82 


12 


— 


— 


— 


99 


1 




W. 




— 


14 


77 


9 


— 


— 


— 


100 


— 




F. 


— 


— 


9 


72 


19 


— 


— 


— 


99 


1 


85—78“ W. dVe J.) 


8 . 


— 


1 


9 


80 


9 


— 


1 


— 


97 


3 




H. 


— 


1 


9 


73 


16 


1 




_ 


97 


3 




W.» 


— 


1 


6 


80 


14 


— 


— 


— 


100 


— 




F. 


— 


— 


4 


71 


25 


— 


— 


— 


100 


— 
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350 -175" E. (7«/s M.) 

175— l&O" E. (2’/s >!•) 
ISO— 175* W. (3Vs M.) 
175-170“ W. (5*/, M.) 
170—165 “ W. (3 M.) 
165-155 “ W. (lOV, M.) 

155— 150” W. (1 J. IVj M.) 

150-120” (13Vs M.) 

120-85 ” W. (4”/. M.) 
S5-80” W. (7 M) 

SO— 76” W. (6*, M.) 

150—175" E. (l*/j M.) 
150—180“ E. (1 M.) 
175-180” E. (3*/, M.) 
1SO-170"W. (1 J. 7M) 





10- 


-15“ 


S. 




J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


s.* 


2 


8 


23 


33 
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4. Die südliche Zone der Westwinde. 

Südlich vom 35. ® B. finden wir nur noch in unmittelbarer 
Nähe der beiden Continente die äussersten Ausläufer der Passat- 
region. Sonst herrschen äquatoriale Westwinde das ganze Jahr 
hier vor, nur im Winter überwiegt an der amerikanischen Seite 
zwischen 45. und 55. ® B. etwas die polare Strömung (entsprechend 
der anarktischen Trift und ein Theil der anticyklonischen Be- 
wegung); W.-SW. sind hier am häufigsten. 

Der jahreszeitliche Windwechsel ist unbedeutend, doch ist im 
Winter die östliche Richtung häufiger als im Sommer, wo wieder 
gegenüber dem Winter die westliche Richtung überwiegt. 

N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

-j-3 —2 —4 —6 —3 +1 +5 +6 15. 

Tab. 100. S üdpacifi sehe Zone der Westwinde. 





J.-Z. 


35- 

N. 


-40“ 

NE. 


S. 

E. 


SE. 


s. 


SW. W. NW. 


Wd. Cal. 


145—155" E. (2 M.) 


s.* 


8 


16 


25 


9 


6 


19 


10 


7 


96 


4 


155—160" E. (6';, M.) 


s. 


29 


13 


14 


14 


14 


5 


3 


8 


95 


5 


145—160" E. (iVj M.) 


w.* 


18 


7 


6 


7 


11 


17 


17 


18 


99 


1 


160—165" E. (3 M.) 


s. 


21 


4 


9 


14 


14 


12 


10 


15 


96 


4 


165—170» E. (4‘/a M.) 


s. 


14 


17 


11 


9 


15 


16 


8 


10 


98 


2 


170—175 “ E. (4 M.) 


s. 


18 


8 


17 


7 


12 


11 


14 


13 


97 


3 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. SE. 


S. 1 


SW. 


W. NW. 


Wd. Cal. 


175-180" E. (1*/, M.) 


s.* 


13 


9 


16 


9 


8 


13 


16 


16 


94 


6 


160-180" E. (!*/» M.) 

» 


w.* 


17 


13 


5 


10 


12 


14 


12 


17 


92 


8 


180-175" W. (2*1 M.) 


s, * 


25 


25 


12 


11 


7 


8 


6 


6 


98 


2 


175-165» W. (2*/ä M.) 


s.» 


17 


6 


9 


7 


16 


19 


15 


11 


98 


2 


180—165” W. (1 M.) 


w.* 


16 


7 


2 


17 


21 


14 


9 


13 


100 


— 


165—160" W. (16 ÄL) 


s. 


13 


11 


15 


14 


16 


12 


9 


10 


96 


4 




F. 


12 


7 


4 


6 


11 


18 


19 


23 


98 


2 


160-155" W. (10 M.) 


S. 


14 


9 


9 


10 


9 


13 


20 


16 


97 


3 




F. 


10 


6 


11 


11 


16 


18 


11 


17 


97 


3 


155-150 " W. (7 M.) 


S. 


10 


9 


15 


11 


8 


14 


16 


17 


94 


6 


150-140» W. (2"/a M.) 


S.* 


14 


8 


17 


17 


10 


10 


17 


7 


93 


7 


140—120" W. (3>/s M.) 


s. 


17 


13 


4 


7 


5 


8 


21 


25 


98 


2 


165—120» W. (2 M.) 


w. * 


21 


14 


7 


13 


8 


11 


12 


14 


94 


6 


120-110" W. (2 Vs M.) 


s. * 


12 


6 


6 


5 


7 


14 


28 


21 


96 


4 


110-100" W. (2Vs M.) 


s.* 


16 


11 


3 


7 


7 


5 


24 


26 


97 


3 


100 - 95" W. (IVs M.) 


s.* 


24 


15 


4 


5 


13 


10 


19 


10 


98 


2 


120—95" W. (2 M.) 


w.» 


18 


24 


9 


4 


6 


10 


12 


17 


100 


— 


95-90 " W. (2Vs M.)l 


s. * 


17 


9 


9 


2 


8 


14 


20 


22 


95 


5 


90-85 »’W. (4V, M.)J 


s. 


12 


11 


4 


6 


18 


16 


19 


13 


97 


3 


9»-85" W. dV, M.) 


Vf.* 


7 


8 


3 


3 


16 


31 


24 


8 


99 


1 


85-80" W. (2'/« J.) 


a. 


7 


4 


2 


9 


26 


21 


17 


14 


96 


4 




H. 


12 


7 


4 


10 


15 


19 


18 


15 


95 


5 




W.* 


23 


12 


2 


2 


8 


16 


20 


16 


96 


4 




F. 


9 


3 


4 


8 


23 


22 


18 


12 


99 


1 


80-75" W. (4 J.) 


S. 


5 


1 


1 


4 


32 


29 


16 


12 


97 


3 




H. 


12 


6 


.2 


6 


22 


20 


16 


15 


97 


3 




Vf. 


14 


7 


3 


5 


15 


20 


15 


21 


97 


3 




F. 


9 


2 


— 


4 


23 


27 


19 


15 


97 


3 


■75-73" W. (2 J.) 


S. 


7 


2 


— 


6 


35 


31 


10 


8 


95 


5 




H. 


15 


11 


1 


2 


22 


28 


10 


11 


94 


6 




Vf.* 


20 


6 


4 


2 


14 


20 


13 


21 


95 


5 




F. 


9 


5 


1 


4 


28 


31 


9 


13 


96 


4 
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40- 


-45“ 


S. 


















J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Wd. 


Cal 


150— ISS“ E. (1*1 M.) 


s.* 


30 


8 


1 


1 


9 


*22 


9 


20 


98 


2 


155— 160“ E. (1> j M ) 


s. * 


34 


8 


7 


5 


6 


13 


7 


19 


100 


— 


160-170“ E. (1 M.) 


s.* 


27 


9 


2 


7 


5 


13 


13 


25 


100 


— 


150—170” E. (1 M.) 


w.» 


14 


5 


5 


13 


24 


3 


10 


25 


96 


4 


170—175“ E. (10 M.) 


s. 


15 


20 


10 


7 


16 


13 


8 


12 


94 


6 




H. 


13 


15 


5 


6 


18 


25 


5 


13 


96 


4 




W.* 


23 


3 


9 


6 


28 


15 


10 


5 


91 


9 


175—180“ E. (13Vj M.) 


s. 


20 


9 


10 


10 


16 


10 


13 


12 


96 


4 




H. 


11 


12 


9 


7 


27 


18 


10 


6 


98 


2 




\V. ♦ 


7 


17 


10 


21 


14 


12 


8 


11 


99 


1 


180—175“ W. (7'/, M.) 


s. 


14 


9 


4 


7 


14 


26 


9 


15 


95 


5 


175-170« W.i(4‘/ä M.) 


s. 


13 


8 


8 


5 


12 


19 


17 


18 


97 


3 


170-165“ \V. (2 M.) 


s.» 


7 


6 


3 


8 


9 


24 


21 


23 


99 


1 


180—165“ W. (1 M.) 


w.» 


5 


15 


7 


10 


25 


7 


15 


16 


98 


2 


165-160" W. (I2“,s M.) 


s. 


16 


10 


4 


3 


8 


17 


23 


19 


97 


.3 




F. 


15 


12 


9 


7 


8 


14 


16 


19 


97 


3 


160-155“ W. (16 M.) 


s. 


17 


11 


8 


5 


7 


13 


23 


16 


98 


2 




F. 


13 


5 


4 


6 


7 


14 


24 


27 


98 


2 


155-150“ W. (7‘ , M.) 


S. 


20 


7 


4 


8 


5 


12 


22. 


22 


■97 


.3 


150-120« W. (lOV, M.) 


S. 


12 


9 


9 


9 


8 


13 


17 


23 


96 


4 




F. 


14 


15 


10 


3 


3 


9 


24 


22 


97 


3 


165-120“ W. ( 2 V 3 M.) 


W.» 


8 


13 


5 


7 


13 


14 


26 


13 


98 


2 


120—100" W. (7‘ a M.) 


s. 


10 


7 


3 


3 


5 


23 


31 


18 


96 


4 




w. * 


20 


11 


2 


17 


17 


— 


23 


9 


lOü 


— 




F. 


14 


4 


2 


4 


12 


22 


23 


19 


100 


— 


100—85“ W.'(8 M.) 


s. 


10 


5 


3 


4 


7 


13 


29 


29 


96 


4 




H. 


19 


12 


7 


6 


6 


20 


13 


17 


95 


5 




W.* 


9 


11 


7 


9 


10 


13 


23 


18 


94 


6 


85-80“ W, (l*,a J.) 


s. 


11 


3 


1 


2 


8 


25 


31 


19 


95 


5 




H. 


14 


6 


5 


5 


11 


18 


22 


19 


97 


3 




W.* 


17 


4 


4 


6 


9 


18 


24 


19 


96 


4 




F. 


10 


7 


4 


9 


11 


22 


22 


15 


98 


2 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


•SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Wd. 


Cal. 


«0—75° W. (90‘;, M.) 


s. 


11 


3 


— 


2 


17 


26 


23 


18 


97 


3 






w. 


12 


4 


4 


5 


8 


16 


26 


25 


98 


2 






F. 


15 


5 


2 


3 


12 


18 


22 


23 


97 


3 


75—73° W. (3 M.) 


s. 


13 


2 


1 


1 


18 


26 


17 


22 


96 


4 








46- 


-60" 


S. 
















155—160° 


E. (2' » M.) 


s. * 


9 


3 


2 


3 


9 


23 


36 


15 


100 


— 


160 — 165° 


E. (4 MJ 


s. 


14 


4 


5 


3 


9 


17 


32 


15 


99 


1 


165—170° 


K. (5 M.) 


s. 


10 


3 


6 


9 


7 


17 


30 


17 


99 


1 


155—170° 


E. (IV. M.) 


w.* 


19 


11 


22 


18 


6 


11 


10 


2 


98 


2 


170—175° 


E. (17 M.) 


s. 


20 


II 


4 


6 


19 


18 


14 


9 


97 


3 






H. 


25 


16 


4 


5 


13 


19 


11 


7 


96 


4 


175—180° 


E. (18‘ , M.) 


s. 


18 


10 


6 


7 


16 


24 


10 


9 


100 


— 






H. 


26 


8 


4 


5 


14 


18 


12 


13 


97 


3 


170—180° 


E. (2 M.) 


W.* 


23 


12 


4 


4 


12 


20 


19 


6 


94 


6 


180—175° 


W. (6 M.) 


s. 


21 


6 


7 


4 


12 


18 


20 


12 


100 


— 


175-170' 


W. (2V, M.) 


s.* 


9 


5 


7 


10 


10 


22 


21 


16 


98 


2 


170—165° 


W. (2';> M.( 


s.* 


7 


8 


6 


9 


6 


21 


22 


20 


99 


1 


180 — 165» 


W. (' , M.) 


w. • 


14 


22 


4 


8 


7 


10 


20 


15 


100 


— 


165—160° 


W.r(9V» M.) 


s. 


16 


10 


9 


9 


9 


12 


18 


17 


lOU 


— 


160-155» 


W. (IIV» M.) 


s. 


14 


7 


6 


6 


7 


15 


23 


22 


98 


2 


155—150° 


W. (14 M.) 


s. 


17 


10 


6 


6 


7 


12 


22 


19 


97 


3 


150—120" 


W. (9V, M.) 


s. 


12 


10 


6 


5 


9 


13 


23 


22 


93 


7 


165—120» 


W. (!*/» M.) 


w.* 


24 


23 


23 


5 


1 


4 


10 


9 


99 


1 


120—115" 


W. (3 M.) 


s. 


15 


9 


6 


3 


7 


15 


29 


16 


99 


1 


115—110° 


W. (3 M.) 


s. 


12 


4 


1 


5 


3 


23 


36 


16 


99 


I 


120-110° 


W. (1 M.) 


w.* 


11 


8 


I 


7 


18 


11 


36 


8 


100 


— 


110—105° 


W (2V, M.) 


s. * 


7 


— 


— 


1 


12 


25 


33 


22 


98 


2 


105-100° 


W. (2 M.) 


s. * 


6 


1 


1 


1 


7 


29 


38 


17 


99 


1 


100—95" W. (IV» M.) 


s.* 


7 


— 


— 


2 


8 


34 


23 


26 


99 


1 


110-95» W. (1*/, M.) 


w.» 


4 


5 


2 


8 


25 


14 


26 


16 


100 


— 
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95—85“ W. (4V, M.) 
S5— 80 " W. (24 M.) 

85—750 W. (3V. M.) 
80—75 “ W. (30 M.) 

165—155" W. (2 M.) 
155—150“ W. (3Vj M.) 
165— 120" W. (llVaM.) 

120—110" W. (3 M.) 
110—105« W. (2Va M.) 
105—100“ W. (2'/8 M.) 
120—100« W. (2Vs M.) 
100-95" W. (3 M.) 
95—90 0 W. (3 Vj M.) 
90-85" W. (3>/a M.) 
100-85“ W. (10>/s M.) 

85—80“ W. (2‘/s J-) 

165-120" W. (% M.) 
115-85“ W. (4 M.) 

85—80" W. (ll*/s M.) 



J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


s.* 


10 


2 


2 


1 


w. * 


11 


5 


4 


7 


s. 


12 


3 


1 


2 


H. 


10 


4 


3 


5 


F. 


14 


4 


3 


4 


W. 


9 


4 


3 


14 


s. 


13 


3 








11. 


11 


4 


3 


2 


F. 


12 


4 


1 


2 




50- 


-55“ 


s. 




S. 


18 


10 


10 


5 


S. 


21 


6 


5 


5 


S. 


19 


9 


6 


4 


W. 


6 


9 


11 


8 


s. 


12 


( 


6 


3 


s.» 


5 


1 


1 


2 


s.* 


2 


2 


2 


3 


w. * 


6 


4 


15 


16 


s. 


10 


3 


1 


1 


s. 


12 


4 


1 


1 


s. 


11 


2 


3 


2 


H. 


9 


6 


7 


8 


W. 


10 


9 


8 


14 


F. 


9 


4 


1 


4 


s. 


16 


6 


2 


2 


H. 


16 


6 


4 


7 


W. 


9 


8 


9 


12 


P. 


16 


6 


3 


5 




65- 


-60" 


s. 




s.* 


16 


5 


3 


2 


s. 


15 


8 


2 


7 


w. * 


7 


11 


19 


4 


s. 


15 


7 


2 


3 


H. 


17 


8 


4 


4 


W.* 


11 


4 


7 


8 



s. 


SW. 


W.NW. 


Wd. 


Cal. 


6 


19 


35 


24 


98 


2 


22 


23 


15 


14 


100 


— 


6 


16 


30 


29 


97 


3 


9 


22 


27 


20 


95 


ö 


11 


22 


25 


17 


98 


•2 


20 


15 


21 


14 


97 


3 


6 


18 


31 


29 


98 


2 


10 


14 


^1 


25 


97 


3 


7 


13 


30 


31 


99 


1 



8 


11 


17 


21 


99 


1 


4 


16 


17 


26 


99 


1 


8 


13 


19 


22 


99 


1 


10 


16 


26 


14 


100 


— 


4 


17 


26 


25 


97 


3 


8 


24 


41 


18 


98 


2 


3 


18 


50 


19 


99 


1 


9 


20 


15 


15 


99 


1 


7 


16 


31 


31 


98 


2 


5 


16 


31 


30 


99 


1 


7 


15 


25 


35 


98 


2 


8 


17 


24 


21 


97 


3 


11 


18 


14 


15 


99 


1 


4 


13 


30 


36 


98 


2 


6 


13 


28 


27 


98 


2 


8 


16 


20 


23 


96 


4 


12 


18 


18 


14 


95 


5 


11 


14 


21 


24 


98 


2 



2 


20 


28 


25 


100 


— 


5 


9 


23 


31 


99 


1 


1 


6 


30 


21 


93 


7 


5 


12 


25 


31 


98 


2 


10 


13 


17 


27 


99 


1 


8 


15 


19 


27 


90 


10 
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J.-Z. 


N. 


NE. E. 


SE. 


s. 


SW. 


W.NW. 


Wd. Cal. 


s. 


13 


3 


1 


3 


6 


13 


30 28 


99 


1 


H. 


13 


3 


1 


3 


8 


17 


27 28 


99 


1 


W. 


11 


2 


3 


5 


16 


23 


21 19 


99 


1 


F. 


11 


3 


2 


3 


6 


15 


30 31 


96 


4. 



Die Windbeobachtungen auf Neuseeland stimmen mit denen 
auf dem benachbarten Meere in den Hauptzügen überein: Frühling 
und Sommer gehören der äquatorialen (Hauptwind NE.), Herbst 
und Winter der polaren Luftströmung an (Hauptwind SW.); man 
kann daraus schliessen, dass sich in diesen Jahreszeiten Neuseeland 
in der Nähe der Austral- Anticyklone befindet, die im Sommer etwas 
weiter nach Süden rückt. Nur Southland macht von obiger Regel 
eine Ausnahme, die möglicher Weise auf lokale Verhältnisse zurück- 
zuführen ist. 



Tab. 101. Neuseeland. 





J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. W. NW. 


Wd. 


Cal. 


Auckland (9 J.) 


S. 


11 


21 


4 


6 


12 


27 


10 


9* 


— 


— 




H. 


6 


14 


6 


12 


11 


30 


9 


12 


— 


— 




W. 


4 


15 


10 


13 


13 


25 


9 


11 * 


— 


— 




F. 


6 


14 


5 


3 


9 


29 


18 


16 


— 


— 


Hokitika (4 J.)*) 


S. 


6 


25 


16 


4 


1 


20 


5 


23 


— 







H. 


3 


29 


16 


14 


4 


26 


1 


7 


— 


— 




W. 


2 


18 


20 


24 


3 


25 


3 


6 


— 


— 




F. 


4 


20 


21 


9 


3 


20 


3 


20 


— 


— 


Christchurch (4 J.) 


S. 


3 


37 


20 


2 


3 


23 


2 


9 


97 


3 




H. 


2 


29 


16 


5 


5 


33 


4 


6 


96 


4 




W. 


3 


18 


14 


6 


2 


42 


10 


5 


92 


8 




F. 


2 


26 


22 


4 


3 


26 


4 


11 


97 


3 


Dunedin (4'/j J-) 


S. 


7 


29 


7 


8 


11 


16 


17 


5 


83 


17 




H. 


6 


17 


4 


3 


6 


21 


35 


8 


77 


23 




W. 


7 


21 


3 


1 


4 


22 


35 


7 


78 


22 




F. 


9 


27 


4 


9 


6 


21 


17 


6 


85 


15 


Southland (8 J.) 


S. 


3 


— 


9 


29 


1 


2 


30 


26* 


— 


— 




H. 


3 




9 


13 


1 


1 


34 


39 


— 


— 




W. 


5 


1 


17 


10 


— 


2 


25 


39* 


— 


— 




F. 


4 


— 


11 


23 


2 


3 


23 


35 


— 


— . 



*) Combination nach Coffin. — *) Oesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. VI. 



Sspan, Lnftströmangen. 
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XVI. Indisclier Ozean. 

Die eigenthümlicLen Windverhältnisse des indischen Ozeans*), die 
wir zum Theil schon in der China -See und im austral - asiatischen 
Arcliipel kennen gelernt, werden durch seine continentale Um- 
rahmung im Norden hervorgeruten. Infolge dessen fehlt hier nicht 
nur die nördliche Zone der Westwinde, sondern es wird auch, wenn 
die Sonne, den Aequator üherschreitend , in unsere Hemisphäre 
herühertritt, die nördliche Passatzone unterdrückt und der südliche 
Passat auf die Nordhalhkugel herübergezogen, wobei er, der Kota- 
tion der Erde entsprecliend , in S\\h sich verwandelt. In der an- 
deren Jahreshälfte wanilert der nördliche Passat mit der Sonne 
über den Aequator bis gegen den 10. Parallel, und verändert eben- 
falls seine lUchtung infolge der Aehsendrehung der Erde um 
90 — 135® nach W. Erst jenseit dieser Zone finden wir wieder 
eine normale Windvertheilung: zunächst den Passatgürtel, dann den 
Gürtel vorherrschender Westwinde. Wir können im indischen 
Ozean somit vier Hauptwindgehiete unterscheiden. 

1. Nordäquatoriale Monsunzone. 

V'on 3Iittc November bis März herrscht in diesem Gebiete der 
NE.-Monsun, den wir wol als echten Passat ansprechen dürfen, da 
er sich von diesem weder durch seine Stetigkeit, noch durch seinen 
klimatologischen Charakter als frischer, trockener Wind unter- 
scheidet. Er entsteht auf den erkalteten Hochflächen Irans, Ara- 
biens und llindustans diesseit des Himalaja, und dürfte in der 
arabischen See in den meisten Fällen eine Fortsetzung des NW. 
sein, der in dieser Zeit V’'orderasien mit grosser Beständigkeit über- 
weht. Das Aspirationsgebiet liegt jenseit des Aequators , wie wir 
später sehen werden. 

In der Bai von Bengalen setzt der NE.-Monsun im N. früher 
ein, als im S., hört aber dort auch früher auf, denn in der nächsten 
Nachbarschaft der Continentahnasse wirkt dessen herbstliche Er- 
kaltung und die beginnende Erwärmung im Frühjahr zuerst. Nörd- 
lich vom 16® B. beginnt er nach W. Wagner häufig schon in der 
ersten Hälfte des October, wenn er auch erst im November mit voller 
Regelmässigkeit auftritt; an der Küste von Martaban und Tanasserim 

') Vergleiche darüber drei lehrreiche Aufsätze in den Aunalen der Hydro- 
graphie und maritimen Meteor., 1878, von E. Mewes(S. 183) und W. Wagner 
(S. 387 und 433). 
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im October oder November und weht bis Mitte Februar; an der 
Coromandelküste tritt er frühestens in der letzten Hälfte des October 
ein und herrscht bis Ende Februar. In der Mitte des Golfes ist er 
ebenfalls im October noch schwach und veränderlich und erhält 
eine feste Richtuiifr erst im November, ln der arabischen See weht 
er von Ende October an mit grosser Regelmässigkeit. Zu beachten 
ist hier, dass im Norden N^^'. am häufigsten ist, wie auch in Bombay; 
weiter südlich sind an der indischen Seite Nordwinde sehr häufig, 
Wils auf einen Zusammenhang zwischen diesem Monsun und den 
vorderasiatischen NAV.-M'inden hinweist. 

Im Frühjahre beginnt die Temperatur über den angrenzenden 
Theilen des asiatischen Continentes zu steigen und der Luftdruck 
nimmt nun von dem kälteren Meere gegen das wärmere Land zu 
ab. An der afrikanischen Küste beginnt der S\\'.- Monsun schon 
im März, im April rückt er bis zum Nordgestade der arabischen 
See vor, am Cap Comorin finden wir ihn Ende April oder Anfangs 
Jlai. Im Juni herrscht er im ganzen arabischen Meere und endet 
liier im September, lin bengalischen Golf weht er im Allgemeinen 
von April bis September, doch an der Westküste und im N. früher, 
als an der Ostküste und im S.; auf offener See setzt er erst im 
Juni mit voller Kraft ein und behält dieselbe bis August. 

Die Zeit des Monsunwechsels, besonders der October sind durch 
Stillen, veränderliche Winde, Gewitter und heftige Orkane (Cyklonen 
im engeren Sinne) ausgezeichnet. Blanford sammelte Nachrichten 
von IIG Cyklonen (seit 1737), die sich folgender Maassen über die 
Monate und Jahreszeiten vertheilen: 



December 




März 


2 


Juni 19 


September 




Januar 


2 


April 


9 


Juli 3 


October 


31 


Februar 


0 


Mai 


21 


August 4 


November 


IS 


Winter 


11 


Frühling 


32 


Sommer 1 7 


Herbst 


55. 


Der mittlere 


Monsunwechsel dieser ganzen 


Zone ist folgender 


N. 


NE. 


E. SE. 


S, 


5. SW. W. 


NW. M..I. 




+ 1" 


+37 


+ 15 +1 


— 


12 —45 —14 


+ 1 71. 





Tab. 102. Nordäquatoriales Monsungebiet des Indi- 
schen Ozeans. 



J.-Z. 

öfr-72> s“ E, (.iS/, .M.) \V.* 

S.» 

II. 15 15 



S. SW. W. NW. Wd. Cal. 
G e !) 9 19 9S( 2 

13 22 .33 7 4 lüO — 

4 b S 22 19 9 95 5 

17* 



25—20 0 X. 

N. NE. E. SE. 
17 17 17 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. NW. 


Wd. 


Cal. 


Golf von Bengalen 


M.) W. 


26 


31 


4 


5 


8 


11 


7 


8 


96 


4 




S.* 


0,5 1 


0,5 


> 6 


29 


53 


9 


1 


98 


2 




H. 


18 


15 


8 


11 


10 


18 


9 


12 


96 


4 






20- 


-16“ 


N. 
















50—70 “ E. (7 M.) 


\V.» 


19 


22 


42 


2 


— 


5 


— 


10 


100 


— 




S.* 


— 


— 


— 


— 


7 


61 


24 


8 


100 


— 




H. 


10 


26 


29 


9 


5 


11 


6 


4 


94 


6 


70—74“ E. (4 M.) 


w.* 


47 


18 


6 


2 


— 


1 


5 


21 


95 


5 




S.* 


5 


1 


— 


2 


1 


39 


39 


13 


100 


— 


80-65“ E. (2V, M.) 


w* 


17 


32 


19 


6 


— 


11 


5 


10 


100 


— 




s.» 


— 


1 


1 


2 


16 


51 


21 


8 


100 


— 


85-90“ E. (3V, J.) 


w. 


25 


40 


9 


6 


4 


7 


4 


5 


98 


2 




F. 


2 


6 


4 


7 


20 


45 


14 


2 


96 


4 




S. 


1 


1 


2 


3 


15 


60 


14 


3 


99 


1 




H. 


20 


22 


8 


5 


8 


20 


9 


8 


96 


4 


90—98“ E. (lV,ä J-) 


W. 


35 


34 


6 


1 


3 


7 


4 


10 


95 


5 




P. 


8 


2 


1 


3 


8 


39 


20 


19 


90 


10 




S.« 


1 


— 


— 


— 


7 


80 


9 


3 


100 


— 




H. 


28 


35 


12 


7 


3 


5 


2 


8 


98 


2 






15— 


-10“ 


N. 
















40-50“ E. (3V* M.) 


W.* 


— 


24 


68 


6 


2 


— 


— 


— 


100 


— 




S.» 


6 


6 


2 


3 


13 


43 


M 


13 


98 


2 


50-60" E. (lOV» M.) 


w* 


4 


38 


37 


16 


5 


— 


— 


— 


95 


5 




p. 


5 


27 


24 


16 


8 


10 


5 


4 


98 


2 




s.* 


2 


3 


2 


8 


22 


60 


3 


— 


96 


4 




H. 


5 


35 


16 


9 


5 


18 


5 


7 


97 


3 


60—75 ” E. (4‘/s M.) 


W.» 


32 


35 


4 


3 


2 


4 


6 


13 


95 


5 




s. 


2 


1 


1 


— 


1 


39 


37 


19 


100 


— 


80—85“ E. (1 J.) 


, w.* 


10 


30 


13 


13 


7 


16 


5 


5 


99 


1 




F. 


9 


10 


8 


14 


19 


15 


10 


14 


95 


5 




S. 


2 


1 


1 


4 


18 


45 


21 


8 


98 


2 




H. 


5 


6 


5 


7 


15 


38 


13 


10 


98 


2 


85—90“ E. (2*/s J-) 


w. 


14 


52 


17 


6 


3 


3 


2 


3 


97 


3 




F. 


6 


17 


8 


14 


16 


27 


7 


4 


94 


6 




S. 


— 


— 


— 


2 


11 


70 


14 


3 


90 


10 




H. 


10 


18 


10 


5 


11 


29 


12 


5 


96 


4 


90—98“ E. (10 M.) 


W. 


32 


50 


8 


3 


2 


2 


1 


3 


100 


— 




F. 


17 


17 


4 


2 


7 


24 


13 


15 


87 


13 




S* 


— 


— 


— 


1 


9 


77 


10 


3 


100 


— 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. NW. 


Wd. 


Cal. 


Port Blair (Andamanen, 


W. 


15 


62 


7 


6 


1 


2 


1 


6 


— 


— 


7 J.)‘) 


F. 


6 


32 


10 


15 


4 


23 


2 


8 


— 


— 




S. 


— 


1 


1 


7 


6 


82 


2 


1 


— 


— 




H. 


4 


28 


5 


17 


5 


36 


2 


3 


— 


— 






10 


-S° 


N. 
















50-60° E. (3‘/, M.) 


W.» 


10 


78 


11 


1 


— 


— 


— 


— 


100 


— 




S.» 


— 


— 


— 


1 


7 


76 


14 


1 


98 


2 


60-75“ E. (4‘/s M.) 


w.* 


32 


50 


3 


1 


1 


3 


3 


6 


100 


— 




s.* 


— 


— 


0,4 


2 


2 


57 


28 


10 


100 


— 


75-80° E. (9*/s M.) 


w. 


28 


35 


8 


3 


2 


7 


5 


12 


95 


5 




s.* 


2 


1 


— 


4 


4 


18 


36 


35 


100 


— 




H. 


7 


4 


2 


3 


10 


15 


30 


29 


100 


— 


80-85° E. (IV, J.) 


W. 


15 


41 


22 


5 


1 


3 


6 


7 


98 


2 




P. 


6 


17 


9 


11 


10 


23 


19 


5 


96 


4 




s. 


— 


— 


1 


1 


9 


55 


30 


4 


98 


2 




H. 


6 


8 


7 


9 


11 


30 


21 


8 


99 


1 


85-90° E. (2>/, J.) 


W. 


15 


43 


19 


8 


4 


3 


6 


3 


98 


2 




F. 


7 


18 


17 


13 


8 


21 


12 


3 


96 


4 




. s. 


— 


1 


3 


4 


10 


62 


19 


1 


97 


3 




H. 


6 


12 


6 


7 


8 


35 


19 


6 


96 


4 


90-95“ E. (!>/, J.) 


W.* 


15 


50 


15 


7 


2 


3 


0,4 


7 


100 


— 




F. 


5 


20 


5 


8 


12 


34 


12 


4 


97 


3 




S. 


— 


2 


— 


4 


21 


61 


11 


1 


100 


— 




H. 


9 


16 


16 


5 


8 


18 


20 


7 


97 


3 


95-105° E. (l'/s J.) 


W. 


16 


41 


19 


6 


1 


3 


3 


10 


94 


6 




F. 


9 


18 


13 


9 


8 


17 


13 


14 


85 


15 




S. 


3 


4 


7 


16 


21 


23 


18 


8 


94 


6 




H. 


7 


20 


18 


9 


6 


14 


16 


10 


94 


6 






5- 


■n“ N. 
















40-50° E. (3‘,3 M.) 


W.» 


4 


53 


21 


18 


3 


— 


— 


— 


100 


— 




S.* 


— 


— 


— 


6 


23 


61 


9 


— 


100 


— 


50—60° E. (lü*/s M.) 


w.* 


11 


60 


19 


6 


2 


1 


— 


— 


99 


1 




s.* 


— 


— 


— 


9 


30 


51 


9 


1 


100 


— 




H. 


7 


8 


4 


7 


17 


30 


17 


10 


94 


6 


60-80° E. (10 M.) 


W.* 


14 


51 


11 


2 


2 


1 


10 


9 


98 


2 




P. 


10 


16 


4 


6 


7 


23 


19 


15 


99 


1 




S. 


1 


3 


2 


8 


21 


30 


21 


13 


96 


4 



’) Oesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. XI. 
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J.-Z. 


X 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Wd. Cal. 


80—90" E. (2>/. J.) 


W. 


22 


31 


14 


6 


3 


7 


8 


9 


97 


3 




F. 


9 


10 


8 


12 


11 


21 


18 


1 1 


94 


6 




S. 


1 


— 


— 


5 


18 


44 


24 


7 


98 


2 




11. 


7 


3 


4 


5 


11 


31 


27 


12 


96 


4 


90—95« E. (l*/s J.) 


w. 


17 


23 


10 


4 


4 


12 


13 


17 


92 


8 




F. 


5 


4 


3 


9 


19 


30 


18 


11 


94 


6 




S. 


2 


1 


1 


3 


18 


51 


18 


7 


94 


B 




H. 


i 


3 


4 


8 


11 


36 


23 


11 


96 


4 


95—105» E. (ISVj .\I.) 


W. 


17 


23 


12 


10 


7 


12 


7 


12 


90 


10 




F. 


9 


15 


8 


17 


11 


17 


10 


13 


90 


10 




S. 


4 


5 


8 


28 


20 


14 


lu 


11 


97 


3. 



2. Südäquatoriales Monsungebiet. 

Der südäquatoriale Sommennonsun ist eine Verlängerung des 
nordäquatorialen Wintennonsuns, und umgekehrt ist der nordäqua- 
toriale Sominermonsun die Verlängerung des südäquatorialen Winter- 
nionsuns, d. h. des südliemisphärischen Passates, der in dieser Jahres- 
zeit bis zum Aequator weht, aber schon jenseit des 5. Parallels 
seine ursprüngliche Richtung in der Nähe der Festländer in S. bis 
SW. verändert. Dies ist tür unsere Monsunzone die trockene .Jahres- 
zeit, die beispielsweise auf den Seychellen von April bis November 
dauert ‘). 

Von Mitte October bis Mitte März herrscht in diesem Gebiete 
der sog. NW. -Monsun, aber weder so stark, noch so regelmässig, 
wie der Winterpassat oder die Monsune im nordindischen Ozean. 
Trotzdem hat er hohe klimatologische Bedeutung, denn er bringt 
als äquatorialer Wind diesen Gegenden Kegen. Im Westen über- 
schreitet der nordhemisphärische Passat den Aequator noch als 
reiner NE. und dringt als solcher sogar bis gegen den 20. Parallel 
vor , der afrikanischen üstküste , den Comoren *) und dem west- 
lichen Madagaskar®) reichliche Niederschläge zuführend. Auch hier 
ist somit der Tropenregen echter Monsunregen. 

Dieser NE.-Monsun gehört noch der südafrikanischen Cyklone 
an. Aber schon bei den Seychellen ist ihr Einfluss erloschen, der 
NE. hat sich hier nach NW. gedreht, um weiter gegen E. , wo be- 
reits der Einfluss eines Calmengebietes und der erwärmten östlichen 
Continentalmassen zu wirken beginnt, in eine nahezu rein westliche 

q Mühry, Klimatologie, Suppl., S. 156. — *) Mühry, Klimatologie, 
S. 152. — q Kbendaselbgt, S. 156. 
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Richtung überzugehen. Dieser Gegensatz von Ost und West drückt 
sich sehr deutlich in den Zahlen für den Monsunwechsel aus: 







X. XE. 


E. 


SE. S. 


sw. 


w. 


NW. 


M.J. 


'Westlich 


V. 85" 


L* -[-13 -j- 18 


+ 5 


—29 —27 


0 


+ - 


+ 13 


56 


Oestlich 


V. 85" 


L. — 1 — 3 


— 9 


Ti 

+ 

1 


+ 10 


+ 14+7 


33. 



Es wird gewöhnlich angenommen, dass der NW.-Monsun auch 
im indischen Ozean durch die centralaustralische Barometerdepression 
veranlasst wird. Allein ihr Einfluss kann nicht sehr weit reichen, 
da sie die Richtung des SE. - Passates westlich vom 100. Meridian 
nicht im Geringsten beeinflusst. Eine grössere Wirkung übt, wie 
wir gesehen haben, der südafrikanische Continent aus; und endlich 
müssen wir uns daran erinnern, dass wir ja im pacifischen Ozean, 
fern von Australien, eine gleiche Erscheinung kennen gelernt haben. 
Hier wie im indischen Ozean liegen die Calmen südlich vom Aequa- 
tor, und sind sie in letzterem, wie die Tabellen zeigen, viel stärker 
ausgebildet. Auch hier treten die Stillen nicht als ein, den ganzen 
Ozean durchkreuzendes Band, sondern gruppenweise auf. Das Ma- 
ximum der Häufigkeit erreichen sie im südlichen Sommer zwischen 
0 — 20" S. und 80 — 100" E. und im Canal von Mozambique. Im 
Winter spielen dagegen die Calmen im ganzen Ozean eine sehr 
untergeordnete Rolle. 

Tab. 103. Südäquatoriales Monsungebiet des Indischen 

Ozeans. 



0—5" S. 





J.-Z. 


X. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. NW. 


Wd. 


Cal. 


39-45" E. (3 M.) 




3 


47 


38 


10 


— 


— 


— 


1 


98 


2 




w.* 


— 


— 


— 


26 


64 


10 


— 


— 


109 


— 


45-55" E. (10’/. .M.) 


s.* 


lü 


11 


23 


20 


2 


0,5 


0,5 


3 


94 


6 




w. 


1 


— 


1 


15 


22 


22 


33 


6 


loo 


— 




F. 


— 


2 


10 


43 


39 


2 


3 


1 


99 


1 


55—65" E. (9’ 3 M.) 


s.* 


23 


12 


7 


6 


5 


4 


17 


26 


97 


3 




II. 


8 


6 


6 


17 


29 


12 


9 


13 


95 


5 




w. 


— 


3 


5 


35 


51 


4 


— 


1 


94 


6 


65-75 " E. (5 M.) 


s.* 


20 


11 


2 





2 


12 


30 


22 


96 


4 




w.* 


3 


2 


12 


33 


24 


14 


9 


3 


99 


1 


75-85" E. (ll’/s M.) 


s. 


20 


8 


5 


10 


8 


13 


17 


19 


97 


3 




H. 


6 


9 


18 


19 


9 


10 


16 


13 


96 


4 




W.» 


1 


3 


23 


24 


16 


13 


15 


5 


95 


5 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. 


W. NW. 


Wd. 


Cal. 


8&— 90» E. (!»/, J.) 


s. 


11 


6 


5 


6 


8 


18 


28 


18 


87 


13 




H. 


9 


6 


8 


15 


10 


10 


25 


16 


89 


11 




W. 


4 


3 


9 


18 


33 


19 


8 


5 


91 


9 




F. 


5 


8 


17 


18 


9 


19 


16 


8 


90 


10 


90—100» E. (2 J. 5 M.) 


S. 


6 


4 


3 


9 


12 


19 


28 


19 


87 


13 




H. 


8 


6 


10 


14 


10 


17 


20 


15 


87 


13 




W. 


7 


6 


6 


14 


17 


20 


15 


15 


92 


8 




F. 


7 


8 


7 


11 


11 


17 


23 


16 


91 


9 






6- 


10» 


s. 
















39—15“ E. (20’/, M.) 


S. 


23 


36 


16 


10 


4 


2 


2 


7 


95 


.5 




H. 


4 


5 


22 


38 


20 


4 


4 


2 


96 


4 




W. 


— 


— 


14 


56 


28 


2 


— 


— 


100 


— 


45—50» E. (16 M.) 


S. 


17 


14 


14 


11 


9 


7 


9 


18 


81 


19 




H. 


1 


2 


7 


50 


27 


3 


1 


9 


97 


3 




W. 


— 


1 


1 


48 


44 


5 


1 


— 


99 


1 


50—55 » E. (4‘/, M.) 


a* 


8 


8 


1 


11 


16 


13 


16 


26 


97 


3 




w.» 


— 


— 


— 


69 


31 


— 


— 


— 


100 


— 


55—60 » E. (5 M.) 


s. 


8 


2 


7 


10 


10 


13 


18 


31 


94 


6 


60—65» E. (2 M.) 


s.* 


12 


5 


12 


11 


8 


14 


12 


24 


95 


5 


55—65» E. (l’/j M.) 


w.* 


— 


— 


6 


63 


30 


1 


— 


— 


100 


— 


65—80» E. (ö% M.) 


s. 


8 


8 


12 


16 


7 


15 


21 


14 


97 


3 




w.* 


— 


1 


11 


62 


23 


0,5 


1 


2 


100 


— 


80— S5 » E. (9’/s M.) 


s. 


3 


6 


15 


14 


8 


17 


20 


17 


83 


17 




H. 


9 


9 


23 


22 


6 


10 


12 


9 


97 


3 




W.* 


5 


10 


26 


38 


14 


2 


3 


3 


°9 


1 


85—90 » E. (2 J.) 


s. 


3 


4 


11 


17 


10 


18 


21 


16 


86 


14 




H. 


8 


8 


13 


30 


11 


7 


13 


9 


96 


4 




W. 


2 


8 


19 


48 


13 


6 


2 


2 


97 


3 




F. 


6 


12 


23 


31 


7 


5 


8 


1 


98 


2 


90—95» E. (l’/e J.) 


S.* 


4 


2 


15 


18 


17 


19 


13 


11 


96 


4 




H. 


5 


12 


19 


24 


8 


11 


11 


10 


94 


6 




W. 


4 


9 


25 


37 


9 


3 


6 


7 


95 


5 




F. 


9 


8 


19 


26 


9 


6 


12 


10 


91 


9 


95—100» E. (4 M.) 


S.* 





5 


13 


28 


30 


8 


12 


4 


71 


29 




w.* 


1 


5 


24 


49 


13 


1 


2 


5 


98 


2. 
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3. Die Passatzone. 

Die Polargrenzen des sommerlichen SE.- Passates werden auf 
den Wind Charts der britischen Admiralität und den darnach ge- 
zeichneten Windkarten Wojeikoff s unrichtig dargestellt. Das Passat- 
gehiet hat in dieser Jahreszeit im indischen Ozean dieselbe Gestalt 
und Ausdehnung, wie im atlantischen und ostpacifischen Ozean, 
d. h. es ist im Osten breit und wird gegen West hin immer schmäler. 
Seine südliche Grenze beginnt in der Nähe des australischen Caps 
Naturaliste (ca. 33® S.) und verläuft von da östlich von der Insel 
Rodriguez gegen den 10. Parallel. Die Nordgrenze lässt sich nicht 
genau feststellen; Thatsache ist, dass zwischen 10 und 15® B. der 
Passat nur östlich vom 90. Meridian scharf ausgebildet ist. Durch 
die australische Cyklone wird der Passat im Osten nach S. und Sll'. 
abgelenkt (wie an der afrikanischen Westküste), im Westen tritt 
dagegen, wie in den übrigen Ozeanen, die rückläufige Bewegung ein, 
die sich dann, nach W. umbiegend, an das anticyklonische Wind- 
system anschliesst. Der rückläufige Passat ist für die Gegend östlich 
von Madagaskar, beispielsweise für Mauritius, der Regenmonsun. 

Im südhemisphärischen Winter ist im indischen, wie in den 
übrigen Ozeanen der SE.-Passat mehr handartig ausgehildet; seine 
Polargrenze verläuft beiläufig im 24. Breitengrade, steigt aber auch 
jetzt vom 60. Meridian nordwärts an, bis sie Madagaskar beiläufig 
unter dem 20® B. erreicht. Wir befinden uns hier im Gebiete des 
höchsten Luftdruckes; daher die auffallende Erscheinung, dass im 
indischen Ozean die Stetigkeit des Passates gegen Osten abnimmt, 
und erst in der Nähe der australischen Anticyklone wieder wächst. 
Viel ausgeprägter haben wir dieses Phänomen in der Südsee kennen 
gC'lernt, nur ist hier das östliche Passatgebiet mehr ausgebildet. 

Die anticyklonische Luftbewegung ist im indischen Ozean dui’ch 
die Beobachtungen besonders im Winter klar bewiesen: im Osten 

finden wir Nordwinde, die weiter westlich in W^.-, dann in SW.- 
Winde übergehen , an die sich wieder der SE. - Passat anschliesst, 
der durch rückläufige Bewegung an seiner westlichen Polargrenze 
den Kreislauf vollendet. 

In Bezug auf den Monsunwechsel müssen wir innerhalb dieser 
Zone 4 Gebiete unterscheiden: 

10—25« B. N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

1) westl. V. 93”L. 4-3 4-7 4-8 —14 —8 0 -f- 1 4-3 22 

2) östl. V. 93“ L. P —4 — 20 — 20 4-16 4-16 4- « +3 44 

25—35 « B. 

3) weatl. V. 100 “ L. —3 -f-3 4-9 4-4 4-1 —6 —3 —4 17,5 

4) östl. V. 100«L. —5 —3 —7 -|- 12 4-26 —3 —9 —11 .38. 
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Im nördlichen Theile rinden wir zwischen Ost und West den- 
selben Gegensatz, wie in der sUdiiquatorialen Monsunzone; das Ge- 
biet No. 3 liegt im Winter mehr auf der rechten, im Sommer mehr 
auf der linken Seite der Anticyklone ; das 4. Gebiet gehört im 
Sommer noch zur Passatzone , während im Winter Westwinde häu- 
figer sind (subtropische Zone). 

Tab. 104. Passatzone des Indischen Ozeans. 



•lu— J5° E. (2 J. 5 .M.) 

45—50“ E. (4* 3 .M.) 
50—70“ E. (P/s M.) 
45—70 “ E. (3 M.) 

70— SO“ E. (5'/.3 M.) 

SO— S5“ E. (1 J. 7’/a M.) 

S5— 90“ E. (2 J.) 

90—95“ E. (2 J.) 

95— lOn " E. (S M.) 
105—110“ E. (P j J.) 

110— 115“ E. (22^/, M.) 



J.-Z. 


10- 

X. 


-15“ 

NE. 


s. 

E. 


SR 


s. 


24 


7 


8 


4 


H. 


4 


5 


13 


35 


W. 


1 


1 


11 


48 


F. 


13 


13 


16 


22 


W. 


1 


4 


10 


36 


W.* 


— 


— 


7 


56 


s. 


S 


9 


19 


20 


s.« 


2 


14 


15 


37 


w. 


— 


3 


12 


66 


s. 


7 


15 


16 


37 


H. 


— 


8 


25 


54 


W. 


2 


3 


22 


60 


F. 


1 


4 


31 


53 


s. 


6 


S 


26 


37 


H. 


2 


4 


17 


57 


\V. 


1 


3 


14 


67 


F. 


2 


5 


25 


52 


S. 


2 


4 


13 


57 


H. 


1 


5 


24 


52 


W. 


1 


5 


17 


63 


F. 


1 


4 


23 


53 


s. 


2 


1 


11 


50 


W.* 


2 


16 


34 


42 


S. 


4 


1 


4 


12 


H. 


2 


8 


31 


39 


W. 


6 


7 


46 


31 


F. 


1 


3 


29 


47 


S. 


4 


4 


3 


23 


w. 


1 


1 


26 


64 


F. 


1 


2 


9 


56 



S. 


SW. 


W. NW, 


Wd. Cal. 


5 


9 


10 


33 


89 


11 


29 


6 


2 


5 


94 


6 


37 


2 


— 


— 


96 


4 


17 


7 


4 


8 


84 


16 


31 


11 


5 


2 


90 


10 


23 


12 


•1 


— 


100 


— 


11 


9 


7 


17 


95 


5 


12 


9 


5 


5 


97 


3 


18 


1 


— 


— 


99 


1 


6 


3 


8 


S 


96 


4 


10 


1 


1 


1 


97 


3 


12 


1 


— 


— 


99 


1 


8 


2 


' 


— 


100 


— 


9 


3 


4 


7 


94 


6 


11 


4 


3 


2 


99 


1 


13 


1 


1 


— 


98 


2 


9 


1 


3 


2 


97 


3 


19 


2 


1 


1 


96 


4 


12 


2 


3 


1 


99 


1 


10 


1 


2 


1 


99 


1 


10 


2 


3 


3 


100 


— 


28 


4 


2 


2 


95 


5 


2 


1 


— 


2 


96 


4 


27 


28 


18 


6 


98 


2 


6 


4 


6 


4 


98 


2 


8 


2 


— 


— 


lOu 


— 


18 


2 


— 


— 


100 


— 


19 


26 


16 


5 


97 


3 


5 


1 


2 


— 


99 


1 


29 


4 


— 


— 


99 


1 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


s. 


SW. W. 


NW. 


Wd. Cal. 


115 — 120“ E. (21 M.) 


S. 


3 


3 


4 


7 


10 


29 


27 


16 


96 


4 




w. 


— 


3 


40 


4S 


7 


1 


— 


— 


100 


— 




F. 


1 


2 


11 


33 


29 


18 


5 


1 


92 


S 


120 — 130 “ E. (7> 2 M.) 


W. 





4 


41 


38 


12 


5 


— 


— 


98 


2 




F. 


2 


2 


19 


45 


18 


8 


4 


1 


94 


6 






IS- 


1 

0 


S. 
















Canal von Mozambique 


S. 


IS 


24 


13 


10 


7 


7 


7 


14 


86 


14 


(4 M.) 


w.» 


— 


— 


5 


33 


57 


2 


2 


— 


98 


2 


50 — 65 ® E. ( 4 V 3 M.) 


s.* 


6 


12 


4S 


26 


3 


2 


— 


3 


95 


5 




w. 


— 


2 


26 


58 


12 


2 


— 


— 


100 


— 


65—70 ® E. (9 M.) 


s.* 


1 


0 


37 


40 


10 


2 


2 


2 


98 


2 




H. 


3 


4 


22 


53 


12 


2 


3 


1 


98 


2 




W. 


— 


1 


18 


56 


19 


2 


3 


1 


100 


— 


70—75 “ E. (1 J. 11 M.) 


s. 


2 


6 


31 


49 


7 


2 


1 


1 


100 


— 




H. 


2 


4 


27 


56 


7 


1 


— 


2 


100 


— 




W. 


1 


1 


15 


66 


16 


1 


— 


— 


100 


— 




F. 


1 


4 


20 


61 


12 


2 


— 


— 


100 


— 


75 — SO“ E. (2 J. 5 M.) 


S. 


1 


3 


35 


51 


7 


1 


— 


1 


99 


1 




H. 


1 


5 


33 


52 


7 


1 


1 


— 


1011 


— 




W. 


1 


4 


20 


5S 


15 


2 


— 


— 


100 


— 




F. 


— 


2 


25 


62 


10 


1 


— 


— 


99 


1 


80 85 “ E. ( 2';2 J.) 


8. 


2 


6 


32 


52 


7 


1 


— 


1 


98 


2 




H. 


1 


7 


32 


49 


8 


1 


1 


1 


99 


I 




W. 


— 


4 


22 


63 


11 


— 


— 


— 


100 


— 




F. 


— 


2 


29 


54 


13 


1 


— 


1 


luo 


— 


85—90 “ E. (1 J. 7 M.) 


S. 


1 


3 


29 


54 


9 


1 


1 


2 


100 


— 




H. 


1 


4 


35 


50 


8 


1 


1 


1 


100 


— 




W.* 


— 


— 


26 


65 


9 


— 


— 


— 


100 


— 




F. 


1 


4 


31 


52 


8 


2 


1 


1 


99 


I 


90—100“ E. (lU*/, M.) 


S. 


3 


5 


20 


61 


11 


— 


— 


— 


100 


— 




H. 


— 


2 


30 


56 


12 


— 


— 


— 


100 


— 




W.* 


— 


10 


9 


71 


4 


4 


— 


2 


109 


— 


105—110“ E. (4> j M.) 


s.* 


— 


— 


7 


23 


45 


22 


3 


— 


100 


— 




w.* 


2 


2 


37 


37 


16 


3 


2 


1 


100 


— 


110—115“ E. (1 J. 7 M.) 


s. 


— 


1 


3 


14 


37 


35 


9 


1 


95 


5 




u. 


1 


5 


24 


38 


17 


9 


4 


2 


97 


3 




w. 


1 


4 


30 


47 


11 


4 


1 


2 


99 


1 




F. 


1 


1 


7 


44 


33 


10 


3 


1 


99 


1 
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115—120» E. (21V, M.) 

36—40» E. (23V» M.) 
40—45» E. (23V» M-) 
45—50 » E. (16’/» M.) 
50—55 » E. (2Ve J.) 

55 — 60» E. (3’/» J.) 

Port Louis (Mauritius) (6 J.) 

60—65“ E. (3Va J-) 

65—70» E. ( 2 V 4 J-) 

70—75» E. (17V, M.) 

75—80 » E. (9V, M.) 
80—85» E. (3 M.) 



Spezieller Theil. 



J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


s.* 


5 


2 


6 


2 


H, 


2 


1 


25 


43 


VV. 


2 


5 


26 


36 




20—25» 


S. 




s.* 


4 


12 


16 


20 


H. 


4 


4 


7 


26 


VV. 


6 


5 


12 


21 


s.» 


6 


7 


12 


31 


H. 


3 


2 


11 


36 


W. 


4 


10 


10 


28 


s. 


15 


33 


28 


16 


H. 


13 


29 


27 


16 


W.* 


3 


24 


37 


23 


S. 


8 


28 


36 


14 


H. 


7 


17 


27 


21 


W. 


3 


17 


35 


31 


F. 


8 


23 


33 


17 


S. 


8 


25 


39 


15 


H. 


5 


23 


36 


18 


W. 


2 


9 


40 


32 


P. 


5 


22 


42 


22 


S. 


6 


16 


36 


21 


H. 


3 


11 


35 


37 


W. 


3 


2 


31 


48 


F. 


4 


9 


36 


31 


S. 


5 


11 


42 


29 


H. 


2 


7 


39 


36 


W. 


1 


3 


24 


46 


F. 


2 


4 


34 


42 


S. 


2 


10 


44 


32 


H. 


2 


6 


34 


40 


W. 


2 


3 


27 


48 


F, 


2 


4 


26 


48 


S. 


2 


8 


42 


38 


H. 


3 


7 


35 


43 


W.* 


— 


— 


13 


48 


S. 


3 


10 


39 


40 


H. 


3 


11 


36 


34 


S. 





4 


41 


46 



S. 


SW. 


W. 


NW. 


Wd.CaL 


12 


38 


23 


12 


96 


4 


18 


6 


5 


— 


95 


5 


17 


9 


3 


1 


94 


6 



30 


14 


2 


2 


98 


2 


43 


7 


3 


5 


97 


3 


40 


9 


4 


2 


95 


5 


20 


16 


4 


4 


93 


7 


31 


8 


4 


5 


93 


7 


26 


14 


4 


4 


97 


3 


3 


1 


1 


3 


99 


1 


6 


4 


3 


2 


98 


2 


10 


3 


— 


— 


100 


— 


7 


3 


1 


3 


99 


1 


13 


6 


5 


4 


97 


3 


9 


3 


1 


1 


96 


4 


5 


4 


3 


6 


97 


3 


6 


2 


1 


4 


98 


2 


9 


3 


2 


3 


99 


1 


9 


4 


2 


2 


98 


2 


4 


1 


1 


3 


97 


3 


2 


2 


6 


11* 


99 


1 


3 


3 


3 


8 


100 


— 


6 


1 


3 


4* 


98 


2 


4 


1 


6 


9 


100 


— 


7 


2 


1 


2 


97 


3 


10 


3 


2 


1 


98 


2 


16 


6 


2 


1 


100 


— 


13 


2 


1 


2 


96 


4 


6 


2 


1 


2 


96 


4 


11 


2 


3 


2 


98 


2 


13 


4 


2 


2 


98 


2 


14 


3 


2 


1 


97 


3 


6 


— 


1 


3 


99 


I 


8 


2 


1 


1 


100 


— 


20 


9 


10 


— 


99 


1 


4 


1 


1 


2 


99 


1 


8 


4 


1 


2 


100 


— 


5 


1 


2 


1 


100 


— 
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J.-Z. 


N. 


NE. 


F. 


SE. 


S. 


SW. W. NW. 


Wd. 


Cal. 


i-85 0 E. (6 M.) 


W.* 


— 


5 


21 


48 


14 


6 


3 


3 


96 


4 




F. 


1 


2 


35 


43 


13 


4 


1 


— 


96 


4 


.-100“ E. (1 J.) 


S. 


1 


6 


86 


45 


9 


1 


1 


1 


99 


1 


• 


H. 


1 


9 


41 


37 


8 


2 


1 


1 


100 


— 




W.» 


1 


9 


31 


36 


11 


11 


— 


1 


95 


3 




F. 


2 


3 


26 


39 


16 


8 


1 


3 


99 


1 


15-110“ E. OV« J.) 


S. 


— 


1 


3 


37 


46 


11 


2 


— 


98 


2 




H. 


2 


5 


14 


50 


20 


4 


3 


2 


99 


1 




W. 


5 


4 


16 


43 


19 


8 


3 


2 


99 


1 




F. 


3 


1 


3 


42 


29 


13 


5 


2 


97 


3 


10-11.5“ E. (VI, J.) 


S.* 





— 


3 


19 


41 


23 


10 


2 


100 


— 




11. 


2 


4 


10 


42 


31 


6 


3 


2 


97 


3 




w. 


3 


8 


15 


40 


20 


8 


4 


2 


98 


2 




F. 


1 1 
25—30“ 


1 

S. 


22 


50 


13 


3 


3 


95 


5 


1-35” E. (IIV, M.) 


S.* 


6 


15 


18 


13 


27 


14 


3 


2 


100 


— 




H. 


7 


11 


16 


19 


27 


14 


3 


3 


98 


2 




W. 


17 


20 


12 


14 


17 


9 


3 


8 


98 


2 


)— 40“ E. (4Va J-) 


s. 


4 


14 


22 


24 


22 


8 


2 


3 


96 


4 




H. 


9 


12 


19 


22 


19 


9 


4 


6 


93 


5 




W. 


13 


13 


16 


18 


18 


11 


4 


7 


96 


4 




F. 


14 


19 


17 


16 


14 


11 


3 


6 


96 


4 


1-45” E. (5Vi, J.) 


S. 


5 


18 


34 


20 


12 


6 


2 


3 


99 


1 




H. 


4 


12 


27 


24 


13 


10 


5 


5 


97 


3 




w. 


7 


16 


23 


17 


14 


11 


6 


5 


96 


4 




F. 


8 


17 


23 


13 


13 


10 


6 


8 


97 


3 


)-50“ E. (Vit J.) 


S. 


9 


28 


84 


15 


6 


3 


2 


3 


99 


1 




H. 


7 


19 


26 


18 


12 


8 


6 


4 


98 


2 




W. 


7 


24 


26 


17 


9 


6 


6 


4 


99 


1 




F. 


14 


28 


20 


10 


11 


7 


4 


6 


98 


2 


)-55“ E. (3 J. VI, M.) 


S. 


10 


24 


30 


17 


8 


3 


2 


6 


98 


2 




H. 


8 


22 


26 


15 


10 


7 


6 


6 


97 


3 




W. 


8 


18 


24 


24 


11 


4 


4 


7 


98 


2 




F. 


14 


26 


23 


14 


7 


5 


4 


7 


96 


4 


5-60“ E. (2‘/u J.) 


S. 


9 


23 


33 


16 


5 


4 


2 


6 


94 


6 




H. 


7 


21 


30 


16 


9 


6 


5 


6 


97 


3 




W.* 


5 


11 


29 


23 


15 


7 


5 


4 


98 


2 




F. 


14 


17 


21 


18 


9 


5 


5 


11 


100 


— 


0-65“ E. (7 M.) 


S. 


7 


12 


33 


25 


7 


4 


3 


7 


95 


5 


5—70“ E. (3 M.) 


s. 


4 


6 


40 


36 


8 


2 


2 


2 


99 


1 
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70—75" K, (iVs M.) 
60-75" K. (l*/3 M.) 
75-5*5" E. (6"/, M.) 

%5— 100" E. (l‘/ä J.) 
11*5— HO" E. (2 J. 5 M.) 
110-115" E. (26 M.) 

20—25" E. (7Va ^1.) 
25-30" E. (2'/» J-) 

30—35" E. (3“/,i J.) 

35—10" E, (2 J.) 

40-45" E. (9’/a M.) 

45—50 " E. (2> s M.) 

50 — 55" E. (2 M.) 
45-55" E. (l*/3 M.) 
55—65 " E. (3'/s M.) 



J.-Z. 


N. 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


s.» 


3 


9 


34 


33 


8 


w.» 


6 


4 


10 


20 


17 


s. 


2 


7 


33 


33 


12 


w. 


10 


3 


5 


17 


13 


s. 


8 


5 


21 


28 


16 


H. 


5 


11 


23 


34 


11 


W.» 


S 


2 


12 


20 


13 


F. 


5 


7 


12 


19 


21 


s. 


1 


1 


4 


38 


36 


II. 


1 


2 


6 


45 


29 


w. 


4 


6 


11 


33 


17 


F. 


5 


3 


4 


28 


33 


s.» 


0,5 


— 


0,5 


34 


53 


H. 


3 


2 


6 


34 


35 


W. 


11 


3 


15 


20 


12 




30- 


35" 


S. 






s. 


1 


5 


10 


8 


11 


w. 


7 


9 


9 


4 


5 


s. 


6 


20 


15 


9 


12 


II. 


9 


18 


14 


10 


10 


w. 


14 


15 


4 


4 


6 


F. 


8 


16 


14 


7 


13 
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4. Zone der Westwinde. 

Jcnseit des 35. Parallels herrscht das ganze Jahr hindurch 
lie westliche Windrichtung vor, wobei im Allgemeinen die Zahl 
1er äquatorialen Strömungen grösser ist, als die der polaren. In 
len höheren Breiten erreichen die ersteren ihr Jlaximum im Herbst, 
hr Minimum im Sommer, ln der südaustralischen See überwiegen 
m Sommer die südlichen Winde, die noch dem anticyklonischen 
Systeme angehören. 

Uer Monsunwechsel ist in diesen Breiten, wie ja auch in den 
jeiden anderen Ozeanen, nicht erheblich. In beiden Gegenden, für 
lie er berechnet werden konnte, sind die Polarwinde im Sommer 
läufiger, als im Winter. 

N. XE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

.‘)5-40“ S. —1 +1 +3 +3 +1 —1 —3 — 3 8 

50» „ —1 —2 +3 +1 +2 +4 +3 —10 13. 
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Tab. 105. Indische Zone der Westwinde. 
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s.* 


11 


1 


— 


— 


7 


30 


23 


29 


100 


— 


105—115" E. (IV, M.) 


s.* 


5 


1 


— 


1 


7 


24 


35 


27 


100 


— 


115— 120" E. (IV, M.) 


s.* 


11 


5 


1 


— 


1 


9 


28 


44 


100 


— 


120—125" E. (l> s M.) 


s.* 


19 


5 


— 


— 


— 


13 


36 


27 


100 


— 


125—130" E. (2 M.) 


s.* 


28 


7 


2 


— 


1 


9 


32 


20 


100 


— 


130—135» E. (3 M.) 


s. 


19 


7 


1 


— 


2 


18 


28 


24 


99 


1 


105-135» E. (% M.) 


w.* 


18 


16 


4 


— 


3 


4 


34 


20 


100 


— 



18 * 
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J.-Z. 


N. : 


NE. 


E. 


SE. 


S. 


SW. W. NW. 


Wd. 


Cal. 


i:i5— 140" E. (6'„ M.) 


S. 


11 


6 


1 


1 


4 


16 


33 


28 


100 


— 


UO— 145* E. (6 M.) 


s. 


14 


4 


1 


3 


2 


12 


40 


24 


98 


2 


145—150» E. (5'/s M. 


s. 


18 


15 


5 


2 


3 


9 


23 


25 


98 


2 


1.50—155" E. (2Vä M.) 


s.» 


13 


4 


2 


0,5 13 


15 


31 


21 


97 


3 


135—155» E. (4V, M.) 


H. 


11 


8 


4 


6 


9 


12 


26 


24 


97 


3 




W.* 


16 


2 


— 


— 


22 


31 


12 


17 


100 


— 


Kerguelen-Insel (2 J.) 


s. 


15 


— 


2 


— 


7 


21 


40 


15 


94 


6 




H. 


19 


7 


5 


1 


— 


11 


24 


32 


95 


5 




W. 


15 


2 


— 


0,6 


— 


15 


34 


33 


96 


4 




F. 


23 


— 


4 


2 


2 


11 


32 


25 


95 


5 


Heard-Insel (3’/. J-) 


S. 


24 


2 


9 


1 


3 


6 


37 


18 


97 


3 




H. 


28 


6 


5 


1 


3 


7 


27 


22 


99 


1 




W. 


26 


5 


4 


— 


5 


4 


36 


21 


100 


— 




F. 


29 


3 


8 


1 


3 


8 


30 


18 


98 


2. 



XVII. Antarktisches Gebiet. 

Von diesem Gebiete besitzen wir nur wenige Beobachtungen, 
die meist von James Ross herstammen. Aus denselben geht 
hervor, dass jenseit des 65. Parallels wenigstens im Sommer polare 
und östliche Winde wieder die Oberhand gewinnen, und dies ist 
neben den Baronjeterbeobachtungen ein weiterer Beweis dafür, dass 
in diesen Breiten der Luftdruck gegen den Pol hin wieder zu 
steigen beginnt, um welch letzteren eine Anticy klone sich lagert. 
Theoretische Gründe, sowie die Betrachtung der Windvertheilung 
in der arktischen Zone lassen uns diesen Zustand für den wahr- 
scheinlichsten halten. 



Tab. 106. Antarktisches Gebiet. 











J.-Z. 


N. 


NE. 


n 


SE. 


8 . 


.sw. 


W. 


NW. 


Wd. 


Cal. 


60—62 » 


s., 


63— 83 »W. 


(P/sM) 


S.* 


17 


2 


5 


— 


— 


2 


30 


44 


98 


2 


60—65” 


s., 


5— 50 »W. 


(2 V. M.) 


s.* 


9 


13 


16 


14 


19 


17 


5 


7 


96 


4 






160-176» E. 


(Vs M.) 


s.* 


1 1 


2 


11 


13 


— 


12 


30 


21 


100 


— 


65—67" 


S-, 


105—160» E. 


(Vs M.) 


s.» 


2 


2 


12 


27 


18 


19 


15 


3 


97 


3 


65—70» 


s.. 


166—176» E. 


(2 M.) 


s.* 


11 


12 


13 


13 


14 


15 


13 


9 


98 


2 


70—75" 


s.. 


160—176» E. 


(IV. M.) 


s.* 


5 


8 


19 


28 


10 


12 


13 


5 


94 


6 


75—80" 


S., 


166—168» E. 


(1 M.) 


s.* 


8 


20 


24 


15 


9 


12 


3 


9 


97 


3. 
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Nachträge und Berichtigungen. 



Zn Seite 27. 

Nach den monatlichen Uebersichten der Witterung der deut- 
schen Seewarte beträgt die mittlere Geschwindigkeit der 
Barometerminima in Europa nur 15,5 miles pro Stunde. 

Zn Tabelle 22. 

J.-Z. N. NE. E. SE. S. SW. VV. NW. 

Bayreuth (28 J.)>) W. 12 4 0 22 19 12 18 7 

P. 19 7 8 14 12 12 18 1« 

S. 18 6 6 11 13 12 22 12 

H. 12 6 9 18 18 13 16 8. 

Zn Tabelle 70 (2). 

J.-Z. N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. 

Concordia (3 J.)*) S. lU 22 17 19 8 13 8 3 

H. 19 2.5 15 12 6 13 8 2 

W. 26 18 13 8 8 12 11 4 

F. 17 22 19 14 9 10 6 2. 

Im Mittel der Stationen Concordia und Buenos Ayres ist der 
Monsunwechsel des unteren La-Plata-Gebietes folgender: 

N. NE. E. SE. S. SW. W. NW. M.J. 

— 8 -1-4 -1-8 +5 -2 —2 —3 —2 17. 



Oesterr. Ztsch. f. Meteor., Bd. XV. — *) Nach der Oesterr. Ztsch. f. 
Meteor., Bd. XV, berechnet. Mit dieser Station beträgt die Summe der Land- 
stationen 777 , und die aller Beobachtungen 1528. 
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Xathträge und lierichtiguugen. 



Zu Seite 161. 

Während des Druckes kam mir die 12. Nr. der Contributions 
to Meteorology von Loomis (American Journal of Science, III. Ser., 
Vol. XIX, 1880) zu, worin auf zwei Karten die mittlere Luft- 
druckverth eil ung in den Vereinigten Staaten tiir den 
Januar und Juli dargestellt wird. Namentlich die Jaiiuarkarte 
weicht von den bisher üblichen Darstellungen, die auch für meine 
Karte verwendet wurden, erheblich ab und schliesst sich enger, als 
jene, an die Windvertheilung an. Sie zeigt drei getrennte Areas 
hohen Barometerstandes, von denen die erste (30,25 e.Z. = 768,34 mm) 
in der Umgebung des grossen Salzsees und die zweite (ebenfalls 
80,25 e. Z.) am mittleren Missouri sich befindet, während die dritte 
(30,20 e. Z. = 767,07 mm) den südöstlichen Theil der Union ein- 
nimmt. .\m Tennessee und Ohio nimmt der Luftdruck gegen 
NW.-W. ab, in der Seeregion verlaufen die Isobaren nahezu in der 
Richtung der Breitenkreise. Daraus erklärt sich zur Genüge 
1) das Vorwalten südlicher und westlicher Winde am Tennessee, 
Ohio und an den canadischen Seen ; 2) das Schwanken der Winde 
in Georgia, Carolina und Virginia, da dies ja eine Eigenthümlich- 
keit anticyklonischer Areas ist. 

Im Juli verlaufen die Isobaren von Loomis nahezu in derselben 
Richtung, wie auf den Karten von Buchan, Wojeikoff und Mohn; 
nur erreicht die westliche Depression nicht eine so bedeutende Tiefe, 
als ihr die letztgenannten Autoren gaben. Den niedersten Luftdruck 
haben nach der Tabelle auf S. 95: 

Keducirter Barometerstand 
nach Dunwoody nach Loomis 

Salt Lake City 29,798 e. Z. (756,85 mm) 29,816 e. Z. (757,31 mm) 

Virginia City 29,788 e. Z. (756,60 mm) 29,809 e. Z. (757,14 mm). 
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Alphabetisches Verzeichniss der Landstationen. 



(+ bedeutet nördliche Breite und östliche Länge von Greenwich , — südliche 
Breite und westliche Länge. Die Seebölie in Meter.) 



Station 


Land 


Breite 
0 < 


Länge 
0 » 


Höhe 


Seite 


Aalesund 


Norwegen 


H-62 


29 


+ 


6 


9 


9 


42 


-Abbeville 


Frankreich 


-f 50 


7 


+ 


1 


50 


— 


60 


Aberdeen 


Schottland 


+ 57 


10 


— 


2 


6 


27 


54 


Äho 


Finnland 


+ 00 


27 


+ 


22 


10 


— 


95 


Adelaide 


Australien 


— 34 


57 


+ 138 


38 


43 


153 


Adschmer 


Vorderindien 


-f 26 


28 


+ 


74 


37 


549 


143 


Agrah 




+ 27 


10 


+ 


78 


5 


168 


143 


Agram 


Kroatien 


+ 45 


49 


+ 


15 


55 


155 


91 


Ahun 


Frankreich 


+ 46 


5 


+ 


2 


2 


448 


61 


Akjab 


Hinterindien 


+ 20 


8 


+ 


92 


57 


6 


145 


Älands- Inseln 


Russland 


-f 60 


15 


+ 


19 


50 


— 


96 


Albany 


New York 


+ 42 


39 


— 


73 


44 


40 


181 


Albion Mines 


Neu-Schottland 


+ 45 


34 


— 


66 


42 


39 


163 


Alhuquerque 


Neu-Mexico 


+ 35 


6 


— 


106 


38 


1534 


189 


Alcatraz Island 


Calitornien 


+ 37 


50 


— 


122 


24 


— 


195 


Alessandria 


Italien 


+ 44 


55 


+ 


8 


37 


98 


109 


Alexandria 


Aegypten 


+ 31 


11 


+ 


29 


53 


23 


121 


Alexaudropol 


Armenien 


+ 40 


47 


+ 


43 


35 


1527 


149 


Alleghany Arsenal 


Pennsylvanien 


+ 40 


26 


— 


80 


2 


— 


173 


All Saints 


SUd-Carolina 


+ 33 


40 


— 


79 


17 


6 


109 


Altenhurg 


N. -Oesterreich 


+ 48 


39 


+ 


15 


36 


338 


79 


Altenburg 


Ungarn 


+ 47 


52 


+ 


17 


16 


125 


91 


Amboina 


Molukken 


— 3 


46 


+ 127 


59 


— 


148 


Amherst 


Massachusetts 


+ 42 


22 


— 


72 


34 


81 


164 


Amsterdam 


Niederlande 


+ 52 


23 


+ 


4 


53 


0 


69 


Ancona 


Italien 


+ 43 


37 


+ 


13 


31 


30 


112 


Ancud, Golf v., 


Chile 


— 41 


51 


— 


74 


0 


— 


155 


Andesnes 


Norwegen 


+ 69 


20 


+ 


16 


8 


6 


42 
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Station 


Land 


Breite 
0 < 


Lange 

0 4 


Höhe 


Seite 


Angra 


Azoren 


-|- 38 


38 





27 


15 





206 


Arad 


Ungarn 


+ 4 fi 


11 


+ 


21 


19 


106 


92 


Arbroath 


Schottland 


+ 56 


34 


— 


2 


35 


21 


53 


Archangelsk 


Russland 


- i - 64 


33 


+ 


40 


32 


5 


93 


Arväväraija 


ü ngam 


+ 49 


15 


+ 


19 


21 


492 


90 


Arys 


Ostpreussen 


+ 53 


48 


+ 


21 


56 


146 


98 


Askersund 


Schweden 


+ 58 


53 


+ 


14 


54 


96 


47 


Aspinwall 


Panama 


+ i) 


29 


— 


79 


54 


— 


159 


Asterabad 


Persien 


+ 36 


52 


+ 


53 


49 


— 


136 


Astrachan 


Russland 


+ 46 


21 


+ 


48 


2 


—22 


104 


Athen 


Griechenland 


+ 37 


58 


+ 


23 


43 


77 


107 


Aubuni 


New York 


+ 42 


55 


— 


76 


28 


198 


177 


Auchendrane 


Schottland 


+ 55 


27 


— 


4 


37 


29 


55 


Auckland 


Neuseeland 


— 36 


50 


+ 174 


50 


43 


257 


Augusta 


Blinois 


+ 49 


12 


— 


90 


58 


61 


184 


Augiista Arsenal 


Georgia 


+ 33 


28 


— 


81 


53 


— 


170 


Aussee 


Steiermark 


+ 47 


37 


-f 


13 


46 


656 


84 


Austin 


Texas 


+ 30 


15 


— 


97 


47 


198 


187 


Baku 


Transkaukasien 


+ 40 


22 


+ 


49 


38 


—16 


136 


Baldwinsville 


New York 


+ 43 


4 


— 


76 


41 


— 


177 


B.ilfour Castle 


Schottland 


+ 56 


11 


— 


3 


5 


40 


54 


Ballarat 


Australien 


— 37 


34 


+ 143 


53 


438 


152 


Baltischport 


Russland 


+ 59 


21 


+ 


24 


3 


— 


97 


Bangkok 


Hinterindien 


+ 13 


38 


+ 100 


27 


— 


146 


Banjermassing 


Borneo 


— 3 


23 


+ 114 


37 


— 


148 


Banjuwangi 


Java 


— 8 


15 


+ 114 


28 


— 


147 


Barbadoes 


Antillen 


+ 13 


5 


— 


59 


43 


5 


160 


Barhampur 


V Orderindien 


+ 24 


10 


+ 


88 


18 


20 


144 


Barnaul 


Sibirien 


+ 53 


20 


+ 


83 


47 


140 


132 


Barzdorf 


Schlesien 


+ 50 


25 


+ 


17 


16 


258 


79 


Batavia 


Java 


— 6 


11 


+ 106 


50 


8 


147 


Baton Rouge 


Louisiana 


+ 30 


26 


— 


91 


18 


— 


172 


Battle Creek 


Michigan 


+ 42 


20 


— 


85 


10 


22» 


175 


Bayreuth 


Baiem 


+ 49 


57 


+ 


11 


35 


315 


277 


Beaujeu 


Frankreich 


+ 46 


10 


+ 


4 


38 


— 


64 


Beirut 


Syrien 


+ 33 


50 


+ 


35 


29 


— 


121 


Beloit 


Wisconsin 


+ 42 


30 


— 


89 


4 


229 


183 


Benares 


Vorderindien 


+ 25 


2 


+ 


83 


5 


80 


143 


Benicia 


Califomien 


+ 38 


2 


— 


122 


8 


20 


195 


Bergen 


Norwegen 


+ 60 


24 


+ 


5 


20 


15 


43 


Berlin 


Brandenburg 


+ 52 


30 


+ 


13 


24 


48 


73 


Bermuda 


Atlant. Ozean 


+ 32 


— 


— 


65 


— 


— 


208 


Bernburg 


Anhalt 


+ 51 


48 


+ 


11 


41 


90 


73 


Bernhard, St. 


Schweiz 


+ 45 


52 


+ 


7 


10 


2478 


81 


Biala 


Galizien 


+ 49 


49 


+ 


19 


13 


304 


89 


Bilbao 


Spanien 


+ 43 


15 


— 


2 


55 


16 


118 


Birkenfeld 


Oldenburg 


+ 49 


39 


+ 


7 


9 


397 


75 
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Station Land 



liskra 


Algier 


listritz a/H. 


Mähren 


listritz 


Siebenbürgen 


lodenbach 


Böhmen 


logoslowskoi 


Sibirien 


lologna 


Italien 


lombay 


Vorderindien 


bothia Felix 


Nordamerika 


lordeaux 


Frankreich 


lourg 




raemar 


Schottland 


randon 


Vermont 


iremen 


Deutsches Reich 


Ireslau 


Schlesien 


iressay 


Shetland 


risbane 


Australien 


Iriinii 


Mähren 


rüssel 


Belgien 


iruiiswick 


Maine 


luenos Ayres 


Argentina 


luitenzorg 


Java 


lurkeville 


Texas 


lurliugton 


Vermont 


lushy Heat 


England 


alcutta 


Vorderindien 


alf of Man 


Irische See 


almar 


Schweden 


alton Mor 


Schottland 


ambridge 


New York 


'amp Douglas 


Utah 


iamperdown 


Australien 


amp Gaston 


Californien 


ampo Maior 


Portugal 


amp Wright 


t'alifomien 


anandaigua 


New York 


lanton 


China 


lan tonment Burgwin 


NouMexico 


lap Disappointment 


Washington 


Kapstadt 


Capland 


largen 


Schottland 


arlisle Barracks 


Pennsylvanien 


iarlshamm 


Schweden 


arlstad 


»» 


'atania 


Sicilien 


’atharina Sophia 


Guayana 


'azenovia 


New York 


!iayenue 


Guayana 



Breite 


Länge 


Höhe 


Seite 


0 


1 




0 


/ 






+ 34 


51 


+ 


5 


40 


— 


125 


+ 49 


24 


+ 


17 


40 


342 


79 


+ 47 


7 


+ 


24 


33 


358 


92 


+ 50 


46 


+ 


14 


12 


142 


78 


+ 59 


45 




59 


59 


181 


132 


+ 44 


40 


+ 


11 


21 


73 


112 


+ 18 


56 


+ 


72 


53 


11 


146 


+ 70 


— 


— 


92 


— 


— 


197 


+ 44 


50 


— 


0 


35 


23 


61 


+ 46 


12 


+ 


5 


13 


243 


63 


+ 57 


0 


— 


3 


24 


339 


54 


+ 43 


45 


— 


73 


8 


— 


180 


+ 53 


5 


+ 


8 


48 


15 


71 


+ 51 


7 


+ 


17 


2 


147 


75 


+ 60 


10 


— 


1 


10 


8 


52 


— 27 


27 


+ 


153 


2 


40 


152 


+ 49 


11 


+ 


16 


37 


212 


79 


+ 50 


51 


+ 


4 


22 


57 


60 


+ 43 


53 


— 


69 


55 


— 


164 


— 34 


37 


— 


5S 


21 


22 


157 


— 6 


33 


+ 106 


48 


— 


147 


+ 31 


0 


— 


93 


34 


— 


172 


+ 44 


29 


— 


73 


11 


112 


ISO 


+ 51 


38 


— 


0 


1 


— 


56 


+ 23 


33 


+ 


88 


18 


5 


144 


+ 54 


3 


— 


4 


49 


— 


56 


+ 56 


40 


"i“ 


16 


21 


6 


4S 


+ 56 


8 


— 


5 


30 


20 


54 


+ 43 


1 


— 


73 


23 


— 


180 


+ 40 


39 


— 


111 


42 


1463 


191 


— 38 


13 


+ 143 


12 


235 


152 


+ 41 


10 


— 


123 


15 


— 


195 


+ 39 


2 


_ 


6 


59 


285 


118 


+ 39 


45 




123 


8 


— 


195 


+ 42 


50 


— 


77 


15 


— 


177 


+ 23 


8 


+ 113 


17 


-- 


139 


+ 36 


30 


— 


105 


47 


— 


189 


+ 46 


17 


— 


124 


2 


— 


194 


— 33 


55 




18 


20 


— 


130 


+ 55 


0 


— 


3 


37 


26 


55 


+ 40 


12 


— 


77 


14 


— 


168 


+ 56 


10 


+ 


14 


52 


9 


48 


+ 59 


23 


+ 


13 


30 


53 


48 


+ 37 


30 


+ 


15 


3 


31 


114 


+ 5 


48 


— 


56 


47 


— 


157 


+ 42 


55 


— 


75 


46 


384 


178 


+ 4 


56 


— 


52 


18 


2 


157 



Digitized by Google 




282 



Alphabetisches Verzeichniss der Landstationen. 



Station Land 



Cercie 


Frankreich 


Chapcl Hill 


Nord-Carolina 


Charkow 


Russland 


Cherry Valley 


New York 


ChioB 


Kleiuasieu 


Cholin 


Russland 


Christchurch 


Neuseeland 


Christiania 


Norwegen 


Christiansburg 


Über-Ouinca 


Christiansund 


Norwegen 


Cilli 


Steiermark 


Clermont Oise 


Frankreich 


Cleve 


Rheinprovinz 


Clifton 


England 


Colombo 


Ceylon 


Concordia 


Argentina 


Constantinopel 


Türkei 


Council Bluffs 


Nebraska 


Corfu 


Griechenland 


Cork 


Irland 


Crichton’s Store 


Virginia 


Cublize 


Frankreich 


Culloden 


Schottland 


Czaslau 


Böhmen 


Czernowitz 


Bukowina 


Dagerort 


Russland 


Danzig 


Westpreusscn 


Darmstadt 


Hessen 


Datschitz 


Mähren 


Debreczin 


Ungarn 


Dehra 


Vorderindien 


Delgada 


Azoren 


Dera Ismail Khan 


Vorderindien 


Detroit Barracks 


Michigan 


Deutschbrod 


Böhmen 


Dhaka 


Vorderindien 


Dijon 


Frankreich 


Dodabetta 


Vorderindien 


Dorpat 


Russland 


Douglas Castle 


Schottland 


Dovre 


Norwegen 


Dresden 


Sachsen 


Drum Barracks 


Californien 


Drumlanrig 


Schottland 


Dschabalpur 


Vorderindien 


Dublin 


Irland 


DünamUnde 


Russland 



Breite 


Länge 


Höhe 


.Seite 


0 


' 




0 


i 






? 






? 




— 


64 


35 


54 


— 


79 


17 


152 


169 


-f 50 


4 


+ 


36 


9 


— 


103 


-j-42 


48 


— 


74 


27 


407 


178 


38 


22 


+ 


26 


6 


— 


107 


+ 5“ 


6 


+ 


31 


19 


— 


99 


— 43 


32 


+ 


172 


39 


6 


257 


-f- 59 


55 


+ 


10 


45 


41 


44 


+ 5 


24 




0 


12 


14 


128 


4- 63 


7 


+ 


7 


18 


20 


42 


-\- 46 


14 


+ 


15 


18 


234 


84 


4 - 49 


7 


+ 


3 


7 


— 


60 


+ öl 


47 


+ 


6 


5 


55 


70 


+ 51 


28 


— 


2 


36 


69 


56 


+ fi 


56 


+ 


79 


49 


— 


145 


— 31 


25 


— 


58 


5 


— 


277 


+ 41 


1 


+ 


28 


58 


— 


107 


+ 41 


45 


- 


96 


0 


— 


185 


+ 39 


37 


+ 


19 


56 


30 


108 


4- 51 


24 


— 


8 


23 


8 


58 


4-36 


40 


— 


77 


46 


152 


169 


+ 15 


59 


+ 


4 


18 


— 


64 


+ 57 


30 


— 


4 


7 


32 


53 


+ 49 


57 


+ 


15 


22 


259 


79 


+ 48 


17 


+ 


26 


11 


226 


89 


+ 58 


55 


+ 


22 


13 





97 


+ 54 


21 


+ 


18 


40 


22 


74 


4- 49 


53 


+ 


8 


39 


148 


76 


+ 49 


5 


+ 


15 


26 


464 


7!) 


+ 47 


32 


+ 


21 


41 


127 


91 


+ 30 


19 


+ 


78 


6 


679 


143 


+ 37 


44 


+ 


25 


42 


— 


206 


+ 31 


50 


+ 


70 


50 


— 


143 


+ 42 


19 


— 


82 


58 


— 


175 


+ 49 


36 


+ 


15 


35 


424 


78 


4-23 


43 


+ 


90 


20 


6 


144 


+ 47 


19 


+ 


5 


2 


246 


63 


+ 11 


32 


+ 


76 


50 


2633 


145 


+ 58 


23 


+ 


26 


43 


— 


97 


+ 55 


35 


— 


3 


52 


239 


55 


+ 62 


5 


+ 


9 


8 


643 


44 


+ 51 


3 


+ 


13 


44 


128 


74 


4- 33 


51 




118 


18 


11 


195 


+ 55 


17 


— 


3 


48 


58 


55 


4-23 


10 


+ 


79 


55 


413 


145 


+ 53 


21 


— 


6 


16 


15 


57 


+ 57 


3 


+ 


24 


1 


— 


98 
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Station 


Land 


Breite 

0 t 




Länge 

0 4 


Höhe 


Seite 


^leme 


Frankreich 


+ lä 


44 


+ 


4 


26 





65 


>ai 


Sachalin 


50 


50 


+ 142 


26 


— 


138 


tiklum 


Vorderindien 


+ IS 


26 


+ 


74 


41 


— 


145 


iimdum 




+ 22 


35 


+ 


88 


13 


— 


144 


unedin 


Xeuseeland 


— 45 


52 


+ 170 


31 


168 


257 


unqaerque 


Frankreich 


+ 51 


2 


4" 


4 


43 


— 


60 


torobin 


Schottland 


+ 5" 


58 


— 


3 


59 


3 


53 


brazzo 


Albanien 


+ 4I 


19 


4“ 


19 


28 


7 


108 


allsbus 


Schotthmd 


+ 56 


0 





5 


20 


21 


54 


»st Hamptoo 


New York 


+ 41 


0 


— 


70 


19 


5 


166 


iston 


Pennsylvanien 


+ 40 


39 


— 


75 


10 


98 


107 


»stport 


Maine 


+ 44 


54 


— 


06 


58 


— 


163 


«er 


Böhmen 


+ DÜ 


5 


4 - 


12 


22 


455 


78 


Igiii 


Schottland 


+ 57 


38 


— 


3 


19 


15 


53 


lisburg 


New York 


+ 43 


45 


— 


76 


10 


91 


176 


Meth 


Oldenburg 


+ 53 


15 


-f 


8 


28 


II 


71 


»len 


Hannover 


+ 53 


22 


4 - 


7 


12 


10 


70 


ahlun 


Schweden 


+ 60 


36 


4 - 


15 


37 


116 


45 


alse Point 


Vorderindien 


+ 20 


20 


4 - 


86 


40 


0 


145 


airfield 


New York 


+ 43 


5 


— 


74 


55 


361 


178 


ayetteville 


Vermont 


+ 42 


56 


— 


72 


40 


— 


164 


ecfimp 


Frankreich 


+ 49 


46 


+ 


0 


22 


— 


60 


elün 


Russland 


+ 58 


25 


4 - 


25 


19 


— 


97 


ilsand 




+ 58 


23 


4" 


20 


50 


— 


97 


inine 


Ungarn 


+ 45 


19 


-f 


14 


27 


23 


108 


latbush 


New York 


+ 40 


37 


— 


74 


2 


16 


166 


’lorenz 


Italien 


+ 43 


47 


4 “ 


11 


14 


73 


114 


lorian, St., 


Oberösterreich 


+ 48 


13 


4 - 


14 


23 


299 


85 


■’ort Abercrombie 


Dacota 


+ 46 


25 


— 


90 


43 





182 


n Adams 


Rhode Island 


+ H 


30 


— 


71 


19 


— 


165 


n Arbuckle 


Indianer-Territor. 


+ 34 


36 


— 


97 


40 


305 


186 


„ Atkinson 


Iowa 


+ 43 


10 


— 


92 


5 


— 


183 


„ Barrancas 


Florida 


+ 30 


18 


— 


87 


27 


— 


171 


„ Belknap 


Texas 


+ 33 


8 


— 


98 


48 


— 


187 


„ Bliss 


n 


+ 31 


44 


— 


106 


23 


1167 


188 


Boise 


Idaho 


+ 43 


56 


— 


116 


4 


— 


191 


„ Brady 


Michigan 


+ 46 


39 


— 


84 


43 


— 


174 


n Bridger 


Utah 


+ 41 


20 


— 


110 


23 


2029 


191 


n Brooke 


Florida 


+ 28 


0 


— 


82 


28 


— 


170 


„ Brown 


Texas 


+ 25 


54 


— 


97 


26 


15 


188 


„ Chadbonme 


n 


+ 31 


38 


— 


100 


40 


646 


187 


„ Churchill 


Nevada 


+ 39 


17 


— 


119 


19 


1306 


191 


„ Clarke 


Texas 


+ 29 


17 


— 


100 


25 


305 


187 


„ Columbus 


New York 


+ 40 


42 


— 


74 


1 


— 


166 


■1 Colville 


Washington 


+ 48 


40 


— 


118 


4 


598 


192 


n Constitution 


New Hampshire 


+ 43 


4 


— 


70 


49 


— 


164 



Digitized by Google 




284 Alphabetisches Verzeichniss der Landstationen. 





Station 


Land 


Breite 

0 i 


Länge 

0 t 


Höhe 


Seite 


Fort 


Craig 


New Mexico 


+ 33 


26 


— 107 


10 


1395 


189 


n 


Crook 


Californien 


+ 41 


10 


— 120 


20 


1033 


196 




Dalles 


Oregon 


+ 45 


36 


— 120 


55 


1Ü7 


192 




Davis 


Texas 


+ 30 


26 


— los' 


37 


1432 


188 




Delaware 


Delaware 


+ 39 


40 


— 75 


32 


— 


167 




Duiican 


Texas 


+ 28 


42 


- lOO 


28 


445 


187 


if 


Fillmore 


New Mexico 


+ 32 


13 


— 106 


31 


1200 


188 


»» 


Garland 


Colorado 


+ 37 


32 


— 105 


40 


2550 


189 




Gibson 


Indianer-Territor. 


+ 35 


47 


— 95 


10 


— 


186 


1t 


Gratiot 


Michigan 


+ 42 


56 


— 82 


18 


— 


175 


*1 


Hamilton 


New York 


+ 40 


37 


— 74 


2 


— 


166 


11 


Hope 


Hritiscb- Amerika 


+ 66 


32 


— 86 


56 


— 


197 


>1 


Hoskins 


Oregon 


+ 44 


37 


— 123 


18 


— 


194 


1 » 


Howard 


Wisconsin 


+ 44 


30 


— 88 


5 


— 


175 


•> 


Humboldt 


Californien 


+ 40 


45 


— 124 


10 


15 


195 


11 


Jesup 


Louisiana 


+ 31 


30 


— 93 


37 


— 


172 


11 


Independence 


Massachussets 


+ 42 


21 


— 71 


0 


— 


164 


11 


Inge 


Texas 


+ 29 


9 


— 99 


9 


257 


187 


11 


Jobnston 


Nord-Carolina 


+ 34 


0 


— 78 


5 


— 


169 


11 


Kearucy 


Nebraska 


+ 40 


38 


— 98 


57 


719 


185 


11 


King 


Florida 


+ 29 


12 


— 82 


30 


— 


170 




Lapwai 


Idaho 


+ 46 


18 


— 116 


54 


— 


192 


11 


Laramic 


Wyoming 


+ 42 


12 


— 104 


48 


— 


185 


11 


I.arned 


Kansas 


+ 38 


10 


— 98 


57 


589 


186 


1 * 


Leavenwortb 


V 


+ 39 


20 


— 95 


11 


273 


185 


»1 


Mc Henry 


Maryland 


+ 39 


17 


— 76 


36 


— 


168 


11 


Mc Intosb 


Texas 


+ 27 


31 


— 100 


17 


— 


188 


11 


Mc Kavett 


11 


+ 30 


55 


— 100 


5 


— 


187 


11 


Mackiuaw 


Michigan 


+ 45 


51 


— 84 


33 


— 


175 


11 


Madisoii 


Jowa 


+ 40 


37 


— 91 


28 


- 


184 


»1 


Marion 


Florida 


+ 29 


50 


— 81 


30 


— 


170 


11 


Mason 


Texas 


+ 30 


48 


— 99 


15 


366 


187 


11 


Meyers 


Florida 


+ 26 


38 


— 82 


0 


— 


171 


11 


Mitt'lin 


Pennsylvanien 


+ 39 


57 


— 75 


12 


— 


167 


1 * 


Miller 


Californien 


+ 37 


0 


— 119 


40 


122 


196 


11 


Mojavd 


Arizona 


+ 35 


6 


— 114 


35 


184 


190 


1 » 


Moultrie 


S.-Caroliua 


+ 32 


42 


— 79 


56 


— 


170 


»1 


Niagara 


New York 


+ 43 


18 


— 79 


8 


— 


176 


n 


Pierce 


Florida 


+ 27 


30 


— 80 


20 


— 


171 


11 


Pike 


Louisiana 


+ 30 


5 


— 89 


54 


— 


172 


11 


Preble 


Maine 


+ 43 


39 


— 70 


20 


— 


164 


11 


Kandall 


Dakota 


+ 43 


1 


— 98 


12 


379 


185 


11 


Hidgely 


Minnesota 


+ 44 


15 


— 94 


45 


375 


183 


11 


Riley 


Kansas 


+ 39 


3 


— 97 


0 


396 


185 


11 


Ripley 


Minnesota 


+ 46 


19 


— 94 


19 


344 


182 


)i 


Kuby 


Nevada 


+ 40 


1 


— 115 


35 


1805 


191 


11 


Scott 


Kansas 


+ 37 


45 


— 94 


35 


— 


185 


11 


Severn 


Maryland 


+ 38 


58 


— 76 


27 


— 


168 
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Station 


Land 


Breite 
0 / 


Länge 

o • 


Höhe 


Seite 


Ort Simpson 


Britisch-Amerika 


+ 02 


11 


— 121 


32 


. 


197 


„ Smith 


Arkansas 


+ 35 


30 


— 94 


31 


140 


186 


„ Snelling 


Minnesota 


+ 44 


53 


— 93 


8 


250 


183 


Stanton 


New Mexico 


+ 33 


30 


— 105 


38 


— 


189 


Steilaccoom 


Washington 


+ 47 


10 


— 122 


25 


91 


194 


.. Sumner 


New Mexico 


+ 34 


20 


— 104 


0 


— 


189 


, Teyon 


Califoniien 


+ 34 


53 


— 118 


53 




196 


, Towson 


Indianer Terr. 


+ 33 


58 


— 95 


33 





187 


Trumbull 


Connecticut 


+ 41 


22 


— 72 


5 





165 


„ Umpqua 


Oregon 


+ 43 


42 


— 124 


10 


2 


195 


„ Union 


New Mexico 


+ 35 


54 


— 104 


57 


2033 


189 


„ Vancouver 


Washington 


+ 45 


40 


— 122 


30 


15 


194 


,, Wallawalla 


Oregon 


+ 46 


10 


— 118 


20 


— 


192 


,, Washita 


Indianer-Terr. 


+ 34 


14 


— 96 


38 


197 


186 


„ Wingate 


New .Mexico 


+ 35 


10 


— 107 


45 





189 


Winnebago 


Wisconsin 


+ 43 


35 


— 89 


20 


— 


183 


„ Wolcott 


Rhode Island 


+ 41 


30 


— 71 


18 


— 


165 


, Wood 


l.ouisiana 


+ 30 


2 


— 89 


57 





172 


„ Yamhill 


Oregon 


+ 45 


5 


— 123 


32 


— 


194 


York 


Britisch-Amerika 


+ 57 


— 


— 92 


26 


— 


197 


„ Yuma 


Californien 


+ 32 


43 


— 114 


36 


61 


190 


oy, Sl 


Frankreich 


+ 45 


44 


+ 4 


49 


— 


65 


raiikfurt a/M. 


Nassau 


+ 50 


7 


+ 8 


41 


103 


76 


rederick 


Maryland 


+ 39 


24 


— 77 


18 


— 


168 


redonia 


New York 


+ 42 


26 


— 79 


24 


216 


176 


reemantle 


Australien 


— 33 


2 


+ 115 


45 


— 


153 


uncbal 


Madeira 


+ 32 


28 


— 16 


55 


— 


207 


eile 


Schweden 


+ 60 


40 


+ 17 


9 


13 


46 


enf 


Schweiz 


+ 46 


12 


+ 6 


9 


-108 


81 


eaaa 


Italien 


+ 44 


23 


+ 8 


55 


48 


113 


■eorgetown 


Guayana 


+ 6 


49 


— 58 


12 


— 


157 


ettysburg 


Pennsylvanien 


+ 39 


49 


— 77 


15 


190 


168 


ibraltar 


Spanien 


+ 36 


6 


— 5 


19 


14 


119 


ivors 


Frankreich 


+ 45 


32 


+ 4 


38 


— . 


65 


lesow 


Schottland 


+ 55 


53 


— 4 


18 


55 


55 


'lemvood 


Tennessee 


+ 36 


28 


— 87 


13 


147 


173 


«dthaab 


Grönland 


+ 65 


— 


— 51 


— 





200 


lörlitz 


Schlesien 


+ 51 


9 


+ 14 


59 


217 


74 


Ersdorf 


Eisass 


+ 48 


57 


+ 1 


46 


— 


76 


iörz 


Küstenland 


+ 46 


56 


+ 13 


38 


94 


111 


'öteborg 


Schweden 


+ 57 


42 


+ 11 


58 


7 


48 


oudokoro 


Ccntral-Afrika 


+ 4 


55 


+ 31 


28 


465 


126 


«rde 


Senegambien 


+ 14 


40 


— 17 


25 


6 


127 


■orki 


Russland 


+ 54 


17 


+ .30 


59 


207 


100 


ioshen 


New York 


+ 41 


20 


— 74 


11 


130 


181 


"loport 


England 


+ 50 


48 


— 1 


6 


— 


57 


'Ottesthal 


Kärnthen 


+ 46 


37 


+ 14 


6 


482 


84 
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Station 


Land 


Breite 
0 1 


I. 


iänge 

0 t 


Höhe 


Seite 


Gouverneur 


New York 


+ 44 


25 





75 


35 


122 


179 


üowalpara 


Vorderindien 


-i- 2G 


11 


+ 


90 


34 


87 


144 


Graft' Rcinet 


Oapland 


— 32 


18 


+ 


24 


51 


767 


130 


Grabamstown 


»» 


— 33 


16 


+ 


26 


30 


533 


130 


Granville 


New York 


+ 43 


20 


— 


73 


17 


— 


ISO 


Graz 


Steiermark 


+ 47 


4 


+ 


15 


28 


344 


84 


Greeuock 


Schottland 


+ 55 


57 


— 


4 


45 


19 


54 


Greenwicb 


England 


+ 51 


28 




0 


0 


48 


57 


Gütersloh 


Westphalen 


+ 51 


54 


+ 


8 


23 


81 


71 


Habana 


Cuba 


+ 23 


9 





82 


22 





159 


Hakotladi 


Japan 


+ 41 


47 


+ 140 


45 


— 


139 


Ilaliko 


Finnland 


+ tiO 


27 


+ 


23 


0 


— 


95 


Halle a/s. 


Pr. Sachsen 


+ öl 


31 


+ 


11 


57 


111 


73 


Halmstad 


Schweden 


+ 56 


40 


+ 


12 


51 


10 


48 


Hamburg 


Deutsches Reich 


+ 53 


33 


+ 


9 


58 


20 


71 


Hamilton 


New York 


+ 42 


49 


— 


75 


34 


343 


178 


Hammerfest 


Norwegen 


+ 70 


40 


+ 


23 


46 


— 


42 


Hampton 


Connecticut 


+ 41 


47 


— 


72 


6 


— 


1 65 


Hangö 


Finnland 


+ 59 


46 


+ 


22 


58 


— 


95 


Hannover 


Hannover 


+ 52 


22 


+ 


9 


44 


58 


71 


Haparanda 


Schweden 


+ 65 


51 


+ 


24 


11 


9 


46 


Harrisburg 


Pennsylvanien 


+ 40 


16 


— 


76 


50 


98 


167 


Hartwick 


New York 


+ 42 


38 




75 


1 


335 


178 


Hasaribag 


Vorderindien 


+ 24 


0 


r 


85 


21 


614 


144 


Hazelwood 


Minnesota 


+ 45 


0 


— 


95 


55 


— 


183 


Heard-Insel 


Indischer Ozean 


— 50 


20 


+ 


70 


30 


— 


276 


Heiligenstadt 


Pr. Sachsen 


+ 51 


24 


+ 


10 


7 


257 


72 


Heia 


W.-Preussen 


+ 54 


36 


+ 


18 


48 


— 


74 


Helder 


Niederlande 


+ 52 


50 


+ 


4 


34 


— 


69 


Helena, St. 


Atlant. Ozean 


— 15 


55 


— 


5 


54 


12 


21h 


Hellisö 


Norwegen 


+ 60 


45 


+ 


4 


43 


19 


42 


Helsingfors 


Finnland 


+ 60 


10 


+ 


24 


50 


— 


96 


Helston 


England 


+ 50 


7 


— 


5 


16 


33 


57 


Hendholm 


Dänemark 


+ 55 


18 


+ 


11 


33 


— 


68 


Heredia 


Costarica 


+ 9 


59 


— 


84 


9 


1151 


159 


Hermaunstadt 


Siebenbürgen 


+ 45 


47 


■ 


24 


9 


408 


92 


Hernösund 


Schweden 


+ 62 


38 


+ 


17 


57 


14 


46 


Hillsborough 


Ohio 


+ 39 


13 


— 


83 


30 


305 


173 


Hinrichshagen 


Mecklenburg 


+ 53 


28 


+ 


13 


26 


103 


72 


Hippolyt, St.jdeCaton Frankreich 


+ 43 


54 


+ 


3 


55 


— 


66 


Hobarttown 


Tasmanien 


— 42 


52 


+ 147 


27 


11 


153 


Hochland 


Finnland 


+ 60 


1 


+ 


27 


2 


— 


96 


Hochobir 


Känithen 


+ 46 


30 


+ 


14 


27 


2043 


84 


Hochwald 


Mähren 


+ 49 


36 


+ 


18 


13 


306 


79 


Hoheupeissenberg 


Baieru 


+ 47 


48 


+ 


11 


1 


974 


m- 

4 ( 


Hohenzollern 


Hohenzollern 


+ 48 


18 


+ 


8 


58 


861 


76 


Hokitika 


Neuseeland 


— 42 


42 


+ 170 


59 


— 


25T 
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Station 


Land 


Breite 
0 * 


Länge 

0 t 


Höhe 


Seite 


lomer 


New York 


+ 42 


38 


— 


76 


11 


335 


177 


loulton 


Maine 


+ 46 


10 


— 


67 


50 


— 


163 


ludson 


New York 


+ 42 


15 




73 


45 


46 


181 


ackousville 


J^lorida 


+ 30 


30 





82 


0 


4 


170 


akobshavu 


Grönland 


+ 69 


10 


— 


50 


30 


3 


200 


akutsk 


Sibirien 


+ 62 


1 


+ 129 


43 


163 


134 


amaica 


New York 


+ 40 


41 


— 


73 


56 


30 


166 


iniua 


Albanien 


+ 39 


47 


+ 


20 


55 


486 


10s 


'ffersou Barracks 


Missouri 


+ 38 


37 


— 


90 


16 


147 


184 


ikaterinburg 


Sibirien 


+ 56 


49 


+ 


60 


38 


272 


132 


?katerinoslaw 


Russland 


+ 48 


22 


+ 


35 


4 


— 


103 


?na 


Sachsen- Weimar^ 


+ 50 


56 


+ 


11 


35 


— 


73 


^rusalem 


Palästina 


+ 31 


47 


+ 


35 


13 


770 


121 


:rer 


Oldenburg 


+ 53 


34 


+ 


7 


54 


21 


70 


lausi 


Vorderindien 


+ 25 


37 


+ 


78 


35 


255 


143 


iogmut 


Alaska 


+ 61 


47 


— 


161 


14 


— 


193 


luluk 


Aleuten 


+ 53 


52 


— 


166 


25 


— 


193 


menau 


Sachsen- Weimar 


50 


43 


+ 


10 


55 


— 


72 


mola 


Finnland 


+ 62 


44 


+ 


22 


29 


— 


95 


msbruck 


Tirol 


+ 47 


16 


+ 


n 


19 


574 


83 


iveresk 


Schottland 


+ 55 


56 


— 


3 


3 


27 


55 


ackmock 


Schweden 


-1- 66 


36 


+ 


19 


50 


282 


44 


iiiköping 




+ 57 


47 


+ 


14 


11 


98 


47 


)hn, St. 


Neu-Braunschweig + 45 


14 


— 


66 


3 


— 


163 


)hn. St. 


Neufundland 


+ 45 


35 


— 


52 


39 


52 


163 


jhnstown 


New Y’ork 


+ 43 


0 


— 


74 


23 


210 


178 


kutsk 


Sibirien 


+ 52 


17 


+ 104 


22 


462 


134 


chl 


Ober-OesteiTeich 


+ 47 


43 


+ 


13 


37 


456 


83 


haka 


New York 


+ 42 


27 


— 


76. 


30 


127 


177 


airo 


Aegypten 


+ 29 


59 


+ 


31 


18 


28 


121 


alajoki 


Finnland 


+ 64 


16 


+ 


24 


0 


— 


94 


arlsruhe 


Baden 


+ 49 


1 


+ 


8 


25 


123 


76 


atak 


Vorderindien 


+ 20 


30 


+ 


86 


— 


24 


145 


em 


Russland 


+ 64 


57 


+ 


34 


39 


13 


93 


ent- Gruppe 


Australien 


— 39 


15 


+ 147 


20 


— 


153 


erguelen 


Indischer Ozean 


— 49 


50 


+ 


70 


10 


— 


276 


esmark 


Ungarn 


+ 49 


8 


+ 


20 


29 


621 


90 


inderhook 


New York 


+ 42 


18 


— 


73 


40 


38 


181 


ingston 


»» 


+ 41 


55 


— 


74 


2 


57 


181 


irchdorf 


Oberösterreieh 


+- 4 1 


57 


+ 


14 


8 


446 


85 


irkwall 


Orkney-Inseln 


+ 58 


58 


— 


2 


58 


3 


53 


ischinew 


Russland 


+ 46 


59 


+ 


28 


51 


87 


103 


lagenfurt 


Kärathen 


-j- 46 


37 


+ 


14 


18 


441 


84 


iausenburg 


Siebenbürgen 


-j- 46 


42 


+ 


23 


36 


328 


92 


lauBscn 


Ostpreussen 


+ 53 


57 


+ 


22 


4 


143 


98 


lausthal 


Hannover 


+ 51 


49 


+ 


10 


21 


558 


72 
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Köln 


Kheinprovinz 


4- 5ü 


55 


+ 


6 


55 


56 


7 


Köslin 


Pommern 


+ ö4 


12 


+ 


16 


12 


35 


l- 


Koraorn 


Ungarn 


+ 47 


47 


+ 


18 


10 


112 


9 


Könitz 


Westpreussen 


+ 53 


42 


+ 


17 


33 


161 


7' 


Kopenhagen 


Dänemark 


+ »ä 


41 


+ 


12 


36 


13 


61 


Kostroma 


Russland 


+ »7 


45 


+ 


4I 


3 


195 


lOi 


Krakau 


Galizien 


+ 50 


4 


4~ 


19 


57 


216 


81 


Krefeld 


Rheinprovinz 


+ 51 


20 


+ 


6 


35 


45 


7t 


Kreinsmünster 


Uberösterreich 


+ 48 


3 


+ 


14 


8 


384 


s: 


Kreuznach 


Rheinprovinz 


+ 49 


50 


+ 


7 


51 


114 


71 


Kronstadt 


R ussland 


+ 59 


59 


1 

T 


29 


47 


— 


9: 


Kruinau 


Böhmen 


+ 48 


49 


+ 


14 


19 


509 


7: 


Krutetz 


Russland 


+ 51 


55 


+ 


43 


38 


— 


101 


Kurgan 


Sibirien 


+ 55 


20 


+ 


65 


24 


— 


132 


Kursk 


Russland 


+ 51 


44 


+ 


36 


14 


213 


iOl 


Lahaur 


Vorderindien 


+ .31 


33 


+ 


74 


16 


213 


143 


Laibach 


Krain 


+ 46 


3 


+ 


14 


30 


287 


85 


Lancaster 


England 


+ 54 


4 


+ 


2 


46 


— 


56 


Landbohoiskolan 


Dänemark 


+ 55 


41 


+ 


12 


32 


— 


68 


Lansingburg 


New York 


+ 42 


47 


— 


73 


43 


9 


180 


L’Arbresle 


Frankreich 


+ 45 


48 


+ 


4 


26 


— 


65 


La Saulsaie 




+ 45 


54 


+ 


5 


0 


— 


65 


Laukas 


Finnland 


+ 62 


25 


+ 


25 


50 


— 


95 


Laurent, St. 


Frankreich 


+ 45 


46 


+ 


4 


30 


— 


65 


Ledyard 


New York 


+ 42 


43 


— 


76 


37 


136 


177 


Leeuwarden 


Niederlande 


+ 53 


12 


+ 


5 


50 


7 


70 


Leipa 


Böhmen 


+ 50 


41 


+ 


14 


32 


253 


78 


Leipzig 


Sachsen 


+ 51 


21 


+ 


12 


33 


118 


73 


Lemberg 


Galizien 


+ 49 


50 


+ 


24 


12 


295 


89 


Lemo (lammela 


Finnland 


+ 60 


32 


+ 


21 


45 


— 


95 


Le Puy 


Frankreich 


+ 45 


3 


+ 


3 


53 


— 


62 


Lesina 


Dalmatien 


+ 43 


11 


+ 


16 


27 


23 


108 


Leutschau 


Ungarn 


+ 4« 


1 




20 


39 


564 


90 


Lewistou 


New York 


+ 43 


9 


— 


79 


10 


85 


176 


Libau 


Russland 


+ 56 


31 


+ 


20 


59 


— 


95 


Limerick 


Irland 


+ 52 


40 


— 


8 


38 


28 


57 


Lindesnes 


Norwegen 


+ 58 


0 


+ 


7 


2 


— 


43 


Lingen 


Hannover 


+ 52 


32 


+ 


7 


9 


29 


70 


Linköping 


Schweden 


+ 58 


25 


+ 


15 


37 


55 


47 


Linz 


Oberösterreich 


+ 48 


16 


+ 


14 


4 


377 


85 


Lissabon 


Portugal 


+ 38 


43 


— 


9 


8 


102 


118 


Lister 


Norwegen 


+ 58 


6 


+ 


6 


34 


8 


43 


Livorno 


Italien 


+ 43 


33 


+ 


10 


18 


24 


113 


Lobositz 


Böhmen 


+ 50 


31 


+ 


14 


3 


176 


78 


Löningen 


Oldenburg 


+ 52 


44 


+ 


7 


42 


31 


71 


London 


England 


+ 51 


31 


— 


0 


7 


— 


57 


Losoncz 


Ungarn 


+ 48 


19 


+ 


19 


42 


180 


90 
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Länge 
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Höhe 


Seite 


Louis, St 


Missoui'i 


+ 38 


37 





90 


16 


147 


184 


Louis, St., Arsenal 


7> 


+ 38 


40 





90 


5 




184 


Lowville 


New York 


+ 43 


46 


— 


75 


38 


244 


175 


Lüneburg 


Hannover 


+ 53 


15 


+ 


10 


24 


18 


72 


Lugansk 


Russland 


+ 48 


35 


-f- 


39 


20 


57 


103 


Lund 


Schweden 


+ 55 


42 


+ 


13 


11 


38 


49 


Xadison Barracks 


New York 


+ 43 


57 




76 


15 


80 


175 


Madras 


Vorderindien 


+ 13 


5 


+ 


80 


25 


8 


145 


Madrid 


Spanien 


+ 40 


24 




3 


41 


655 


118 


Mailand 


Italien 


+ 45 


27 


“T 


9 


11 


147 


109 


Mailbolgaard 


Dänemark 


+ 54 


55 


+ 


9 


56 





68 


Mancbester 


Illinois 


+ 39 


33 




90 


34 


208 


184 


Mandal 


Norwegen 


+.58 


2 


+ 


4 


27 


16 


44 


Mannheim 


Baden 


+ 49 


29 




8 


27 


116 


76 


Marietta 


Ohio 


+ 39 


25 


— 


81 


19 


177 


173 


Marquette 


Michigan 


+ 46 


32 


— 


87 


41 


192 


174 


Marseille 


Franki'eich 


+ 43 


18 




5 


27 





66 


Martin, St-, de Hinx 




+ 43 


29 


— 


1 


29 


40 


61 


Martins, St. 


Canada 


+ 45 


32 


— 


73 


36 


33 


179 


Melbourne 


Australien 


— 37 


49 


+ 144 


58 


37 


152 


Mendon 


Massachusetts 


+ 42 


6 


— 


71 


34 





164 


Mexico 


New York 


+ 43 


27 





76 


54 


129 


176 


Michael, St. 


Azoren 


+ 37 


40 


— 


25 


50 


— 


206 


Michipicoten 


Canada 


+ 47 


56 


— 


84 


50 


— 


174 


Middlebury 


New York 


+ 42 


49 


— 


78 


10 


244 


177 


Millbrook 


Canal-Inseln 


+ 49 


12 


— 


2 


7 


15 


57 


Millville 


New York 


+ 43 


8 


— 


7 8 


20 


— 


176 


Mi tau 


Russland 


+ 56 


29 




23 


44 


4 


98 


Modena 


Italien 


+ 44 


39 


+ 


10 


55 


64 


112 


Mogador 


Marocco 


+ 31 


30 


— 


9 


45 


17 


124 


Moiiach 


Hebriden 


+ 57 


30 


— 


7 


30 


— 


53 


Moucalieri 


Italien 


+ 45 


i> 


+ 


7 


41 


258 


109 


Monterey 


Califomien 


+ 36 


40 


— 


121 


55 


12 


195 


Montgomery 


New York 


+ 41 


32 


— 


74 


0 


— 


181 


Morges 


Schweiz 


+ 46 


30 




6 


35 


— 


81 


Morris ville 


Pennsylvanien 


+ 40 


12 


— 


74 


53 


9 


167 


Moskau 


Russland 


+ 55 


40 


-f 


37 


40 


156 


100 


Mosselbai 


Spitzbergen 


+ 79 


53 


— 


16 


D 


— 


201 


Mostagenem 


Algier 


+ 35 


55 


+ 


— 


5 


— 


120 


Mount Pleasant 


New York 


+ 41 


9 


— 


73 


47 


3> 


166 


MouutVernonArsenal Alabama 


+ 31 


6 


— 


88 


5 


— 


171 


Mühlhausen 


Provinz Sachsen 


+ 51 


13 


+ 


10 


27 


209 


72 


München 


Baiern 


+ 48 


9 


+ 


11 


37 


530 


77 


Münster 


Westphalen 


+ 51 


58 


-1- 


7 


37 


63 


71 


Multan 


Vorderindien 


+ 30 


13 




71 


26 


122 


143 


Murcia 


Spanien 


+ 37 


59 


— 


1 


1 


43 


119 


Muscatine 


Jowa 


+ 41 


26 


— 


91 


5 


179 


183 
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Land 


Breite 
0 • 


Länge 

0 4 


Höhe 


Seite 


Naesgaard 


Dänemark 


+ 54 


53 


-V 


12 


27 


— 


68 


Xagpur 


V Orderindien 


+ 21 


9 


H' 


79 


11 


312 


145 


Nangasaki 


Japan 


+ 33 


45 


-r 


1.30 


0 


— 


139 


Nantes 


Frankreich 


+ 47 


14 


+ 


1 


30 


— 


61 


Nashville 


Tennessee 


+ 3G 


10 


— 


86 


49 


— 


173 


Nassau 


Bahama 


+ 25 


5 


_ 


77 


2 


4 


160 


Neapel 


Italien 


+ 40 


52 




14 


15 


149 


114 


Nceah-Bai 


Washington 


+ 48 


22 


— 


124 


37 


— 


194 


Nertschinsk 


Sibirien 


+ 51 


19 


-T" 


119 


37 


660 


134 


Neuenburg 


Schweiz 


+ 47 


0 


4- 


6 


57 


488 


81 


•Neutra 


Ungarn 


+ 48 


20 


4_ 


18 


5 


168 


91 


New Bedford 


Massachusetts 


+ 41 


39 


— 


70 


56 


27 


165 


Newburg 


New York 


+ 41 


30 


— 


74 


5 


46 


ISO 


Ncwbury 


V'ennont 


+ 44 


6 


— 


72 


7 


— 


181 


New Harmony 


Indiana 


+ 38 


8 


— 


87 


50 


98 


173 


New Malton 


England 


+ 54 


10 


— 


0 


48 


— 


56 


New Orleans 


Louisiana 


+ 20 


57 


— 


90 


0 


— 


172 


New OrleansBarracks 




+ 20 


57 


— 


89 


59 


— 


172 


New Pitsligo 


Schottland 


+ 57 


35 


— 


2 


9 


152 


53 


Newport Barracks 


Kentucky 


+ 39 


5 




84 


22 


— 


173 


New York 


New York 


+ 40 


43 




74 


5 


24 


166 


Niigata 


Japan 


+ 37 


55 


4' 


139 


10 


7 


139 


Nikita 


Krim 


V 






? 




— 


104 


Nikolajewsk 


Sibirien 


+ 53 


8 


4" 


140 


43 


— 


1.34 


Nischnji-Taguilsk 


n 


+ 57 


55 


4 - 


60 


0 


222 


132 


Nischnji-Tschirsk 


Russland 


+ 48 


20 


4 - 


43 


8 


— 


103 


Nizier, St. 


Frankreich 


+ 46 


2 


4 - 


4 


28 


— 


64 


Norderney 


Hannover 


+ 53 


42 


4 - 


7 


7 


— 


70 


Norristown 


Pennsylvanien 


+ 40 


8 


— 


75 


19 


47 


167 


North Esk Reservoir 


Schottland 


+ 55 


48 


— 


3 


21 


350 


55 


North Salem 


New York 


+ 41 


20 


— 


73 


38 


110 


166 


North Unst 


Shetland 


+ 60 


50 


— 


1 


— 


— 


52 


Norway 


Brit.-Amerika 


-i- 55 


— 


— 


98 


— 


— 


197 


Novo Petrowsk 


Turkestan 


+ 44 


27 


4 - 


50 


8 


30 


136 


Nowaja Semlja 


Russland 


+ 73 


— 


4 - 


56 


— 


— 


93 


Nowgorod 


n 


+ 58 


34 


4 - 


31 


17 


— 


99 


Nyköping 


Schweden 


+ 58 


45 


4 - 


17 


I 


17 


47 



Oberleitensdorf 


Böhmen 


+ 50 


36 


-h 


13 


37 


306 


77 


Oberschützen 


Ungarn 


+ 47 


18 




16 


16 


361 


91 


Ober-Surop 


Russland 


+ 59 


28 


+ 


24 


24 


— 


103 


Odessa 


n 


+ 46 


29 


+ 


30 


44 


65 


97 


Oedenburg 


Ungarn 


+ -17 


41 


+ 


16 


35 


205 


91 


Orebro 


Schweden 


+ 59 


16 


+ 


15 


13 


31 


47 


Üstersund 


n 


+ 63 


11 




14 


42 


330 


45 


Ofen 


Ungarn 


+ 47 


31 


+ 


19 


3 


128 


91 


Oglethorpe Barracks 


Georgia 


+ 32 


6 


— 


81 


8 


— 


170 
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0 > 



Länge Höhe Seite 
0 < 



Oldenburg 


Oldenburg 


-j- ä3 


& 


+ 


9 


12 


15 


lü 


Old Point Comfort 


Virginia 


+ 31 


2 


— 


Iß 


12 


— 


1Ü9 


Onondaga 


New York 


+ L> 


59 


— 


Iß 


ß 


— 


III 


Oran 


Algier 


+ äÖ 


44 


— 


0 


41 


5ü 


1211 


Orel 


Husslaud 


+ 52 


59 


+ 


22 


29 


— 


191 


Oreuburg 


n 


+ 5J 


42 


+ 


25 


1 


1115 


102 


Oswego 


New York 


+ 12 


2S 


— 


II 


24 


Ili 


llß 


Ottawa 


Illinois 


+ 41 


2U 


— 


99 


41 


122 


IM 


Otterudorf 


Hannover 


+ ü2 


49 




9 


2ß 


I 


11 


Oviedo 


Spanien 


+ 42 


22 


__ 


2 


4S 


222 


m 


Oxford 


New Y'ork 


+ 42 


29 


— 


15 


22 


292 


119 



Packerort 


Russland 


29 


22 


+ 


24 


2 


— 


91 


Padang 


Sumatra 


— 0 


49 


+ 


10(1 


29 


— 


141 


Paderborn 


VV estphalcn 


+ 21 


44 


+ 


9 


49 


199 


11 


Paldamo 


Finnland 


+ Ü4 


U 




21 


42 


— 


95 


Palembang 


Sumatra 


— 2 


41 




192 


29 


— 


141 


Palermo 


Sicilien 


+ 29 


I 


+ 


12 


22 


12 


114 


Panezowa 


Ungarn 


+ 44 


29 


4- 


29 


21 


99 


92 


Paris 


Frankreich 


+ 49 


59 


+ 


2 


29 


59 


91 


Parma 


Italien 


+ 44 


49 


+ 


19 


19 


99 


114 


Patna 


Vorderindien 


+ 22 


49 


+ 


92 


29 


54 


143 


Pavia 


Italien 


+ 42 


11 


+ 


9 


9 


9b 


119 


Peking 


China 


+ 29 


21 


H" 


llß 


29 


29 


139 


Pensa 


Russland 


-f- 22 


19 


+ 


42 


5 


— 


191 


Pensacola 


Florida 


+ 29 


24 


— 


91 


10 




111 


Penzauce 


England 


+ 59 


2 


— 


2 


29 


— 


51 


Perry 


Maine 


+ 45 


0 


— 


91 


9 


20 


193 


Perugia 


Italien 


+ 42 


I 


+ 


12 


22 


520 


114 


Peter, St., 


Kärnten 


+ 41 


2 


+ 


12 


29 


1211 


94 


Petersburg, St., 


Russland 


+ 59 


29 


+ 


29 


19 


4 


99 


Petropawlowsk 


Kamtschatka 


+,52 


1 


+ 


1 ,5S 


44 


15 


124 


Pettau 


Steiermark 


+ 4fi 


25 


+ 


15 


22 


211 


94 


Philadelphia 


Penusylvanien 


+ 29 


59 


— 


15 


U 


— 


191 


Pieter-Maritzburg 


Natal 


-29 


29 


4- 


30 


2 


938 


130 


Pilsen 


Böhmen 


+ 49 


52 


+ 


12 


22 


319 


19 


Piteä 


Schweden 


-pliä 


19 


+ 


21 


29 


9 


49 


Plalteville 


Wisconsin 


+ 42 


45 


— 


99 


45 


— 


192 


Plattsburg 


New Yoi'k 


+ 44 


49 


— 


12 


25 


91 


199 


Plattsburg Barracks 


V 


+ 44 


41 


— 


12 


29 


— 


199 


Pocopsou 


Peunsylvanien 


+ 29 


54 


— 


12 


21 


91 


191 


Pola 


Küstenland 


+ 44 


52 


4- 


12 


21 


22 


10b 


Pomfret 


Connecticut 


+ 41 


51 


— 


12 


0 


292 


1 (i5 


Poinpey 


New York 


+ 42 


59 


— 


19 


5 


532 


111 


Port Arthur 


Tasmanien 


-43 


19 


+ 14I 


54 


11 


152 


Port Blair 


Andamanen 


+ U 


41 


~r 


92 


42 


— 


261 


Port Boweu 


Brit.-Amerika 


+ 12 


U 


— 


ü9 


52 


2 


191 



19 * 
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Port de France 


Neu-Caledonien 


— 22 


15 


+ 199 


29 


1 


249 


Port Louis 


Mauritius 


— 211 


9 


+ 


bl 


29 




268 


Portland 


Australien 


— as 


29 


+ 111 


39 


12 


153 


Porto 


Portugal 


+u 


9 


— 


s 


2S 


1S5 


118 


Portree 


Schottland 


+ äl 


25 


— 


9 


11 


15 


54 


Posen 


Posen 


+ ä2 


25 


+ 


19 


55 


S2 


14 


Potsdam 


New York 


+ 11 


19 


— 


15 


1 


129 


119 


Poughkeepsie 


2 


+ 11 


45 


— 


74 


0 


19 


ISl 


Prag 


Böhmen 


+ äü 


5 




14 


25 


201 


IS 


Prairie-dn-Chien 


Wisconsin 


+ id 


a 


— 


99 


53 





183 


Prattsburg 


New York 


+ 12 


ai 


— 


19 


29 


155 


119 


Pressburg 


Ungarn 


+ 1S 


s 


-h 


11 


1 


146 


99 


Providence 


Rhode Island 


+ 11 


59 


— 


11 


25 


31 


165 


Puerto Montt 


Chile 


— u 


39 


— 


12 


52 


19 


155 


Pultawa 


Russland 


+ 19 


25 


+ 


34 


29 




103 


Punta Arenas 


Patagonien 


— äa 


12 




19 


59 





159 


Putbus 


Rügen 


+ äl 


22 


+ 


13 


29 


53 


13 


Bagusa 


Dalmatien 


+ 12 


as 


1 

“T 


IS 


I 


15 


19S 


Rambert, St. 


Frankreich 


+ 15 


ai 




5 


29 


319 


93 


Rarki 


Vorderindien 


+ 29 


52 


■f 


II 


59 


26S 


143 


Ratibor 


Schlesien 


+ äJl 


5 




IS 


11 


291 


15 


Ravenswood 


Australien 


— 21! 


29 


-t-U9 


59 


193 


152 


Rawal Pindi 


Vorderindien 


+ aa 


39 


"h 


13 


a 


älS 


142 


Red Hook 


New York 


+ 12 


■> 


— 


13 


59 


49 


ISl 


Red River Settlement Brit.-Amerika 


+ 59 


9 





91 


0 


299 


191 


Regenwalde 


Pommern 


+ aa 


19 


H- 


15 


24 


51 


12 


Reggio di Calabria 


Italien 


+ aa 


S 


+ 


15 


39 


iS 


114 


Reichenberg 


Böhmen 


+ 59 


19 


T 


15 


4 


101 


IS 


Reval 


Russland 


+ 59 


29 




24 


15 


IS 


91 


Reykjavik 


Island 


+ fil 


S 


— 


21 


55 


11 


293 


Riga 


Russland 


+ äfi 


51 




24 


9 


22 


äS 


Rigikulm 


Schweiz 


+ 11 


a 


+ 


S 


29 


1784 


S1 


Rigolet 


Labrador 


+ 51 


25 




59 


21 





198 


Ringgold Barracks 


Texas 


+ 2fi 


23 


— 


9S 


42 


159 


188 


Rochester 


New York 


+ 1S 


s 


— 


U 


51 


199 


119 


Rock Island 


Illinois 


+ U 


2S 


— 


99 


33 





183 


Rodez 


Frankreich 


+ 11 


21 


+ 


2 


34 


625 


92 


Rom 


Italien 


+ 11 


51 


"h 


12 


29 


59 


114 


Rottalowitz 


Mähren 


+ 19 


21 




n 


41 


468 


19 


Rouen 


Frankreich 


+ 19 


29 




1 


9 


24 


99 


Rszeszow 


Galizien 


+ 51) 


3 


+ 


22 


19 


214 


S9 


Riigcnwaldermiinde 


Pommern 


+ 51 


21 


+ 


19 


23 


— 


14 


Sabine-Insel 


Grönland 


+ 11 


32 




tb 


49 




200 


Sacramento 


Californien 


+ 3b 


35 


— 121 


2S 





199 


Sagor-Insel 


Vorderindien 


+ 21 


19 


+ 


S8 


19 


2 


144 
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Station Land 



aifnitz 


Kärnten 


alem 


New York 


alzburg 


Salzburg 


alzwedel 


Pr.-Sachsen 


amara 


Russland 


amarskaja Ferma 


n 


an Antonio 


Texas 


andhurst 


Australien 


an Diego 


Californien 


andösund 


Norwegen 


andwick 


Orkney 


an Francisco 


Californien 


an Josd 


Costarica 


an Remo 


Italien 


anta Anna 


Philippinen 


anta Fd 


New Mexico 


antiago 


Chile 


avann.ah 


Georgia 


chafberg 


Salzburg 


ebanghai 


China 


zhenanltz 


Ungarn 


chönberg 


Mähren 


chönberg 


Mecklenburg 


chönberg 


W.-Preussen 


courie 


Schottland 


ebastopol 


Krim 


emipalatinsk 


Sibirien 


onftenberg 


Böhmen 


ibsagor 


Vorderindien 


jevemaja Ferma 


Russland 


ilkeborg 


Dänemark 


imferopol 


Krim 


implon 


Schweiz 


itka 


Alaska 


kaarupgaard 


Dänemark 


kälskär 


Finnland 


kara 


Schweden 


kerryvore 


Schottland 


kudesnes 


Norwegen 


midstrup 


Dänemark 


myrna 


Kleinasien 


iderskär 


Finnland 


amerset 


Pennsylvanien 


outh Caim 


Schottland 


outhland 


Neuseeland 


parta 


Georgia 


prin grille 


New York 


tanbridge 


Canada 



Breite 

0 4 


Länge 
0 * 


Höhe 


Seite 


+ iS 


21 


+ 


13 


31 


817 


84 


+ 43 


5 


— 


13 


3 


— 


ISO 


+ 41 


42 


-r 


12 


52 


437 


83 


+ ö2 


51 


+ 


U 


18 


22 


12 


+ 53 


12 


+ 


52 


13 


— 


121 


+ 5i 


5 




46 


52 


— 


121 


+ 22 


25 


— 


28 


25 


183 


181 


— aß 


48 


+ 144 


2 


231 


1 52 


+ 22 


42 


— 


Ul 


14 


42 


195 


+ 52 


5 


+ 


12 


18 


13 


41 


+ 52 


2 


— 


3 


18 


22 


53 


+ 31 


48 


— 


122 


21 


42 


195 


+ 2 


54 


— 


84 


2 


— 


159 


+ 43 


52 


+ 


I 


42 


22 


113 


+ 14 


2 


+ 121 


0 


— 


142 


+ 35 


41 


— 


Ulli 


2 


2077 


182 


— 33 


22 




12 


31 


560 


1 .75 


+ 32 


5 


— 


81 


I 


13 


112 


+ 41 


42 




13 


26 


1776 


83 


+ 31 


12 


+ 


121 


22 


5 


132 


+ 48 


21 


4- 


18 


55 


596 


22 


+ 42 


58 


+ 


12 


52 


323 


12 


+ 53 


51 




12 


52 


22 


12 


+ ä4 


13 


+ 


18 


I 


250 


14 


+ 58 


22 


— 


5 


8 


8 


53 


+ 14 


31 


+ 


33 


31 


42 


121 


+ 52 


24 


+ 


82 


13 


182 


132 


+ 52 


5 


+ 


12 


25 


420 


12 


+ 21 


0 




24 


32 


152 


111 


+ 52 


25 


-r 


38 


22 


— 


100 


+ 52 


12 


+ 


2 


33 


~ 


21 


+ 44 


51 


+ 


34 


2 


— 


121 


+ 42 


15 


+ 


8 


2 


2008 


sl 


+ 51 


3 


— 


1.S5 


25 


2 


194 


+ 52 


15 


4- 


12 


13 


— 


21 


+ 22 


25 




12 


34 


— 


22 


+ 58 


23 


4- 


13 


21 


113 


18 


+ 52 


l'O 


— 


I 


12 


— 


51 


+ 52 


2 


~r 


5 


12 


D 


13 


+ 55 


42 


4- 


2 


33 


— 


21 


+ as 


32 


4~ 


21 


12 


— 


121 


+ 22 


1 


4" 


25 


22 


— 


22 


+ 42 


2 


— 


22 


2 


609 


113 


+ 55 


0 


__ 


5 


8 


24 


55 


— 42 


12 


4" 


UiS 


22 


24 


251 


+ 33 


11 


— 


83 


2 


128 


112 


+ 42 


311 


— 


18 


52 


335 


112 


+ 45 


8 


_ 


73 


0 


— 


112 
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Statiou 


Land 


Breite 

0 i 


Länge 
0 * 


Höhe 


Seite 


Stcnsele 


Schweden 


+ fiä 


0 


+ 


u 


0 


337 


45 


Stettin 


Pommern 


+ S3 


20 


+ 


u 


35 


42 


73 


Steubeu 


Maine 


+ 44 


2S 


— 


01 


50 


15 


103 


Stockholm 


Schweden 


+ 52 


20 


+ 


IS 


4 


4S 


47 


Stonyhurst 


England 


+ 52 


51 


— 


2 


2S 


HO 


56 


Storkyro 


Finnland 


+ 03 


1 


1 

T 


22 


s 


— 


tu 


Storuoway 


Schottland 


+ 5S 


11 


— 


0 


22 


23 


53 


Strassburg 


Eisass 


+ 1& 


35 


-h 


2 


45 


145 


76 


Stratford 


England 


+ 53 


12 


— 


1 


44 


— 


»0 


St^'kkisholm 


Island 


+ 05 


4 


— 


22 


43 


U 


2U3 


S'valferort (Zerel) 


liussland 


+ 5ä 


55 


~T- 


22 


4 


— 


9S 


Swansea 


Wales 


+ 51 


31 


— 


/ 3 


51 


5 


56 


Sweers-Iusel 


Australien 


— 11 


I 


+ 130 


41 


10 


152 


Sydney 




— 33 


51 


-i- 


IM 


U 


41 


152 


Sykesville 


Maryland 


+ 3ä 


23 


__ 


lii 


51 


213 


16i 


Syrakus 


Sicilieu 


+ 31 


3 


“h 




15 


13 


114 



Taganrog 


Kusslaiid 


+ 41 


12 


1 

“T 


3b 


50 


2S 


1Ü3 


Tahiti 


Südsee 


— 11 


20 


— 


140 


20 


— 


24b 


Tammela 


Pinnlaud 


+ 00 


50 


4- 


23 


50 


— 


93 


Tara 


Sibirien 


+ 56 


55 


-f- 


14 


24 


134 


132 


Tarare 


Frankreich 


+ 45 


53 


+ 


4 


20 


— 


64 


Tarnopol 


Galizien 


+ 40 


35 


“T 


25 


23 


304 


S9 


Tarum 


Dänemark 


+ 55 


50 




S 


30 


— 


67 


Teneriffa, Laguna de 


Canarieu 


+ 2S 


H 


— 


10 


21 


569 


211 


Teschen 


Schlesien 


+ 49 


45 




IS 


3S 


301 


SS 


Thirlestane Castle 


Schottland 


+ 55 


43 


— 


2 


41 


170 


55 


Thomö, St. 


Guinea-Golf 


+ 0 


20 




0 


43 


— 


I2S 


Thorshavn 


Faroer 


+ 02 


3 


— 


0 


43 


4 


203 


Thurston 


Schottland 


+ 55 


57 


— 


2 


2S 


100 


54 


Tiflis 


Transkaukasieii 


+ 41 


41 


1 

T 


44 


50 


457 


149 


Tilsit 


O.-PreuBsen 


+ 55 


4 


+ 


21 


54 


10 


9b 


Tobolsk 


Sibirien 


+ 5S 


12 


+ 


OS 


IS 


lOS 


132 


Torgau 


Pr.-Sachsen 


+ 51 


34 


+ 


13 


0 


OS 


73 


Toronto 


Cauada 


+ 43 


30 


— 


10 


2 


104 


175 


Toulouse 


Frankreich 


+ 43 


32 


+ 


1 


20 


141 


61 


Trier 


Eheinprovinz 


+ 40 


40 


+ 


6 


3S 


146 


75 


Triest 


Küstenland 


+ 45 


30 


1 


13 


40 


24 


111 


Trinity Gask 


Schottland 


+ 50 


20 


— 


3 


42 


40 


54 


Tschittagoug 


Vorderindien 


+ 22 


20 


■f" 


01 


50 


21 


144 


Turks-Inscl 


Babania 


+ 21 


20 


— 


71 


5 


— 


160 



Udine 


Italien 


+ 46 


4 


+ 


13 




HO 


111 


Udsire 


Norwegen 


+ 50 


IS 


+ 


4 




50 


43 


Utliberg 


Schweiz 




21 


4- 


S 




S74 


S1 


Ufa 


Russland 




42 


+ 


55 




— 


102 
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Station 


Land 


Breite 


Länge 


Höhe 


Seite 


Uleaborg 


Finnland 


+ fil 


52 


+ 


25 


36 





94 


Umeä 


Schweden 


+ fi3 


56 


+ 


26 


n 


12 


46 


üpernivik 


Grönland 


+ 12 


46 


__ 


55 


0 


5 


266 


Up Park Camp 


Jamaica 


+ n 


52 


— 


16 


56 


63 


160 


Upsala 


Schweden 


+ äa 


52 


+ 


n 


3S 


23 


46 


Uralsk 


Russland 


+ äl 


U 


+ 


51 


16 


— 


162 


Uralskoje 


Kirgisensteppe 


+ 4S 


33 


+ 


61 


16 


— 


136 


Urbino 


Italien 


+ 13 


43 


+ 


12 


3S 


431 


112 


Urga 


Mongolei 


+ U 


ä5* 


+ 166 


56 


1294 




Ustjansk 


Sibirien 


+ ID 


55 


+ 13S 


24 


— 


133 


Utica 


New York 


+ 43 


I 


— 


15 


15 


53 


116 


Utrecht 


Niederlande 


“i“ 


5 


+ 


5_ 




13 


16 


Valparaiso 


Chile 


— 33 


25 


_ 


n 


46 


0 


155 


Vardö 


Norwegen 


+ iU 


22 


+ 


31 


7 


16 


42 


Venedig 


Italien 


+ 4ü 


26 


+ 


12 


16 


26 


Ul 


Verö 


Finnland 


+ 63 


9 


+ 


22 


5 


— 


94 


Verona 


Italien 


+ 45 


26 


+ 


U 


0 


63 


116 


Versailles 


Frankreich 


+ 4ä 


46 


+ 


2 


1 


— 


61 


Viborg 


Dänemark 


+ 56 


34 


+ 


9 


16 


— 


67 


Victoria 


Hongkong 


+ 22 


16 


+ 114 


16 


— 


140 


Victoria-Pik 


U 


+ 22 


U 


+ 114 


6 


532 


146 


Virdois 


Finnland 


+ 62 


15 


+ 


23 


5Ü 


— 


95 


Wallingford 


Connecticut 


4" 11 


26 




12 


5D 


46 


165 


IVampsville 


New York 


+ 43 


4 


— 


15 


56 


152 


ns 


IVanlockhead 


Schottland 


+ 55 


24 


— 


3 


46 


407 


55 


W ashington 


Distr. Columbia 


+ 3S 


56 


— 


16 


56 


16 


166 


Watertown Arsenal 


' New York 


+ 43 


56 


— 


16 


6 


— 


115 


Watervliet Arsenal 


n 


+ 42 


44 


— 


13 


41 


— 


161 


ll'eisswasser 


Böhmen 


+ 5U 


36 


+ 


14 


46 


304 


16 


Wenersborg 


Schweden 


+ 5S 


23 


+ 


12 


26 


51 


48 


Wernigerode 


Pr.- Sachsen 


+ äl 


56 


+ 


16 


42 


246 


12 


Westeräs 


Schweden 


+ 5U 


31 


+ 


16 


32 


16 


41 


W esterrik 


a 


+ äl 


41 


+ 


16 


36 


13 


41 


West Key 


Florida 


+ 24 


33 


— 


61 


46 


— 


111 


West Point 


New York 


+ 41 


22 


— 


13 


51 


— 


182 


Wexiö 


Schweden 


+ 56 


53 


+ 


14 


46 


168 


n 


Whitesboro 


New York 


+ 43 


I 


— 


15 


21 


131 


178 


Whitemarsh Island 


Georgia 


+ 32 


4 


— 


61 


5 


5 


116 


Wien 


N.-Oesterreich 


+ 4h 


12 


+ 


16 


22 


195 


66 


Williamstown 


Massachusetts 


+ 42 


43 


— 


13 


13 


221 


164 


Windau 


Russland 


+ 52 


24 


+ 


21 


33 


— 


96 


Wisby 


Gottland 


+ 51 


39 


+ 


16 


13 


16 


41 


Wladimir 


Russland 


+ 56 


I 


+ 


46 


25 





100 


Wolfville 


Neu-Schottland 


+ 45 


6 


— 


64 


25 


29 


163 
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Station 


Land 


Breite 

0 t 


Länge 
0 / 


Höh« 


Woltschansk 


Russland 


-}- 50 


5 




37 


2 


113. 


Worcester 


Massachusetts 


+ 42 


16 


— 


71 


48 


163 


Wustrow 


Mecklenburg 


+ 54 


21 




12 


23 


12. 


Zanzibar 


Ost- Afrika 


— 6 


10 


4- 


39 


15 




Zechen 


Schlesien 


+ 51 


40 


"h 


16 


37 


123 


Zloczow 


Galizien 


+ 49 


48 


4 • 


24 


55 


273 



Druckfehlerberichtigangen : 



Seite 


55, 


Zeile 


2 von 


obeu lies: 


Inveresk statt Jnveresk. 




V 


üd) 


n 


c « 


n 




Glasgow statt Glasow. 


§ 


V 


56, 


n 


3 ,, 


ff 


n 


Calf statt Cale. 




n 


63, 


n 


<> n 


unten „ 


französischer statt französische. 


i 


n 


95, 


» 


15 „ 


obeu „ 


Laukas statt Lankas. 


E 


n 


159, 


n 


1> « 


unten „ 


N. + 6, NE. + 13, E. — 4 u. 


e 

jjj 


n 


181, 


n 


S r 


r 


V 


Newbury statt Newburg. 




n 


186, 


n 


8 „ 


ff 


n 


Arbuckle statt Arbuckel. 




rt 


242, 


a 


18 . 


n 


n 


Delanasau statt Delanasu. 




f, 


242, 


r> 


8 „ 


if 


ff 


Delanasau statt Oelanusa. 





l’ierer'äche llonmchdrackerel. 



Stephan Geibel & Co« in Alionbnrg;. 
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3 



A Co. in Altonbarij. 
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Verlag von Duncker & Humblot in Leipzig. 



Die 



Aequatorialen Meeresströmungen 

des 

-A.tlanti8chen Oceans 

und das 

.illgemeine System der Meerescirculation. 

Von 

Otto Krümmel. 

Mit 2 lithogr. Karten. Frei* 2 MarJt 40 Pf, 



Neue Probleme 

der 

Vergleichenden Erdkunde 

' als 

Versueh einer Morjdiologie der Erdobeidläclie. 

Von 

Oscar Peschel. 

Dritte Auflage. Freie S Mark. 



V e r s u c li 



Vergleichenden Morphologie 

der 

M e e r e s r ä u m e. 

Von 

Otto Krümmel. 

Xllf 110 S. Mit 24 Tabellen und einer lUuetration. Preis 4 Mark 40 Pf. 



Piem'BcUe llofbachdrackoroi. Stephan Geibel & Co. in AUenbtirg. 
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